Hl  Mm 


ff  ID  a. 


Google 


7 


Google 


Digitized  by  Google 


Allgemeine 

Geographisch© 

EPHEMERIDE  N. 


Vezfattet 
von 

einer  Gesellschaft  von  Gelehrten, 
und  herausgegeben 

von 

■ 

Dr.  F.  J.   B  e  r  t  u  c  n, 

Grofsherzogl.  Sachten  -  Weift«!».    Legations  -  Käthe  ,  Ritte« 
«et  weilten  Falken  -  Orden»,    und   mehrerer  gelehrten  Ge- 
sellschaften Mitgliede. 


< 


Neun  und  vierzigster  Band. 


Mit  Charten  und  Kupfern« 

a    ■  MMMMMMw       i.  ■ 


Weimar,       ,  A 

in  Verlag«  d«*  Lande»  -  Industiie- Ccmptoir«. 

I  8  I  6. 


Digitized  by  OooqIc 


- J     ■  -  f. 

.  J  .... 


"  I.  » 


%  S     :  ,  .  .  .  j 


zed  by  Google 


Allgemeine 
Geographische 

EPHEMERIDE  N. 


XLIX.  Bandes  erstes  Stück*   Januar  1816. 


AB  HANDLUNGEN. 

« 


I. 

Allgemeine  Uebersicht  der  geographischen 
Veränderungen  während  des  Zeitraumes 
von  1809  bis  1815. 


Die  Allg.  Geogr.  Ephemeriden  hatten  es  sich 
zur  Pflicht  gemacht,  jedem  Jahrgange  einen  Vorläu- 
fer zu  gehen,  welcher  die  Tendenz  haben  sollte,  die 
«ämmtlichen  Veränderungen,  die  sich  während  des 
zurückgelegten  Jahres  in  dem  Gebiete  der  Länder- 
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eignet haben  würden,  dem  Leser  in's  Gedächtnif« 
zurückzuführen,  und  ihm  damit  zugleich  eine  Reca- 
pitulation  über  die  Erweiterungen  dieser  Wissenschaf- 
ten vorzulegen. 

Bis  zum  Jahre  1809  waren  wir  diesem  Plane 
treu  geblieben.  Allein  jetzt  nahm  die  Politik  einen 
so  veränderlichen  Charakter  an,  dafs  es  nicht  mehr 
möglich  blieb,  dem  Gange  der  Begebenheiten  zu 
folgen.  Willki$hrlichkeiten  häuften  siSch  auf  Will- 
kühr Ii  chkeiten.;  Staaten  fielen  auf  Staaten,  und 
Thronen  entstanden  oder  verschwanden,  je  nachdem 
es  die  Laune  eines  Einzigen,  der  sich  zum  Lenker 
der  Nationen  aufgedrungen  hatte,  gebot.  Was  heute 
als  dauernd  ausgesprochen  war,  galt  morgen  schon 
nicht  m«hr,  und  welche  menschliche  Weisheit 
würde  sich  wohl  ermessen  haben ,  den  Moment  zu 
bestimmen,  wo  der  Ehrgeiz  jenes  aufserordent- 
lichen  Mannes  endigen,  oder  auch  nur  stillstehen 
könnte? 

Wir  begnügten  üns  daher,  unsere  Ephemeriden 
ruhig  ihren  wissenschaftlichen  Gang  fortgehen  zu 
lassen,  bis  dahin  aber,  wo  die  Wellen  des  Sturms, 
der  Europa  aus  den  Angeln  gehoben  hatte,  sich  ge- 
legt haben  würden,  unser  gewöhnliches  Comte  rendiL 
über  die  vorgefallenen  Staatsveränderungen  auszu- 
setzen. Dieser  Zeitpunct  ist  erschienen :  die  gerechte 
Sache  hat  —  Dank  sey  der  Energie  der  Völker  und 
der  Festigkeit  ihrer  Herrscher!  -7  obgesiegt  und 
Europa  in  der  Vernichtung  des  Weltdictators  sich 
selbst  wiedergefunden.  Durch  die  beiden  Pariser 
Frieden  und  durch  die  Wiener  Congrefsacte  wurden 
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die  Umrisse  dieses  alten  Welttheils,  um  den  sich 
noch  immer  die  übrige  Erde  bewegt,  von  neuem 
hergestellt  und  begründet,  und  wir  dürfen  es  wa- 
gen, endlich  den  Faden  wieder  aufzunehmen,  der 
uns  seit  dem  Jahre  jßOo  wider  Willen  entschlüpfte. 

Eine  vollständige  Schilderung  von  dem,  was 
•ich  wahrend  dieses  siebenjährigen  Zeitraums  in  der 
Länder-,  Völker-  und  Staaten -Kunde  Merkwürdi- 
ges begab,  würde  die  Gränzen  dieser  Zeitschrift  weit 
überschreiten.  Wir  dürfen  daher  Nachsicht  hof- 
fen, wenn  hier  nur  die  einzelnen  Umrisse  ux*d  die 
Hauptmomente  ausgezeichnet,  .und  mit  Uebergehung 
der  minder  wichtigen  Werke  und  Charten,  blofs  auf 
dasjenige  aufmerksam  gemacht  ist,  welches  aus  die- 
ser ephemeren  Epoche  einen  bleibenden  Werth  für 
das  Studium  der  Länder-,  Völker-  und  Staatenkunde 
behält 

I 

I. 

t 

Hinweg  über  die  Jahre,  wo  ganz  Europa,  mit 
Ausnahme  jener  Insel,  die,  von  ihren  hölzernen 
Bollwerken  umgeben,  jedem  Angriffe  Trotz  bieten 
konnte,  sich  unter  den  Willen  Frankreichs  beugte, 
und  dem  härtesten  Despotismus  erlag.  Die  Völker- 
schlacht bei  Leipzig  hat  diesen  Stand  der  Erniedrig* 

aus  den  Annalen  der  Geschichte  vertilgt. 

Das,  von  semer  schwindelnden  Höhe  gestürzte^ 
Prankt eich  war  mit  Europa  durch  den  ersten  Pariser 
Frieden  versöhnt.  Noch  unterhandelten  zu  Wien 
die  Herrscher  über  die  theuersten  Interessen  der  Völ- 
ker, als  der  unheilbringende  Corse  von  neuem  eineis' 
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Brand  in  diefs  unglückliche  Land  zu  werfen  wagte; 
der  bei  einem  so  verwöhnten  und  entarteten  Volke 
sogleich  Feuer  fangen  mufste.  Frankreich  rief  noch 
einmal  Europa  zur  Rache  auf;  die  Schlacht  bei  Wa- 
terloo wurde  geschlagen,  Paris  erobert,  und  der  zer- 
schmetterte Abenteurer  auf  immer  in  eine  wüste 
InseJ  Airika's  gebannt.  Ein  zweiter  Friede  zu  Paris, 
eben  so  glorreich,  als  der  erstere  ,  endigte  das  kurze, 
^•blutige  Zwischenspiel,  und  mit  ihm  schlofs  sich  der 
Tempel  des  Janus  wenigstens  für  die  ciyllisirte  Welt. 
Schon  früher  hatten  Großbritannien  und  Nordame- 
rica  sich  zu  Gent  versöhnt  die  Hände  gegeben, 
schon  früher  Rufsland  den  zwecklosen  Persischer! 
Krieg  durch  einen  rühmlichen  Frieden  beendigt,  und 
nun  gieng  auch  die  Nachricht  ein,  dafs  Ostindien 
durch  die  Demülhigung  des  Rajah  von  Nepaul  be- 
ruhigt sey.  So  blüht  jetzt  überall  in  der  cultivirten 
Welt  die  Palme  des  Friedens.  Nur  in  den  Spani- 
schen Colonien  America's  glimmt  noch  das  Feuer 
des  Aufruhrs,  und  im  Oriente  dauert  der  fanatische 
Krieg  zwischen  den  Bekenn ern  des  Islams  und  den 
Wehabiten  fort,  aber  nur  selten  gelangt  von  beiden 
Fehden  zu  uns  eine  sichere  Kunde. 

Europa  hat  seinen  Frieden,  die  Ruhe  der  Welt, 
mit  den  aufserordentlichsten  Aufopferungen  errun- 
gen. Es  giebt  kein  Volk ,  welches  nicht  mehr  oder  - 
weniger  unter  den  Schlägen  der  Zeit  gelitten,  nicht 
Wunden  zu  heilen  oder  NaTben  auszugleichen  hätte. 
Alles,  was  bisher  die  Nationen  zusammenhielt,  war 
zerrissen,  Handel  und  Welt  Verbindung  zernichtet, 
Volkswohlstand  und  Staatencredit  untergraben,  und 
es  wird  einer  langen,  langen  Ruhe  bedürfen,  um 
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med«  .»f»„b.™„,  w.,  üb.™äUÜ- 
ger  Frevel  in  so  kurzer  Zeit  eingerissen  hat. 

» 

Besonders  nachtheilig  hat  das  System  der  Ge- 
walt und  des  Schreckens ,  welches  vor  dem  neu  auf- 
getretenen Weltdictator  hergieng  ,  auf  die  Wissen- 
schaften gewirkt.  Bei  ihrer  längeren  Fortdauer  wür- 
de Europa  in  die  Barbarei  des  Mittelalters  zurück-« 
gesunken  seyn.  Selbst  die  Erd-  und  Völkerkunde 
ist  nur  langsam  vorgeschritten* 

Grofse  wichtige  Entdeckungen  lassen  sich  von 
einer  Zeit,  wo  Selbsterhaltung  ein  näheres,  wichti- 
geres Interesse  hat,  nicht  erwarten.  Die  Reise  des 
Russen  v.  Krusenstern,  den  sein  Monarch  in  den  Jah- 
ren  1803  bis  i#o6  zur  Erforschung  des  unbekannten 
Oceans  ausgesendet  hatte,  gehört  nicht  eigentlich 
dieser  Epoche  an,  aber  ihre  Resultate  -sind  uns  erst 
durch  Krusenstern  1810  (s.  A.  G.  E.  Bd.  XXXI.  S. 
410.  und  XXXIV.  ^Bd.  S.  267.)  und  durch  Langsdorf 
18 11  (A.  G.  E*  XXXIX.  Bd.  S.  62.)  bekannt  gewor- 
den. Die  Reise  von  A.  v.  Humboldt  xx.Bonpland  fällt 
ebenfalls  vor  diesen  Zeitraum ,  die  Beschreibung 
derselben  ist  jedoch  erst  1814  zu  Paris  (A.  G.  E. 
XL  VI.  Bd.  S.  425)  erschienen.  Diefs  sind  aber  auch 
die  einzigen  Früchte  aus  unbekannten  Gegenden, 
wexhe  die  verflossene  Epoche  zur  Reife  gebracht 
bat.  Zwar  haben  mehrere  Briten,  das  einige  Volk,  x 
we'chem  alte  Meere  offenstanden,  weite  Reisen  be- 
endigt, aber  wenn  wir  SaWs  Reisenach  Habesch* 
und  Mawes  und  Granfs  Weisen  nach  Brasilien  aus- 
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,  Von  den  verschiedenen  Reisenden,  die  in  das  InneHe 
von  Afrika  gedrungen,  haben  wir  nichts  weiter  ge- 
hört :  Mungo  Park  ist  leider  todt,  und  -nur  ein  Theil 
seines  Tagebuchs  gerettet  und  bekannt  gemacht  (A. 
G.  E.  XLVIII.  Bd.  S.  36.)  Auch  Hornemann  und 
Röfitgen  sind  nicht  mehr  unter  den  Lebenden ,  und 
unsers  Seetzens  Tod  ist,  nach  einer  Anzeige  in 
den  A.  G.  E.  (XLVII.  Bd.  S,  247.)  mehr  als  wahr- 
scheinlich. 

Das  grofse  Heer  der  Reisesanvnjungen  ist  wäh- 
rend dieses  Zeitraums  nicht  vermindert.  Die  Aben- 
teuer zu  Wasser  und  zu  Lande  hat  Weyland  mit 
dem  zwölften  Bande  geschlossen:  auch  Beckmann9 s 
mühsame  Literatur  der  Reisen ,  wovon  indefs  noch, 
2  Stücke  in  diesen  Zeitraum  fallen,  und  Zimmer- 
mannes Taschenbuch,  welches  bis  zum  13.  Bande 
fortgerückt  war,  sind  beide  durch  den  Tod  der  ver- 
dienstvollen Verfasser  unterbrochen,  und  werden 
wohl  schwerlich  Fortsetzer  finden»  Dagegen  .hat 
Pinkerton  zu  London  eine  voluminöse  Sammlung 
von  Reisen  ,  wovon  bereits  17  Bände  in  4.  erschienen 
sind  (A.  G.  E.  XLVII.  Bd.  S.  131.);  Roh.  Kerr  eine 
History  and  coüection  of  voyages,  wovon  2  Bände 
vor  uns  liegen  (A.  G.  E.  XLVII.  Bd.  S.  487»)*  und 
3aucar el  eine  collection  abregie  des  voyages  an- 
ciennes  (A.  G.  E.  XXXIV.  Bd.  S.278.)  angelegt.  In 
Teutschland  erhält  siph  die  Sprengel*  und  Ehr- 
mann'sche ,  im  geographischen  Institute  herauskom- 
mende,  Bibliothek  der  Reisen  unausgesetzt  in  ihrem 
Werthe  und  überlebt  ihre  Mitbuhler;  sie  hat  ihren 
•rsten  Cjkius  mit  dem  50.  Bande  vollendet,  und  von 
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dem  zweiten  sind  bereits  4  Bände  erschienen,  welche 
Mackenzie's  Reise  durch  Island ,  Lewis  und  Clarke 
Reisen  durch  Nordamerica,  Morier* s  Reise  durch  Per- 
sien und  Catteau  Callevüle's  Gemälde  der  Ostsee 
enthalten.  Auch  dauert  das,  bei  Braunes  heraus* 
kommende ,  Journal  der  neuesten  Land-  und  See** 
reisen,  und  das  Achenwallsche  Magazin  fort;  dage- 
gen sind  Malte  Bruns  Annales  des  voyages  mit 
dem  72sten  Hefte  geschlossen.  Reichard's  Guide 
des  voyageurs  steht  noch  immer  in  seinem  vori- 
gen Ansehen ,  und  ist  bereits  zum  siebeinten  Maie 
aufgelegt. 

In  der  allgemeinen  Geographie  und  Topogra- 
phie haben  wir  aus  diesem  Zeiträume  nur  ein  ein- 
ziges  vorzügliches  Werk  von  gröfserem  Umfange  zu 
bemerken.  Diefs  ist  des  Dänen  Malte  Brun  Precis 
de  la  Geographie  universelle  {A.  G.  E.  XXXVI.  Bd. 
S.  198  und  XLVI.  Bd.  S,  104);  die  Geschichte  der 
Erdbeschreibung  ist  darin  mit  Meisterhand  gezeich- 
net, flüchtiger  aber  die  eigentliche  Länder-  und 
Staatenkunde  hingeworfen.  Jene  füllt  den  ersten 
Band,  wovon  unser  Zimmermann  eine»  mit  Teut-. 
schem  Fleifse  bearbeitete,  Uebersetzung  geliefert  hat. 
Nicht  ohne  Werth  sind  Graberg9 s  Lecons  ilimentai- 
res  de  Cosm&graphie ,  Geographie  et  Statistique 
(A.  G.  E.  XL1.  Bd.  S.  156).  Von  Stein* s  Handbuche 
jrt  eine  zweite  Auflage  erschienen,  die  diefs  sonst 
mangelhafte  Werk  sehr  verbessert  hat.  Kunze  zu 
Braunschweig  hat  ein  Handbuch  der  reinen  Geogra- 
phie für  das  Militär  herausgegeben ,  das  erste  in  sei* 
ner  Art,  aber  auch  noch  sehr  unvollkommen  (A*  G. 
E.  XLT.  Bd.  S.  310.)   Gröfsere  Werke  sind  nicht  er- 
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schienen ;  so  wenig  Bonn,  als  das  geogr.  Institut  haben 
bisher  gewagt,  ihrem  Büsching  und  GasparVs  Hand- 
hache eine  Fortsetzung  zu  geben ;  doch  hat  die  allge» 
meine  Länder-  und  Völkerkunde  unausgesetzt  ihren 
Fortgang,  ob  sich  selbige  gleich,  mit  Ausnahme  Oester- 
reichs, Grofsbritanniens  und  der  Türkei,  meistens  mit 
der  Darstellung  aufsereuropäischer  Staaten  beschäftigt 
hat:  die  neuesten  Bände  enthalten  Asien,  Austra- 
lien, America  und  Oesterreich.  Von  Zeune's  Gäa 
ist  i8n  die  zweite  Auflage  erschienen.  Auch  hat 
Hennings  uns  einen  Leitfaden  beim  Unterrichte  in 
der  Geographie  nach  Pestalozzi' scher  Lehrart  (A, 
G.  E.  XL1IL  Bd.  S.  354.)»  und  Lehmann  eine  An- 
weisung zur  richtigen  Abbildung  der  Erdoberfläche 
(A.  G.  ß.  XXXVIII.  Bd.  3.  326.)  mitgetheilt.  Geo- 
graphische Wörter-  oder  vielmehr  Taschenbücher 
sind:  Steins  Zeitung*!  axicon  in  2  B.  {A-  G.  E. 
XLIV.  Bd.  S.  314..),  und  Barthelemy  s  Dictionnaire 
portatif7  eigentlich  eine  schlechte  Ausgabe  des 
Vosgien.  ."\ 

Die  Statistik  hat  nur  ein  einziges  Lehrbuch  aus 
diesem  Zeiträume  aufzuweisen ,  und  zwar  von  Mil- 
biller,  welches  wenig  Neues  giebt ,  und  selbst  das 
Alte  nicht  zweckmäfsig  genug  darstellt.  Auch  kann 
man  hierher  das,  von  Schorch  fortgesetzte,  HasseV- 
sebe  Europäische  Staats  -  und  Addrefshandbuch,  wo- 
von die  Jahre  18*1»  1812  und  131 3  erschienen 
sind,  und  die  Fortsetzung  für  18 16  angekündigt 
ist ,  rechnen.  —  Eine  eigne  Theorie  der  Wissen- 
schaft liefert  dieser  Zeitraum  nicht,  und  das  Urtheil, 
welches  Lüder  in  seiner  Kritik  der  Politik  und  Sta- 
tistik über  beide  Wissenschaften  fällt,  dürhe,  wenn 
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auch  partiell  viel  Wahres  darin  liegt,  doch  im  Gan- 
zen zu  generell  und  zu  absprechend  seyn.  Statistik 
wird  den  Staaten  immer  unentbehrlich  bleiben,  und, 
zu  keiner  Zeit  war  ihr  Nutzen  wohl  mehr  gewür- 
digt ,  als  gerade  in  der  ,  wo  man  ihr  Daseyn  als  Wis- 
senschaft zu  bezweifeln  angefangen  hat. 

Unter  den,  der  Wissenschaft  allein  oder  getheilt 
geweihten,  Zeitschriften  stehen  die  A.  G.  Eph. ,  die 
ihrem  Plane  bisher  unausgesetzt  treu  geblieben,  und 
nun  bereits  bis  zum  XLIX.  Bande  fortgerückt  sind, 
obenan.  Europa  hat  aufsör  denselben  kein  einziges 
Journal,  welches  der  Erd-,  VoT  ?r-  und  Staaten- 
kunde ausschliefslich  angehörte.  Zach's  monatliche 
Correspondenz ,  welche  doch  mehr  den  Himmel  in 
Anspruch  nahm,  hat  1813  aufgehört,  und  das  Wiener 
Archiv  für  Geographie,  Geschichte  und  Statistik  sich 
einen  viel  weiteren  Wirkungskreis  vorgesteckt.  Als 
sonstige  Hüifsjournale  kann  man  die  gehaltvollen 
Zeiten  von  Vofs ,  die  Minerva  >  Posselt* s  Annalen, 
das  politische  Journal ,  und  in  England  vorzüglich 
das  schätzbare  Annual  Register  ansehen. 

Für  die  Mappirungskunde  ist  in  dem  verflösse- 
nen  Zeiträume  sehr  viel  gethan,  und  Ternsche  haben 
mit  Briten  und  Franzose^  gewetteifert,  welche  Na- 
tion die  vorzüglichsten  Blumen  in  den  Kranz  der 
zeichnenden  Erdkunde  winden  würde.  In  Hinsicht 
der  Güte  und  Richtigkeit  halten  die  ausländischen 
Producte  mit  den  Teutschen  keinen  Vergleich  aus, 
aber  mit  Ausnahme  einiger  grolsen  Charten,  wie  die 
Lipszky%chey  die  von  dem  Generalquartiermeister- 
stabe zu  Wien1,  die  le  Coq'sche  und  einige  andere, 
werden  die  Teutschen  in  Hinsicht  des  Stichs,  de* 
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Papier»  'und  überhaupt  des  Aeurseren  häufig  von 
den  Französischen  und  mehr  noch  von  den  besseren 
Britischen  Charten  übertroffen.     Dafür  sind  letz- 
tere  aber  auch  um  vieles  theurer,    und  besonders 
die  Britischen  nur  blofs  von  Reichen   zu  bezah- 
len.   Die  vorzüglichsten  Depots  der  Kunst  bleiben 
noch  immer  das  Kunst-  und  Industrie  -  Comptoir 
zu  Wien,    das  geographische  Institut  zu  Weimar, 
Schropp  in  Berlin)  Artaria  zu  Wien,  Schneider 
VLud  Weigel  zu  Nürnberg,   und  selbst  Fembo,  de* 
Erbe  Homanns  daselbst.    Unter  den  besseren  Zeich- 
nern der  T  einsehen  steche  A  hervor:  Mannert,  Sotz* 
mann,  Reichard ,f  Weiland ,  Rio  den ,  Engelhardt, 
Streit,  Stieler,  DiewaUl,  de  Traux;    unter  den 
Briten  haben  Arrowsmith  und  la  Roche tte',  unter 
den  Franzosen  Lapie  und  Poirson  den  meisten 
Ruf.  \ 

Die  vorzüglichsten  Plariiglobien  aus  diesem  Zeit- 
räume  sind  die  des  geogr.  Instituts  von  l8lO,  die 
Reichardschen  in  der  Femboschen  Officin ,  und  die 
Von  Keller  nach  der  Bonnet  sehen  Projection  im 
geogr.  Institute  1814«      Schmidt  hat  bei  Schropp 
eine  Gebirgs  -  und  Gewa'ssercharte  der  Erde  in  9 
Blättern  1^13  herausgegeben.    Von  den  verschiede- 
nen Charten,    welche  Europa  vorstellen,  führen 
wir  nur  an :  Streit's  u.  Rheines  Charte  von  Europa 
in  4  ßl. ,  die  Charte  von  Europa ,  welche  im  Kuntt- 
'  und  Industriecomptoir  zu  Wien  in  6  Blättern  her- 
ausgekommen ,    Pongratz  Pöstcharte  von  Europa, 
Poirson  carte  d'une  grande  Partie  de  PEurope,  Liech- 
tenstern's  Charte  von  Mitteleuropa,    die  Artaria- 
sehe  Pöstcharte  von  Europa,  Klöden's  Gebirgs  -  und 
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Gewässercharte  von  Europa  und  Debouge's  Chart» 
de  l'Europe  en  45  feuilles. 


Teutschland  hat  unstreitig  in  dieser  verhäng« 
riifsvollen  Zeit  die  meisten  Veränderungen  erlitten, 
und  sein  erneuertes  Daseyn  mit  den  schmerzlich- 
sten Erfahrungen  erkauft.  Mehr  als  1,000  Jahre 
hatte  es  als  Kaiserreich  bestanden:  seine  ehrwür- 
dige Verfassung  war  durch  die  heiligsten  Verträge 
nach  und  nach  gebildet,  und,  wenn  diese  Verfas- 
sung schon  dem  Zeitgeiste  nicht  mehr  zu  ent- 
sprechen und  eine  Reform  durchaus  nothig  zu  seyn 
schien ,  so  liefs  sich  solche  doch  immer  ohne  Er- 
schütterung seiner  Grundveste  und  ohne  Vernich- 
tung seines  Wesens  erreichen. 

r 

* 

Das  sollte  aber  nach  dem  Willen  des  Verhäng- 
nisses nicht  seyn.  Der  Frieden  zu  JLüneville  ent- 
rifs  Teutschland  sein  linkes  Rheinufer,  und  der  Eni- 
«chädigungsrezefs ,  dictirt  von  2  auswärtigen  Mäch« 
ten,  bereitete  sein  künftiges  Schicksal  vor.  Teutsch- 
land existirte  nur  noch  dem  Namen  nach ,  und  hörte 
auf  zu  seyn  9  als  Oesterreich  sich  nach  dem  Frieden 
zu  Presburg  von  ihm  trennen  mufste. 


An  die  Stelle  des  verschwundenen  Teutschen 
Reichs  trat  nun  unter  Frankreichs  Aegide  ein  Bund 
mehrerer  Teutschen  Fürsten,  welcher  den  übrigen 
Reichsständen  einen  Stützpunct  darbieten,  mithin 
die  Trümmer  Teutschlands  in  sich  vereinen  sollte. 
Freuisens,  zu  spät«  Anstrengungen  vermochten  *# 
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wenig,  denselben  in  der  Geburt  zu  ersticken,  als  das 
in  sich  zerrissene  Vaterland  zu  retten:  der  Friede  zu  . 
Tilsit  vernichtete  diese  Macht,  und  der  Rheinische 
Bund  erhielt  ohne  eigentliche  Einheit  und  Zusam- 
menhang eine  augenblickliche  Sicherheit  und 
Festigkeit. 

Die  Mitglieder  dieses  Bundes  hiefsen  Souveräne, 
aber  im  Grunde  waren  sie  nichts  weiter  als  Vasallen 
des  Französischen  Kaisers ,  der  unter  dem  Namen  ei- 
nes Protectors  sie  als  untergeordnete  Glieder  seines 
grofsen  Reichs  ansah,  und  nach  Willkühr  über  ih* 
ren  Beutel  und  Streitkräfte  gebot.     Nur  mit  Unwil- 
len ertrug  der  Teutsche  eine  Unterwürfigkeit,  die 
der  Hohn  und  der  Ueberrauth  des  Herrschers,  dem 
keine  Form  heilig  war ,  nur  noch  drückender  mach- 
te.    Hermann's  Enkel  sahen  sich  zum  Theil  zu 
Sclaven   herabgewürdigt :    von  ihrer  Teutschheit 
•blieb  nur  die  Sprache,  als  einzige  Reliquie  der  alten 
•Verbindung,  übrig  und  selbst  diese  war  in  mehreren 
•Provinzen  der   Gefahr  ausgesetzt,    der  fremden 
«weichen  zu  müssen.  Verfassung,  Gesetze,  Gerichts- 
-form,  Herrscher,  Alles  ward  neu,  fremde  Einrieb« 
tungen,    Gesetze  und  Sitten  auf  Teutschen  Boden 
verpflanzt. 

• 

Es  war  vorauszusehen ,  dafs  der  Teutsche  diese 
Herabwürdigung  mit  Geduld  nicht  ertragen  würde; 
dafs  bei  dem  ersten  Impulse  die  Energie  der  Nation 
erwachen  und  sich  ihre  Freiheit  und  Teutschheit 
Letten  würde.  Auch  ohne  Moskwa? s  Brand ,  würde 
-es  eine  Völkerschlacht  bei  Leipzig  gegeben  haben ! 
Dieser  führte  die  Katastrophe  nur  schneller  herbei. 

■ 
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Den  Atonalen  der  Geschichte  bleibt  es  vorbehaltet, 
das,  was  der  Muth  des  Teutschen  für  seine  Unab- 
hängigkeit in  dieser  heiligen  Fehde  gethan  hat,  zu 
verewigen:  uns  ist  es  nur  erlaubt,  das  Resultat  auf- 
zunehmen. 

Teutschland  ist  durch  dan  Pariser  Frieden  von 
1814  wieder  hergestellt,  und  hat  durch  den  Wiener 
Congrefs  seine  näheren  Umrisse  erhalten.  EinTeut- 
«cher  Bund  ist  an  die  Stelle  des  Teutschen  Kaiser- 
reichs  getreten.  Dieser  Bund,  aus  17  stimmführen- 
den Bundesgliedern,  wovon  tt  eigne,  die  anderen 
6  aber  Collectiv- Stimmen  haben,  bestehend,  hat 

- 

die  Erhaltung  der  äufser*.**  und  inneren  Sicherheit 
Teutschlands  und  die  Unabhängigkeit  und  Unver- 
letzbarkeit der  einzelnen  |Teutschen  Staaten  zum 
Zwecke.  Die  Bundesglieder  haben  mit  einander 
gleiche  Rechte.  Eine  Bundesversammlung,'  worin 
Oesterreich  den  Vorsitz  führt,  und  welche  zu  Frank- 
furt am  Main  ihren  Sitz  nimmt,  besorgt  die  künf- 
tigen Angelegenheiten  des  Bundes  und  entscheidet 
über  die  inneren  Streitigkeiten  der  Fürsten ,  die  al- 
len  Fehden  unter  sich  auf  ewige  Zeiten  entsagt  ha- 
ben T  und  gegen  jeden  auswärtigen  Feind  für  Einen 
Mann  stehen.  Organische  Bundeseinrichtungen, 
Abfassungen  und  Abänderungen  von  Grundgesetzen 
des  Bundes,  und  Beschlüsse,  welche  die  Bundesacte 
selbst  betreffen,  werden  in  einem  Plenum  verhan- 
delt und  festgesetzt,  worin  mit  Rücksicht  auf  Ver- 
schiedenheit und  Gröfse  der  Bundesstaaten  69  Stim- 
men verabredet  sind,  worein  sich  die  17  Bundesmit- 
glieder oder  die  38  Stände,  welche  jene  ausmachen* 
theilen,     All*  Buudesglteder  geben  sich  eine  lan- 
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«lesständische  Verfassung,  Die  Rechte  der  mediati- 
sirten  Mitständ«,  die  allgemeinen  Rechte  der  Staats- 
bürger und  des  Kultus  haben  gesetzmäfsige  Bestim- 
mungen und  Sicherheit  erhalten. 

Diefs  sind  die  in  der  Bundesacte  ausgesproche- 
nen Hauptzüge  der  neuen  Teutschen  Verfassung, 
die  nun  wieder  ein  gemeinschaftliches  Band  um 
tilie  Ternsche  schlingt.  Zwar  scheint  das  Gebäude 
dieses  neuen  Bundes  sehr  locker  aufgeführt  zu  seyn, 
und  manchen  Stein  wird  die  künftige  Bundesver- 
sammlung noch  hineinschieben  müssen,  um  es  für 
Jahrhunderte  haltbar  zu  machen.  Aber  es  wird,  es 
kann  allen  Stürmen  der  Zeit  trotzen,  wenn  dia 
Fürsten  den  ernstlichen  Willen  haben,  um  ihre 
-«  Herrscherrechte  zu  reVen,  einzelne  Ausflüsse  der- 
selben dem  Zeitgeiste  zum  Opfer  zu  bringen,  wenn 
Einigkeit  die  Bundesglieder  beseelt,  und  wenn 
keine  kleinliche  Eifersucht  das  enge  Band,  welches 
jetzt  Oesterreich  und  Preufsen  umschlingt,  zerreifst. 
Der  gute  Genius , ;  welcher  sich  Teutschlands  von 
neuem  angenommen  hat,  wird  diefs  verhüten. 
Teutschland ,  mit  seinen  Kardinalmächten ,  hat 
jetzt  von  neuem  die  grofse  Verpflichtung  übernom- 
men, als  Stützpunct  Europens  gegen  jeden  Versuch 
eines  netfen  Weltdictators  da  zu  stehen.  Und  es 
ist  nicht  blofs  Frankreich,  wofür  in  dieser  Hinsicht 
Buropa  zu  fürchten  hat! 

Teutschlands  Areal  beträgt  gegenwärtig  11,627,25 
□  Meilen,  «eine  Volksmenge  29,265,000  Menschen; 
die  Einkünfte  der  Bundesglieder,  mit  Ausschlüsse 
dessen,    was  aus  ihren  »ufser  -  teutschen  Staaten 

i 
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I\ielst ,  185,670,000  Gulden.  Das  Truppen  -  Ccmtin- 
gent,  welches  selbige  in  dem  letzteren  Kriege  gestellt 
haben,  betrug.,  ohne  Oesterreich,  Preufsen,  Däne- 
mark und  die  Niederlande,  183,180  Mann. 


Der 

Staats  -  Ein- 

Teutsche Bund, 

Areal. 

Volksmenge. 

künfte 
in  (julden. 

I.  Oesterreich  wogen 

seinerTeutsch.Staa- 

■ 

ten 

356l,22 

63,700,000 

2.  Preufsen  weg.  sei- 

ner Teutsch.  Staaten 

3244,64 

7,313,900 

43,000,000 

3.  Baiern 

1471,91 

3,H77,4io 

18,000,000 

4.  Sachsen 

5.  Hanover  . 

338,35 

1,182,644 

8,500,000 

681,63 

1,288,057 

9,000,000 

6.  ^Yürttemberg 

3ö9>°5 

',303,365 

10,000,000 

7-(  Baden 

272,50 

1,001,603 

5,500,000 

8-,  Kurhessen 

190,49 

5t8,594 

3,800,000 

.'I  • 

9.  Hessendaimstadt 

142,75 

583,423 

3,700,000 

10.  Dänemark  wegen 
Holstein  u.  Lauen- 
burg 

11.  Niederlande  weg. 
Luxemburg 

12.  Sachsen  -  Weimar 

13.  Sachsen  -  Gotha 

14.  Sachs.  -  Meiningen 

15.  Sachsen  -  Hild- 
burghausen ♦ 

16.  Sachsen  -  Coburg 

17.  Braunschweig 

18.  Nassau 

19.  Mecklenburg - 
Schwerin 

A.  G.  E.  XL  IX.  Bd. 


I73'60 

1 

129,40 
f 

54>77 
18,26 

1 

10,97 
19,12  | 

?l » 74 
102,50 

233,88 


1 


360,681 


2,000,000 


269,400  1,200,000 


192,700 
183,631 


54,375 

33,ooo 
77,266 

209,527 
273,000 

332,026 


1,500,000 
.1,500,000 
350,000 


200,000 
550,000 

1,800,000 

*♦  "T,  '  '  i  '    '  •   i*|  , 
1,760,000 

1,500,00a 
B 
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Der 

Teutsch*  Bund. 

Areal 
Ii» u i . 

r  OlhSfTlcflgc* 

Staats  -  Ein- 

Je  Ii  n  ¥  t  0 
f\  II  flj  l  C 

in  Gulden 

20.  Mecklenburg  - 
Strelitz  ^  T**1 

1 

1 

76,000 

Chi)  01/  -*iLfu 

36,12 

500,000 

1       i  w  '                                ■  * 

21.  Oldenburg 

I  I3»a5 

213,891 

1,500,000 

22.  Anhalt  -  Dessau 

17 

51,500 

600,000 

23.  Anhalt  -  Bernburg 

16 

35,193 

300,000 
230,000 

24.  Anhalt  -  Kothen 

14 

28,S42 

25.  Schwarzbure-Son- 

dershausen       .  . 

23 

44,050 

250,000 

26.  Schwarzburg.  Ru- 

dolstadt 

22 

54,577 

* 

220,000 

27..  Hohenzollern-  He- 

80,00O 

- 

chingen 

5 

13,000 

28  Hohenzollern-Sig- 

maringen 

31,000 

300,000 

29.  Liechtenstein 

2,50 

5,002  • 

30,000 

30.  ReufsaltererLinie 

7 

«9,850 

130,000 

31.  Rcufs  jüngerer  Li- 

<   f          t     4 1     .  • 

nie    .       .  1 

20,50 

54731 

290,000 

32.  Lippe  -  Detmold 

24 

]67,238 

300,000 

33.  Lippe  -  Schauen- 

bürg     .  • 

10 

23,684 

180,000 

34.  Waldeck 

21,66 

47,c95 

400,000 

35.  Stadt  Frankfurt 

47,°97 

600,000 

36.     —    Lübeck  . 

300,000 

37.     —  Bremen 

2,50 

42,139 

400,000 

33.     —  Hamburg 

6 

i«3,643 

.  1,200,000 

39»  Uer  riest  vom  uep. 

Donnersberg  u.  Saar 

und  das  Fuldaische, 

i 

worüber  noch  nicht 

• 

disponirt  ist 

—      —  1 

Total 

11,627,25 

• 

29,^64,915 

185,670,000 
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Abhandlungen* 

Vori  Schriften  über  das  neue  Teutschland  kön- 
nen wir  bis  jeut  noch  keine  anFühren.  Desto 
mehr  aber  haben  wir  aus  dieser  Epoche  über  den 
Rheinischen  Bund  erhalten,  wovon  eklige  auch  für 
die  Zukunft  ihren  Werth  behalten  möchten.  Da- 
hin gehören  Winkopp's  und  Oestreicher's  Rheini- 
scher Bund ;  erstere  Zeitschrift  fieng  mit  dem  Ent- 
stehen dieses  Bundes  an,  und  starb  auch  mit  ihm 
ab.  Demjan's  Statistik  der  Rheinbundstaaten  ist 
eine  ziemlich  gute  Uebersicht  derselben/  Von  Rei- 
sen bemerken  wir  nur:  Nemiiich's  gehaltvolle*,  der 
Cultur  und  Industrie  gewidmetes,  Tagebuch,  wel- 
ches sich  über  einen  grofsen  Theil  von  Teutsch- 
land erstreckt  (A.  G.  E  XXX.  Bd>  S.  77.) ;  Egger* 
Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  das  südliche 
Teutschland,  den  Elsafs  und  die  Schweiz,  wovon 
,  der  7te  und  8*e  Theil  in  diesem  Zeiträume  her- 
ausgegeben ist  {A.  G.  E.  XXXI.  Bd.  S<  73.);  Keß- 
lers Reise  durch  Süd  -»  Teutschland  ±  und  Catteau 
Callevüle  voyage  en  Allemagn*  et  en  Suede  (Af 
G.E.  XXX11.  Bd.  S.427.) 

*  .  *  '* 

Die  Charten  aus  diesem  Zeiträume  sind  sehr  zahl- 
reich. Zu  den  gröfseren  Unternehmungen  gehört: 
die  topogr.  -  milit.  Charte  von  Teutschland ,  welche 
das  geograph.  Institut  zu  Weimar  in  204  Blatt  be- 
endigt  bat,  und  gegenwärtig  mit  einem  Supple* 
tnente ,  das  linke  Rheinufer  und  Belgien  umfas- 
send, begleitet;  Liechtenstein*  s  Charte  von  Mittel- 
Europa;  le  Coq's  Charte  v.  Westphalen,  welche  eben- 
falls beendigt  ist  ;  Amman  Bohnenberger*  s  Charte 
von  Schwaben»  die  aber  langsam  vorrückt,  und  die 
nun  ,  vollendete  Haasische  Situätions  -  Charte  von 

B  2 
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Darnrstadt.  Alle  diese  Werke  machen  der  Tern- 
sche n  Kunst  Ehre.  Von  kleineren  Charten  •  zeich- 
nen wir  aus:  Streiks  Charte  von  Teutschland  in 
4  BL,.,  zugleich  Tableau  d'assemblage  der  grofseh 
top.  milit  Charte,  und  Weiland' s  Charte  von 
Teutschland  rgi6f  beide  aus  dem  geogr.  Institute; 
Champion  und  Baumann' s-  .politisch  -  statistische 
Charte  von  Teutschland  (A.  G.E.  XXX.  Bd.  S.  182.), 
üeichard's  Teutschland  (A.  G.  E.  XXXVII.  Bd. 
S.  98  ) ,  Sotzmapn's  Charte  von  Teutschland  in  4 
Bl.  bei  Schneider  u.  Weig^l,  Gotthold' s  Charte  von 
Teutschland  in  35  Bl.  bei  Schropp,  Reymannys 
Land  der  Teutschen  vom  Weichsel-  bis  zum  Ar- 
dennenwalde,  bei  Schropp  ;  Klöden's  neueste  Post- 
eharte  von  Teutschland,  ebenfalls  bei  Schropp; 
Weiland s  Postcharte  von  Teutschland,  bei  dem 
geograph,  Institut;  Ahrens  Post-  und  Reisecharte 
durch  die  Staaten  des,  Rheinbundes ,  bei  Fembo ; 
Duswald' s  Post-  und  Reisechart e  durch  die  Rhei- 
nischen Bundesstaaten  u.  3w,  «ämmtlich  theiis  voV 
mehr  erem.  theiis  von  minderem  Wierthe*  .Das  neue- 
ste Product  ist  Reymann's  Charte  von  Teutsch- 
land, wovon  bisher  erst  1  Blatt  bei  Schropp  er- 
schienen ist. 

I.  Oesterreich.  > 

■ 

1  •  r 

Die  erste  und  wichtigste  Macht  des  neuen 
Bundes  bleibt  immer  Oesterreich ,  gegenwärtig  im 
Europäischen  Staatensysteme  in  Hinsicht  der  Volks- 
menge  nach  Rufsland  die  zweite. 

Oesterreich  hatte  die  Ternsche  Kaiserwürde 
seit  Rudolf  von  Habsburg  in  seinem  Hause  bei- 

*  ;" 
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nahe  erblich  gemacht.  Franz  IL  war  der  zwan- 
zigste und  letzte  Erzherzog,  der  sie  trug:  sich  be- 
gnügend mit  dem  erblichen  Kaiserdiademe,  welche« 
zuerst  1804  seine  Stirn  umwand,  gab  er  1806,  nach 
einem  geheimen  Artikel  des  Prefsburger  Friedens, 
die  Wahlkrone  zurück,  und  Teutschland  flog  aus- 
einander. Noch  einmal  ergriff  Oesterreich  1809 
für  Teutschlands  Rettung  und  zur  Abwendung  der 
Wehdictatur  die  Waffen,  aber  auch  in  diesem 
Kriege  unterlag  es  dem  noch  immer  wachsenden 
Glücke  Napoleons.  ,>* 

Es  war  die  vierte  Fehde ,  die  Oesterreich  seit 
der  Revolution  mit  Frankreich  bestanden  hatte. 
Die  erste,  welche  der  Friede  zu  Campo  Formio 
ausglich  ,  kostete  ihm,  Erwerbungen  und  Cessio- 
nen  gegeneinander  gerechnet,  1,530,175  Untertha- 
nen,  aber  es  gewann  an  Areale  9,62  □  Meilen;  die 
zweite  beendigte  es  dwrdh  den  Frieden  von  Lüne- 
ville  mit  einem  Verluste:  von  124.3a  □  Meilen  und 
820,304  Menschen ;  und  die  /  dritte ,  welche  der 
Friede  zu  Prefsburg  1805  schlofs,  nahm  der  Mo- 
narchie 1246,09  □  Meilen  mit  2,683,663  Menschen. 
Bei  den  beiden  ersten  Friedensschlüssen  war  der 
Verlust  von  "Oesterreich  nur  1  scheinbar  gewesen« 
Hatte  es  gleich  an  Areale,  selbst  an  Menschen 
eingebüXst,  so  war  dagegen  der  Gewinn  an  Aus- 
rundung,  an  intensiver  Kraft  offenbar.  Allein  durch 
den  Frieden  zu  Prefsburg  gieng  ihm  seine  ganze 
politische  Haltung  verloren, .  ein  grofser  Theil  sei-» 
ner  Küstenländer  und  seine  südliche  und  westliche- 
Vormauer,  sein  Tyrol,  wurden  ihm  entrissen.  Doch 
blieb  es  noch  immer  einer  der  ersten  Staaten  Eu~ 
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ropens,  der  auf  einem  Areale  von  11,494,77  n  Mei- 
len 214,038*060  Menschen  zählte,  gegen  104  Millio- 
nen Kaisergulden  Einkünfte  hatte,  und  ein  Heer 
von  250,000  Mann  unterhielt. 

Viel  schmerzlicher,  fielen  die  Opfer ,  die  es* 
sach  dem,  allein  und  ohne  Bundesgenossen  gegen* 
die  kolossale  Macht  Frankreichs  1809  unternom- 
menen, Kriege  zur  Versöhnung  in  dem  Wiener 
Frieden  bringen  mufste.  "  In  den  früheren  Friedens- 
schlüssen waren  doch  blofs  die  Aufsenwerke  der 
Monarchie  angegriffen :  jetzt  aber  nahm  man  von 
dem  'Hauptkörper  selbst  das  ganze  nachmalige 
Ulyrien;  Salzburg  mit  dem  Innvicrtel,  Berchtes- 
gaden und.  einen  Theil  des  Hausruckkreises,  West- 
galizißn,  ;den  Rayon  von  Krakau  mit  der  Hälfte  - 
des  Wielic^ker  Salzes,  und  durch  den  Cessionstrac- 
tat  vom  7.  März  18 10  mufste  es  sogar  an  seinen 
Bundesgenossen  Rufsland  den  Tarnopoler  Kreis  ab- 
geben,  Provinzen,,  welche  zusammen  2023  □  Mei- 
len mit' 3,237*020  Mensch«  und  24  Mill.  Ein- 
künften ^enthielten.  1  r!         -  ' 

■  Durch  diesen  Verlust  war  Oesterreich,1  ob  es 
gleich  noch  9471,32  O  Meilen  und  20,80 1,040  Men-' 
sehen  mit  80  Millionen  Einkünften  übrig  berrielt, 
zu  -einer  Macht  vom  zweiten  Range  herabgesunken.' 
Bs  rettete  zwar  seine  Unabhängigkeit,  aber;;Äeiri 
politisches  Ansehen  und  Wirken  war  dahin,  'sein' 
Handel  von  den  Küsten  abgeschnitten  und1  in  kes- 
seln gelegt,  und  was  mehr  als  Alles,  e's  selifite  un- 
ter  einer  Ungeheuern  Schuldenlast  und  unter  einer 
Papiernoth,  die  den  Staat  auf  das  äüfserslfe  zu  zer- 
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rttten  drohte.  Die  Mafsregeln,  welche  die  Regierurg 
dagegen  ergriff,  die  Herabsetzung  der  Zinsen  auf 
die  Hälfte,  und  der  Bankozettel,  welche  damali 
die  ungeheure  Summe  von  11060,798,753  Gulden 
betrugen,  auf  ein  Fünftel  des  Nominalwerths,  schie- 
nen auch  wirklich  «das  Uebel  mindern  Zu  wollen, 
als  ein  neuer  Krieg1  Oesterreich  wieder  mit  sich 


Napoleon  wollte  die  letzte  Macht  auf  deni 
Continente,  Rufsland,  zu  seinem,  Willen  zwingen* 
und  führte  seine  Heere  an  die  Gränzen  von  Wa^ 
«chau.  Oesterreich,  beschäftigt  mit  sein em  inneren 
Haushalte  %  hatte,,  sich  einer  völligen  Ruhe  hinge- 
geben, und  seine  Armee  von  500,000  Mann,  wcv 
xnit  es  in  dem  Feldzuge  von  j8o^  aufgetreten  wac, 
auf  67,000  Mann  herabgesetzt.  Seine  Lage  er» 
laubte  ihm  jedoch  nicht ,  bei'  diesem  nordische» 
Kriege,  der  zum  Theil  seine  Gränzen  berührte,  ein 
müfsiger  Zuschauer,  zu  bleiben,  Die  Politik  gebot 
ihm,  in  ein  Schein bündnifs  mit  Frankreich  zu  tre? 
ten,  und  eine  Hülfsarmee  von  30,090  Mann  nach 
Warschau  zu  führen.  Kaum  aber  hatte  das  Schicht 
sal  in  den  Gefilden,  von  Moskwa  gerichtet,  jso  eiy 
klärte  es  Anfangs  seine  Neutralität,,  übernahm  dann 
die  Rolle  des  Vermittlers,  und  da  diese  .von  JNapo* 
leon  höhnend  zurückgewiesen  wurde,  trat  es  mit 
den  übrigen  Verbündeten  gegen  Frankreich  jn  die 
Schranken.  Sein  Beitritt  entschied  für  den  Sieg 
der  gerechten  Sache.  Die  Völkerschlacht  bei  Leijy- 
zig  Wurde  geschlagen,  und  Napoleon  in  Pari*  vei> 
nichtet. 
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Durch  die  •  ^beiden  Pariser  Frieden  -von  1&J4. 
und  1815  und  durch  die  Wiener  GongreXsacte.  ha* 
Oesterreich  Wt  seine« .  verlornen  Ländern  sein  vorT 
jnaliges   Ansehn,  im  Europäischen  Staatensysten^ 
.und  seinen  Eiuflufs  auf  Teutschland  und  auf  lt$h 
lien  wiedererlangt.     Als  vornehmstes  und  erst^ 
Mitglied  fährt.  $s  in  der  ;  Teutsehen  Bundes verT 
Sammlung  den  Vorsitz  mit  4  Stimmen  im  Plenum, 
und  Italien  ruht  ganz  unter  den  klügeln  des  Oester- 
reichischen Adlers.    Von  seinen  verlohrnen  Provin-* 
ien  hatte  es  Illyrien  und  das  südliche  Tyrol  durch 
seine  siegreichen  Waffen  wieder  vereinigt,  durch  den 
Bairischen*  Vertrag  von  18 14  erhielt  es  für  Wü/zi 
bürg  und  Aschaifenburg  das  Eaierisdhe  fyrol  unl 
Vorarlberg  zurück,  und  durch  die  Wiener  Congrefs- 
acte  für  die  Niederlande",    Falkenstein ,  die  Vo£ 
länder  und  Wesfgalizien '  die  Vormalige  Oesterreil 
chische  Lombardei,  das  Venetianische,  Gebiet  i£ 
Italien,  Dalmatien;  Jstrien  !ünd  Ragusa,  so  wip 
Isenburg,  Leyen  ,   einen  Theil  von  Fulda  und  den 
Rest  des  Donnersbergs,   worüber  noch  anderweit 
nicht  disponirt  ist.     Mit  Rußland  und  Preuß& 
hat  eS'unterm*9.  Met  die  Polnischen  Arig^ 

legenheiten  völlig  '  regulirt ,  1  und  dabei ,  aufsei 
dem  Rayon  von  Krakau  und  den  Wieliczker  Berg, 
werken,  den  Tarnopoler  Kreis  von  Rufsland  zu. 
rückgenommen,  » 

In  diesen  Provinzen  ist  seitdem  das  Meiste 
wieder  auf  den  Fufs  und  in  die  Verfassung  ,  wie 
Torher,  gesetzt,  Blofs  aus  der  Seeküste  zwischen 
Aifuileja  und  Kovi  wurde  ein  besonderes  Gouver- 
nement unter  dem  Namen  Triette  gebildet,  und 
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damit  das  ganze  Oesterreichische  Friaul ,  "beide 
lstrien  und  mehrere  Parzelen  von  Krain ,  Croatiett 
und  dem  Venetiariischen  Rriaul  verbunden;  aus 
dem  übrigen  Italien ,  mit  Einschlufs  de£_.VjJtliri, 
aber  ein  besonderes  Lombardisch  -  VeneUaniscJaes 
Königreich  geschaffen, »welches  in  die  beiden  Gou- 
vernements Mailand  und  Venedig  zerfällt, 

i  *  ' 

Unter  diesen  Umständen  hätte  man  vermuthen 
dürfen,  dafs  der  Credit  des  Staats  sich  gehoben, 
und  das  Papier  in  ein  gewisses  npthyvendig^s  VSr- 
hältnifs  zu  dem  Numerär  getreten  seyn  wi\rde/ 
Diefs  ist  aber  bis  jetzt ,  der  Fall  nicht,  und  die  Ein? 
lösungsscheine  stehen  so  äufserst  schlecht,  dafs  der 
Curs  (im  Anfange  Decembers)  auf  350  notirt  ist. 
Es  steht  daher  zu  erwarten,  dafs  die  Regierung 
nunmehr  die  durchgreifendsten  Mafsregeln  nehmen 
wird*  urn  das  Uebel  an,  der,  Wurzel  anzugreifen^ 

Das  Areal  der  ganzen  Monarchie  enthält,  je- 
doch mir  Ausschluß  von  Toscana,  Modena  und 
Parma,  welche  von  Prinzen  des  Erzhauses  be- 
herrscht werden,  12,036,58  O  Meilen,  worauf 
27,715,500  .Menschen  feben;  <Iie  Einkünfte  körlrrön, 
mit  Einschljufs  der  noch  fortdauernden  aufserordeht* 
liehen  Auflagen  ,?  125  Millionen  Kaisergulden  aus- 
machen* Das  Heer  >iird  auf  dem  FriederiÄufse 
263,404,  auf  dem  KriegsfufseV  535,394  Mann  betra- 
gen ;  die  kleine  Flotille  zu  Venedig  besteht  aus  3 
Linienschiffen,  9  Fregatten  und  24  Schebecken  uncl 
Briggs.  .    ,  t 

■ 

* 
% 

w  *  w  ■+  f  -  V     •>         ■    -  *  r* 
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TT 


(ktttrrtiohisch*  Mo- 


•  »       •     »  « 


Volksm 


OrdentiicktL 

tnßt. 


L  Ternsche  Erbstaa- 

1.  Niederösterreich 

2.  Innrrösterrrirh 

3.  Oberösterreich 

4.  Böhmen  . 

5.  Mähren  u.  Sohle- 
sien 

hiezu 

6.  Theil  von  Fulda 
Isenburg      .  . 

8.  Leyen  .  , 

0.  Rest  v.  Donners- 
berg ■Sl&toj.l  i 

II.  Galizische  Erb- 

Staaten    .  . 

1)<«n    ■tft'KHU'v      t-lf  ■" 

III.  Ungarische 
Erbstaaten 

1.  Ungarn    ,  ; 

2.  Slawonien  . 


1  !  »  > 


944>55 
487*75 

951 


1  - 


,40 


l  +'f     >     1  f  1  * 

10,30 
2 


I 


9,178  500 

1,465,000 
r,  ^26,400 
7°rt?£oo 
3>  ^03,  300 

i,?og,8oo 


60 


153^81 

6089x53 

397*>6? 
308,28 


3,  Croatien  .     .  > 


5,  Siebenbürgen 


iffr 


■  Erbstaaten 
I.  Mailand 
2. 


Total: 


1047,63 

843.96 

396.  «4 
447,82 


12,026,58 


24, 6eo 
3>S  0  )0 
4, 200 


202,400 


7IOO 


- 

•  1  •    \  •    .  A 
63,700,000 

22,000,00f) 

11,000,000 
3,900,00a 

18,000,000' 

5, 900, 000 
i5o,ooo  :  ■ 

-  IOO,  OOO  . 


10,000 

1,740,000 


(t 

I  2,0OO,pCO 

'in  i  >'•  * 


7,5*5 


400  I 


528,200  >'«I,QOO>QO0 


1,300,000 


320,600 

1*655,400 


5,000,000 


3,953°P° 

2,050,000 
1,900,100 

■  1 


37» 7iö,5oo 


(4.000,000 


6,000^000 



u?,ooo,ooo 
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Für  Länder-  und  Völkerkunde  ist  in  dem  Zeit- 
räume von  1809  bis  jetzt  in  dem  Oesterreichischerir 
Staate  sehr  vieles  gethan.    Einen  schätzbaren  Ab*-' 
rifs,  der  selbst  nach  den  neuesten  Veränderungen* 
noch  brauchbar  ist,  hat  Andre  in  der  Lander-  und 
Völkerkunde  /  Weimar  1813,  und  eine  vollständi- 
gere, wenn  gleich  nur  oberflächliche,  Darstellung 
Mr.  Marcel  de  Serres  unter  dem*  Titel:  Voyage 
en  Autriehe  ou  eisai  siat.  et  gSogr.'sur  cet  em-K 
pire.  Paris  i#i4*  IV  Vöi:'8<.  geliefert.     Von  Cru- 
sius  ist  das  mühsame  topographische  Postlexikon 
mit  dem  23.  Bande  geschlossen ,  und  von  Rumi  ein 
geogr.  Wörterbuch    zusammengetragen.  Einzelne 
Provinzen  haben  »schätzbare  Bearbeiter  gefunden; 
Schwartner  hat  eine  zweite  Auflage  seiner  mei- 
sterhaften Statistik  vön' Ungarn  in  3  Bänden  (rec. 
A.  G.  E.  XXX VIII.  Bd.   S.  435:)  herausgegeben,1 
Marienburg  Siebenbürgen  (A.  O.E.  XLVIL  S.471:)' 
und  i?o/f  und  Lichtenstern  Bobinen  beschrieben;' 
Reisen  durch  verschiedene  Gegenden  haben  wir  von' 
Sartori ,  dessen  Werk  indefs  zu  verschiedenen  Wi-: 
derlegungen  AnlaPs  gegeben  {A.  G.  E.  XL.  Bd.  S.f 
4480»  von  Bredeczky  über  Ungarn -und  Galiziehr 
von  Bathyani,  Kleyle  u.  A.  erhalten.    Die  gehalt- 
vollen vaterländischen*  Blätter  x   so  wie  das  Archiv 
für  Geographie,  Historie  und  Statistik,  fahren  fortf 
uns  manche  ^schätzbare  Aufschlösse  und  Nachrich- 
ten mitzutjiejlen,*  und  die  Zahl  der  Schrift  steiler, 
über  einzelne  statistische  JVJaterien  ist  aufs eror dent- 
lich.grofs  ;  vvir  zeichnen  hier  blofs  die  Werke  von 
Zizius  und  Sctyemerl  über  den  Handel  aus.       , ,  1 
Was  dea  graphischen  Theil  der  Erdkunde; 
betrifft,  so  verdanken  wir  Oesterreichischen  Zeich- 
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nexnin  diesen*  Zeiträume  manchen  schätzbaren  Bei- 
trag. Dahin  gehören,  soviel  die  Erbstaaten  betrifft, 
vorzüglich  die  Charte  von  dem  Erzherzogth.  Nieder-' 
Oesterreich  vom  k.  \.  Generaiquartiermeisterstabe, 
wovon  8  Sectionen  vor  uns  liegen;  (AHg-  O.  Eph. 
XL,  VII.  Bd.  S,  94  ).  M.  de  Traux  Charte  von  Dal- 
matien  und  Ragusa  in  8  Bl.  (rec.  A.  G,  E.  XXX.  Bd. 

317.) ;  de  Castrops  Innerösterreiob ,  Schmidt' $ 
Land  unter  und  ob  der  Eni  (A.  G.  E*  XL.  Bd.  S.  77, 
und  XL1V.  Bd.  S.  334.)»  Pinetti top.  Postcharte  vom 
Königr.  Italien  in  9  ßl. ,  Haller' s  Charte  von  Mäh- 
*  ren.  und  Oesterreichisch  Schlesien  (A-  G.  E.  XXXI. 
Bd.  S.  460.),  und  Streit' s  Charte  von  Tyrol  und 
Vorarlberg.  Das  geographische  Institut  hat  sich  das 
Verdienst  erworben,  aus  seiner  topogr,  milit.  Charte 
von  Teutschland  mehrere  Atlanten  von  Oesterreichi- , 
sehen  Provinzen  zusammentragen  zu  lassen,  wie  den 
^tlas  von  Oesterreich,  in  27,  von  Böhmen* in  25,  und 
von  Mähren  in  1 3  Blättern.  Aus  der  Homannischen 
Officin  haben  wir  Charten  von  Steyermark,  Kärn- 
ten, Krain  und  Vorarlberg,  von  Diewald  gezeich- 
net, und  eine  neue  Auflage  der  Mannen' sehen  Mo* 
narchiecharte  erhalten- 
-Y  t.    •>  . 

i.  P  r  e  u  f  s  e  n. 


Friedrich's  II.  Schöpfung  sollte  nicht  untergehen 
—  so  war  es  in  dem  Buche  des  Schicksals  beschlos* 
sen!  Zwar  verfinsterte  eine  trübe  Wolke  mehrere 
Jahre  lang  das  Gestirn  seines  Glücks  ,  aber  im  Jahre 
1814  gi eng  es  herrlicher  und  strahlender  aus  seiner 
Nacht  hervor. 
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Durch  den  Frieden  von  Tilsit  war  Preufsen  zu 
tarier  Macht  vom  dritten  Range  herabgesunken.  Vor 
der  Schlacht  von  Auerstädt  1806  gebot  Friedrich 
Wilhelm  HL  über  ein  Areal  von  6095,10  □  Meilen, 
über  10,285,624  Unterthanen  und  über  50,807,000 
Gulden  Einkünfte ;  sein  Heer  war  mehr  als  260,000 
Streiter  stark.  Nach  dem  Frieden  von  Tilsit  war  das 
Areal  auf  2793,38  □  Meilen ,  die  Volksmenge  auf 
4,709,550  Menschen,  die  Einkünfte  auf  29,150,000 
Gulden  und  das  Heer  bis  auf  50,000  Mann  herab- 
gebracht. Sein  Wille  war  gebunden;  Französische 
Truppen  hielten  fortdauernd  die  Festungen  besetzt,  * 
und  hinderten  jede  freie  Bewegung.  So  viele  Opfer 
auch  gebracht  wurden,  um  den  überraüthigen  Sieger 
zu  versöhnen  und  die  fast  unmöglichen  Verbindlich- 
keiten zu  erfüllen ,  so  war  doch  Alles  vergebens,  und 
Preufsen  sah  sich  mit  dem  höhnendsten  Stolze  be- 
handelt. Aber  während  es  unter  der  drückendsten 
Last  fast  erlag,  bereitete  die  Regierung  allmählich 
eine  bessere  Zukunft  fror;  die  Uebel,  die  bisher  den 
Staat  untergraben  und  zum  Theil  sein  Unglück  her- 
beigeführt hatten,  wurden  mit  möglichster  Schonung 
aus  dem  Wege  geräumt  und  der  Credit  erhalten. 
Preufsen  gab  sich  eine  neue,  dem  Zeitgeiste  entspre- 
chende, Verfassung,  und  derMuth  und  das  Vertrauen 
der  Nation  zu  sich  selbst  kehrte  zurück. 

Preufsen  war  die  erste  Macht ,  welche  die  Lo- 
sung zu  dem  allgemeinen  Aufstande  der  Teutschen 
Völker  gegen  den  Weitdictator  gab ,  und  Preufsen 
war  es  auch,  welches  das  stolze  Gebäude  seiner  Macht 
hauptsächlich  zertrümmerte.  Die  Legionen  Frie- 
drich! II.  waren  wieder  aufgestanden ,  und  wieder- 
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höhlten  die  Tage  bei1  Roßbach  an  der  Katzbaöb ,  bei 
Grofs-Behren  und  Bennewitz,  in  den  Gefilden  van 
Leipzig  und  Paris,  und  vor  Allen  bei  Belle- Alliance. 

So  grofse  Anstrengungen  erforderten  natürlich 
einen  angemessenen  Lohn.     Preufsett  nahm,  mit 
einigen  Ausnahmen,   welche  es  der  grofsen  Sache 
zum  Opfer  brachte,   seine  sämmtlichen  verlornen 
Provinzen  zurück,  und  der  Wiener  Congrefs  erkannte 
für  diese  Aufopferungen  ihm  eine  vollständige  Ent- 
schädigung zu.    So  erhielt  es  für  Ansbach  und  Bay- 
reuth Berg. und  die  Oranischen  Lander,  für  einen 
Theil  von  Polen,   den  Rußland  behielt,    und  für 
Ostfriefsland ,  Lingea  und  Hildesheim  ,  welche  Ha*- 
.nover  bekam,    das  Grofsherzogthum  Niederrhein, 
-  Lauenburg  und  andere  Hanöverische  Parzelen,  Pro- 
.vinzen,  die  «einen  Verlust  hinlänglich  aufwiegen, 
wenn  sie  schon  keine  völlige  Rundung«  seines  Staats- 
gebiets bewirken.    Ein  Tractat  mit  Dänemark  e^» 
warb  ihm  für  das  entlegene  Lauenburg  das  vorma- 
.lige  Schwedische  Vorpommern  ,   wodurch  es  Herr 
der  ganzen  Oder  geworden  ist;  andere  Ausgleichun- 
gen zur  Ausrundung  seines  Gebiets  fanden  mit  Ha- 
nover, Nassau,  Weimar  und  Kurhessen  Statt,  und 
-wahrscheinlich  -dürften  noch  mehere  im  Laufe  dieses 
und  des  künftigen  Jahres  abgeschlossen  werden.  '> 

Im  Teutschen Staatenbunde  nimmt  es  diezweite 
Stelle  ein,  und  bildet  mit  Oesterreich  .die  schützende 
Macht  desselben.  Im  Plenum  führt  es  4  Stimmen. 
Seine  alten  sowohl,  als  neuen  Provinzen  hat  es  durch, 
das  Organisationsdecret  vom  30,  April  18 1 5  unter  *ö 
.verschiedene  Provinzen*  deren  jede  in  mehrere  -Re> 
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gierrmgsbezirke*  zerfällt,  vertheilt.    Dieser  Regier- 
ungsbezirke sind  gegenwärtig,  nach  der  Erwerbung 
von  Saarbruck,  26,  und  der  Oberlandesgerichte  eben 
so  viele.    In  Hinsicht  der  Militärverwaltung  wur- 
den die  sammtlichen  Provinzen  unter  5  Militär  -  Ab» 
theilungen  gebracht.    Blofs  das  Fürstenthum  Neuf- 
chatel,  welches  in  gewisse  Beziehungen  mit  der  Hel- 
vetischen Republik  getreten,  und  in  die  Eidgenossen- 
schaft aufgenommen  ist,  bleibt  völlig  exemt.  Durch 
eine  anderweite  Verordnung  vom  22.  Mai  1815  hat 
der  Monarch  die  Verwandlung  der  Staatsform  in 
eine  constitutionelle  Monarchie  aurgesprochen,  und 
unter  dem  '21.  Juni  18 15 .den. mittelbar  gewordenen 
Reichsständen  in  dem  Umfange  seiner  Staaten  eine 
sehr  liberale  Existenz  zugesichert.  Ueberhaupt  schei- 
nen aUe  Einrichtungen ,   die  sich  Preufsen  bis  jetzt 
gegeben  ,  auf  die  Tendenz  hinzudeuten ,   das  wahre 
Interesse  des  Volks  mit  dem  des  Monarchen  zu  ver- 
binden,   und  den  kleineren  Teutschen  Staaten  als 
Muster  vorzugehn. 

i 

Preufsen  enthalt  jetzt  ein  Areal  von  4866,05  □ 
Meilen  und  eine  Volksmenge  von  10,108,000  Men- 
schen. Sein  Staatsein  kommen  dürfte  nahe  an  60 
Millionen  Gulden,  steigen,  aber  auch  die  Staatsschuld 
ist  beträchtlich,  und  machte  1808  die  Summe  von 
364,997,148  Gulden  aus,  die  gegenwärtig  wahr- 
scheinlich mit  den  Provinzial- Schulden  der  zurück- 
genommenen und  neuerworbenen  Provinzen  auf 
400  Millionen  gestiegen  seyn  mag.  Das  Heer 
dürfte,  nach  dem  Frieden  wohl  bis  aut  150,000  Mann 
vermindert  werden;  indefc  ist  der  Friedensfuls  noch 
nicht  bekannt. 
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Preujsische  Monar- 
chie. 

Areal 
in  geogr, 
UM  eil. 

Volksmenge. 

Staats- 
Einkünfte» 

.  / 

I.  Ternsche  Provin- 

- f         1      f  1 

1 

zen    .  . 

3244,64 

48,  OOO,  OOO 

j.  Brandenburg  . 

6.57,04 

1,210,400 

13,000, 000 

2.  Pommern 

691,300 

3.  Schlesien  , 

2,095,300 

11,500,  OOO 

4.  Sachsen 

519,86 

1,235,700 

6, 000, 000 

1     5.  Westphalen 

343>61 

9  «5»  200 

4,500,000 

6.  Cleve.  Berg 

7.  Niederrhein 

210,10 

260,65 

724,600  " 
941,400 

8»  000. 000 

- 

II.  Preufsische  Pro- 

1 

vinzen 

l604,9I 

2,245,oooj 

11,900,000 

ö»  Jrreuisen  • 
9.  Westpreufsen 

520,96 
560,76 

725,800  j 

791, 300  J 

9, 000, 000 

10.  Posen 

523^9 

727, 900 1 

2, 900,000 

III.  Fürst.  Neu fcha- 

tel  ... 

l6,50 

49,400 

100,000 

Total : 

4866,05 

10, 108,300 

60, 000, 000 

k 


Vor  dem  J.  Igo6  gab  e9  wenige  Europäische 
Länder,  wo  man  die  verschiedenen  Zweige  der  Län- 
der- und  Staatenkunde  mit  gröfserem  Eifer  cultivirt 
hätte.  Allein  seit  dieser  Zeit  scheint  für  beide 
Wissenschaften  Alles  todt  gewesen  zu  seyn.  Wir 
können  aus  diesem  Zeiträume  auch  nicht  einen 
einzigen  Schriftsteller  anführen.  Doch  hat  Demjah 
von  den  neu  erworbenen  Provinzen  am  Niederrhein 
eine  sehr  magere ,  blofs  auf  das  Bedürfnifs  des 
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Augenblicks  berechnete,  Darstellung  unter  der  Fir- 
ma einer  Reise  ge  ieiert.     Von  Charten  gehören 
hierher:  die  Generätcharte  'der  Preuf4*cheri  Monar- 
chie von  Streit  i8n?    uud  von  Sotzmann  berich- 
tigt l8l5»  urid  die,  aus  der  top.  milit.  Charte  von 
Teutschland  gezjpgenen  ,  Atlanten,  von  Brandenburg 
in  23,  von  Pommern  in  20,  und  von  Schlesien  vk 
26  Blättern,   fo  wie  von  Preufsen  aus  der  topogit 
milit.  Charte  vom  Preufsen ,  Warschau  u.  $.  w.  in 
30  Blättern,  welche  sämmt lieh  im  geogr.  Institute 
2u  Weimar ■  erschienen  sind;  feraer  die  vortrefflich^ 
Engelhart' sehe  Charte  von  Vor-  und  Hinter- Po m> 
inern  von  f8fi  (A.  G.  E.  XLIII.  Bd.  S.  215.);  die 
SeideVsche  Charte  von  der  Grafschaft  Glaz  ,  die 
Charte  von  Schwedisch:Pommern  bei  Fembo  18 14, 
die  beiden  Monarchie -Charten  von  Ludw.  Schmidt  > 
I815»  bei  Schropp  (A.  G.  E.  XL  VI.  Bd..  S.  487')* 
die  Sotzmann* sehe  Specialcharte  der  Neumark  von 
I8n  (A.  G.  E.  XXXVII.  Bd.  S.  3^1.;  und  dessen 
neue  Auflage  der  Charte  voll  Magdeburg  (A.  G.  E* 
XLVIII.  B.  S.  87«)«    Auch  fallt  ,  in  diesen  Zeitraum 
die  Vollendung  der  Schrott  er' sehen  Charte  voä 
Ostpreufsen  mit  Sect«  15,  23  und  25,  der  le  C>qx~ 
sehen  Charte,  Wozu  Klöden  eine  Ueberachischarte 
unter  dem  Titel:    das  nordwestliche  Teutschland 
18149  geliefert  hat,  und  die  neue  Auilage  von  Wie* 
land's  Atlas  von  Schlesien  durch  Sotzmann  (A.  G» 
E.  XXX.  Bd.  S.  93.)'  Grundrisse  von  Berlin  sind  von 
Seiter,  Keymann  und  Born,  der  Gegend  um  Berlin 
von  Schneidet;  von  Magdeburg  von  Mare,  von  Bres- 
lau von  EndlerTy  von  Potsdam  von  Puttlitz,  und  von 
Danzig  von  Engelhardt  erschienen.    -  v 
'    -  (Di*  Fortsetzung  fvlgt. 

4.  G.  B.  XLiX.  Bds.  1.  St.  C 


*  ■ 
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.    Eine  neue  Colonie  auf  Pitcatrn  -  Insel. 


- 


Bekanntlich  wurde  im  I.  1789  auf  dem»  de* 
Englischen  Regierung  gehörigen*  Schiffe  Bounty, 
während,einer  Erpedition,  um  Brodfruchtbäume  von 
Otaheite  nach  Westindien  zu  bringen,  die  Besatzung 
aufrührerisch,  und  gieng,  nachdem  sie  djen  Befehls- 
haber mit  einigen,  OfTicieren  in  ein  .Boot  gesetzt 
hatte,  mit  dem  Schifte  davon.    Der  Befehlshaber 
mit  seinen  Officieren  langte,  nachdem  er  1200  See» 
meilen    zurückgelegt  hatte,    glücklich   bei  einer* 
Holländischen  N  ederlassung^auf  der  Insel  Timor 
an.    Von  den  Meuterern,  95  an  der  Zahl,  mutete 
man,  nach  einigen  Aeufserungen  beim  Abstofseu 
des  Bootes,    vermuthen,  dafs  sie  nach  Otaheite 
gesegelt  wären.  •  Sobald  die  Sache  zur  Kean$nifs  der 
Admiralität  gekommen  war,    wurd^e  der  ,  Capitän. 
Edwards  mit  dem  Schiffe  die  Part  dorn  nach  jener 
Insel  abgesendet;  um,  wo  möglich,  das  Schiff«  dia 
Bounty,  aufzufinden,  und  mit  al Jen  denen ,  deren 
er  von  der  Besatzung  habhaft  werden  könnte ,  nach 
England  zu  bringen.    Bei  seiner  Ankunft  zu  Mata- 
'  vai-Bay  in  Otaheite  (im  März  1791)  kamen  vier  dqr 
Meuterer  freiwillig  ap  Bord  der  Pandora ,  um  sich 
selbst  auszuliefern ;  und  nach  Anweisung  derselben 
wurden  in  wenig  Tagen  zehn  andere  (also  sämmt- 
liche,  noch  auf  der  Insel  lebende)  eingefangen,  und, 
rrjit  Ausnahme  von  vieren ,  welche  beim  Schiffbruch 
der  Pandora,  in  der  Nähe  von  Ende<wpur  Straight, 
umkamen ,  wurden  alle,  .diese  in  England  vor  «in 
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Kriegsgericht  gestellt  >  wodurch  6  mm  Tode  venire 
theilt,  vier  aber  freigelassen  wurden*       .  4         ,  t 

Durch  die  Aussage  dieser  Matrosen  und  aus 
einigen  aufbewahrten  Documenten  ergab  sichj  dafs, 
sobald  der  Lieutenant  Bligh  (welcher  die  Bounty 
commandirt  hatte)  von  dem  Schiffe  vertrieben  war, 
die  25  Meuterer  nach  Toobauai  steuerten,  wo  sie 
6kh  niederlassen  wollten.  Da. aber  dieser  Aufent- 
halt  nicht  sehr  anlockend  schien,  so  kehrten  sie  nach 
Otaheite  zurück,  und  nachdem  sie  daselbst  grolsea 
Vorrath  von  Fruchtbäumen  zusammengebracht  hau 
ten,  segelten  sie  noch  einmal  nach  To  ob o  uai ,  wo- 
hin sie  auch  24  Eingeborne  von  Otaheite,  8  Männer, 
9  Weiber  und  7  Knaben  mit  sich  führten.  Bei  ihrer 
zweiten  Ankunft  fiengen  sie  an ,  ein  Fort  zu  bauen, 
aber  wegen  Uneinigkeiten  unter  sich  und  Händeln 
mit  den  Eipgeborenen  gaben  sie  diesen  Plan  wieder; 
auf.  Christian,  der  Anführer*  überzeugte  sich  sehr 
bald,  dafs  er  über  seine  Mitschuldigen  keine  Gewalt 
mehr  besitze;  er  schlug  ihnen  daher  vor,  nach  Ota- 
heite zurückzukehren,  woselbst  die,  so  es  wünsch- 
ten, an'sLand  gesetzt  werden  sollten,  während  die« 
Uebrigen  mit  dem  Schiffe  sich  einen  andern ,  ihnen 
gefälligen,  Aufenthalt  suchen  könnten.  Nach  die- 
sem Vorschlage  stachen  sie  noch  einmal  in  See,  und 
erreichten  Matavai  am  20.  Sept.  1789* 

- 

Hier  verlangten  16  gelandet  zu  werden,  von 
welchen  14,  wie  bereits  erinnert  ist,  am  Bord  der 
Pandora  aufgenommen  wurden;  von  den  zwei  noch, 
übrigen  hatte  der  eine  sich  zum  Anführer  aufge- 
worfen,  und  «einen  Geiahrun  geiödtet,  und  war 
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fcald  hernach  selbst  von  den  Eingeborenen  ermor- 
det worden.  . 

i  ■  • 

,  * '  *     i(  -  ■  •  j  . »  j 

Christian , '  mit  den  übrigen  acht  Meuterern, 
nahm  mehrere  Eingeborne  von  Otaheite,  grofsen- 
theils  Weiber,  an  Bord,  und  stach  in  der  Nacht  vom 
öl.  zum  ?2.  Sept.  1789  in  See,  und  das  Schiff  wurde 
am  Morgen  in  der  Pachtung  gegen  Nordwest  steuernd 
wahrgenommen.  Hier  hören  die  Nachrichten  der- 
jenigen Meuterer  auf,  welche  zu  Matavai  sich  erga- 
ben oder  gefangen  genommen  wurden.  Sie  sagteri 
nur  noch  aus,  dafs  Christian  in  der  Nacht,  wo  er  ab- 
fuhr,  geäufsert  habe,  er  werde  eine  unbewohnte  In- 
*sel  aufsuchen,  und  dann,  wenn  er  sich  mit  seinen 
Gefährten  daselbst  niedergelassen  habe,  das  Schiff 
zusammenbrechen;  alle  Mühe  aber,  welche  Capi- 
"tan  Edwards  anwandte , "  um  Nachrichten  über  das 
iSchiff  oder  das  Schirlsvolk  einzuziehen,  war  auf 
allen  den,  von  der  Pandora  besuchten,  Inseln  ganz 
vergeblich. 


Seit  dieser  Zeit  erhielt  man,  zwanzig  Jahre  lang, 
in  England  gar  keine  Nachricht  von  Christian  und 
.seinen  Gefährten,  bis  zu  Anfang  des  Jahres  1809 
£ir  Sidney  Smith  f  damaliger  Oberbefehlshaber  auf 
der  Station  von  Brasilien,  der  Admiralität  ein 
Schreiben  zusandte,  welches  er  von  dem  Lieute- 
nant Fitzmnjjtrice  erhalten  hatte,  und  welches  ein 
Auszug  aus  dem  „Schiffs  -  Tagebuche  des  Capitän 
**Folgerj  auf  dem  Americanischen  Schiffe  Topaz" 
seyn  sollte,  und  „Valparaiso,  den  10.  Octob.  itfojj" 
-datirt  war.  ,   ^  J     .  , 
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Zu  Anfang  des  Jahres  1815  erhielt  Admiral 
IIothamy  während^  er  bei  New- London  kreuzte,  fol- 
gendes,  an  die  Lord«  der  Admiralität  gerichtete, 
Schreiben.  ^         /    r  , 

'  *<  Naniucket,  den  1.  Märt  I8f3, 

My  Lords! 

„Der  merkwürdige  Umstand ,  welcher  sich  auf 
„meiner  letzten  Reise  in  dem  Stillen  Meere  ereig- 
nete ,  wird  mich  hoffentlich  entschuldigen ,  dafs 
„ich  Ew.  Herrlichkeiten  jetzt  behellige.  Im  Fe- 
bruar 1808  berührte  ich  Piicairn  -  Insel  (25*2'südi'. 
„ßreite  und  130*  westl.  Länge  vop  Greenwich). 
„Mein  Hauptzweck  war,  Seehundshäute  zu  erhalten 
„und  in  China  zu  verkaufen;  und  nach  der,  in  Ca- 
„pitän  Carteret's  Rejse  befindlichen,  Nachricht  von 
„jener  Insel  hielt  ich  sie  für  unbewohnt:  indem 
„ich  mich  aber  dem' Ufer  in  meinem  Boote  näherte, 
„kamen  mir  drei  junge  Männer  in  einem  Doppel-  . 
„Canot  entgegen,  welche  mir  ein  Geschenk  von 
„einigen  Früchten  und  einem  Schweine  brachten. 
„Sie  redeten  mich  in  Englischer  Sprache  an,  und 
„sagten  mir,  dafs  sie  auf  der  Insel  geboren ,  "und 
„ihr  Vater  ein  Engländer  wäre ,  der  mit  Capitän 
»Bligh  zur  See  gegangen  sey.  ;  " 

„Nachdem  ich  mit  ihnen  eine  Zeitlang  gespnv 
„chen  hatte,  gieng  ich  mit  ihnen  an's  Land,  und  fand 
„einen  Engländer,  Namens Alexander  Smith,  wel- 
scher mir  sagte,  dafs  er  zu  dem  Schiffs volke  der 
„Bounty  gehört  habe,  dafs  sie,  nachdem  sie  Capitän 
»Bligh  in  das  Boot  gesetzt  hätten,  nach  Ot  aheile 
„zurückgekehrt  wären ,  wo  ein  Theil  des  Schiffs- 
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,',volks  geblieben  sey;  aber  W.  Christian  mit '  acht 
9, Andern  (worunter  er  selbst  gewesen)  hätten  vor- 
gezogen, einen  entfernten  Aufenthalt'  aufzusuchen; 
„und  nach  einem  kurzen  Aufenthalte  zu  Ofaheite9 
,pvo  sie  Weiber,  und  6  Männer  als  Dienstboten, 
„mitgenommen  hätten ,    wä*en  sie  nach  Pitcairris 
Insel  gesegelt,   wo  sie  dann  das  Schiff  zerstört 
„hätten,  nachdem  Alles  herausgenommen  Worden, 
„wovon  sie  einigen  Nutzen  hätten  ziehen  können* 
„Etwa  6  Jahre  nachher,   nachdem  sie  hier  gelan- 
get,   hätten  die  Otäheiter  die  Engländer  ange- 
griffen und  alle  getödtet,   mit  Ausnahme  seiner, 
j,des   Erzählers,   der  schwer  verwandet  gewesen* 
;,Aber  in  der  folgenden  Nacht  wären  «ie  durch  die 
.  „Otaheiteschen  Wittwer*  gerächt,  welche  alle  ihr« 
ijLandsleute  ermordet  hätten,  so  dafs  nur  er,  Smith% 
i,mit  den  Witt  wen  und  Kindern  auf  der  Insel  übrig 
^geblieben  sey,   wo  er  denn  auch  seitdem,  ohne 
„beunruhigt  zu  werden,  gelebt  habe."  - 

t    ■»  »  • 

«  •  i  •  -  <\  •  ,       •  »  *♦ 

.  „Ich  blieb  nur  kurze  Zeit  auf  der  Insel,  und 
'^bei  meiner  Abreise  übergab  mir  Smith  eine  Uhr 
„und  «inen  Schiffs -Compafs,  welcher,  seiner  An- 
„gäbe  nach ,  auf  der  Bounty  gewesen  war.  .Die 
„Uhr  wurde  mir,  6  Wochen  nachher,  von  dem 
„Gouverneur  d>r  Insel  Juan  Fernandez  abgenom- 
tf,men.  Den  Compafs  brachte  ich  auf  meinem 
„Schiffe  in  Sicherheit  und  gebrauchte  ihn  auf  mei- 
„ner  Heimreise;  nachher,  ist  er  von  einem  In* 
„stxumentenmacher  zu  Boston  ausgebessert.  '  Ich 
„übersende  ihn  jetzt  Ew.  Herrlichkeiten,  und 
*,denke,  dafs  er*  wegen  dej  erwähnten  aufseror- 
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„dentlichen  Umstände ,  -  nicht  uninteressant  seya 
„werde.44 

(Unterzeichnet)  Mathew  Folger. 

'     *      *.  *  *  *  * 

Fast  um  dieselbe  Zeit '  erhielt  man  von  jenen 
merkwürdigen  Menschen  eine  weitere  Nachricht 
durch  Vice- Admiral  Dixon  in  einem  Briefe,  wel- 
chen Sir  Thomas  Staines,  Befehlshaber  des  Schif- 
fes Briton,   an  ihn  geschrieben  hatte,  und  wovon 

Folgendes  die  Abschrift  ist. 

.   '  *  •  ■  *         .  *      ...  . 

Briton9    Valparaiso,  den  18.  Oct,  1814* 
Sir! 

„Ich  habe  die  Ehre ,  Ihnen  zu  melden  ,  dafs, 
„auf  dem  Wege  von  den  Marquetas  -  Inseln  nach 
„diesem  Hafen,  ich.  am  Morgen  des  17.  Sept.  auf 
„eine  Insel  $tiefs  >   welche  auf .  den  .  Admiralitäts- 
„und  andern  Charten  (den  Chronometern  des  BrU 
,jon  und  Tagus  zufolge)  nicht  angegeben  war. 
„Ich  legte  daher  bei,  bis  es  Tag  wurde,  und  liefs 
„dann  den  Anker  fallen,  um  zu  erforschen,  ob  die 
„Insel  Einwohner  habe.     Ich  entdeckte  bald,  dafs 
„sie  bewohnt  sey,  und  zu  meinem  gTofsen  Erstau- 
„nen  fand  ich,  da£  alle  Einwohner  {40  an  der  Zahl) 
„sehr  gut  Englisch  sprachen.    Sie  versicherten,  dafs 
„sie  die  Abkömmlinge  des  mifsleiteten  Schiffsvolks 
„der  Bounty  seyen,  welches  von  Otaheite  zu  die- 
ser Insel  segelte,  wo  das  Schiff  verbrannt  wurde." 

« 

„Es  scheint,  dafs  Christian  der  Anführer  und 
„die  einzige  Ursache  der  Meuterei  auf  dem  Schiffe 
„gewesen  ist«    Ein  ehrwürdiger  alter  Mann,  John 


Digitized 


■ 

4P  Abhandlungen 

ytAdam*)  genannt,  ist  der  einzige,  noch  lebende* 
„En  Länder  von  denen,  welche  Otaheite  mit  dem. 

Schiffe  verlassen  haben;  sein  exemplarische*  Be«* 
„nehmen  und  seine  väterliche  Sorge  für  die  kleine 
„Colonie  mufs  ihm  Bewunderung  erwerben.  Die 
„frommen  Sitten,  wpTin,alle.  auf  der  Insel  Gebo- 
tene erzogen  sind,  cjie  richtigen  religiösen  Begriffe, 
f*welche  der  alte  Mann  den  jungen  Gemüthern 
„euigeflofst  hat>  haben  ihm  auch  die  Obergewalt 
„über  Alle  gegeben,  so  dafs  sie  ihn  als  den  Vater 
„der  ganzen  und  einzigen  Familie  ansehen." 

„Ein  Sohn  von  Christian  ist  % der  Herste  Einge- 
„borne  dieser  Insel,   nun  etwa  2Q  Jahr  alt,  und 
„führt  den  Namen  Donnerstag  October  Christian. 
„Christian,  der  Vater,  fiel,  als  ein  Opfer  der  Eifer* 
'„sucht  eines  Otaheitescben  Manries,  In  den  ersten 
Y,drei  oder  vier  Jahren  nach  der  Ankunft  auf  der 
"„Insel,     Sie  waren  von  6  Männern  und  12  Wei- 
chem von  Otaheite  dahin  begleitet;  die  ersteren 
„kamen,  in  heftigen  Kämpfen  zwischen  ihnen  und 
„den  Engländern,  sämmtlich  um ;  und  von  den  letz- 
teren sind  fünfe  zu  verschiedenen  Zeiten  gestor- 
„ben,   so  dafs  von  den  ursprünglichen  Ansiedlem 
'„jetzt  nur  noch  ein  Mann  und  mehrere  Weihet. 

„üorig  sind,«  '    .     1      *  , 

.--  * 

„Die  Insel  mufs  ohne  Zweifel  die  Pitcairh's* 
„Insel  seyn,  obgleich  sie  fehlerhaft  in  die  Charten 

*)  Unter  dem  Scliiffsvolke  der  Bounty  war  keiner  dieses 
Namens;   der  Name  mufs  also  statt  des  eigentlichen 
•      Namens  AUx.  Smith  angenommen  seyn. 


Digitized  by  Google 


^eingetragen  ist;  wir  fanden,  mittelst  der  Chrono- 
meter vom  Briton  und  vom  Tagus,  35«  4'  «üdL 
„Breite  und  1300  35'  westl.  Länge.** 

'        *■      .'  -     ■  *  * 

„Sie  hat  UeberAute  an  Yams,  Bananen,  Schwei» 
„neu,  Ziegen  und.  Geflügel;  aber  die  Schiffe  finden 
„keinen  sicheren  Häven ,  ja  selbst  Wasser,  können 
„sie  nur  mit  grofser  Schwierigkeit  daselbst  ein? 
„nehmen.**  . 

- 

„Ich  erlaube  mir  hiebei  die  Bemerkung,  dafsf 
„nach  meiner  Meinung,  die  Insel  die  Aufmerksam- 
keit unserer  ehrwürdigen  Gesellschaften  zur  Ver- 
breitung der  christlichen  Religion  verdient ,  indem 
7,alle  Einwohner  eben  so  gut  Otaheitisch,  als  Eng- 
„lisch  sprechen.'* 

„Während  der  ganzen  Zeit,  dafs  sie  auf  der  In- 
„sei  gewesen  sind ,  ist  nur  ein  einziges  Schiff,  etwa 
„vor  6  Jahren,  bei  ihnen  gewesen ;  nämlich  ein  Arne- 
•„ricanisches ,  der  Jopaz  von  Boston,  unter  der 
„Führung  von  Mathe w  Folger." 

„Die  Insel  ist  rundum  mit  Felsen -Ufern  ver- 
„sehen,  und  die  Landung  mit  einem  Boote  immer 
„schwierig,  obgleich  ein  Schiff  ohne  Gefahr  nahf 
„heran  kommen  kann.'* 

(Unterzeichnet)    T.  Staines. 

Aus  der  mündlichen  Erzählung  der  letzten  Be- 
sucher hat  man  noch  einige  Details  über  diese  son- 
derbare Gesellschaft  erhalten,  welche  die  Leser  ge-  . 
wifs  auch  interessiren  werden.   Die  Befehlshaber  des 
Briton  und  des  Tagus  waren  nicht  wenig  verwun* 
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dert,  als  t\%  sich  den  Ufern  der  von  ihneii  rabewohafc 
geachteten  Insel  näherten ,  und  nun  regelmässig  ab- 
getheilte  Anpflanzungen  fanden ,  und  Hütten  öden 
Häuser,  die  sorgfältiger  gebaut  waren,  als  auf  den 
Marquesas  -Inseln.  Als  sie  noch  etvra  zWei  EngL 
Meilen  entfernt  waren,  sahen  sie  einigt  Eingeborne, 
welche  ihre  Cänots  auf  den  Schultern  herbei  brach- 
ten, sie  durch  die  heftige  Brandung  ruderten,  und 
so  zu  den  Schiffen  herankamen;  aber  aufserordent- 
lich  war  ihr  Erstaunen,  als,  ihnen  von  einigen  der 
an  das  Schiff  Herangekommenen  auf  Englisch  zuge- 
rufen wurde :  „Wolltet  ihr  uns  jetzt  nicht  ein  Seil 
„zuwerien?" 

Gleich  der  erste  Mann  ,  welcher  an  Bord  des 
Briton  kam,  gab  weitere  Auskunft.    Sein  Name  war, 
wie  er  sagte,  Donnerstag  Octobex  Christian,  der 
Erstgeborne  auf  der  Insel.    Er  war  etwa  25  Jahr 
alt  ,  und  ein  schöner  junger  Mann  von  etwa  6  Fufs 
Höhe;  sein  Haar  war  dunkelscbwarz ,  seine  Physio- 
gnomie  offen  und  interessant,  von  etwas  bräunlicher 
Hautfarbe,  aber  ohne  die,  sonst  der  Farbe  der  Süd- 
«ee  - Insulaner  beigemischte,  röthli che  Tinte.  Seine 
einzige  Kleidung  war  ein  Stück  Zeuch ,  um  die  Len- 
den geschlagen,  und  ein  Strohhut,  mit  schwarzen 
Federn  verziert.    „Mit  vielem  Vergnügen,"  sagt  Ca- 
pitan  Pipony  „erkannten  wir  in  seinem  wohlwollen- 
den Gesichte  die  Züge  einer  edlen  Englischen  Phy- 
siognomie." '  „Ich  muls  gestehen,"  fährt  er  fort, 
ich  konnte  diesen,  interessanten  Mann  nicht  ohne* 
„ein   Gefühl  von    Zärtlichkeit   und  Theilnahma 
„sehen!"   Sein  Gefährte  hiefs  George  Young,  ein 
hübscher  Jüngling  von  17  oder  18  Jahren. 
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War  das  Erstaunen  der  Capitäns  schon  grbl«,  als 
sie  zuerst  sich  auf  Englisch  grüfsen  hörten ,  so  wun- 
derte sich  Sir  Thomas  Staincs  noch  mehr,  als  er  die 
jungen  Leute  mit  in  die  Cajüteuahm,  ihnen  etwas 
zu  essen  vorsetzte,  und  nun  der  Eine  aufstand,  im 
andächtiger  Stellung  die  Hände  faltete,  und  deutlich 
und  mit  angenehmer  Stimme  sagte:  „Alles,  was 
„wir  empfangen ,  möge  uns  Gott  dankbar  erhalten/* 

Sie  bezeigten  eine  grofse  Verwunderung,  als  sie 
am  Bord  des  Briton  eine  Kuh  sahen,    und  waren 

i 

zweifelhaft,  ob  es  eine  grofse  Ziege  oder  ein  gehörn- 
tes Schwein  sey.  r  , 

Beide  Capitäne  Degleiteten  die  jungen  Männer 
an's  Land.  Mit:  einiger  Schwierigkeit,  etwas  durch* 
näfst,  wurden  sie  von  ihren  Führern  durch  die  Bran- 
dung an's  Ufer  gebracht ,  wo  ihnen  John  Adam,  ein 
Mann  von  50— •  60  Jahren,  entgegen  kam,  der  sie  in 
sein  Haus  führte.  Sein  Weib,  eine  bejahrte,  vor 
Alter  erblindete,  Frau,  begleitete  ihn.  Anfangs  war 
er  in  Unruhe,  ob  nicht  der  Besuch  auf  ihn  eigentlich 
gemünzt  sey;  als  man  ihm  aber  erzählte ,  dafs  man 
gar  nichts  von  seiner  Existenz  gewufst  habe,  so 
wurde  er  von  seiner  Angst  befreit.  Nachdem  es  ein- 
mal erwiesen  war,  dafs  es  ein  ganz  friedlicher  Be- 
such .sey,  läfst  sich  die  Freude  des  armen  Völkchens 
gar  nicht  beschreiben,  die  ihm  der  Anblick  der,  von 
ihm  als  Landsleute  betrachteten  t  Fremden  verur» 
sachte.  Yams,  Cocosnüsse  und  andere  Früchte, 
nebst  schönen/ frischen  Eiern,  vyurden  ihnen  vorge- 
setzt; der  alte  Mann  wollte  ein  Schwein  schlachten 
und  seinen  Gästen  zurichten;  aber  die  Zeit  erlaubte, 
diesen  nickt ,  das  festliche  Mahl  anzunehmen. 
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Dieter  interessante  neue  Colonie  besteht ;  dem 
Anscheine  nach,  jetzt  aus  etwa  46  Personen,  meist 
ausgewachsenes  junges  Volk  und  noch  vielen  Kindern. 
Die  jungen  Manne* ,  sämmtlich  auf  der  Insel  gebo- 
ren, waren  von  athletischem  und  schönem  Sau,  mit 
offenen,  gefälligen  Gesichtern  ,  au9  welchen  Wohl«* 
wollen  und.  gutes  Herz  hervorleuchtete.  Aber  die 
jungen  Frauenzimmer  waren  Gegenstände  besonde- 
rer Bewunderung;  schlank,  robust  und  reizend  ge- 
baut, das  Antlitz  von  Heiterkeit  strahlend,  lächelnd, 
aber  mit  einem  Ausdruck  von  Bescheidenheit  und 
Verschämtheit,  welche  der  tugendhaftesten  Nation 
der  Erde  Ehre  gemacht  haben  würde:  die  Zähne, 
gleich  Elfenbein ,  waren  ohne  Ausnahmt  schon  und 
regelmäfsig;  und  alle,  sowohl  Männer,  als  Frauen* 
zimmer,  hatten  deutlich  Englische  Physiognomien.  \ 
Die  Kleidung  der  jungen  Frauenzimmer  war  ein 
Stück  Leinwand,  welches  von  dem  Unterleibe  zu 
den  Knieen  reichte,  und  meist  eine  Art  von  Mantel, 
leicht  über  die. Schultern  geworfen,  und  bis  zu  den 
Knöcheln  herabhängend ;  diese  Bedeckung  aber 
schien  hauptsächlich  zum  Schutz  gegen  die  Wit- 
terung bestimmt  zuseyn,  und  wurde  oft  bei  .Seite 
gelegt  —  und  dann  war  der  ganze  Obertheil  des 
Körpers  unbedeckt ;  und  es  ist  unmöglich,  schönere 
Formen  zu  erdenken,  als  dann  sichtbar  wurden.  Sie 
gebrauchen  auch  zuweilen  sehr  geschmackvolle  Kopf* 
Bedeckungen,  zum  Schütz  des  Gesichtes  gegen  die 
Sonnenstrahlen  *  und  obgleich  sie,  wie  Capit.  Pipon 
bemerkt,  nur  von  ihren  ütaheiteschen  Müttern  unter- 
richtet  sind ,  so  würden  doch  die'  Londoner  Putz* 
macherinnen  über  die  Einfachheit  und  den  edlen  Ge- 
schmack dieser  Frauenzimmer  entzückt  teyn» 
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Ihre  natürliche  Bescheidenheit^  nH.W$tüq*t 
durch  einen  eignen  religiösen  und  moralischen  Sinn, 
welchen  John  Adam  -den  jungen  Gemüihern  ein- 
flöfste,  bat  diese  interessanten  Menschen  bisher  völ- 
lig keusch  und  unverdorben  erhalten.  Ad&m  ver- 
sicherte seine  Gäste,  seit  Christian' s  Tode  se^r  auc^i 
nicht  ein  einziges  Beispiel  vorgekommen»  dafs  ein 
junges  Mädchen  sich  vergangen  .oder  ein  junger  Mann 
eine  Verführung  beabsichtigt  hätte*  So  lauge  sie 
jung  sind,  müssen  sie  Alle  an  der  Urbarmachung  des 
Bodens  arbeiten;  und  wenn  sie  eine  hinlängliche 
Menge  bearbeitetes  Land  und  Bäume  haben,  um  eine 
Familie  zu  erhalten,  dürfen  sie  sich  verheirathen, 
aber  nur  mit  der  Einwilligung  von  Adam,  der  sie 
durch  eine  Art  Heiraths  -  Ceremonie ,  von  seiner  eig- 
nen Erfindung ,  copuiirt. 

Die  gröfste  Einigkeit  herrscht  in  der  kleinen 
Colonie;  ihre  einzigen  Streitigkeiten,  und  diese  kom- 
men selten  vor ,  sind ,  ihrem  eignen  Ausdruck  zu- 
folge, nur  Streitigkeiten  des  Mundes ;  in  ihren  Han- 
delsgeschäften, die  im  Austausch- verschiedener  Be- 
dürfnisse bestehen,  sind  sie  vollkommen  aufrichtig. 

Die  Wohnungen  sind  ausnehmend  artig.  Das 
kleine  Dorf  Pitcairn  bildet  ein  hübsches  Viereck; 
die  Häuser  an  dem  oberen  Ende  desselben  hat  der 
Patriarch  John  Adam  mit  seiner  Familie  inne,  wel- 
che aus  seiner  alten  blinden  Frau,  aus  drei  Töchtern 
von  15  — 18  Jahren  und  einem  Knaben  on  11  Jahr 
ren  besteht ;  ferner  aus  einer  Tochter  seiner  Frau» 
aus  erster  Ehe,  und  einem  Schwiegersohne*  Am 
änderen  Ende  ist  die  Wohnung  von  Donnerstag 
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October  Christian;  und  in -der  Mitte  ist  etagexätoi 
miger  grüner  Anger,  auf  welchem  das  Federvieh  frei 
herumläuft,  mit  einer  Einfassung,  um  die  vierfüs*- 
sigen  Hausthiere  abzuhalten.  Alles,  was  gethan 
worden  ist,  geschah  nach  einem  vorherbisstimmten 
Plane,  dem  auf  andern  Inseln  gewöhnlichen  Verfah- 
ren ganz  unähnlich.  In  ihren  Häusern  hatten  sie 
ziemlich  viel  anständige  Gerätschaften ;  nämlich 
•  Betten  in  Bettstellen  mit  reinlichen  Decken ,  Tische 
und  grofse  Kisten  zum  Aufbewahren  der  Dinge  von 
gröfserem  Werthe  und  der  Kleider,  welche  aus 
Baumrinden  gemacht,  und  vorzüglich  von  den  Ota- 
heiteschen  Weibern  bereitet  werden.  AdanCs  Haus 
hatte  zwei  Gemächer,  und  die  Fensteröffnungen 
Laden,  die  des  Nachts  verschlossen  wurden.  Die 
jüngeren  Mädchen  werden  ,  wie  vorhin  angegeben» 
mit  den  Brüdern,  unter  der  Leitung  des  Altvaters 
Adam,  zur  Urbarmachung  des  Bodens  gebraucht, 
welcher  Cocosnüsse,  Bananen,  den  Brodfruchtbaunrv 
Yams,  süfse  Potatoes  und  Büben  hervorbringt.  Sie 
haben  Ueberflufs  an  Schweinen  und  Ziegen;  die 
Gehölze  enthalten  eine  Art  von  wilden  Schweinen 
in  Menge  ,  und  die  Küsten  der  Insel  sind  reich  an 
allerlei  guten  Fischen.  , 

*  *  • 

Ihre  Instrumente  zum  Ackerbau  sind  von  dem 
Eisen  gemacht,  was  noch  von  der  Bounty  herrührt, 
und  welches  sie  sehr  mühsam  zu  Spaten ,  Hacken 
u.^s.  w.  verarbeitet  haben.  Diefs  ist  noch  nicht 
Alles !  —  Der  gute  alte  Mann  hielt  ein  regelmä- 
fsigeslournal ,  worin  die  Art  und  Menge  von  Arbeit 
verzeichnet  wird,  welche  jede  Familie  vollbracht 
hat;  was  jede  erhalten  hat;  was  sie  schuldig  ist  u.  s. 
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m.  Es  war,  wie  ei  scheint ,  Wfrer  dem  Privateigen- 
thum, eine  Art  von  gemeinschaftlichem  Vorrath  vor* 
banden ,  aus  welchem  gewisse  Dinge  den  einzelnen 
Gliedern  der  Gemeinde  ausgeliefert  wurden;  zur 
wechselseitigen  Aushülfe  war  der  Austausch  gewöhn- 
lich z.  B.  Salz  gegen  frisches  Fleisch ,  Pflanzen  und 
Früchte  gegen  Federvieh ,  Fische  u,  s.  w.  So  wird 
auch ,  wenn  die  Vorräthe  einer  Familie  gering  oder 
ganz  erschöpft  sind ,  eine  Aushülfe  von  einer  andern 
Familie  oder  aus  dem  ajlgerneinen  Vorrath  gebohlt, 
welche  dann  bei  günstiger  Gelegenheit  ersetzt  wird; 
—  Alles  dieses  wird  sojgfältig^  jn  John  Adam's  Jouxr 
nal  aufgezeichnet. 
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Travels  in  Sweden  during  the  autumn  of  18**. 
By  Thomas  Thomson  etc.  ILlustrated  by  maps 
and  other  plates.  London,  b.  R.  Balderen.  457  S. 


Ein  dicker  Band  ist  das  Resultat  einer  sechsw&chent- 
'  liehen  Heise ;  der  Vf.  gesteht  selbst ,  dafs  sein  Aufenthalt 
zu  kurz  war,  um  bedeutende  Beobachtungen  zu  machen, 
meint  aber,  dafs  er  im  Stande  aey,  dem  Englischen  Publi- 
cum viele  neue  Nachrichten  mitzutheifen  J  Teutsche  Leser 
werden  weniger  Befriedigung  finden.  Es  ist  leicht  be- 
greiflich, dafs,  um  das  Buch  -anzuschwellen  ,  mancherlei 
Auszüge  aus  andern  Schriften  in  reichlicher  Menge  auf- 
genommen sind.  Auch  der  mineralogische  Theil  ist  für 
uns ,  die  wir  Hausmann1!  und  v.  Buch?*  Reisen  besitzen, 
von  keiner  grofsen  Bedeutung. 

Die  Absicht  des  Vfs.  war  zunächst,  sich  eine  minera- 
logische Uebersicht  Schwedens  zu  verschaffen ,  und  die 
Fortschritte  in  der  Chemie  kennen  zu  lernen,  und  er 
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gieng  dalier  gleich  nach  dem  Frieden  zwischen  England 
Und  Schweden  von  JLeith  nach  Gothenburg.  Unlaugbar 
mischt  er  sehr  viele  höchst  alltagliche  Bemerkungen  und 
Erzählungen  ein,  die  offenbar  nur  dazu  dienen,  die  Bogen- 
tahl zu  vermehren.    Dahin  gehört  gleich  am  Anfange  die 
Beschreibung  der  Seereise.    Merkwürdig  ist  der  Umstand, 
den  der  Vf.  gelegentlich  anführt,  dafs  kein  Schiff  in  der 
ganzen  Englischen  Flotte  im  Durchschnitt  länger  als  13 
Jahre  zum  Dienst  brauchbar  ist;   er  fiudet  die  Ursache 
darin  ,  dafs  die  Schilfe  in  der  freien  Luft  gebaut ,  und 
überhaupt  während  des  Baues  nicht  vor  den  Einwirk- 
ungen des  Wetters  besser  geschützt  werden.     Von  Go- 
thenburg  liefert  der  'Vf.  eine   geuaue   und  richtige  Be- 
schreibung;   auch  verbreitet  er  sich  über  die  dortige 
Lebensart,  besonders  über  das  ,  was  ihm  als  Engländer 
auffiel.    Die  Angaben  über  das  Schwedische  Geld  sind 
sehr  irrig.     Von  Gothenburg  gieng  Hr.  Th.  nach  Stock- 
holm.    Das  Bekannte  über  das  Reisen  in  Schweden.  Von 
den  Schwedischen  Bauern,   denen  Hr.  Th.  Gerechtigkeit 
widerfahren  läfst.     Nur,    sagt  er,  haben  sie  keine  be- 
stimmten Preise,  und  übersetzen  den  Reisenden;  diefs  ist 
zum  Theil  wahr ,  aber  eigentlich  nur  auf  den  grofsen 
Hauptstrafsen  von  und  nach  Stockholm  und  öothenbw  gf 
wo  die  alte  Dienstfertigkeit  und  Genügsamkeit  durch  die 
vielen  Fremden ,   so  wie  in  der  Schweiz ,  verdorben  ist. 
TrollhHtta.     Manche  falsche  Angaben;  aber  richtig  ist 
die  Bemerkung,  dafs  es  viel  leichter  sey,    einen  Canal 
durch  einen  Felsen  zu  sprengen,  als  ihn  durch  Sand  zu 
graben.  <  < 


Das  $te  Cap.  enthält  eine  mineralogische)  Beschreib- 
ung von  Westgothland.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  seine 
Nachrichten  zum  Theil  undeutlich  seyn  würden ,  weil 
seine  Sammlungen  noch  nicht  angekommen  waren  (aber 
warum  mufste  er  denn  so  sehr  eilen,  sein  Buch  der  Presse 
xu  übergeben?)  Ree.  glaubt  nicht  ,  dafs  Hr.  Th.  viel 
Neues  oder  Eigentümliches  mitgetheilt  hat;  doch  zeigt 
er  sich  als  einen  genauen  und  kenntnifsreicheu  Beobach- 
ter. Am  Schlüsse  ist  ein  Verzeichnifs  der  Säugthiere  und 
Vögel  in  Westgothland  (aus  den  Abhandlungen  der  Schwe- 
de, E.  XL1X.  hds.  u  SL.  D 
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(tischen  Akademie  der  Wissenschaften  (1809)  eingerückt, 
wobei  auch  eine  Beschreibung  des  Falco  umbrinus.  Diefs 
Alles  sind  unnöthige  Zugaben,  an  die  das  Englische  Publi- 
cum freilich  gewöhnt  ist.  Es  folgt  die  Beschreibung  der 
Reise  durch  Nerike  und  Westmannland  nach  Stockholm* 
TMit  Recht  ereifert  sich  der  Vf.  über  die  Sitte,  dafs  ihm 
•*uf  dem  Wege  sein  Pafs  abgefordert  ward,  so  wie  über 
•die  Schnüffelei  der  Visitatoren  in  den  Landstädten;  diese 
letztern  Beamten  gehören  zu  den  unnützen  Uebeln,  die  in 
fast  allen  Ländern,  aufser  in  Grofsbritannien ,  vorhanden 
sind.  Einen  sonderbaren  Irrthum  begeht  er  S.  68)  wenn, 
-er  Orthro  in  Hinsicht  auf  Gröfse  der  Bevölkerung  die 
fünfte  Stadt  in  Schweden  nennt:  sie  ist  kaum  die  sechs» 
zehnte.  Bei  Gelegenheit  des  Reichstags  wird  eine  Nach- 
richt über  die  ständische  Verfassung  Schwedens  einge- 
schaltet, doch  nicht  ohne  manche  Unrichtigkeiten.  Wen» 
der  Vf.  behauptet,  dafs  der  Mittelstand  in  Schweden  bei 
der  Repräsentation  ,  besonders  in  Vergleich  mit  England, 
sehr  in  Nachtheil  sey,  so  vergifst  er,  dafs  man  hiezu  in 
Schweden  alle  Bürger,  Bauern  ,  den  gröfsten  Theil  der 
Geistlichkeit,  und  gewissermafsen  auch  die  dritte  Classe 
des  Adels«  rechnen  mufs ;  die  wenigen  Einzelnen,  die  nicht 
an  der  Repräsentation  Theil  nehmen,  die  unadlichen 
Gutsbesitzer,  die  keine  Bauern  sind,  und  die  Besitzer  von 
Fabriken  und  Gruben,  machen  keine  bedeutende  Zahl  aus, 
obgleich  ihnen  allerdings  billig  die  Theilnahme  an  den 
Reichstagen  zugestanden  werden  sollte.  Der  Einflufs  der 
Bauern  zeigt  sich  in  manchen  neuen  Gesetzen,  doch  sind 
die  Postverordnungen  nicht  unbillig.  Bei  Köping  Anek- 
doten von  dem  berühmten  Chemiker  Schee U,  der  hier  zu- 
letzt lebte. 

V  » 

r 

H 

Das  5**  Cap.  ist  einer  Beschreibung  von  Stockholm 
gewidmet.  Nichts  Eignes  und  Neues.  Eine  sonderbare 
Abschweifung  ist  die  Entwickelung  der  Vorzüge  der 
Schottischen  Sprache  vor  der  Englischen  ,  wobei  der  Vf. 
recht  mit  Liebe  verweilt ;  er  findet  eine  grofse  Aehnlich- 
keitim  Tone  zwischen  dem  Schwedischen  und  Schotti- 
schen. Im  6ten  Cap.  folgt  eine  Darstellung  des  Charak- 
ters und  Betragens  Gustav  Adolph'*  IV. ,  meist  nach  der 
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halb  officiellen  Schrift  (Gustav  Adolph'*  1,V.  letztere  Re- 
gierungs jähre) ,  die  in  Schweden  herauskam,  und  in  meh- 
rere Sprachen  übersetzt  ist;  und  im  ften  Cap.  eine  Ge- 
schichte der  Revolution  aus  derselben  Quelle.  Das  8<i 
Cap%  beschreiht  die  Reise  nach  Upsala  und  die  Merk- 
würdigkeiten dieser  Stadt;  zunächst  natürlich  die  hohe 
Schule»  Ueber  den  Zustand  der  Naturwissenschaften 
höchst  flüchtig  und  allgemein.  Die  Sammlungen  werden 
im  qun  Cap.  besonders  beschrieben.  Die  Bücher  in  der 
Bibliothek  fand  der  Vf.  sämmtlich  in  vortrefflicher  Ord- 
nung: er  schliefst  daraus ,  dafs  der  Gebrauch  der  Samm- 
lung den  Studenten  versagt  sey,  allein  diese  Voraus- 
setzung ist  zu  übereilt. 

Das  10*«  Cap.  enthält  die  Reise  nach  Danntmora; 
verschiedene  Bemerkungen  über  die  Schwedischen  Mine- 
ralien und  die  Beschaffenheit  des  Eisenerzes  ,  das  in 
Dannemora  gefunden  wird.  Im  Uten  Cap.  beschreibt  der 
Vf.  seine  Reise  nach  Falun.  Die  Dalmänner ,  sagt  er, 
können  für  die  Quäker  Schwedens  angesehen  werden; 
wir  müssen  gestehen  ,  dafs  wir  nicht  wissen  ,  in  welchem 
Sinn  diese  Behauptung  gemeint  ist.  Da  Porphyrwerk 
in  Elf  dal  hält  Hr.  Th.  für  die  vollkommenste  Manufactur 
in  Schweden.  Dalekarlitn  beschreibt  er  nach  Histnggr'* 
Mineralgeographie  Schwedens.  Das  X2te  Cap.  enthält 
eine  Nachricht  von  Fahlun  und  den  dortigen  Anlagen. 
Die  Kupfergruben  werden  bald  aufhören,  ergiebig  zu 
seyn ;  über  die  Mineralien ,  die  bei  Fahlun  gefunden 
werden ,  kommen  verschiedene  interessante  Bemerkungen 
vor.  Das  Ht*  Qap.  giebt  die  Reise  nach  Sala  ,  und  auch 
hier  verbreitet  sich  der  Vf.  hauptsächlich  über  mineralo- 
gische Gegenstände;  das  14*«  und  i$te  die  Rüse  durch 
Südermanland  und  Ostgothland.  Kurz  vor  der  Abreise 
des  Vfs.  aus  Stockholm  lief  nach  dem  Frieden  das  erste 
Englische  Schiff  eins  die  Matrosen  waren  an's  Land  ge- 
gangen, hatten  sich  betrunken  und  machten  entsetzlichen 
Lärm,  der  von  den  Schweden  natürlich  als  Ueber inuth 
ausgelegt  ward.  Wegen  solcher  Dinge,  sagt  er,  die  an- 
scheinend von  keiner  Wichtigkeit,  an  sich  aber  v6n  gro- 
ber Bedeutung  wagen  des  Eindrucks  sind  ,   den  sie  auf 

Da 


Digitized  by  Google 


cfl  Bücher  -  Recensionen. 

■ 

das  Vblk  machen,  ist  England  bei  den  meisten  Völkern* 
auf  dem  festen  Lande  so  wenig  beliebt  ,  während  die 
Franzosen,  trotx  aller  ihrer  Ungerechtigkeit  und  Ty- 
rannei, im  Ganzen  weit  besser  gelitten  werden.  ;  (Höch- 
stens doch  wohl  nur  noch  in  der  vornehmen  Welt.)  Es 
Kegt  in  der  menschlichen  Natur,  dafs  man  eher  Unge- 
rechtigkeit, als  Uebcrmuth  verträgt,  Hr.  Th.  besuchte  Ny- 
köpinz  ,  die  Kupfergrube  Tunaberg  (hiebei  wieder  ganz 
unpassende  Betrachtungen  über  die  Cultur,  ihren  Ur- 
sprung u.  s.  w.),  Ncrrköping,  Linköping.  Das  16/«  Cap. 
beschreibt  Jönköping  und  seine  Umgebungen,  besonder» 
den  merkwürdigen  Taberg;  der  Vf.  führt  auch  die  Ur- 
theilc  anderer  Mineralogen  über  diesen  Ort  an :  unter  an- 
dern Hrn.  Hausmann1  s ,  dem  er  jedoch  nicht  beistimmt« 
Das  17t*  Cap.  enthält  die  Reise  von*  Jönköping  nach  Hei- 
sing borg  und  Gothenburg.  Interessant  sind  die  Nachrich- 
ten über  die  Kohlenlager  bei  HtUingborg. 

Das  igte,  igt«  und  aoste  Cap.  betreffen  Lappland,  die 
Lappländer  und  die  nördlichen  Landschaften  Schwedens, 
die  Hr.  Th.  nicht  selbst  bereiset  hat;  seine  Nachrichten 
sind  aus  Büchern  geschöpft,  hauptsächlich  aus  den  Wer- 
ken IVahltnberg? s ,  Linne'*  t  v.  Buch'*.  Das  2  xste  Cap* 
enthält  eine  allgemeine  Beschreibung  von  Schweden. 
Beobachtungen  über  die  physische  Schwere  des  Wassers; 
und  dos  22.  Cap.  schliefst  das  Werk  mit  einer  statistischen, 
und  politischen  Ansicht  Schwedens.  Die  Vergleichungen 
mit  England  möchten  wohl  nicht  immer  ganz  passend 
seyn;  doch  sagt  Hr.  Th.  über  den  Ackerbau,  besonders 
über  die  Manufacturen  und  den  Handel  Schwedens  viel 
Wahres  und  Treffendes,  obgleich  er  in  manchen  Fällen 
auf  die  Örtlichen  und  unbesiegbaren  Hindernisse  des 
Klima's  und  des  Bodens  zu  wenig  Rücksicht  genommen, 
hat.  Er  schliefst  mit  einigen  Bemerkungen  über  die  Po« 
litik  des  Kronprinzen;  die  Schweden  hatten  einen  blin- 
den Hafs  gegen  Rufsland,  und  die  Lage  des  Kronprinzen 
war  bei  dem  Ausbruche  des  Kriegs  i$i2  «ehr  schwierig; 
eine  Vereinigung  mit  Frankreich  würde  damals  in  den 
Augen  des  Volks  sehr  populär  gewesen  seyn,  dessenun- 
geachtet verscholl  er  jede  bestimmte  Erklärung ,  erwar~ 
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tete  den  Ausgang,  und  wandte  sich  auf  die  Seite  der 
Verbündeten.  In  einem  Anhange  liefert  der  Vf.  die  Be- 
völkerungslisten über  Schweden  vor  der  Trennung  von 
Finnland  aus  den  iVfcanrfer'schen  Aufsätzen  in  den  Ab» 
Handlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Stockholm 
für  1809.  Am  Schlufs  ist  ein  Register  beigefügt.  Kupfer 
dürfen  einer  Englischen  Reisebeschreibung  nicht  fehlen, 
die  preiswürdig  seyn  will:  der  Vf.  hat  die  seinige  mit 
13  sehr  gut  gearbeiteten  Charten  und  Kupfern  tu  verzie- 
ren gewufst ,  mehrentheils  Gopien  von  den  petragraphi- 
schen Charten  des  Baron  Htrmelin ,  den  Bildnissen  des 
entthronten  Königs  und  des  Kronprinzen,  dem  AcrtW sehen 
Grundrifs  von  Stockholm  u.  a.  m. 


2. 

The  East  -  lndia  Gazetteer;  containing 
particular  D escriptions  of  the  Empi* 
res,  K ing doms,  Princip  alitie  s ,  Provin- 
ces,  Cities,  Towns,  Districts,  Fortres- 
ses, Harbour s ,  Rivers,  Lakes  etc.  of 
Hindost  an,  and  the  adjacent  Coun~ 
tries,  lndia  heyond  the  Ganges  and 
the  East  er  n  Archip  elago ;  together  with 
shetches  of  the  Manners,  Customs,  lnstitutionsf 
Agriculture,  Commerce ,  Manufactures ,  Reve* 
nues,  Population,  Castes,  Religion,  History  etc. 
cn  their  various  inhabitants.  By  TV  alt  kr  Ha- 
milton. London ,  John  Murray.  i8*5«  XV 
and  #6j  p.  8' 

Vielleicht  ist  dieses  das  vorzüglichste  aller  Hand« 
bücher,  aus  denen  man  leicht  gründliche  Belehrung  nicht 
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nur  Über  den  südöstlichen  Theil  Asiens,  sondern  auch 
über  mehrere  Inseln  Australiens  schöpfen  kann.  Nicht 
nur  die  Erdkunde,  sondern  auch  die  Geschichte  der  Süd* 
ostasiatischen  Staaten  sind  darin  in  einem  vollständigen 
Ueberblieke  gegeben.  Die  Z  ihl  der,  am  Schlüsse  di:  ;es 
Werks  alphabetisch  aufgezählten  ,  vom  Vf.  benutztenf 
Hülfsquellen  beträgt,  ohne  Englische  Tageblätter,  änh- 
dert  ein  und  vierzig.  Ein  Glossarium  erklärt  die  Worte, 
die  dem  Europäischen  Leser  fremd  sind,  wenn  er  nicht 
Kenntnifs  der,  in  Südostasien  herrschenden  Sprachen  hat. 
Siebenzehnhundert  zwei  und  siehcnzig  Oftsbesi  tminu*i£tnp 
die  firöfstentheils  neu  sind,  erhöhen  den  Werth  dieses 
Le.xicons,  in  dem  man  auch  die  befriedigendsten  Nach- 
richten über  die  religiösen  Gebräuche,  die  Sitten,  Ge- 
wohnheiten, Stände  u.  s.  f.  der  Eingebornen  findet.  Am 
Schlüsse  jedes  einzelnen  Artikels  sind  die  Quellen  aufge- 
führt, aus  denon  der  Hr.  Vf.  geschöpft  hat,  ein,  bei  allen 
aolchen  schätzbaren  und  gewifs  mühsamen  CompilaLionen, 
wegen  der  Rechtfertigung  des  Vfs. ,  ganz  unerläßliches  _ 
Erfordernifs. 

Um  dieses  zu  belegen ,  wollen  wir  hier  einige  der 
interessantesten  Artikel  ausheben,  und  unsern  Lesern  mit- 
theilen, < 

\. 

t 

Achten  (Atschihn).  Eine,  an  der  Nordwestspitze  der 

Insel  Sumatra  liegende,  Stadt  unter  103°  24'  45"  östl.  L. 
und  50  5'  iO"  nördl.  Br.  und  Hauptstadt  des  gleichna- 
migen Fürstenthums.  Dieser  Ort  liegt  J  geogr.  M.  von 
der  Küste  an  einem  Flusse,  der  sich  durch  mehrere 
Canale  nahe  bei  der  Nordostspitze  der  Insel  ergiefst,  die 
Cap  4cheen  heifst,  an  dem  Schiffe  auf  einer,  durch  meh- 
rere Inseln  gesicherten,  Rhede  ankern  können.  Da  die 
Tiefe  der  Barre  bei  niedrigem  Wasser  nur  vier  Fufs  ist, 
so  können  blofs  dortige  Schiffe  über  sie  gehen,  und  wäh- 
rend der  trocknen  Jahreszeit  auch  die  gröfseren  nicht. 

1 

Die  Stadt  Atschihn  ist  auf  einer  Ebene  in  einem  wei- 
ten Thale  erbaut,  welches  durch  hohe  Hügelreihen  gleich- 

1 
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•am  xu  einem  Amphitheater  gebildet  wird.    Sie  soll  sehr 

volkreich  seyn,  und  8000,  von  Bambus  oder  rohem  Zim- 
merholz, erbauete  Häuser  haben,  die  von  einander  abste- 
hen. Gegen  die  Ueb  er  sc  hweinmungen  sind  sie  auf  Pfei- 
lern, die  sich  einige  Fufs  über  den  Boden  erheben,  er- 
bauet und  gesichert.  Die  Ansicht  dieses  Ortes  und  die 
Beschaffenheit  der  Häuser  unterscheidet  sich  wenig  vorr 
den  meisten  Malaiischen  ßazars,  nur  dafs  sein  giöTserer 
Wohlstand  die  Errichtung  mehrerer  öffentlicher  Gebäude, 
vorzüglich  von  Moscheen  ,  aber  ohne  den  mindesten  An- 
spruch auf  Pracht,  veranlafst  hat.  Das  über  dieser  Stadt 
liegende  Land  ist  sehr  reich  angebauet ,  und  hat  eine 
Menge  kleiner  Dörfer. 

Der  Palast  des  Sultans  ist,  wenn  er  diesen  Namen 
verdient,  ein  sehr  rohes  und  ungestaltetes  Architektur- 
stück, und  bestimmt,  dem  Angriffe  innerer  Feinde  zu  wi- 
derstehen ,  ist  daher  mit  einem  Wassergraben  und  star- 
ken Wällen  umgeben.  Bei  dem  Thore  befinden  «ich  eini- 
ge Metall  -  Canonen  von  einer  ungemeinen  GrÖfse,  von 
denen  manche  Portugiesische  sind.  Aber  zwei  erregen 
vorzüglich  Aufmerksamkeit,  welche  aus  England  stam- 
men. König  Jacob  /.  sendete  sie  dem  regierenden  Mo- 
narchen von  Auchihn,  und  man  sieht  auf  ihnen  noch 
den  Namen  des  Giefsers ,  so  wie  das  Datum  ihrer  Giefs- 
ung.  Der  Durchmesser  der  Mündung  der  einen  mifst 
ach tz eben,  der  der  andern  zwei  und  zwanzig  his  vier  und 
zwanzig  Zolle.  Ihre  Kraft  scheint  aber  nicht  mit  ihrem 
Caliber  übereinzustimmen.  Auch  scheinen  sie  nicht  in 
den  richtigen   Verhältnissen  gegossen  zu  seyn. 

Der  Handel  der  Stadt  Atschihn  giebt,  mit  Ausnahme 
der  Ausfuhr,  acht  oder  zehn  Coromandelschen  Schiffen 
von  ijjo  bis  200  Tonnen  Last,  Thätigkeit,  die  jährlich  um 
den  Monat  August  von  Poitonovo  und  Coringa  kommen, 
und  im  Februar  und  März  wieder  absegeln.  Der  König 
von  Itfchihn  ist,  wie  dieses  in  diesem  Theile  der  Erde 
üblich  ist,  der  Haupteinkäufer  in  seiner  Hauptstadt,  und 
bemühet  sieh  kräftigst ,   den  Alleinhandel  iu  ihr  an  sich 
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zu  ziehen*  Keine  Abgaben  werden  von  den ,  an  ihn. 
▼erkauften,  Waaren  entrichtet,  da  man  diese  schon  in 
dem  Verkaufspreise  eingeschlossen  annimmt.  Von  allen 
rohen  Produkten,  welche  die  Europäer  kaufen,  als  Schwe- 
fel, Betelnüssen,  Seelungen,  Benzoe,  Kampher.,  *  Pferden 
\x.  s.  f.  erhält  der  König  sechs  vom  Hundert.  Von  Surate 
kommen  jährlich  ein' oder  zwei  Schiffe  hierher,  die  den 
dortigen  Kaufleuten  gehören ,  und  aus  Bengalen  erhalten 
die  Bewohner  Opium,  Taffet  und  Musselin.  Aufserdem 
werden  von  Europäischen  Handelsleuten  Eisen  und  andere 
Handelsartikel  eingeführt.  Es  ist  aber  erforderlich,  dafg 
eine  starke  Wache  am  Borde  des  Schiffs  während  seiner 
Ankerung  bei  Atschikn  gehalten  werde,  da  man  sonst 
stark  wagen  würde ,  dafs  das  Schiff  von  Malayischen  See- 
räubern abgeschnitten  werden  konnte. 

Adjyghur  (Adschyghurj.  —  Starke  Festung  in  der 
Provinz  Bundelcund  und  in  ziemlich  gleicher  Entfernung 
Zwischen  Callindscher  und  Pämoah,  welche  dem  Passe 
durch  die  Gebirge  von  dem  ersten  bis  zu  letzterem  Orte 
zur  Schutzwehr  dient.  In  diesem  Fort  sind  drei  grofse, 
in  den  festen  Fels  gehauene,  Wasserbehälter  und  die 
Trümmer  dreier  prachtvoller  Hindutempel.  Der  Name 
bezeichnet  eine  nicht  zu  erobernde  Festung. 

Im  J.  i8nQ  belagerten  sie  die  Briten,  und  nach  einem 
bedeutenden  Widerstande,  in  dem  die  Angreifenden  einen 
starken  Verlust  erlitten,  wurde  sie  von  4er  Besatzung  ge- 
räumt. Als  die  Familie  des  Lutschmnn  Dauoh  des  widerspen- 
stigen Zemindars  von  Adschyghur  Befehl  erhielt,  entfernt 
zu  werden,  so  ward  ein  alter  Mann,  sein  Schwiegervater, 
in  die  Zimmer  det  Frauen  von  ihm  abgesendet,  um  sie  auf 
ihre  Wegschaffung  vorzubereiten.  Er  kehrte  erst  einige 
Zeit  nachher  zurück ,  und  als  man  in  das  Haus  durch  das 
Dach  eindrang,  fand  man,  dafs  er  die  Kehlen  aller  Frauen 
tmd  Kinder,  acht  an  der  Zahl,  und  zuletzt  seine  eigene 
durchschnitten  hatte.  Dieser  Tod  mufste  ganz  mit  der 
Einwilligung  der  Frauen  vollzogen  worden  seyn,  da  die, 
An  der  Thür e  wartenden,  Personen  nicht  das  leiseste  Ge- 
schrei vernahmen,  als  diese  That  geschah« 
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Jgra.  Stadt  in  der  gleichnamigen  Provinz,  deren 
Hauptstadt  sie  ist,  an  dem  südwestlichen  Ufer  des  Jumna 
{Dschumna),  unter  970  35'  45"  östl.  L.  und  32«  58'  00" 
nordl.  Breite. 

■ 

Das  merkwürdigste  Gebäude  in  dem  dcrmaligcn  Agra 
ist  das  Tahdsche  MaUal,  ein,  vom  Kaiser  Schah  Dschthaix 
für  die  berühmte  Nuhr  Dschehan  Heg  um  errichtetes,  Mau- 
soleum. Es  liegt  etwa  J  geogr.  Meile  vom  südlichen  Ufer 
des  Dschumna,  und  ist  ganz  aus  weifsem  Marmor  erbaut. 
Es  umfafst  einen  Raum  von  etwa  300  Yards  (zu  3  Engli- 
schen Fufsen) ,  der  sich  längs  dem  Flusse  erstreckt ,  und 
deckt  nahe  190  Quadratfufs  Oberfläche.  Der  Dom  erhebt 
sich  aus  dem  Mittelpuncte,'  und  bat  gegen  fo  Fufs  im 
Durchmesser. 

•  *  * 

Die  Häuser  in  Agra  haben  mehrere  Stockwerke,  so 
wie  in  Benart*,  und  seine  Strafsen  sind  so  schmal,  dafs 
sie  kaum  den  Gebrauch  eines  Palankins  gestatten.  Der 
gröfste  Thcil  dieser,  ehemals  so  blühenden,  Stadt  ist  der- 
malen ein  Haufen  von  Trümmern  und  mehrentheils  un- 
bewohnt, if  geogr.  Meile  nördlich  von  Jgra  ist  Aclerys 
Mausoleum  bei  Sekjudra,  Von  der  Spitze  des,  auf  der 
Vorderseite  desselben  sich  erhebenden ,  Minarets  kann 
man  einte  Landfläche  von  nahe  7  geogr.  Meilen  im 
Halbmesser  übersehen.  Die  ganze  Gegend  ist  flach  und 
mit  den  Trümmern  älteren  Glanzes  bedeckt.  In  einiger 
Entfernung  erblickt  man  den  Flufs  Dschumna  und  die 
glänzenden  Thürme  von  Agra. 

> 

Allahabad.  —  Eine  groTse  Provinz  in  Hindostan,  zwi- 
schen dem  240  und  260  nördl.  Br.  Nördlich  begränzen 
sie  die  Provinzen  Oude  (Auhde)  und  Agra;  südlich  die 
Hinduprovinz  Gundwana,  und  westlich  Malwah  und  Agra. 
Man  kann  ihre  Länge  auf  6a|,  und  ihre  Breite  auf  st?$ 
geogr.  Meilen  rechnen. 

Die  vorzüglichsten  Flüsse  im  nördlichen  Theile  sind 
der  Ganges,  Dschumna ,  Guhenty  und  Caranmasa.  In 
der',  gegen  Südwest  liegenden,  hügeligten  Gegend  sind 
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weniger  und  kleinere  Flüsse.  Die  vornehmsten  sind:  der 
Cynt  und  Coggra.  Die  periodischen  Regen  und  Quellen 
tragen  folglich  Hauptsächlich  zur  Befruchtung  bei.  Doch 
mufs  man  dllahabad  als  eine  der  reichsten  und  frucht- 
barsten Provinzen  Indien'*  betrachten. 

Sie  führt  aus:  Diamanten,  Salpeter,  Opium,  Zucker, 
Indiiro,  Baumwolle,  baumwollene  Zeuche>  u.  s.  f.  Salz 
aus  den  Seegegenden  Bengalis  ist  ein  Hauptartikel  der 
Nachfrage. 

Die  vorzüglichsten  Städte  sind:  Benares 9  Allahabad, 
CaUindseher  .  Schatterpuhr  ,  Drchionpuhr  ,  Mirzapuhr, 
Schimar  und  Gazypuhr.  Die  Volksmenge  von  Allahabad 
ist  beträchtlich,  und  mag  sich  auf  sieben  Millionen  be- 
laufen, von  welcher  Zahl  wahrscheinlich  \  Moslemin, 
und  die  Uebrigen  Hindu's  nach  der  Braminischen  Lehre 
sind.  In  früheren  Zeiten  des  Hindu'schen  Alterthums, 
mufs  diese  Provinz  einen  hohen  Rang  gehabt  haben,  da 
in  ihr  Prayaga  (  Jtla  .a  ad)  und  benares,  zwei  der  heilig- 
sten Plätze  für  Hindu  -  Pjlgrimme,  liegen,  und  die  in  In- 
dien die  Stelle  ftom'j  vor  etwa  zwei  Jahrhunderten  ver- 
treten. Gegenwärtig  steht  diese  grofse  Provinz  gänzlich 
unter  Britischer  Gerichtsbarkeit,  und  wird,  mit  Ausnahme 
eines  kleinen  Theiles  der  Provinz  Bundtlkund,  dessen  Be- 
wohner noch  Widerstand  leisten ,  nach  dem  Bengalischen 
Verordnung*- Codex  beherrscht. 

Allahabnd  t  eine  befestigte  Stadt  und  Hauptstadt  der 
gleichnamigen  Provinz,  liegt  am  Zusammenflusse  des  G«m- 
ges  mit  dem  Dschumna  ,  unter  oq°  29  45  '  östl.  L.  und 
«5°  27'  nördl.  Br.  Diese  Stadt  gewährt  keinen  schönen 
Anblick.  Ihre  Hauptgebäude  bestehen  nur  aus  Ziegeln, 
und  sind  ohne  Verzierung.  Das  Fort  steht  etwas  von  ihr 
entfernt  auf  einer  Ländzunge,  deren  eine  Seite  von  dem 
Dschumna  bespület  wird,  und  die  andere  sich  dem  Gon- 
ges  nähert;  es  ist  hoch  und  ausgedehnt,  und  beherrscht 
beider  Flüsse  Schifffahrt  vollkommen.  Wahrscheinlich  sind 
wenige  gleich  grofse  Gebäude  in  Europa.  Es  wird,  aus- 
ser den  Flüssen,  von  den  alten  Wällen,  die  mit  einigen 
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Kanonen  besetzt  sind,  vertheidigt.  Die  dritte,  gegen  das 
Laad  gerichtete  ,  Seite  ist  vollkommen  regelmäßig  und 
sehr  fest.  Sie  hat  drei  Raveliiis,  zwei  Bastionen  und  eine 
halbe,  und  ist  höher,  als  irgend  ein,  ihr  gegenüberliegen- 
der, Gegenstand.  Der  Weg  durch  das  Thor  ist  in  Grie- 
chischem Style  und  elegant.  Das  Gouvernementshaus  ist 
geräumig  und  kühl.  Es  hat  einen,  über  den  Flufs  hän- 
genden, unterirdischen  Raum.  In  derselben  Richtung  ist 
ein  anderes  Gebäude  modernisirt ,  und  in  Baracken  für 
nicht  angestellte  Officiere  verwandelt  worden.  Im  Winkel 
ist  ein  Viereck,  wo  Schah  Allun,  wenn  er  sich  hier  auf- 
hielt, sein  Serai  hatte.  Um  1803  belief  sich  die,  auf  die 
Festungswerke  verwendete,  Summe  auf  7292  Thlr.  16  Gr* 
C.  G.,  und  sie  sind  jetzt  einer  Armee  von  Eingeborncn 
ganz  unnehmbar.  Auch  ein  Europäer  müfste  eine  regel- 
mäßige Belagerung  gegen  sie  anstellen.  Es  ist  daher  die 
grofse  Militärniederlage  für  unsere  oberen  Provinzen. 

Amrttsir  (Amrita  -  Soras ,  die  Nektarquelle),  eine  Stadt 
in  der  Provinz  Lahor e  t  qJ  geogr.  Meilen  von  der  Stadt 
gleiches  Namens,  und  die  Hauptstadt  der  Seiks,  unter 
92°  4*  45"  östl.  L.  und  31«  34'  nördl.  Br.  Diese  ist  eine 
offene,  gegen  2  geogr.  Meilen  im  Umfange  haltende,  Stadt. 
Die  Straf sen  sind  enge;  die  Häuser  im  Allgemeinen  gut, 
hoch  und  von  gebrannten  Ziegeln  gebaut.  Aber  die  Zim- 
mer sind  beschrankt.  Amrttsir  ist  der  grofse  Handels- 
platz für  die  Shawls  unet  den  Saffran  und  verschiedene 
Bedürfnisse  aus  Dekan  und  dem  Östlichen  Theile  IndierTs. 
Der  Radscha  erhebt  eine  Abgabe  von  allen,  in  dieser  Stadt 
verkauften,  Waaren,  ihrem  Werthe  gemäfs.  Die  dasigen 
Manufacturen  liefern  nur  etwas  grobes  Tuch  und  Seiden« 
zeuche  von  minderer  Güte.  Daher  ist  es  der  Aufenthalt 
mancher  reichen  Kaufleute  und  Bankiers.  Man  betrach- 
tet Amrttsir  als  einen  sehr  wohlhabenden  Ort.  Der  Rad- 
scha der  Seik's  hat  hier  ein  neues  Fort  gebauet,  und  nach 
sich  Rundsjiht-  Ghur  {Runjttt-  Ghur)  benamt;  auch  hier- 
her aus  dem  Rawih  einen,  gegen  8  geogr.  Meilen  langen, 
schmalen  Canal  geleitet. 

Amrttsir,  oder  der  Teich  der  Unsterblichkeit,  von 
dem  die  Stadt  ihren  Namen  hat,  ist  ein  Becken  von  etwa 
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135  Englischen  Quadratfufs ,  der  mit  gebrannten  Ziegeln 
eingefafst  ist.  In  seinem  Mittelpuncte  steht  ein,  den 
Guhro  -  Gowind  -  Singh  geweihter,  Tempel.  In  diesem 
heiligen  Orte  liegt  unter  einem  seidenen  Thronhimmel 
das,  von  diesem  Guhro  geschriebene,  Gesetzbuch.  Fünf 
bis  sechshundert  Akalies  oder  Priester,  die  zu  diesem 
Tempel  gehören,  werden  durch  Abgaben  ernährt. 

i  1  •  \  - 

«  r 

Attock  (Atac,  eine  Gränze),  eine  Stadt  in  der  Provinz 
Lahor  e.  am  Östlichen  Ufer  des  Indus,  der  hier  im  Monate 
Julius  -J  bis  1  Engl.  Meile  im  Durchmesser  hat.  Sie  liegt 
unter  86*  6+'  45"  östl.  L.  und  unter  33°  6*  nördl.  Br. 
Der  alte  Name  von  Attock  ist  bis  auf  diesen  Tag  erhal- 
ten worden,  und  lautet  Waranas,  oder  auch  Benares.  Aber 
der  Name  Attock  ist  allgemein  bekannter.  Acher  erbaute 
das  hiesige  Fort  im  J.  Chr.  1587. 

Merkwürdig  ist,  dafs  die  drei  gröfsten  Männer, 
#e  in  Indien  einbrachen,  dieses  hier  thaten,  als  Alexen» 
der,  Timu  r  -  Leng  und  Nadir  Schah. ,  zn  drei  verschiede-  „ 
neu  Perioden  und  mit  senr  verschiedenen  Absichten  und 
Talenten,  auf  .demselben  Wege  fast  ohne  irgend  eine  Ab- 
weichung. Alexander  hat  das  Verdienst,  diesen  Weg  ent- 
deckt zu  haben.  Nachdem  er  über  die  Berge  gegangen 
war,  lagerte  er  sich  bei  Alexandria  Paropamisana  an  der- 
selben Stelle,  wo  dermalen  die  Stadt  Candahar  steht;  und 
nachdem  er  die,  am  nordwestlichen  Ufer  des  Indus  woh- 
nenden, Völker  unterjocht,  oder  mit  sich  vereinigt  hatte, 
so  gieng  er  bei  Taxila ,  jetzt  Attock ,  dem  einzigen  Orte, 
wo  dieser  Flufs  so  ruhig  ist,  dafs  man  über  ihn  eine 
Brücke  schlagen  kann,  über  den  Indus. 

,  Ratavia  Eine  grofse  Stadt  auf  der  Insel  Java  und 
Hauptstadt  der  Holländischen  Niederlassungen  im  Osten. 
Sie  liegt  unter  124°  2o'  45"  östl.  Länge  und  6*  10'  südl. 
Breite. 

Der  Grundrifs  dieser  Stadt  ist  ein  Parallelogramm, 
dessen  Länge  von  N.  nach  S.  4200,  und  dessen  Breite  von 
Oi  gegen  W.  3000  Fuls  ist.   Die  Strafsen  sind  geradlinigt 
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und  durchschneiden  sich  in  »fechten  Winkeln.  Die  Ge- 
bäude bestehen  aus  der  grofsen  Kirche,  deren  Errichtung 
520,000  Thaler  kostete,  einer  lutherischen  und  einer  PCr<* 
tugiesischen  Kirche,  einer  Mahomedanischen  Moskee  und 
einem  Chinesischen  Tempel;  das  Stadthaus,  das  Spinn- 
haus, das  Krankenhaus  und  die  Waisenkammer.  Im  Jahre 
1792  enthielt  Batavia  5270  steuerbare  Häuser,  welche,  mit 
den  Dörfern  und  Villa's  in  einem  Bezirke  von  2fs  geogr. 
Meilen  umher,  eine  Volksmenge  von  etwa  116,000  Seelen 
white,  welche  bestehen  aus 

allen  Arten  von  Dienern  der  Holländisch - 

Ostindischen-  Compagnie     ....  3,300 
Bürger  oder  freie  Leute  11 38,  mit  ihren  Fa- 

milien   5j65o 

Javaner  und  freie  Malayen                        •  6,8oo 

Chinesen   22,ooo 

Sclaven     ........  17,000 


Summe   115,(^60  *) 


Die  game  Volkszahl  des ,  der  Stadt  Batavia  unmittel» 
bar  unterworfenen,  Gouvernements  wird  auf  150,000  Öee« 
len  gerechnet. 

Die  ganze  Stadt  Batavia  ist  der  Gesundheit  sehr  nach- 
theilig, nicht  wegen  ihrer  Hitze  ,  sondern  wegen  ihrer 
unberechneten  Anlage  und  Calsch  aufgestellten  Verzierun- 
gen. Sie  ist  nicht  nur  mitTast  stillstehendem  Wasser 
umgeben,  sondern  jede  Strafse  hat  ihren  Canal  und  eine 
Allee  vpn  immer  grünen  Bäumen.  Diese  Canäle  werden 
die  Behälter  alles  Kothes  und  Wegwurfs,  welche  die  Stadt 
erzeugt,  und  da  sie  kaum  eine  fhefsende  Bewegung  haben, 
erfordern  sie  beständige  Arbeit  und  Aufmerksamkeit,  um 
nicht  sämmtlich  verstopft  zu  werden.  An  der  Landseit* 
dieser  Stadt  siud  Gärten  und  Reifsfelder,  die  in  jeder  Rieh« 
tung  durch  Gräben  und  Canäle  durchschnitten  siud,  und 

«• 

')  So  steht  im  Originale   S.  90.  Col.  2.  Z.  4— 11  von  oben. 
Summirt  man  aber  diese  Posten*  wirklich,  so  erhält 
nur  54,760,  mithin  61,200  zuviel.  , 

Anmtrk.  d.  Ree. 
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die  ganze  Küste  der  Bai  ist  eine  Bank  von  Schlamm,  mit 
faulen  Substanzen,  Meertangen  und  andern  vegetabili- 
schen Stoffen,  in  einem  Zustande  von  Gährung.  Diesen 
Sümpfen,  Morasten  und  Schlammbanken*  ist  das  unge- 
sunde Leben  in  Batavia  und  die  Vorherr  schling  der  ent- 
zündlichen fieberhaften  Krankheiten  zuzuschreiben. 


An  der  Mündung  des  Anbka,  welche  die  Eingebore- 
nen den  KaYman  -  Fla/s  nennen ,  weil  er  voll  Alligators 
ist,  ist  der  Boden  Schlamm  und  Sand ,  und  daraus  be- 
steht auch  die  Bank,  die  sich  an  seiner  Mündung  auf- 
gehäuft hat.  Aber  bei  der  Slingerland  -  Spitze  beginnt  der 
Boden  an  der  Küste  eine  Mischung  von  Sand  und  Ko- 
rallen, hier  und  dort  mit  kleinen  Muscheln  gemengt,  zu 
werden,  und  da  er  folglich  minder  ungesund  ist,  so  sieht 
man  in  der  Nachbarschaft  Landsitze,  kleine  Dörfer  und 

«**    .V  ....  » 

Weiler. 

An  einem  so  niedrigen  und  morastigen  Orte  mufste 
die  Zahl  schädlicher  Reptilien  beträchtlich  seyn.  Aber 
nie  haben  sie  irgend  einen  Schaden  bewirkt.  Mehrere 
Meilen  im  Umkreise  von  Batavia  findet  man  keinen  Stein. 
Marmor  und  Granit,  für  besondere  Absichten,  werden 
aus  China  gebracht.  Die  gewöhnliche  Temperatur  in  der 
Mitte  des  Tages  ist  zwischen  84  und  90°.  Defshalb  darf 
mäTTder  grofsen  Hitze  nicht  die  zerstörenden  Wirkungen 
des  Klima1«  auf  das  menschliche  Geschlecht  zuschreiben. 

Eine  kreisförmige  Inselreihe  beschützt  den  Hafen  von 
Batavia  gegen  jedes  heftige  Anschwellen  der  Woögen. 
Einige  derselben  ,  als:  Anrust ,  Edam  ,  Kooper*s  Eyland 
und  Purmerend  sind  von  den  Holländern  besetzt,  befe- 
stigt» und  mit  Waarenniederlagen ,  Hospitälern  nnd  Arse- 
nalen versehen  worden»  Von  der  Rhede  kann  man  kaum 
ein  einziges  Gebäude,  mit  Ausnahme  der  grofsen  Kirche 
von  Batavia,  sehen.  Alles  Uebrige  wird  durch  Palmen 
nnd  andere  hochwachsende  Bäume  verdeckt. 


1 


An  der  Seite  der  Stadt  gegen  das  innere  Land  zu 
treiben  die  industriösen  Chinesen  ihre  verschiedenen  Ma~ 
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ouf acturen ;  z.  B.  sie  gärben  Leder,  brennen  aus  Mu- 
scheln Kalk,  verfertigen  irdenes  Geschirr,  sieden  Zucker 
und  destilJiren  Arrak.  Ihre  Reilsfelüer ,  Zuekerpflauzun- 
gen  und  Gärten  sind  mit  allen  Arten  von  Vegetabilien 
wohl  versehen,  und  umgeben  die  Stadt,  die  Ueberflufs  an 
allen  tropischen  Früchten  hat.  Ananas  sind  in  solcher 
Menge  vorhanden y  dais  man  sie  auf  Karren,  wie  bei  uns 
Rüben,  auf  den  Markt  fährt. 

In  der  Chinesischen  Stadt  giebt  es  Kaufleute  und 
Krämer,  Schlächter  und  Fischhändler,  Gewürzkrämer, 
Tapezierer,  Schneider,  Schuster,  Maurer,  Zimmeileute 
nnd  Grobschmiede.  Sie  schliefsen  Contracte  für  Alles, 
was  etwa  den  Civil-,  Militär  -  oder  Marine  -  Departements 
fehlen  kann,  und  pachten  von  den  Holländern  die  ver» 
schiedenen  Abgaben,  die  Aus-  und  Einfuhr  -  Zoll  e  und 
die  Taxen.  Ihr  Campong  (Stadt),  dicht  neben  den  Wällen 
der  Stadt ,  ist  ein  Schauplatz  von  Eilfertigkeit  und  Ge- 
schäftigkeit ,  der  einem  Baiar  in  China  gleicht.  Sie  be- 
steht aus  etwa  1500  mittleren,  an  einander  gedrängten, 
Häusern  ,  und  enthält  20,000  Einwohner  und  400,000 
Schweine. 

Der  Handel  von  Batavia  ist  Beträchtlich,  hauptsäch- 
lich aber  ein  Tauschhandel,  da  die  Ausfuhr  der  edlen  Me- 
talle verboten  ist*  Langt  ein  Schiff  an,  so  übersendet 
der  Capitän  das  Verzeichnis  seiner  Ladung  dem  Schah- 
bunder  ,  der  die  Artikel  auswählt,  deren  ausschließender 
Handel  der  Ostindischen  Compagnie  vorbehalten  ist,  als 
Opium,  Kampher,  Benzoe,  Piuter  (Zinn  und  Spiefsglanz), 
Caltn  (Blei  und  Zinn),  Eisen,  Salpeter,  SchiefspuTver, 
Kanonen  u.  s.  f. ,  und  bestimmt,  was  dafür  zum  Tausche 
und  zu  welchem  Preise  es  gegeben  werden  soll.  Früher 
bestand  die  Holländische  Compagnie  darauf,  dafs  ein 
Viertheil  oder  ein  Dritttheil  aller  Bezahlung  in  Gewürzen 
genommen  werden  mufste. 

r 

Die  vorzüglichsten,  aus  Bengalen  hier  eingeführten, 
Waaren  sind:  Opium,  Gewürze,  Patna- Tücher  und  blaue 
Tücher  von  verschiedener  Arti  .  Von  dem  ersten  Artikel 
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fanden  hier  800  bis  1000  Kisten  Absatz.  Von  Sumatra 
erhielt  man  Kauipher,  Benzoe,  Vogelnester,  Calin  (s.  o.) 
und  Elephantenzähne.  Vom  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung werden  eingeführt  :  Küchengartensaamen,  Butter, 
Constantia-  und  Madera  -  Weine,  und  von  China  unge- 
heure Quantitäten  von  Porzellan,  Thee,  seidenen  Zeu- 
chen,  Nankins,  Alaun,  Borax,  Bimst  ein ,  Zinnober,  Perl- 
mutter, Papier,  mit  Zucker  eingemachte  Früchte  und 
Tabak. 

Da  die  Holländer  das  einzige  Volle  sind,  die  mit  Japan 
Handel  treiben  ,  so  wird,  dahin  jährlich  ein  Schiff  von 
Batavi a  geschickt,  welches  mit  groben  und  feinen  wolle- 
nen Tüchern^  Uhrwerken,  Gewürzen,  Elephantenzähnen, 
Sapanholze*  Zinn  und  Schildkrötenschaalen  beladen  ist. 
Hauptsächlich  erhalten  sie  das  feinste  rothe  Kupfer  in 
fingerdicken  Stangen  von  da  zurück,  die  in  zwei,  vier, 
sechs  und  acht  Holländische  Stüberstücke  zerhackt, 
und  deren  Geldwirth  mittelst  einjs  Stätnpels  darauf  ein- 
geschlagen wird.  Diese  Kupferstücke  dienen  zur  Be- 
zahlung der  eingebogen  und  Europäischen  Truppen. 
Mehrere  andere  Artikel  werden  durch  die  Officieve  heim- 
lich eingebracht;  z.  B.  Säbelklingen  von  ausgezeichneter 
püte,  Japanischer  Kampher',  Seide,  Chinesische  Waaren, 
lakirte  Waaren  und  seidene  Zeuche.  Gewöhnlich  führt; 
die  Ladung  dieses  Schiffes  ein  Geschenk  für  den  Japani- 
schen Kaiser  mit  sieh,  .und,  dieser  sendet  wieder  eins  an 
den  Generalgouverneur  der  Holländischen  Besitzungen  in 
Indien.  Dieses  besteht  gewöhnlich  in  Scbreibpulten, 
Schränken  mit  Schubkasten  und  Nachtstühlen  von  kost- 
barem,  eingelegten  Holze,  überzogen  mit  dem,  den  Japa- 
nern eigenen ,  Firnisse ,  und  incrustirt  mit .  Blumen  oder 
andern  Zeichnungen  durch  verschiedenfarbige  Perlmutten 

Die  Stapel  waaren  von  Batama  sind:  Pfeffer,  Zuoker, 
Reifs,  Kaffee  und  Arrak.  Der  Chinesen  Sanechuh  (ver- 
brannter Wein)  ist  ein  hitziger  Spiritus,  aus  allerhanct 
Kornarten,  hauptsächlich  aber  aus  Reifs,  gebrannt.  Die- 
ser wird  so  lange  in  heifses  Wasser  eingeweicht ,  bis  die 
Körner  geschwollen  sind.  Pann  wird  er  mit  Walser,  in 
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dem  eine  Mischung  Von  Reifsmehl,  Süfsholz würze!,  Anis- 
saamen  und  Knoblauch  gekocht  oder  '  ma'cerirt  sind  ,  ge- 
mischt, und  hierauf  wird  die  Mischung  der  Gährung 
überlassen.     Der  so  bereitete  Liquor   ist  die  Basis  des 

besten  Arraks,  der  in. Java  nur  von  den  Chinesen  verfer- 
tigt  wird,  und  blofs  eine  Kectificaüon  des  obigen  geisti- 
gen  Getränks  ist,  mit  dem  Zusätze  von  Zuckersyrup  und 
der  MilcH  der  Cocosnüsse.  Aufser  den  Stapelartikelu  wer- 
den nach  China  Vogelnester,  Sc  Ölungen,  Baumwolle.  Ge- 
würze,  Zinn,  Spanische  Kölire  (Rattans)  y  Sapanholz,  Sa^o 
und  Wachs  gebracht.  Nach  neu.  Inseln  ßomeo,  Cclebes, 
den  Molucke'n  eine  Menge  Kurzer  Waaren  und  Opium,  aber 
eine  sehr  kleine  Quantität  Europäischer  Waaren.  Alle 
Holländische,  von  hier  östlic^i  liegende,  Niederlassungen 
werden  von  hier  aus  mit  Reils  versorgt,  da  Java  als  die 
Kornkammer  dieses  Theiles  der  Erde  betrachtet  wird.  Jn 
Batavia  sind  wenige  Laden  für  Europäische  Waaren,  wel- 
ches beweiset,  dafs  dic^Nachfrage  darnach  aus  dem  Innern 
nicht  grofs  ist. 


L 


Die  Verwaltung  der  Geschäfte  zu  Batavia  wird  von 
einem  General -Gouverneur,  der  Präsident  ist,  einem  Ge- 
neral -  Director ,  der  Gouverneur  von  Java  heifst,  mit  J 
Käthen  und  2  $ecretären  betrieben.  Die  Autorität  dieses 
Raths  ist  unbeschränkt.  Er  ßiebt  Gesetze  und  hebt  .sij 
auf,  unterhält  Truppen,  ertheilt  die  königliche  Würde, 
erklärt  Krieg  und  schliefst  Frieden  und  Bündnisse  mit 
den  östlichen  Fürsten.  Er  nimmt  Kenntnifs  von  allen 
Handels-,  Qivil^und  Militär  -  Angelegenheiten.  .  Man 
jiaan  die  ganze  Autorität  dieses  Kaths  als  in  dem  prasi - 
ehrenden  General -Gouverneur  gereinigt  betrachten,  (da  er 
auf  seine  Verantwortlichkeit  jede  .  Mafsregel  nehmen 
kann,  die  der  Hath,  als  seiner  Meinung  entgegen,  ver- 
worfen hat.  j  ;  4      ,.w    ,  n  -4    » .  4. 

Ein  Fiscal  steht  an  der  Spitze  der  Polizei  und  der 
Criminalsachen,  und  besitzt  grofses  Ansehen.  Willkühr,-; 
lieh  verordnet  er  Geld-  oder  andere  Strafen.  ,  Ein  Schah- 
bunder  oder  General  -  Agent  für  den  Handel  verfährt  als 
Cousul  für  alle  Nationen,  ist  der  Mittelpunct  jeder  Han- 

A.  G.  EL  XLIX.  bds.  1.  St.  E 
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dels Operation,  und  führt  Fremde  bei  dem  Rath*»  e^n.  Ei» 
See- Fiscal  hat  die  Oberaufsicht  über  die  Polizei  c 
den,  Flüsse  und  CauäLe. 


  \  '  '•-.»",  .  it*t "       .  V«'-*  • ' 


Die  meisten  Sclaven.  in  Batavia  werfen  von  Cetebe* 
und  den  andern  ostlichen  Inseln,  vorzüglich  von  der  Insel 
Neos,  an  der  Westküste  von  Sumatra,  eingeführt.  Die 
Art  der  SclaveTei  tu  Batavia  ist  von  wahrhaft  schreck- 
licher Beschaffenheit ,  und  die ,  gegen  diese,  verlohrnejt 
feienden  verübten,  Grausamkeiten  sind  so  grofs ,  da fs  sie 
sie  häufig  zu  einer  solchen  Heftigkeit  von  Verzweiflung 
und  Wahnsinn  bewegen,  dafs  sie  Muck  laufen,  und  Alles, 
was  ihnen  begegnet,  Menschen  oder  Thiere,  gleichviel, 
ermorden.  Die,  von  der  Holländischen  Regierung  für 
dieses  und  andere  Verbrechen  verfügten,  Strafen  sind  so 
schrecklich  und  unglaublich,  dals  man  zweifeln  mufs,  ob 
die  Vollzieher  derselben  menschliche  Geschöpfe  oder  ein- 
gefleischte Teufel  sind.  Dafs  zu  grofse  Harte  der  Strafen 
nie  Verbrechen  verhinderte,  ist  durch  die  Thatsachen 
erwiesen,  dafs  auf  der  Britischen  Niederlassung  zu  ßen~ 
kühlen  (Bencoolen),  wo  die  Strafen  von  der  mildesten  Be- 
schaffenheit sind,  das  Mucklaufen ,  oder  irgend  ein  Ver- 
brechen aus  Verzweiflung ,  fast  nie  vorfällt ,  während 

S trade  das  Gegentheil  zu  Batavia  und  allgemein  in  den 
pllandischen  Niederlassungen  herrschte, . 

wir«  -•»«.•  •      ..        .,       i  '.  L't.s       i/  iiii  10 

11  Will  ein  reicher  Eigentümer  nach  tfurnpa J  turuck- 
tehren,  io  ist  es  nicht  ungewöhnlich,  dafs'  er  seine  Scla- 
ven  frei  lafst;  aber  diefs  ist  hKufiger  der  Fall ,  wenn  er 
m  Tod^snöthen  liegt.  Ein  so  freigelassener  Sclave  mie- 
thet  gewöhnlich  ein  kleines  Stück  Land  von  'tten  Die- 
nern der  Regierung,  welches  er  mit  Blumen,  Früchten 
und  Vegetabilien  für  den  Markt  von  Bct o vin  an^mnl 
Die  am  meisten  zahlreichen,  erfahrnen  und  in dus tri  Ösen 
nach  Batavia  eingeführten  Sclaven  stammen i  von  der 
Insel  Celebes ,  und  sind  unter  dem  Namen  Baggesen  oder 
Mukassars  bekannt*  '  1  . 

-ÜM*.-  :  -    ;  •     .  k  .  -••.».'         :.«'  J   . '•  ^> 

•J  .*4*  tX    •!•'»»    ♦>  <-v^  £     m&  «Vff 
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Im  j:  I804  betrug  die,  in  Batavia  steh  beflndenoV, 
Truppenzahl  4540  Mann  nach  folgenden  Rubriken: 

Französische  Hülfstruppen     .       .       ,       .    240  Mann 
Das  23ste  Holländische  Bataillon       •       •       60O  — 
Nationaltruppen  ,  drei  Bataillons  ,    von  denen 
a 00  OfTi  eiere  und  Grenadiere  Europäer 
waren  ,  und  die  U ehrigen  Maduraer  und 
Samanaps  2400  — 

Ein  Bataillon  Jäger  *u  Fufi,  Maduraer  und 

Sanianaps      .  •       «       •  ._,»»•       •     •  •       400  —~ 
Artillerie  der  flotte,  mehrentheilt  Rekruten, 

Maduraer  '  *  .   600  ',«^- 

Eine«  Ccmpaguie  leichter  Artillerie     *  ♦  ~.       loa  l— 
Europäische  Cavalerie  .     .  .      .      .  20p 

.  ,  Summe   4540  >rr 

Auch  befand  sich  damals  hier  ein  Corps  von  militä- 
rischen Ingenieurs ,  mehren theils  aus  Europäern  beste« 
hend.  Alle  Truppen,  die  nicht  durchaus  für  die  Fortifi- 
cationen  erforderlich  sind,  hat  man  wegen  Ungesundheit 
der  Stadt  in  deii  Umgegenden  einquartiert.  Aber  die  Sta- 
tionen IFW-u-^^saOYohlzttinede^)  und  carry»,  /ob- 
gleich ij  geogr.  Meilen  entfernt,  waren  nicht  von  Krank*  - 
heiten  befreiet,  doch  gesunder  als  die  Luft  zu  Batavia, 
Manche  haben  vermuthet,  dals  die  Ungesundheit  det 
Aufenthalts  zu  Batavia  Einflufs  auf  das  politische  System 
der  Holländer,  in  Hinsicht  auf  die  Vertheidigung  diese« 
Orts  gehabt  habe,  und  dafs  die  dort- alüdimatisirten  Be- 
wohner nicht  besonders  begierig  wären  ,  dessen  Klima 
iu  verbessern,  da  es  das  Eindringen  fremder  Ansiedle« 
verhütet ,  und  ihnen  ein  Handelsmonopol  und  die  ßeaol* 
düngen  der  Dienste  giebt. 

*   '  ' • "  •  • 

Im  Jahr  181 1  ward  eine  Expedition  in  den  Britisch* 
Ostindischen  Besitzungen  ausgerüstet ,  welche  ■  auf.  der 
Rhede  von  Batavia  am  4.  August  d.  J.  ankam,  und  un- 
mittelbar ihre  Truppen  landete.  Am  8.  ward  die  Stadt* 
Batavia  auf  Discretion  Hrn*  Santutl  Ackmuty  übergeben« 

£  2 
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Qeneral  Jan***  bette  sich  in  das  befestigte  fcager  bef 
Mtsttr-  Cornelu  zurückgezogen,  wo  er r am  Aß.  Augu st 
13 11  von  der  Britischen  Macht  angegriffen  und  völlig  ge- 
schlagen, ward.  .      .     .  .  i'^.'  .u.  .  : 
~-    •••  j       .       .      i  -  *  *  •  f . »  *  f'  ***  ,rv  >  i# 

■    •:'  _  >  4...  A  '  .  '  ■      .    f.:  •  * 

-  —  ^  _  ...  • 

Neueste  Untersuchungen  über  den  ge* 
genwärtig  en  Zustand  des  'Christen- 
jthynfs  und  der  biblischen  Literatur  in 
-iis<i6ny   von  Cl  a  udius  Bucha  na» y  Z>r.  der 

J~Ttieöl.  u.  vormaL  Vice  -  Recio'r  des  Collegiüms 
7m  Fort  William  in  Bengalen.  Nebst  einem 
.  Anhange  vpn}  \  Predigten  von  .demselben  Verf. 
Aus  dem  Mnglischeh  übersetzt  uon  .  M>  Cittu 
Gott  heb  Blu^wakbt^  Pf  zu  Bürg^ark  Kocher\ 
im  Königr. Würtemberg.  Stuttgart,,  bei  J.  F< 
Steinkopf  »814-  XVI  u.  430      8-  4 

-       «  ;  «  *»  >       t  »  ,»  ».«■-    ...         >        ...    ..1  .  .  v.  ,  a     .4        '  3 
«. »     '.<,,•     i  *i  'Win'« :   i'.  l»   f    1 .  *  il 

r  Vorliegende  »ünterauchungen  ,    wovon  'das  Englische 

Original,  London  igu  ,  unter  dem  Titel:  Ghtistian  Kr* 
*€ärch*s  in  Asia,  erschien,  sind:  das  Resultat  iwerjähriger 
08o6y  1607)  Reisen,  die^oer,  mit  seltene».  Kenntnissen  im 
den  Sprachen  des  Orients  'ausgerüstete,  Vf.  besonders  in, 
-der  Absicht 'Unternahm,  ,,deri  Zustand  des  Aberglaubens 
in  den  berühmtesten  Tempeln,  der  Hindus  genauer  "zlt 
untersuchen,  die  Kirchen  und  Büchersammlungen  der  Kö- 
lnischen, Svrischei*  und  Protestsuitjschen  ghr4*ten„ejnzu- 
sehen,  von  dem  gegenwärtigen  ZustAn4cjUn<l  der  neuen 
(Beschichte  der  östlichen  Juden  genaue  Nachrichten  ein*, 
zuziehen  und  ^eute  Aufzufinden  ,  die  zur  Beförderung  der 
\Vissenscha£ten  in  ih^JUnderu  und  zur  jUjrterhaUuo* 
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ösnes  Briefwechsels*  in  Betreff  der  Ausbreitung  der  heili- 
gen Schrift  in  Indien  tauglich  seysi  möchten;44    Der  Vffv1 
besuchte  in  dieser  Absicht  fast  alle  Orte  an  der  Qst--,> 
Süd-  und  Westküste  der  Halbinsel  fttäien's ,  von  Calcuttsj 
an  bis  zum  Cap  Comorin,  und  von  hier  bis  Bombay;  das 
Jnnere  von  Travancore  und  Maläbar  (die  Juden  und  Syri- 
schen Christen  zweimal),  so  wie  die  sieben  angesehen« 
sten  Tempel  der  Hindus,   und  Cejlan  (dreimal.  Wir 
sehen  also,  <iafs  wir  in-  dieser  Vortrefflichen  Schrift  mehr 
finden,  als  war  d«  Titel  verspricht.' •  —  J  Des  Vfs.  Berou^ 
Innigen  für  die  Beförderung  christlicher  -  Aufklärung-  in 
Asien  haben  schon  die  schönsten ;   herrlichsten  '  Früchte 
getragen.    Durch  ihn  ist  Asien  in  England  Gegenstand 
einer  allgemeinen  Aufmerksamkeit  und  thatigen  Hülflei-> 
stung  geworden.    Die  von  ihm  schon  früher  für  die  b«-' 
sten  Schriften Üb%r  die  Geschichte  und  Civilisätiön  Asien«' 
auf  den  Universitäten  Englands  ausgesetzten,  ansehnlichen 
Preise,  wdrunter'  ein  Preis  von  500  Pf.  St. ,  wurden  im* 
h  1805  vier,   1806' drei,  1807  zwei  und  1808  wieder  zwei 
Arbeiten  zuerkannt.   Die,  von  ihm  in  Anregung  gebrachte, 
kirchliche  Verfassung  für  das  Britisch  -  Ostindische  Reich ' 
kommt  einer V  —  dem  Englischen  Parlamente  1813  v(m* 
der  Regierung  gemachten  ,   Mittheiiung  zu  Folge  —  nun  • 
wnsklich  zu  Stande.    Unter  Leitung  und  Aufsicht  des 
(den  4.  I*ai  rgoo  gestifteten    und  gegenwärtig  unter  dem  < 
Schutze  der  Ostindischen  Compagnie  blühenden)  Colle-' 
giums  des  Fort  William  in  Bengalen,  —  das  bis  zum  Jahr 
1807  schon  nahe  an  Too  Bände  in  der  Orientalischen  Lite- 
ratur zu  Tage  gefördert,  und  im  J.  I80&  den  Anfang  zu 
Bibelübersetzungen  in  ä  Orientalische*  (der  Per««chenf 
Hindustanischen,  West- Malavis chen,  Orissa-  und  Mab- 
ritten-)  Sprachen  gemacht  hatte  —  sind  UebersetzunV 
gen  der   heiligen  Schrift   für  folgende  Nationen  und 
Völkers tainrne'  bereits  angefangen  worden:  für  die  Chine- 
se#,  die  fiindobsj  cbV  Cingalesen  oder  Ceylonesen  ,  die 
Milayen,  di*  S^riSöhen  Christen,  die 'Romischen  Chri- 
sten, die  Perser.»  die -Araber  und  Jude». 
.     ..      .  ..  .  t-.  >»tt  :  i      •  -  ' 

Bei  den  Lesern ,  '  die  mit  dem  Geiste  und\  dem  Plane 
»nseres  Instituts  vertraut  sind,  braucht  e*  wohl  keiner 
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Rechtfertigung,  wenn  wir  ihnen  aus  dieser  Sehr*,  di<? 
um  über  den  sittlichen,  geistigen  und  politischen  Zuttan4 
der  Bewohner  Asiens  so  treffliche  Aufschlüsse  giebt,  einen/ 
gedrängten  Austug  liefern.  ,  .  v 

.  ..DI*  Cfcinssen.    >>Die  Römische  Kirche   hat  schont 
einen  langen  und.  fruchtlosen  Kampf  mit  •  diesem  Reiche- 
geführt, weil  sie  dem  Volke  die  Bibel  niemals  gehen 
wollte.   Noch  mehr  setate  sie  die  L*hre  vom  Kreut  durch. 
Vermischung  mit    heidnischen  Gebräuchen  herab."  ~ 
Johannis  La*sar9  ein  Armenischer  Christ,  der  in  China 
geboren  wurde,   bekommt  von  dem  Collegium  tu  Port 
William  einen  Jahrgehalt  von  450  Pf.  St. ,  und  arbeitet  an 
der  Uehersetzung  des-  BF,  T*  in  die  Chinesische  Sprache* 
Im  J.  ■  I808  waren  bereits  die  3  Evangelisten-  Matthaus, . 
Marcus  und  Lucas  nach  Chinesischer  Manier  über  zu- 
sammengesetzte   Formen   (blockt)  abgedruckt.  Jesu* 
Marthmann  (Baptist),  dessen  ältester  Zögling,  hat  bereits- 
der»  ersten  Band  von  den  Werken  des  Confucjus  heraus« 
gegeben,,  der  den  Originaltext  sammt  einer  Uebersottung 
enthält,  dem  eine  Dissertation  über  die  Chinesische. Spra- 
che voranstellt  (877  S.  4«),  und  dem  noch  4  Binde  folgen 
sollen.   Von  Seiten  der  Londner  Missions*-  Societät  beer- » 
heitet  Hr.  Morrison,  mit  Hülfe  einiger  eingehornen  Ge«»  • 
lehrten,,  ein  gleiches  Werk  tu  CantOhX  in  Chinas  ^ias  N.T»  ■ 
liegt  tum  Druck  fertig,  .       .  >  1  > 

Hiudus.  *)    Bis  fettt  ist  erst  dem  bei  weitem 
feinsten  Theüe  derTIgn4us  durch  den  Verkehr  mit  Euro- 
päern Aufklärung  und  christliche  Religion  tu  Theil  go* 
worden.    Der  Götte  Jaggsrnaut,  in  Oes elUchaft  seines 
Bruders  Boloram  und  seiner  Schwester  S^hjubudrm^  hat 
noch  zahlreiche  Tempel.    Der  Tempel  tu  Juggtrnaut  ist 
der  besuchteste ,  •  von  dem  der  Vf. ,  so  wie«  von  der  gütn- 
tenden  Feier  des  grofsen  Hindostanis  chen  Festes  .  Ruit*  ., 
Jattra  (am  i8r  ^ttji.^  uncj  die  folgenden,  l'sge)  .eine  auf«  * 
fuhrliche  Beschreibung  liefert.  —   Die  fcndtropftr  ftifc 
diesen  Götzen,  die  früher  so  häufig  waren,  dafs  im  Monat 

*>  V*l.  A.  Gv  B.  XüVH.  5d..x.  St.  S.  t*:«.  * 
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linuar  l8ot  *u  "Saugar  23  TÖndcr  das  Leben  verloren,  in- 
dem sie,  als  Folge  von  Gelübden1,  vön  ihren  Aeltem  ent- 
weder ausgesetzt,  oder  Haifischen  und  Crocodillen  vor- 
geworfen wurden ,  —  sind  durch  den  General  -  Gouver- 
neur Marcrais  Welle  sley  (1802)  abgeschafft. 

Nach  amtlicher  Berechnung  betragen  die  jährlichem 
Waben  für  den  Götzen  Juggernaut  69,616  Rupien  ode* 

8702  Pf«  SterL  / 

Tanjore.  (Die  christlichen  Hindus.)   Die  erste  prote. 
stantische  Mission  wurde  von  Bartholomäus  Ziegenbalg 
(170.S)  gestiftet;   1707  die  erste  Kirche  erbaut,  und  1719 
die  Bibel  in  der  Tamulischen  Sprache  vollendet.  —  Tran^ 
tjuebar  war   der*  erste1  Schauplatt   der  protestantische« 
Mission  in  Indien.    Hier  befinden  Sich  gegenwärtig  3  Mis- 
sionarien, welche  die  gottesdienstlichen  Versammlungen 
leiten.    Der  Rajäh ,  ob  er  gleich  noch  tut  Bramanischen 
Religion  sich  bekennt }  ist  den  Christen  sehr  wohlwollend}  j 
er  hat  eine  Schute ^ür  Hindus,  Mahomedaner  und  Chri-, 
sten  angelegt.'  *1^*  Chriktenthum  breitet  sich  in  den  Pro* 
vinzen  Tanjore,  Tritchinopoly,  Madura  und  PalatncottäH 
immer  mehr  aus..  Aber  die  Arbeiter  nehmen  ab.  —  Die 
Christ!,  Hindus  sind  anständig  gekleidet,   und  zeichnen 
sich  durch  ihr  sittliches  Betragen  und  ihre  Ehrlichkeit  aus. 
—  Diese  Mission  ist  in  einem  schmachtenden  Zustand« 
und  während  des  Kriegs  au*  dem  festen  Lande  nur  durch 
sich  selbst  ernälten  worden.  -  Die  Fortschritte  des  Chri-  ; 
stenthums  sind  in  den  letzteren  Janren  aus  Mangel  « 
einer  Druckerpresse  wesentlich  verzögert  worden.  —  Und 
die  B rahminen  haj>en  sich  in  Tanjore  eine  Presse  ange- 
schafft, welche  sie  der  Verherrlichung  ihrer  Götter  wei- 
hen! —    Die"'  Missionen  zu  Tranquebar  und  zu  Madra*  _ 
haben  schon  lange  fceit  Buchdruckerpressen  gehabt.  Die  in 
Tranauebar  wurde von  Z iegenbalg  angeschafft.    Von  die- 
ser,  in  Verbindung  mit  der  Anstalt  zu  ftalle  an  der  Saale, 
sind  viele  Schriften  in  Araiiscner,  Syrischer,  HmdusU-  } 
Bischer,  Tamülischer,  Telingischer,  portugiesischer,  Dä- 
nischer und  Englischer    Sprache  hervorgegangen.  (Die 
Psalmen  Davids  in  HmduStanischer  Sprache, .  mit  AraW- 
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«eher  Schrift  gedruckt ;  die  Geschichte  ,Chrisji  in  Syri^ 
scher  Sprache;  eine  Grammatik  der  Hindustanischen  Spra- , 
chfi  in,4.)  m  ttt       j         .  .     ,       ,  . ,  ...  . 

•v        •    '.'  I  ' 

Tritchinopoly.   Hier  ist  die  erste  Kirche,  die  der  sei. 

Schwarz  erbauen  liefs :  die  Christus  -  Kirche;  sie  fafst 
ejwa  jjoqo  Menschen.  Das  Christenthum  ist  in  einem 
blühenden  Zustande;  abej.auph  hier  ist,  so  wie  an  andern^ 
Orten,  ein  wahrer  Hunger  nach  Bibeln.  —  Von  den  20 
Englischen  Regimentern  in  Indien  hat  nicht  ein  einziges 
cine^J^lipredi^eri  dwy  Leute  leben  ojuie  alle  Reli- 
gion. -   Wenige  ha^en  Bibeln.  f/;. 

i»<      '  n  {...,.-..    .  ^  -  -  •  I 

Bibel  -  Uebersetzungen  für    di*  Hindus. 

In  den,  der  Britischen  Regierung  unterworfenen,  Ländern 
werd^i^.  unter,  den  Hindus  fünf  Hauptsprachen  gesproch- 
en ,  n ämi ich  die  Hindustanische  (durch  ganz  Hindostan), , 
die  Bengalische  (in  der  Provinz  Bengalen),  die.  Telinga*  . 
Sprache  (in  den  nördlichen  Sjrcars),  die  Tamulische x  (auf  • 
Coromandel  und  in  Carnatik),  und  die  Malayalim-  oder , 
Malahari.che  Sprache  (auf  der  Küste  Majabar  und,  Tra-  . 
rancore.).., 

,  -•  -     *  *  ■ 

In  die  Tamulische  Sprache  ist  die  heil.  Schrift  he-  t 
reits  im  vorigen  Jahrhundert,  von  den  Dänischen  Missiö- 
narien  übersetzt,  und r in  die  Bengalische  von  4er  Bapti- 
sten -  Mission  aus  England ;  an  Uebersetzungen  der  heil. 
Schrift  in  die  drei  andern  Sprachen  wird  bereits  gearbei- 
tej.  Ananda  •  Rayert  ein  bekehrter  Telinga  -  ßramin  ,  ar- 
bytet  an  einer  Telinga- Webersetzung.  ^./j«  ^  '  "\ 

Die  Ceylonesen.  Der  dritte  Theil  der,  unter  Briti-  .. 
scher  Regierung  stehenden,  Volksmenge,  die  i£  Millionen 
Menschen  beträgt,  bekennt  sich  zur  christlichen  Religion. 
Das,  von  den  Hollandern  eingeführte,  undvon  den  Briten  • 
beibehaltene  System,  die  öffentlichen  Aemter  gemeinig- 
lieh  den  Mahomedauern  und  Hindus  vorzugsweise  vor  den 
Christen  zu  geben  ,  setit  unsere  Religion  in  den  Augen 
der  Eingebornen  der  Verachtung  aus  ,  und  erstickt  jeden 
Strahl  der  Hoffnung  auf  eine  zukünftige  Uebcrmacht  de. 
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Christenihums  an  den  Sitzen  der  Regierung,  -r  Zur  Zeit 
des  Hollindischen  Predigers  und  Geschichtschreiber  JM- 
idus  sind  allein  in  der  Provinz  Jaffi\a  32  christliche  Kir- 
chen gewesen.  Jetzt  befindet  sich  ein  einziger  prot^f tan- 
tischer Frediger  in  der  Provinz,  Hr.  Palm*  den  die  Lond- 
ner  Societät  hierher  sandte»  v und  der  von  der  Englischen 
Regierung  eine  kleine  Besoldung  erhält. —  Der  ganze 
Oistrict  ist  nunmehr  in  den  Händen  der  Römischen  Prie- 
ster aus  dem  Collegium  zu  Goa.  In  der  Provinzen« 
wird  die  Tamulische  Sprache  gewöhnlich"  gesprochen,; 
Die  Sprache  des  übrigen  Theils  von  Ceylon  ist  die  Cin~ 
galcsische  oder  Ceylonische.  —  Im  südlichen  Theile.  der 
Jnsei  sind  nur  zwei  Englische  Prediger  (die  einzigen  auf 
der  ganzen  Insel).  Eine  grofse  Anzahl  von  Protestanten- 
fallt  jedes  Jahr  in  das  Heidenthum  zurück,  an  den  pötzen 
Boodhaf  -r-  Gegenwärtig  sind  äie, Missionarien  derLond- 
ner  Societät  in  drei  verschiedenen  Theilen  der  Insel  auf-, 
gestellt,  mit  einem  Jahrgehalte  von  4er  Regierung.  —  ^ 

•»'/»»*  * 
„Manche  Orientafeiij,  sowojil  IVtfahomedaner,  als  Hin- 
dus, glauben,   dafs  Ceylon  *)*  der  Wohnsitz  der  ersten 
Menschen  gewesen  sey  (denn  aueli  die  Hindus  haben  einen 
ersten  Menschen  und  einen  Garten  Eden,   so  gut*  als  die 
Christen),  weil  hier  ein  Ueberflufs  ist  von  Bäumen  (Lust« 
wälder  von  Zimmetbäiimcm) ,   lustig  anzusehen  und  gut 
zu  essen;"   und  die  Insel  wehren  ihrer  seltenen  Metalle 
und  kostbaren  Steine  berühmt  ist.     »Hier  rindet  man 
Gold,  Bdellium  und  den  Edelstein  Önyx."     per,  felsige 
Kücken,  der  diese  glückliche  Insel  mit  dem  feiten  Land e^ 
verbindet,   heifst  Aflams  Brücke ;  der  hohe  Berg  mitten 
auf  der  Insel,  der  uterall  gesehen  werden  kann,  wird*. 
Adams  -  Pic  genannt;    nach   find,e£  sich    hier  ein  Grab^ 
von  imermefslicber'  Länge,  das  die  Leute  Aoels  Grab  nen- 
nen.  Alle  diese  Namen  waren,, schon  viele  Jahrhunderte 
vor  der  Einführung  des  .'Christenthums ,   das  von'  Europa* 
aus  hier  verbreitet  wurde,,  im  Gange. 

*)  Auch  Zinni  {jmoniUt.  acad.  II,  400  <M  beweist  seHr 
scharfsinnig,  idals  da*  Paradies  eine  Insel  in  der  Nahe 
«•#  JUgttAifU-*  gewesen  StJ  {,  Oratio   de  tellure  habitaUli).  . 

A  nm.  d.  Ret*  »j 
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Da,  gAnze  ST  T.  und  3  Bücher  <*es  ~A:  T;?  rfnd  Be- 
reits in  die1  Cingalesische  Sprache  uliersetz^^'  Äner  chW 
Leute  sind  mit  keinen  Exemplaren  desselben'  Versehen." 
Samuel  Telfry  y :  Es<j. ,  Chef  des  Civil  -  Departements  itf 
Columbo ,  ist  mit  Verfertigung  eines  Cihgalesischen  Wor» 
terhrichs  beschäftigt,  und  geneigt,  die  Vollendung'  de* 
Cingalesischen  Bibelübersetzung  zu  übernehmen- 

1    »j  Wahren.  -    Der  Malayische  Arcmpelagus ,  vor- 
her im  BesiU  der  Holländer,   ist  voll  christlicher  £in- 
wfchner.    Einmal  h und Zittau send  Malayische  Bibeln  sind 
nicht  genug,  um  die  Bedürfnisse  der  Malayischen  Chri- 
stel! *u  decken.  —   Die  heil.  Schrift  wurde  von  den  Hol- 
ländern in  die  Ost  -  Malayische  Sprache  tfbersetzt  (ge- 
druckt tnit  Arabischen  Lettern  zu  Batavia  in  5  Bänden'  8. 
im  J.1758).    An  einer  Übersetzung  der  heil.  Schrift  irr 
die  West- Malayische  Sprache  (oder  die  Sprache  von  Sic« 
matra)  arbeitet  Är?  Jarret  im  Collegium  des  Fort  Wil- 
liam; *o  wie  an  einem  grofsen  Malayischen  Wörterbuch. 
John  Shaw,  Esq.  (auf  des:  Insel  Penang)  giebt  eine  Ma- 
layische  Grammatik^  heraus.  —   Die  Insel  Prinz  Wallis 
oder penang ,  Pulo (Insel)  Penang  von  den  Eingehornen 
genannt»  ist  der  Hauptpunct  der  Malayischen  Besitzungen 
Englands  und  der  schicklichste  Platz  zur  Bearbeitung  der 
Malajiscuen  Sprache,    weil  diese  Insel  nahe  am  festen 
i*ude  von 1  MaU\ka  liegt.    Sie  liegt  gleichsam  au  der 
Hauptsirafs?,   in  welche  die  Schiffe  aus  beiden  Halb ku- 
gelh  einlaufen ,  und  sie  ist  der  eigentliche  Mittelpunct 
der  Britischen  Sc)iifffahrt  im  Orient.     Diese  Insel  und 
«Öe  "benachbarte  Niederlassung  auf  Malakka  sind  die  taug- 
lichsten Plätze  zur  Erlernung  der  verschiedenen  Dialecte 
der  Malayischen  und  ^Chinesischen  Sprachen,   und  zur 
Verbreitung  nützlicher  Schriften  zur  Aufklärung' der  See- 
fcusten  und  des  südlichen  Theils  von  Asien.  —  In  Penang 
herrscht  ein  allgemein    ausgebreiteter  Forschüngsgeist, 
eiue  Neigung  zu  geselliger  Mittheilung,  und  ein  unge- 
wöhnlicher Durst  nach  Erkenn  t?\i£s.    Die  Landes  -  Ein- 
gehornen auf  den  Malayischen  Inseln  bestehen  aus  drei 
allgemeinen  Kasten,    aus  Heiden,    Mahoiriedauern  und 
Chinesen.   *  y  * 
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Die  Mahomedaner  haben  es  leicht  gefunden,  den  Ko- 
ran in  die  Sprachen,  dar  -beiden  Inseln  Jrta  und  Geithes 
m  übersetzen;  aber  die  heil.*  Schrift  ist  bis  jetzt  noch  in 
keine  dieser  Sprachen  übertragen.  — 

»■■  t  «.   >  t       •  .;*,mH  .        1      '  -  *  i •  ■ 
DU  Syrische*  Citri tum  M  inikn.   Sie  bewohnen  das 
Innere  von* 'Travancorg  und  Maläbar  {Malny-Ma)  im  Sü- 
den Indiens,  und  haben  «ich  schon  in  den  frühesten  Zei- 
ten des  <3nristenthums:  dost  niedergelassen.    Die  Portugie- 
sen fanden  bei  ihrer  Aalurtfr'  (1503)  über  lob  christliche 
Kirchen  auf  -der  Malabari sehen  Küste ,  eine  kirchliche 
Verfassung,  und  Bischöfe,   die  seit  1300  Jahren  vom  Pa-' 
triarchen  zu  Antiochien  gesetzt'  worden  waren.  — -   Diefs  - 
ärgerte  die  Römischen  Priester.   Die  ruhigen  Gemeinden 
wurden  überfallen,  und  mehrere  Geistliche  zum  Ketter- 
tode vernrtheiit.   Als  dre-Sjrrer  Standmuth  zeigten,  be- 
quemten sieb  die  Portugiesen  tu  gelindern  Marsregeln.— 
Die  Kirchen  an  der  Seeküste  (die  Syrisch  -  Römischen 
Kirchen)  haben  die  Oberherrsehaft  des  Papstes  anerkannt/' 
aber  bei  ihrem  Gbttesdiews*  die  Syrische  Sprache  beibe- 
halten; und  haben  noch  sain  Syrisches  Collegium.     Die  * 
Kirchen  im  Innern   kündigten  —  nach   einem  kurzen 
Schein  von  Unterwerfung  — *  der  Inquisition  einen  ewi- 
gen Krieg  an ;  versteckten  ihre  Bücher  ,   flüchteten  sich 
gelegentlich  auf  die  Gebirge,'  und  suchten  den  Schutz  der 
eingebornen  Regenten ,  die  auf  die  Verbindung  mit  ihnen 
immer  stolz  gewesen  waren.  —   Seit  zwei  Jahrhunderten 
hat  man  an  ihrem  Daseyn  fast  ganz  gezweifelt.  Unter- 
stützt4 vom  Rajah  von  TravaHcote  suchte  unser  Vf.  diese  ' 
Syrischen  Christen  auf.  ^  Die  Kirchen  und  Leute  haben 
Züge  von  gesunkener  Gvöfse-V  Sie  werden  von  den  ein- 
geborenen Landesfürsten  sehr  gedrückt,  ob  sie  schon  im  ' 
Range  gleich  nach  den  Nairs,  dem  Adel  des  Landes,  ste- 
hen. -  Dooh  ist  ihre  Gewissensfreiheit  unangetastet  ge- 
blieben.   Sie  haben  aber-  nur  Wenige  Abschriften  der" 
Bibel.   Sie  hatten 'noch  nie  vorher  ein  gedruckter  Exem-  ' 
plar  de*  Syrischen  N.  H.  gesehen.  —  Die  Syrische  Spra- 
che ist*  indel*  nur  die  gelehrte  und  die  Kirchen -Sprache; 
dem  Vdlke  wird  die.  heil;  Schrift  insgemein  in  der  Ma- 
lnahm* Sprache  ausgelebt.    (Aufser  den  Syrern  leben  in 
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den  sC<llidh«i  Theifoft  Jrfätene  2*4,000  Ghristen ,  die/  die 
Wala  barsche  Sprache  reden.)       Die  Syrischen  Christen 
haben,;  inj  AJ^icht  auf :  naufige  Waschungen ,  um  de*  iGe* 
sundheit  und  Reinlichkeit  willen,  so  wiet«  im -GenusBo  witr 
Pflanzen  und  andern  leichten  Speiden,  mit  den  Hindu» 
viel  AehnlichfcejUV       JhM  tttwjgi*  itt  die  nämliche;  die 
in  den  elften  Zeiten  in  den  Kirchen  de«.  Patriarchen: 
von  Antiochien  gebraucht  wurde*        Der  Degmarn  der 
Syrischen  Christen  sind  zwar  aber  reinf^nd 

fümmen  in  den  wesentlichsten  Puncten  mit  den  r£»ehr-  - 
sätzen  der  EqglisQhen,  Jürcke  Ubetcin. —   In]  .jede»  Kür-' 
che,  und  auch  bisweilen  in Jftrivathäusern,:  giebt  ^uMaim-/' 
Scripte  in  Syrischer  Sprache.  — T  ;Cende  -  nad  ist  me,  He-  ' 
sidenz  des  Metropoliten  (obersten  Bischofs)  deir  Syrischen 
Christen,  Maw  Diony*iv*y  -eine«,  in  seiner  Kitehe-seln? 
verehrten,  durch  Frömmigkeit;  und . Amtseifer  ausgereicht; 
neten,  Mannes.    Der  Amtstitet  dieees  obersten BiscWs 
ist:  Metropolitan  von  Malabar.  r  tErr hat  dierUebersetzung 
der  heil.  Schrift  angefangen. tt  it/d^dmp^r  (Dtamper)  wer^ 
ehemals  die  Residenz  des.  Bali  arte ,  Königs  der  Syrischerf  . 
Christen,  und  hier  ist  die- Syrische  Kirche,:  in  'welcher 
der  Erzbisohof  Mtnezes  von         im  J.  *59Q  die  Synode 
der  Syrischen  Geistlichkeit,  zusatnnumberief ,.  als  er  dio 
Syrischen  und    Chaldäischatf :  Schriften  verbrannte.  *~ , 
Crenganore  ist  der  berühmte  Ort  in  der  Geschichte  de» 
christlichen  Alterthums,  wo  der  Apostel  Thomas- gelandet 
seyn  soll,  als  er  zum  ersten-  Mal  .von  JLeden  in  Arabien < 
nach  Indien ;  kam.    Dem  Bischof  von  Cranganort  sind  45 
Kirchen  untergeben .   In  der  Stadt  'Pa  reo  r,  nicht  ,  weit  von  . 
Crvnganorf,  befindet  sich  eine  alte,  Syrische  Kirche,  die 
den  fernen  des.  Apostels  Thomas  führt.     Sie  «oll  die" 
älteste  in  Malabar  seyn;  —        -  i  7 

In  Vtrapoli  ist  die  Residenz  des  Bischofs  Rovtrfcmdev 
des  papstlichen  apostolischen.  Vicars  m.  &alabar;  attch  ? 
ein  Collegium  für  Weltgeistliche,,  in  welchem  (io-r-2ö> 
Studenten  in  der  Lateinischen  und  Syrischen  Sprache  un- 
terrichtet werden.    Zu  Puligunna  ist  ein  anderes '.Celle* -> 
gium  (für  ig ,  Studenten) ,.  in  dem i  allein  das  Syrische  ge- 
lehrt wird.   Der  apostolische  Vieajt  hat-64  Kirchen  mitte* 
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ach/ die  45  Kirchen,  nichts gerechnet-,  die  unter  dem* Er», 
bischof  zu  Cranganorer  staken  +  und  eben  so  wenig  die 
greisen  Kirchsprengel  der  Bischöfe,  van.  CsrthinlvusA  Qufr 
lsn,  deren*  Kirchen  idch/hi*  zu  dem  Gap  Comorttt  efstreu 
ckenj  und  oft  von  der  See  aus  gesehen  werden  können]  ^ 
Aber  Miliar  .dieser  grofsen  Menge  menschen  ist an  oh  nicht 
Eine  Bibel  zu  finden  ?  selbst  viele  Priester  besitzen  sie  nicht 
tinmal.  Dar»- apostolisch«  Yicar  ist  ein  Italiener;  ein  Mann 
von  liberalftr  Denhungsart;  \ erkennt  das  Ansehen  der  In*, 
ajjmtio», «die  er  einen  absehenlichen  Gerichtshof  nennt; 
nicht  an,  und  stellt  sich  unter  Britischen  .Schutze ~ 

In  der  Stadt  Cenotta  wohnen  Juden  und  Christen  in 
derselben  Strafse,,  und  die  ajte  christliche  Kirche  steht 
der  ^ynagpge  gegpnüher.  .Angamalee  ist  in  dieser, Richtung 
hin,  eine  der  entferntes ten  Syrischen  Städte,  die  ehemalige 
Residenz  des  Syrischen ,  Biscfyofs,  —  Der  Vf Jiat  hier 
manche  schätzbare  Handschriften  gefunden,,  unter  andern 
eine  mit, ,  Estrangelisc^  .  Syrischer  Schrift ,  4ie .  über  IOOO 
Jahre  alt  ist.        r    v.  KlJjHvi'  11  •*..>■'■• 

Die  Malab  arische  Bibel,  Die  Uebersetzung  des  N.T. 
ist' vom  Bischof  zu  Travancore  vollendet,  und  ifco8  ist  zu 
Bombay  der  t)ruck  (mit  einer  ganz  vorzüglichen,  neu  ge- 
gossenen, Malabarischen  Schrift)  angefangen  worden. 

'  D&  iyn'sche  Bihel  iehti  nicht  nur  in  den 'Kirche» 
ier  Syrischen  Christen,  sondern  bei  einer  noch  weit  gro- 
fcern  Anzahl  von  Kirchen !  der  Syrisch  -  Römischen  Chrir 
sten  in  Malabar,  welche  gleichfalls  die  Syrische  Sprache 
gebrauchen. 

Die  RömiicÄen  Christen  in  Indien.  Die  Römischen 
Priester  in  Indien  sind  im  Allgemeinen  mit  der  Veda  der 
Brahnunen  weit  besser  bekennt,  Als  mit  dem  Evangelium 
Christi.  An  manchen /Orten  werden  die  Lehren  Beider 
mit  einander  vermischt» .  Zu  Aughavr^  einem  Orte,  der 
1  wischen  Tritchinopoly  und  Madura  liegt,  wird  der  Gö- 
tteuthurm  des  Juggernaut  zur  Feier'  christlicher  Feste 
gebraucht;  und  »ur  1  Schändung  der  Christuslehsc  geben 
sich  fÄU>^5fris«hrJ^imüsche  Priester  her. 
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-  t  'THe  Jnirnisiti*n  tu  Goa  wirkt  noch  immer  fort frei- 
lich nickt  mehr  so  Öffentlich,  und  mir  innerhalb,  dec 
Gräiuen  Hindustans ;  und  zwar  übt  sie  ihre  Gewalt  gegen 
die  Unter  thanen  des  Britischen  Reichs  —  unter  den! 
Schutze  des  Britischen  Gouvernements  !■ —  Es  giebt  ein 
Alti  und  Neu  Goa.  Die  alte  Stadt  liegt  etwa  8  (Engl.) 
Meilen  aufwärts  des  Flusses.  Dar  Vice  -  König  und  die 
vornehmsten  Portugiesischen 'Einwohner  wohnen  in  Neu* 
Goa  9  an  der  Mündung  des  Flusses  ,  innerhalb  der  Ver- 
s^baazimge^des.  Hafens.  Die  alte  Stadt,  in  der  die  Im» 
quisition,  dßr Sitz  des  Erzbischofs,  des  Primas  de*  Orients 
und  die  Kirchen  sich  befinden,  ist  von  Portugiesischen 
Laien  beinahe  ganz  geleert,  und  wirrl  mir  von  der  Geist- 
lichkeit bewohnt.  Die  Ungcsundheit  des  Orts '  und  der1 
Uebermuth  der  Priester  sind  die'  Ursachen",  warum  sie 
die  alte  Stadt  verlassen  haben  1  -  Der  Vicekoriig  vor! 
Goa  vermag  nichts  über  die  Inquisition,  und  ist  selbst 
ihrer  Certsur  unterworfen.  —  (In  der  Provinz  Goa  sind 
über  *oo  Kirchen  und  Capellen,,  und  über  2000  Priester.  Y 
Der  Vf.  fand  DellotCs  Relation  de  Vlnquisttion  de  Goa 


im  Ganzen  richtig,  und  giebt  keine  neuen  Aufschösse, 
•s—  Die  Pracht  der  Kirchen  zu  Goa  übersteigt  jede  Vor- 
stellung. Goa  ist  eigentlich  eine/  aus  lauter  Kirchen  be- 
stehende,  Stadt.  ...  . 

0  *  im 

%  * 

lieber  Setzungen  der  heil.  Sehr {ft  für  die  Römischen 
Christen,,  Die  4  Hauptsprache»,  welche  von  den  Kömi- 
schen Christen  in  Indien  gesprochen  werden,,  sind :  die 
Tamulische,  die  Malabarische,  Cingalesische  und  die  Por- 
tugiesische.' Von  den  Uebersetzungen  in  die  drei  erstem 
Sprachen  ist  bereits  gesprochen.  Die  Portugiesische  Spra- 
che ist  noch  an  allen  Orten  die  herrschende ,  an  denen 
diese  Nation  Colonien  gehabt  hat,  oder  noch  bat.  Die 
Nachkommen  der  'ersten  Portugiesischen  Golonisten  be- 
völkern, die  Seeküsten  von  der  Nachbarschaft  des  Caps 
der  guten  Hoffnung  an  bis  in  das  Chinesische  Meer.  — 
An  vielen  der,  von  den  Portugiesen  bevölkerten ,  Plätze 
konnte  der  Vf.  auch  nicht  Ein  Exemplar  der  Portugiesi- 
schen Bibel  finden.  Zu  Traneuebar  ist  eine  Portugiesi- 
sche Druckerpresse,  und  eine  andere  zu  Vesptry  bei  Jfft- 
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dras;  und ,  e«  fchl*  nur  an  Geld  ,  um  die  Bibel  zu  vervieV 
faltigen., 

Di«  Cofygitn  tu  Go?  —  bedürfen,  einer  Reinigung 
durch  die  Bibel,  nach  der  viele  Priester  verlangen»  Zip 
G04  gehören.  3000  Priester,  welche  «entweder  hi*9  wohnen^ 
oder  in  einiger  JEötf ernung  in  ihren,  Jürchsprengsin  sicls 

befinden,»  |  ,,  .  C.     ,  «  >, 

>  D«>  ÄWiy  Di*  chrutliqhe  Religion  war  btt  um> 
1.  651  in  Fersien  allgemein  ausgebreitet;  hierauf  gewann 
der  Mahomedanismus  allmählich  die  Oberhand.  Um  die 
Mitte  «de*  4.  Jahrhunderte  scheint  die  heil.  Sduift  .in  die 
Persische:  Sprache  übersetzt  worden  tu  seyn«  £ine,  wahrr 
scheinlich  aus  dem  Syrischen  verfertigt«,  noch  vorbauv 
dene  Uehersetzung  der  4  Evangelien  (in  der  Polyglotten* 
Bibel)  ist  zwar  treu,;  der  Dialekt  un4  die  Ortbe^raphie 
sind  aber  so  alt,  dafs  man  sie  selbst,  zu  Jspahan  (der  «he-* 
mal  igen  Hauptstadt ,  Persiens)  kaum  mehrt  versteht,  -r-r 
Die  Römischen  Missionen  in  Persien  haben  —  begreifli- 
cherweise .r-  noch  keine  Ueberse*zn»g  der  Bibel nifijit 
einmal  des  N.  T\,  herausgegeben.  .  / 

(  0      'I',         ■  •  »   •  J        .11»     *      ^  .  *  t 

1  *        •*  *  r»  ** 

Im  J.  1740  wurde  auf  Befehl  des  Nidir  $$hah%  unter 
Leitung  des  Mirta  N.thAttt  eine  Uebersetznng  der  vier 
Evangelien  in. die  Persische  Sprache  gemacht.  .  Sie ist  aber 
schlecht,  und  mit  Glossen  und  Fabeln  aus  dem  Koran 
ausgeschmückt.  -~  Die  Anzahl  4er  r^ingeborneu ,  die  in 
Persien  sich  zum  Christenthum  .benennen ,  uni  willig 
sind,  eine  Uebersetzung  der  Bibel  aufzunehmen,  ist  sehr 
beträchtlich.  Es  sind  die  Georgianer^  die  Armenier,  die 
Nestorianer,  die.  Jacobiten  und  die  Römischen  Christen» 
Die  Gtorgiansr  besitzen  eine  rBibe}  in  Georgtanische* 
Sprache  (gedruckt  Moskau  174g);  die  ärrtttnier  haben  eine 
Uebersetzung  der  Bibel  - in, *ihxer  Sprache;  aber >  nur >  rn 
wenigen  Abschriften..  Die .  ftjtnorimntr  und  Jflcokftin  ge» 
brauchen  die  Syrische  Bibel,  -die  aber,  noch  seltener  tiaU 
Ueberdiefs  sprechen  eine  Menge  Juden  in  Persien  die 
Landessprache.  ~  Die  Persische  Spreche  ist  die  güofso 
Orientalische  Corresoondem  *  und  Staats.«  Surache.  .Eine 
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Persische  Bibel'  wurde*  von  ivenigsteus  aoo,öod  Christefc 
bereitwillig  aufgenommen,  und  selbst  von  vielen  TerserA 
mit  Begierde  gelesen  werden.  Seit  1802  arbeiten  an  einer 
Persischen' und*  Arabischen  tJe7>ersettung  '  tfer  ^hel  der 
%rste; Arabische 'Gelehrte  seines  Zeitalters ,  Sakat^itt  Ver- 
bindung thit  mehreren  gelehrten  Eingebornerij  unter  Lei- 
tung deV'Prediger*^  HtHrf  Martin  (zu  Cownpore  in  Ben» 
galen).  Die  Evangelien  des  Matthäus  und  Lukas  sind 
bereits  gedruckt,  und  800  Exemplare  derselben  sind  in  v 
«Ue  ßiblioiheca  zü  -€uhuUä  tum  Verkalk  nieder* 

gelegt  worden.1  f  •  '  J 

c.-r  «rj      •     : ■?••:!«.;  ,  ;'j  x.::.  .1«..  .1  •   u*r*i  srn.  M*vw'öj/I 

Vi*  Arphen   Arameri  war  das  Land ,  wo  "der  Apostel 
Pattins  seinen  himmlischen  Beruf  tuerst  eröffnete  (Gal;  I, 
15 — 17).    In- denj- ersten  Jahrhunderten  blühte  hier  das 
Christenthum  in  weitem  Umkreise.    Der  Bisdhofe  in  Ara- 
bien wird  oft  gedacht.    Im  5.  und  6.  Jahrhundert  gab  es 
eine  Menge  verfälschter  und  apokryphischer  Evangelien, 
in  Arabien.    Da  die  Arabische  Sprache  beinahe  dem  Dritte 
theil  Menschen  'im  Oriente  bekannt  ist,   so  würde  eine 
Übersetzung  der  Bibel  in  diese  Sprache  von  größere* 
"Wichtigkeit  seyn,  als  ein 'Viertheil  aller  Uebersetzungen', 
die  gegenwärtig  ausgearbeitet  werden.  —  Eine,  vielleicht 
1000  Jahr  alte,  noch'  vorhandene  Bibel  -  Ueberäettung  ist 
sowohl  in  Absicht  auf '  Dialekt,  a*  Orthographie,  gan£ 
veraltert.    Doch  Sabat  und  die  mahoraedanidcnen  Priester 
«II  Delphi  haben  sie  mit  Erfolg  gelesenV :-'wJ   Sabat  arbei- 
tet ah  einer  heuen  Üeherselzung ;  „die  Vollendung  konnte 
bis  zu  Ende  des  J.  1811  erwartet  werdet" 

•  Die  Arabisch*  Schuh  für" die  Uebersetzuhgder  heil} 
Schrift.  Martyn ,  Sahnt  und  Mirza  Vitrüt  voü  Luknow,  , 
«in  geborner  Perte^  "v«n  'vbrurtheilsfreien '*  KentttnisSen, 
bilden-  eine  Arabische  Schule ,  die  in  In di en  in  diesem 
Fache  die  oberste  Behörde'  «ausmacht;  so  wie  Rr.  Care^ 
und  die  Miss ionari en  zu  Serampore  die  shanskritti^che 
Schule  ausmachen.  Martyn  hat'  die  Liturgie ' fäer  Engli- 
schen Kirche  in  dfe  Hindustanische  Sprache  (sein  eigen- 
tümliches Fach)  übersetzt;  so  wie  4ie  Gleichnis««  und 
sprichwörUdchen  Heden?  Gkristi  mit  einer  beigefügten  Er* 
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ktfrung ;  und  arbeitet  an  einer  Uebersetzung  der  Bibel  in 
die  grofse  Volkssprache  Hindustaus.  1809  war  das  N.  TV 
vollendet.  — 

Die  Juden  leben  in  Mnttaehery  oder  der  Judenstadt 
(I  Engl.  Meile  von  der  Stadt  Cochin).   Diese  Stadt  ist  hei- 
nahe ausschliefsend  von  Juden  bewohnt,  die  zwei  ansfthn*. 
liehe  Synagogen  besitzen.     Unter  ihnen  befinden  sich 
einige  sehr  verständige  Männer,  die  mit  der  gegenwärti- 
gen Völk«rgesohichte  nicht  unbekannt  sind.    Auch  halten 
sich  Juden  aus  entfernten  Theüen  Asiens  in  hiesiger  Ge- 
gend auf,   so  dafs  man  hier  mannichfaltige  Nachrichten 
über  dieses  Volk  im  Orient  einziehen  kann  ,   weil  sie 
durch  Schifffahrt  mit  dem  rothen  Meere,  dem  Persischen 
Meerbusen  und  den  Mündungen  des  Indus  in  beständiger 
Verbindung  stehen.     Die  hier  sich  aufhaltenden  Juden 
theilen  sich  in  2  Classen:   die  sogenannten  Jerusalems« 
oder  weifsen  Juden  und  die  alten  oder  schwarzen  Juden. 
Die  weifsen  Judeu  wohnen  hier.     Die  schwarzen  Juden 
haben    gleichfalls    eine    Synagoge  ;    aber    der  gröfsere 
Theil  dieses  Stammes  bewohnt  Städte  im  Inneren  der 
Provinz. 

Ufanuscripf.  —  Beinahe  in  jedem  Hause  finden  sjch> 
Hebräische  Bücher,  gedruckt  oder  im  Manuscript  —  auf 
Pergament,  Ziegenfell  und  Baumwollenpapier.  Der  Vf. 
hat  sehr  viele  gekauft  (die  meisten  sind  mit  rahbinischen 
Lettern  geschrieben);  unter  andern  eine  alte  Abschrift 
der  Bücher  Mosis  auf  eine  (48  Fufs  lange)  Lederrolle 
geschrieben.  —  Sie  haben  2  Uebersetzungen  des  N.  T. 
Die  eine  ist  |ni it  kleinen  rabbinischen  oder  Jerusalems- 
Charakteren  geschrieben,  ufad  die  andere  mit  grolsen, 
viereckigten  Buchstaben.  Die  erste  Uebersetzung  ist  voll- 
ständig, treu,  von  einem  gelehrten  Rabbi  verfafst,  in 
der  ausdrücklichen  Absicht,  das  N.  T-  zu  widerlegen.  — 
Aber  manche1  Gemeindien  besitzen  nicht  einmal  ein  Ge- 
setzbuch.  / 

DU  sehn  St&nmt.  >  Die  Stämme  Israels  können  nicht 
mehr  ihrem  Namen  nach  aufgefunden  werden;  auch  wis- 

JU  O.  E.  XLIX.  Eds.  1.  St,  F 
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sen  die  Israeliten  selbst  nicht  genau,  von  welcher  :Famili& 
sie  abstammen.  Der  Mahomedanismus  hat  die  Anzahl  * 
der  Juden  aufserordentlich  verringert.  —  Der.  gröfste 
Theil  der  10  Stämme,  so  viele  noch  von  denselben  vor- 
handen sind,  können  in  den  Gegenden  ihrer  ersteh  Ge- 
fangenschaft (in  Medien  und  dem  alten  Chaldäa)  gewif» 
angetroffen  werden.  .  \  »  *  i 

f.*-»?*       *■*  .  *.     •  ,  •  •«   ♦  ,.>■•' 

-  '  Wiederherstellung  der  Juden  (2.  Petr.  1 ,  19.  Matth« 
a,  4.).  In  England  hat  sich  eine  Gesellschaft  nur  Bekehr- 
ung der  Juden  gebildet;  und  ist  mit  einer  Uefrereetzung 
des  N.'  T.  in  die  Hebräische  Sprache  beschäftigt;  im  J. 
18 II  sind  die  vier  Evangelien  fertig  geworden, 

r 

'  r  Ueber  Setzungen  der  keil,    Schrift  für  <  die   Juden  11t 
Orientalischen  Sprachen,  —    De  Lejrden  hat  sich  (1810) 
erboten ,  die  Leitung  der  Bibelübersetzungen  in  folgenden- 
Sprachen  zu  übernehmen:  in  der  1)  Anghanischen, 2)  Gasch- 
mirischen  ,  3)  Jaghatai-,  4)  Siamesischen,  5)  Bugis-,  6) 

Macassar-  und  7)  Maldivischen  Sprache. 

»•  '  ■  •  ♦ 

4  m     1     ff       1  1    .    *  4       *       I  a         «  ■  ^  ^       ,  * 

Die  Jaghatai-  oder  Zagathai- Sprache  ist  die  Ursprung-? 
lieh  Turkomannische  Sprache,  die  Sprache  der  grofsen 
Bucharei.  Die  Bugis  -  Sprache  ist  die  auf  Gelebes.  Die 
Macassar- Sprache  wird  in  Macassar,  auf  der  Insel  Celebes 
und  auf  Borneo  gesprochen.  Die  Provinzen  Affghana  und 
Caschmire  sind  mit  Juden  angefüllt. 

BibUotheca  biblioa  (Bibelsammtung)  in  Bengalen,  In 
ihr  sind  bereits  4000  Bände  (zum  Verkauf)  in  folgenden 
Sprachen  niedergelegt:  der  Arabischen,  Persischen,  Hindu- 
stanischen,  Shanskritischen,  Mahrattischen,  in  derQrissa-» 
Sprache,  Bengalischen,  Chinesischen ,  Portugiesischen  und 
Englischen.  Die  Oberaufseher  haben  erst  kürzlich  aus  Eng- 
land einen  grofsen  .Vorrath,  an  Bibeln  in  18  verschiedene» 
Sprachen  verschrieben.  1—  .(Was  ist  das  i  aber  für  -eine 
Sprache,  die  Preuf tische,  die  neben  der  Teutschen  unteg 
den  18  verschiedenen  Sprachen  aufgeführt  wird?  — ) 
Dem  Prediger  Brown  verdankt  diese  Anstalt  ihre  erste 
Entstehung.  .         ,  •   ;  :      *  •  *,..r 
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Die  Armenier  —  sind  zunächst  nach  den  Juden  — 
ein  Volk,  das  zu  christlichen  Missionsgeschäften  am 
brauchbarsten  ist.  Man.  kann  sie  in  jeder  Hauptstadt 
Asiens  antreffen;  sie  sind  beinahe  die  einzigen  Handels- 
leute des  Orients ,  und  befinden  sich  von  Canton  an  bis 
nach  Konstantinopel  in  beständigem  Umtrieb.  Wohlstand, 
Kunstfleifs  und  Unternehmungsgeist  sind  die  Hauptzüge 
dieses  Volks ,  das  beinahe  in  allen  Hauptplätzen  Indiens 
schon  viele  Jahrhunderte  vor  den  Engländern  —  -sich 
niedergelassen  hat.  Ueberall  bauen  sie  Kirchen,  und  üben 
den  äufserlichen  Gottesdienst  des  Christenthums  auf  eine 
sehr  feierliche  Weise.  In  den  3  Hauptstädten  Indiens 
haben  sie  Kirchen,  eine  zu  Calcutta ,  eine  zu  Madrat 
und  eitfte  zu  Bombay,  so  wie  auch  im  Inneren  des  Landes; 
in  Bengalen  allein  haben  sie  Kirchen  zu  Dacca,  Sydabad 
und  Chinsurah.  Ihr  Patriarch  hat  seinen  Sitz  zu  Erivan, 
nicht  weit  vom  Berge  Ararat.  —  Unter  allen  Christen  in 
Mittel »  Asien  haben  sie  sich  von  mahomed an i sehen  und 
päpstlichen  Irrthümern  am  meisten  frei  gehalten.  — 

Im  5.  Jahrhundert  wurde  die  Bibel  in  die  Armenische 
Sprache  sehr  treu  und  gut  übersetzt.  (Joh.  Lassar,  ein  , 
Armenischer  Christ  ,  benutzt  sie  bei  seiner  Ueb  er  Setzung 
der  Bibel  in  die  Chinesische  Sprache.)  Sie  ist  zu  Amster- 
dam in  den  Jahren  1666,  1668  und  1698  gedruckt  worden; 
und  seitdem  auch  zu  Veuedig.  —  Gegenwärtig  sind  die 
Armenischen  Bibeln  in  Persien  sehr  selten  geworden,  und 
in  Indien  läfst  sich  kaum  um  irgend  einen  Preis  ein 
Exemplar  derselben  finden.  —  Die  Armenier  in  Hindu« 
stau  sind  jetzt  Englische  Unterthanen.  — 

*  r 

Spuren  von  Offenbarungslehren  —  in  den  Religions- 
Systemen  des  Orients.  —  Kirchliche  Verfassung  für  das 
Britische  Indien.  (Die  Vorschläge  des  Vfs.  sollen  jetzt 
ton  der  Regierung  ausgeführt  werden.)  — 

Die  Uebersetzung  dieser  wichtigen,  interessanten 
Schrift  ist  sehr  gut  gerathen.  Nur  selten  scheint  das 
Englische  Original  etwas  durch.  — 

F2 
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De*  verwandten  Gegenstandes  wegen  findet  eine  kürze 
Anzeige  von  folgender  kleinen  Schrift : 

Nachricht  von  dem  Fortgange  der  evangelischen  Mission 
in  Ostindien,  und  von  den9  zur  Erhaltung  derselben 
in  den,  Jahren  1808  his  18 13  eingegangenen  9  milden 
Beiträgen,  Den  Freunden  und  Wohlthätern  der  Mis- 
sion gewidmet  von  Dr.  Georg  Christian  ÄV^pp, 
\  Sen.  dl  theol.  Fac.  in  Halle  u.  s1;  w.  Halle,  im  Ver- 
lage des  Waisenhauses.  18 14.  28  S*  4* 

*  *  * 

hier  einen  schicklichen  Platz.  —  Das  letzte,  von  dem 
Vf.  im  J.  1808  herausgegebene,  (64s te)  Stück  der<heueren 
Geschichte  der  evangelischen  Missionsanstalten  in  Ost« 
in  dien  schilderte  den  Zustand  der  Mission  in  den  Jahren 
1804  und  1806 ;  und  enthielt  zwei  Briefe  der  Missionarien 
vom-J.  1807.  -  Seitdem  war  der  Briefwechsel  über 
Kopenhagen  und  London  fast  ganz  unterbrochen. 

1 

Die  hier  mitgetheilten  Nachrichten  sind  kürzlich  fol- 
gende.   Gegen  Ende  des  Jahres   1812  ist  Hr.  Christlieb 
Augustin  Jacobi  von  Halle  aus  über  Kopenhagen ,   wo  er 
am  12.  Nov.  ordinirt  wurde ,   nach  London  abgegangen, 
11m  sich  hier  zu  seinem  künftigen  Berufe,  als  Missionar, 
vollständig  vorzubereiten.  —    Der  Hauptort  der  Däni- 
schen (im  J.  1706  gestifteten)  Mission  ist  noch  immer 
Tranquebar ,   wo  drei  Missionarien  und  ein  Gehülfe  sich, 
befinden  (im  J.  1811)  ;  die  Dänische  Kirche  ist  seit  meh- 
reren Janren  ohne  Prediger.    Die  Hauptörter  der  Engli- 
schen Mission  sind:  1)  Madras  (Fort  St.  George)  ;  2)  Cu- 
delur  (Fort  St.  David)  mit  1  Frediger;  3)  Tirutschina* 
•pal Ii  (Tritchinapoly)  mit  I  Prediger;  4)  Tanschaur  odiev 
'Tanjore\   der  Prediger  ist  J.  Casp,  Kohlhoff.    Jacobi  ist 
ihm  als  Gehülfe  bestimmt.  —    Die  Mission  in  Calbutia 
ist   ohne   Prediger;    die    dasige   christliche  Freischul« 
dauert  fort.  —  In  dem  Zeiträume  vom  1.  März  1806  bis 
4um  22.  August  1807  sind  unter  Hrn.  Ringeltaube' s  Auf- 
sicht von  drei  Katecheten  in  dem ,  zur  Tanschaur'echen 
Mission/  gehörigen,  TirnavelU  -  Districte  (wo  bis  dahin 
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5300  Heiden  -  Christen  gewesen  waren)  getauft  worden  : 
200  Kinder  christlicher  Aeltern  und  1048  erwachsene  Hei- 
den; 18  Personen  wurden  aus  der  Römischen  Kirche  auf- 
genommen. Die  Mitglieder  (am  22.  Aug.  6566)  wohnen 
sefstreut  auf  einer  Fläche  von  1500  □  Meilen ,  zwischen 
Tutucowjrn,  Travancort  und  PaUiambottah.  — 

Die  in  den  Jahren  1808  bis  1813  eingegangenen  mü- 
ien  Beitrage  zur  Erhaltung  der  Mission  sind  sehr  be- 
trächtlich, besonders  aus  Schwaben,  und  namentlich  aus 
dem  Wirttembergischen. 


CHARTEN 


RECENSIONEN. 


f. 

Special  -  Charte  des  Herzogthums  Braunschweig 
nach  seiner  neuesten  Eintheilung  in  Bezirke 
und  Kreisgerichte  in  9  Scctionen.  Weimar, 
beim  geogr.  Institut.  18 15- 


Das  Herzogthum  Braunschweig  besafs  bis  jetzt  noch, 
keine  eigne  Charte.  Sey  es,  dafs  seine  zerstückelte  Lage  in 
4  Abtheilungen,  wovon  keine  ein  bedeutendes  Ganze  für  siclv 
ausmacht,  oder  die  Schwierigkeit,  brauchbare  Materialien 
5tu  erhalten,  die  Landcharten- Zeichner  abschreckte,  ge- 
nug, es  hatte  von  jeher  das  Schicksal,  im  Vereine  mit 
mehreren  Teu Ischen  Reichsgebieten  dargestellt,  und  dabei 
sehr  stiefmütterlich  behandelt  zu  werden.  So  maoht  ge- 
rade der  herzogl.  Braunschweigische  Staat  auf  den  Franz- 
sehen  und  Güssefeld* sehen  Charten  die  schlechteste  Par- 
tie aus. 

Freilich  waren  der  Hülfsmittel  nur  wenige,   die  sich 
einem  Mappirer  darboten,  und  diese  wenigen  noch  dazu  ** 
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mit  grösser  Mühe  zu  erhalten.  Nach  der  allgemeinen 
Landesvermessung,  welche  zwischen-  1750  bis  I780  vor* 
genommen  war,  hatte  der  Chef  derselben,  der  Obrist- 
lieatenant  Gerlach ,  aus  den  einzelnen  Kissen  eine  grofse  v 
Handzeiclinung  von  dem  Fürstemthum  Wolfcnbüttel,  dent 
vornehmsten  Theile  des  Braunschweigischen  Staats,  ent* 
worfen,  die,  wenn  gleich  keine  trigonometrische  Messung 
zum  Grunde  lag,  doch  äufserst  vollständig  und  brauch* 
bar  war.  Diese  Zeichnung  befand  sich  auf  der  heriogfc 
Geheimenrathsstube ,  eine  Copie  davon  in  dem  herzogi» 
Cabinete,  und  man  hielt  die  Charte  so  werth,  dafs  man 
sie  durchaus  keinen  fremden  Händen  anvertrauen  wollte. 
Doch  sollte,  nach  dem  Willen  des  verewigten  Herzogs 
Karl  ff^it heim  Ferdinand,  der  damals  die  Regentschaft  des 
Landes  bereits  übernommen  hatte,  aus  derselben  von 
jedem  Justiz  -  und  Domaniäl  -  Amte  eine  besondere  Charte 
gezeichnet  und  gestochen  werden.  Es  erschien  anoh 
wirklich  1772  als  Probeblatt  das  isolirt  liegende  Amt 
Calvörde,  allein  seitdem  traten  Hindernisse  ein,  und  das 
Unternehmen  wurde  verschoben. 

•  .  : 

;  •  -f. 

Das  Bedürfnifs  indefs ,  eine  nur  irgend  genügende 
Darstellung  von  dem  Herzogthume  zu  besitzen,  bewog 
den  Obristlieutenant  Gerlach ,  seine  gröfsere  Charte  zu 
reduciren,  und  selbige  auf  3  kleinere  Blätter  im  gewöhn-* 
liehen  Landcharten  -  Formate  zu  bringen.  Die  Absicht 
des  verdienten  Mannes ,  diese  Reduction  durch  Heraus- 
gabe gemeinnützig  zu  machen,  wurde  aber  dadurch  ver- 
eitelt ,  dafs  eine  Abzeichnung  ,  davon  in  die  Hände  eines 
gewissen  .Struvs.gerieth,  welcher  dem  Vf.  zuvorkam,  und^ 
1784  unter  dem  Titel:  Charte  von  dem  Wolfenbüttel-, 
sehen  und  Schöningenschen  Di  stricte  des  Fürstenthums 
Wotfenfcüttel',  *Jen  nördlichen  Thei)  herausgab.  Hierüber 
wurde  Ger  lach  verdiüfslich,  und  gab  sein  Unternehmen, 
ganz  auf;  die  Fortsetzung  der  £|ituvs'schen  Charte  aber, 
ob  selbige  gleich  reifsend  abgieng  ,  nnd  jetzt  ganz  ver^ 
griffen  ist,  unterblieb,  wahrscheinlich  weil  es  dem  Iler^ 
ausgeber  nicht  gelungen  war ,  auch  die  übrigen  glätter 
der  Ger/acÄ'schen  Handzeiclinung  zu  erhalten.  , 
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Diese  Gerlach' »che  Handzeichnung  ist,  da  das  Origi^ 
nal  der  grösseren  Charte  bisher  nicht  zugänglich  war, 
das  einzige  Material,  woraus  eine,  einigermafsen  befrie- 
digende, Darstellung  des  Braunschweigischen  Staats  ge^ 
liefert  werden  kann.  Da  sie  nie  vollständig  gestochen 
war ,  so  cursiren  davon  im  Lande  selbst  unter  den  Staats r 
dienern  viele  Abzeichnungen,  wovon  indefs  manche  durch 
das  Copiren  fehlerhaft  geworden  sind.  Eine  derselben  er- 
hielt das  geographische  Institut,  und  legte  selbige  in  sei-* 
rier  top.  milit.  Charte  von  Teutschland  bei  Bearbeitung 

dieser  Partie  zum  Grunde. 

r  ■ 

i 

Es  ist  nun  alles  Dankes  *  werth  ,  dafs  sich  dieses  In- 
stitut entschlossen  hat ,  aus  den  verschiedenen  Sectionen 
seiner  grofsen  Teutschen  Charte  einen  besonderen  Atlas 
für  das  Herzogthum  Braunschweig  zusammensetzen  zu 
lassen  ,  und  selbigen  mit  der  neuesten  Eintheilung  in  Be- 
zirke und  Kreisgerichte  dem  greiseren  Publicum  in  die 
Hände  zu  geben.  Es  hat  dadurch  einem  Bedürfnisse  ahn 
geholfen,  welches  für  jeden  Geschäftsmaunf äufserst  fühl- 
bar geworden  war,  und  einer  der  interessantesten  Theile 
Teutschlands  besitzt  nun  auch  eine,  ihm  allein 
rige,  Charte. 


Das  geographische  Institut  hat  sich  indefs  nicht  blofs 
begnügt,  die  9  Sectionen  seiner  grofsen  Charte,  welche 
das  ganze  Herzogthum  umfassen,  ausziehen,  un<die  Gran- 
nen der  neuen  Eintheilung  eintragen  zu  lassen,  sondern 
hat  die  Charte  nochmals  einer  sorgfältigen  und  ge- 
nauen Prüfung  unterworfen,  und  die  neueren  Hülfsmittel, 
die  ihm  zu  diesem  Zwecke  eingeliefert  waren,  sorgfäl- 
tigst benutzt.  •* 

So  ist  der  gante  Wolfenbttttelsche  urid  ScHomngensche 
Bezirk  nach  einer  Charte  ,  die ' der  temporäre  Konig  von 
"Westphalcn  zum  Behuf  seiner  Jagd  aus  der  grofsen  Osr- 
la fVschen  Charte  hatte  zusammensetzen  lassen ,  ganz  neu 
berichtigt;  so  das  Fürstenthum  Blankenburg  nach  einem, 
1805  aufgenommenen,  geometrischen  Grundrisse  verbessert, 
1  und  der  topographische  Theil  auf  das  genaueste  durch- 
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gesehen.   Durch  diese  Berichtigungen  hat  nnn  die  Charte 

so  sehr  gewonnen,  dafs  sie  wirklich  als  eins  der  schätz- 
barsten Producte  anzusehen  ist,  welches  uns  die  neuere 
Zeit  mitgebracht  hat. 

Das  Herzogthum  zerfallt  gegenwartig  in  5  Bezirke, 
die  durch  verschiedene  Farben  bezeichnet  werden;  der 
Wolfenbütteische  Bezirk  durch  hellgelb ,  der  Schöningea- 
sche durch  blau,  der  Harzdistrict  durch  grün,  der  Weser* 
district  durch  roth,  und  der  Blankenburgsche  durch  dun- 
kelgelb. Die  21  verschiedenen  Stadt-  und  Kreisgerichte 
,sind  durch  Schraffirung  abgesondert  und  durch  Zahlen 
bezeichnet.  Der  geschmackvoll  gestochene  Titel  enthalt 
ein  sehr  zweckmäfsiges  Tableau  <T Assemblage  der  Charte, 
die  Erklärung  der,  in  dem  Atlas  vorkommenden,  Farben, 
<ue  gegenwärtige  Einiheilung  des  Braunschweigischen 
Staats  und  die  Zeichenerklärung. 

Eine  kleine  Berichtigung,  welche  indefs  sehr  leicht 
abzuändern  ist,  fügt  Ree.  dieser  Anzeige  bei:  die  Chaus- 
see von  Braunschweig  nach  Scheppenstedt  läuft  auf  Sect. 3. 
nicht  an  Niedersickte,  sondern  dicht  an  Obersickte  weg, 
und  geht  dann  auf  eine  der  Papiermühlen  durch  Lucklum 
nach  Evesen  und  so  weiter.  Auch  sind  einige  Dörfer, 
wie  Bessingen,  Bisperode,  Kemnade,  Hohe,  Bremke 9  Dohn» 
sen,  Vorwohlde  nicht  als  Kirchdörfer  bezeichnet,  und  von 
dem  Stecher  Übersehen. 

•  t  » 

Neu  berichtigte  Charten  im  Verlage  der  Schnei- 
der- und  WeigeV sehen  Kunsthandlung  zu  Nürn* 
herg.  1815- 

Nachdem  die  Wiener  Congrefsacte  endlich  in  allge- 
meinen Grundzügen  die  zukünftige  politisch  -  geographi- 

* 

t 
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sehe  Gestalt  Europas  bestimmt  hatte ,  war  es  ein  noth- 
wendiges  Bedürfnifs  ,  diese  bedeutende  Umwälzung  und 
Umformung  der  Europäischen  Staaten  auf  guten  und  zu- 
verlässigen Charten  bildlich  dargestellt  zu  sehen.  Zum 
Theil  enthielt  aber  die  Wiener  Congrefsacte ,  besonders 
hinsichtlich  Teutschlands,  noch  mehrere  Bestimmungen, 
von  welchen  vorauszusehen  war,  dafs  sie  durch  Lander- 
tausch  noch  manche  Veränderung  erleiden  würden,  und 
andern  Theils  liefs  der  neu  ausgebrochene  Krieg  mit  Frank- 
reich neue  politische  Veränderungen  erwarten.  Diejenigen 
Landcharten  -  Öfficinen  und  Kunsthandlungen,  denen  es 
mehr  darum  zu  thun  ist,  durch  ihre  geographischen  Pro- 
duete  wirklich  zur  Belehrung  des  Publicums  beizutragen, 
als  sie  nur  zu  einem  Gegenstände  der  Speculation  zu  ma- 
chen, mufsten  hieraus  natürlich  einen  Grund  entnehmen, 
sich  mit  der  Herausgabe  neuer  und  der  Berichtigung 
alterer  Charten  nicht  zu  sehr  zu  übereilen,  da  ihre  Pro- 
duete  sonst  Gefahr  liefen,  in  Kurzer  Zeit  wieder  neuer 
Berichtigungen  zu  bedürfen.  Wir  haben  bereits  Gelegen- 
heit genommen,  in  den  letzten  Bänden  unserer  .  A  G.  22. 
im sern  Lesern  mehrere,  sowohl  neue ,  als  berichtigte 
Charten  des  geograph.  Instituts  anzuzeigen,  halten  uns 
iedoch  für  verpflichtet,  den  Lesern  auch  eine  Mittheilung 
von  dem.  zu  machen,  was  hierin  von  andern  Verlagshand* 
laugen  geschehen  ist.  Die  oben  erwähnte  Schneider  - 
und  Weig  ersehe  Kunsthandlung  zu  Nürnberg  liefs  im 
Catalog  der  Michaelismesse  1815  ein  sehr  zahlreiches 
Verzeichnifs  von,  nach. den  Bestimmungen  des  Wiener 
Congresses  berichtigten ,  Charten  einrücken ;  da  selbige 
auf  der  Messe  jedoch  nicht  wirklich  zu  haben  waren,  *) 
so  ist  uns  erst  jetzt  ein  Theil  derselben  zu  Gesicht  ge- 
kommen, daher  wir  unsern.  Lesern  aijch  nicht  früher  eine 
Anzeige  davon  zu  machen  im  Stande  waren. 

Wenn  wir  aber  nun  genÖthigt  sind,    durch  eine  un-  % 
partheiische  Kritik  dieser  Charten,   der  Verlagshandlung 
einen  ,  vielleicht  nicht  angenehmen ,  Dienst  zu  erweisen, 
so  mufs  Ree.  vorher  versichern ,   dafs  gewifs  nicht  die 
geringste  Nebenabsieht  dabei  zum  Grunde  liegt,  sondern 

*)  Nacfc  der  Aastage  des  damit  Beauftragten. 


< 
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die  Beurtheilung  derselben  im,  Gegentheil  mit  aller  nur 
möglichen  Schonung  abgefafst,  und  durch  zahlreiche  Be- 
lege die  angezeigten  Mängel  erwiesen  sind.    Ree.  schickt 
diese  Kleine  Bemerkung  aus  dem  Grunde  voraus ,   da  be- 
reits zum  öftern  kritischen  Benrtheilungen  von  Charten, 
welche  nicht  im  Verlage  des  geogr.  Instit.  erschienen  sind, 
von  den  Verfassern  oder  Verlegern  derselben  die  hämische 
Absicht  zugeschrieben  worden  ist,   die  Producte  anderer 
Ghartenhandlungen  zu  verkleinern  ,    welches  weder  bei 
früheren,  noch  . bei  den  gegenwärtigen,  wirklich  der  Fall 
ist.    In  Hinsicht  der,  uuten  naher  beleuchteten,  Charten 
der  Schneider»  und  fVeigel* sehen  Handlung  bemerken  wir 
hier  nur  im  Allgemeinen,    dafs  wir  nicht  bestimmt  zu 
beurtheiien  vermögen,    wem  die  Schuld  der  zahlreichen; 
Mängel  derselben  beizumessen  ist.     Die  Charten  selbst-, 
sind  grofstentheils  nach  bereits  ziemlich  alten,  jedoch- 
guten,  Zeichnungen  gestochen,  und  von  Verfassern,  de-» 
ren  Namen  für  die  Güte  ihrer  Arbeit  tu  der  Zeit  bürg- 
ten,  in  welcher  sie  verfertigt ,  f  und  ehe  sie  durch  ihre 
jetzige   Umwandlung   verunstaltet   wurden,   denn  Ree. 
weifs  bestimmt,  dafs  weder  rjr.  Prof.  Mannert  s  «hoch  Hr. 
Kt.R.  Sotztnann  irgend  einen  Anthcii  an  der  Umformung 
dieser  Charten  haben;  ersterer  hat  (wie  er  selbst/ in  un- 
sern  A.  G,  &  Bd.XLVI.  öffentlich  erklärte)  seit  ifl02  keine 
Arbeit  für  erwähnte  Handlung  übernommen.    Die  Schuld' 
fällt  also  entweder  auf  die  Unwissenheit  oder  Nachläs- 
sigkeit des  neueren  Redacteurs,  der  die  Handlung  hinter*, 
gangen  hat  ,  oder  auf  letztere  selbst  Zurück  ,   falla  diese 
etwa  aus  übel  angebrachter  Oekonomie  diese  nicht  sb~ 
feichte    Arbeit    einem,     derselben   nicht  gewachsenen, 
Zeichner  übertrug,  um  nur  so  gchnell,  als  möglich,  da* 
Publicum  mit  Charten  zu  versehen,   welche  bei  näherer 
Beleuchtung  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  völlig  unbrauch- 
bar sind.  *  »  /      tf*   «  -r      ♦  » 

«  ■  i  * 

•  l       fc».  »  »      .    r      1    •  «        '  1  .  • 

Wie  gesagt,  Ree.  vermag -nicht  hierüber  zu  entscheid 
den ,  schreitet  aber  nun  zu  den  Belegen  des  Gesagten  in 
der  einzelnen  Beurtheilung  mehrerer  der  erwähnten  Char«* 
ten,  wodurch  er  hoffentlich  allen  hämischen  Auslegungen 
derselben  begegnen  wird.  *       *  , 
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Charte  vom  Königreich  Hanover  nebst  angrän- 
zenden  Ländern,  von  D.  F.  Sotzmann. 

Diese  Charte,  welche  nach  einem  Mafsstäbe  von  4,6 
Par.  Zoll  auf  einen  Meridiangrad  entworfen  ist,  reicht 
vom  350  bis  zum  300  der  Länge  und  vom  500  bis  54°  der 
Breite,  begreift  demnach  einen,  bei  weitem  gröfseren, 
Flächenraum  in  sich,  als  eine  Darstellung  des  König- 
reichs Hauover  erfordert  hätte,  daher  ein  namhafter  Theil 
der,  angränzenden  Länder  mit  darauf  dargestellt  ist.  Nicht 
allein  dieser  Umstand,  sondern  auch  der  überaus  schlechte 
Stich  der  Gebirgszüge,  den  man  keinem  neueren  Stecher 
verzeihen  würde,  bestätigen  die  Vermuthung ,  dafs  diefs 
eine  alte,  obgleich  Ree.  bisher  unbekannte,  Charte  sey, 
welche  nun,  dem  neuen  Zwecke  gemäfs,  umgeformt  wor- 
den ist.  Wenn  hieraus  nun  zwar  der  Charte  im  gering- 
sten kein  ,  Vorwurf  erwächst,  da  eine  Verlagshanalung 
unmöglich  bei  jeder  neuen  politischen  Staatsveränderung 
neugestochene  Charten  liefern  kann,  so  verdient  sie  diesen 
jedoch  durch  die  grofse  Nachlässigkeit,  mit  welcher  die 
Umformung  geschehen  ist.  Dafs  Hr.  Kr.R.  Sottmann  an 
ditser  Arbeit  kernen  Theil  hat,  beweiset  ein  Blick  auf  die 
Charte,  welche  übrigens,  ohne  diese  Veränderung  und  den 
Stich  der  Berge,  eine  noch  recht  brauchbare  Charte  seyn 
würde.-  Um  unsern  Lesern  nur  einige  Belege  von  der 
Unrichtigkeit  der  neu  >  eingetragenen  Gränzen ,  sowohl 
des  Königreichs  Hanover  selbst ,  als  der  angränzenden 
Länder,  zu  geben,  mögen  folgende  Bemerkungen  hier 
Platz  finden. 

Von  dem  ,  neuerdings  mit  dem  Königreiche  Hanover 
vereinigten,  Fürstenthume  Ostfriesland  fehlt  das  ganze 
Stück  Land  vom  linken  Ufer  der  Ems  bis  zur  Holländi- 
schen Granze,  ferner  ein  kleiner  Theil  der  nordwestli- 
chen Gränze,  welcher  leicht  in  den  Rand  hatte  gezeich- 
net werden  können,  so  wie  auch  die,  zu  Ostfriesland  ge- 
hörige, Insel  Borkum  in  der  Nordsee  ganz. 
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Das  herzogl.  Arembergische  Amt  Meppen  u.  s.  w. , 
welches  gleichfalls  tum  Königreich  Hanover  geschlagen 
ist,  erscheint  hier  als  ein  eigenes  Land,  und  mit  einet 
besonderen  Farbe  illuminirt.  . 

Die  niedere  Grafschaft  hingen,  welche  nach  der  Con- 
grefsacte  gleichfalls  von  Preufsen  an  Hanover  abgetre- 
ten worden ,  ist  auf  dieser  Charte  noch  als  zu  Preufsen* 
gehörig  dargestellt,  und  auch  hier  nicht  in  ihren  rich- 
tigen Granzen  angegeben.  * 

*  *  • 

■ 

Die  Grafschaft  Bentheim,  ebenfalls  zum  jetzigen  Kö- 
nigreiche Hanover  gehörig,  liegt  gröfstentheils  aufser 
dem  Umfange  der  Charte,  und  auch  selbst  der  kleine, 
darauf  befindliche,  Theil  derselben  ist  nicht  mit  xu  Ha- 
nover  gezogen. 

■ 

Obgleich  diese,  bereits  seit  geraumer  Zeit  von  Hano« 
ver  in  Besitz  genommenen,  gröfseren  Gebietstheile  nicht 
gehörig  angegeben  sind,  so  hat  doch  der  Redacteur  die  Kur- 
Hessischen,  im  Bereich  des  Königreichs  Jlanover  belege- 
nen, Aemter  Uchte t  Frödenberg  und  Auburg,  über  deren 
Abtretung  an  Hanover  zwar  jetzt  Unterhandlungen  ge- 
pflogen werden,  die  aber  noch  nicht  wirklich  abgetreten 
sind,  bereits  mit  dem  Königreiche  Hanover  vereinigt,  d.  h. 
er  hat  sie  ganz  weggelassen;  eben  so  fehlt  das,  im  Hanö- 
verschen  enclavirte,  Braunschweig.  Amt  Thedinghausen, 

Das  Lauenburgische ,  welches,  so  Weit  es  auf  dem 
rechten  Elbufer  liegt,  an  Preufsen,  und  von  dieser.  Macht 
für  Schwedisch  -  Pommern  wieder  an  Dänemark  cedirt 
ist,  erscheint  hier  gleichfalls  als  Hanöverische  Provinz. 
Innere  Granzen  des  Königreichs,  welche  in  diesem  Mafs- 
stabe  der  Charte  recht  gut  hätten  angebracht  werden 
können r  sind,  mit  Ausnahme  von  dem  neu  acquirirten 
Hildesheim,  nicht  vorhanden. 

Eben  so  stiefmütterlich,  wie  das  Königreich  Hanover 
selbst,  hat  der  Redacteur  auch  die  mehrsten  übrigen  Staa- 
ten behandelt,  indem  er  diesen  gleichfalls  willkührlich 
Länder  einverleibt  oder  entrissen  hat. 
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So '2.  B.  ist  die,  mit  dem  Grofsherzögth.  Oldenburg 
vereinigte ,  Herrschaft  Jever  hier  noch  als  ein  besonderes 
Land  angegeben^  die  Herrschaft  Kniphauseti  aber  nicht 
besonders  illuminirt  worden.  1 


Die  Grafschaft  Schaumburg  •  hipp e  ist  ganz'  weggelas- 
sen und  mit  Preufsen  vereinigt  worden.         .  ; 

i.  .    ■  .  •  ;  .  - 

,Per  ganze  herzogl.  Braunschweigsche  Blankenburg - 
jche  District  ist  nicht  angegeben  ,  sondern  zu  Preufsen 
geschlagen. 

Das  Herzogthum  Westphalen,  wenn  auch  gleich  noch 
nicht  wirklich  abgetreten,  doch  durch  die  Cortgrefsacte 
fcrenfscn  zugetheilt ,  erscheint  auf  dieser  Charte  noch 
Darinstädtisch  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Doch  hoffentlich  werden  diese  Bemerkungen  hin- 
reichend seyn,  um  das  gefällte  Urtheil  des  Ree.  zu  recht- 
fertigen ,  er  will  daher  die  Geduld  der  Leser  nicht  zu 
sehr  in  Anspruch  nehmen.  "Wie  wenig  Aufmerksamkeit 
der  Redacteur  dieser  Charte  derselben  gewidmet  bat,  er- 
hellet daraus,  dafs  noch  jetzt  darauf  die  Namen  der  ehe- 
maligen Westphalischen  Departemente  der  Wser,  der 
'Ocker,  der  Leine,  der  Saale,  der  Wcrra  und  Elbe  mit 
'grofsen  Buchstaben  zu  lesen  sind ,  woraus  sich  die  Ver- 
muthung  ergiebt,  dafs  diese  Charte  ehemals  als  Charte 
des  Königreichs  Westphalen  figurirt  haben  mag,  für  wel- 
ches Königreich  sich  auch  noch  jetzt  ein  eigends  colo- 
rirtes  Farbentäfelchen  unter  der  Charte  vorfindet,  statt 
dessen  das  Königreich  Hanover  sich  ohne  ein  solches  hat 
behelfen  müssen. 

Das  Ertz(Erz)herzQgthuni  Oesterreick  nebst  den 

■ 

Herzogt  hümern  Steyermark,  Kärnthen  u.  Krainy 
mit  der  geforsteten  Grafschaft  Tyrol  und  den, 
Voralbergischen  Landen  von  C.  Mannbrt  nach 
dem  Wiener  Congres  (Congre/s)  berichtiget  1815» 

Diese  Charte,  welche  auch  bereits  von  dem  Vf.  vor 
dem  Jahre  1802  entworfen  seyn  mufs,  ist  nach  den,  tu 
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jener  Zeit  bekannten,    Materialien  mit*  demjenigen  Flein 
fse  bearbeitet    worden,    welcher  sämmtlichen  Arbeiten: 
dieses  rühmlichst  bekannten  Geographen  eigen  ist.  Dafs> 
mehrere,  nachher  erschienene,   bessere  Materialien  nichti 
dabei  benutzt  sind,  kann  der  Charte  so  wenig,   wie  denn 
Vf. ,  zum  Vorwurfe  gereichen.     Dessenungeachtet  würde/ 
sie  immer  noch  eine  sehr  brauchbare  Schul  charte  abge-> 
ben,  wenn  ihre  Berichtigung  (/?)  nach  dem  Wiener.  Con* 
grej  nur  glücklicher  ausgefallen  wäre;   allein  auch  jene 
Meisterhand  {!?)  y   welche  die  eben  erwähnte  Sotzmann*^ 
sehe  Charte  von  Hanover  in  eine  geographische  Carrica«' 
tur  verwandelt  hat,   scheint  auch  Feder  und  Pinsel  ber 
dieser  Arbeit  geführt  zu  haben.     Gegen  die  Begränzung 
des  Erzherzogthums  Oesterreich:  selbst  läfst  sich  nichts 
einwenden ,   diese  hat  der  Hr.  Redacteur  wahrscheinlich) 
auf  einem  früheren  Exemplar  noch  vor  Augen  gehabt, 
und  also  blindlings  nachgezogen.     Klaglicher   ist  ihm 
aber  seine  Arbeit  gerathen,    da  wo  die  Wiener  Congrefs- 
acte  Veränderungen  in  dem  Besitzstatide  von  Oesterreich, 
vor  dem  Jahre  1813  hervorgebracht  hat«     Diefs  ist  z.  B. 
der  Fall  mit  dem  Herzogthum  Käriithen,  welches  bekannt« 
lieh  im  Prefsburger  Frieden  i8l(T  seine  gröftferc  Hälfte, 
den  Villacher  Kreis,  verlor,   jetzt  aber  diesen  wieder  er- 
halten hat.    Auf  unserer  Charte  aber  ist  nun  der  Klagen- 
furter  Kreis  zum  Herzogthum  Steyermark  geschlagen,  und 
für  Kärnthen,   welches  übrigens  mit  Krain  ganz  einerlei 
Illumination  erhalten  hat ,  bleibt  nur  der  Villacher  Kreis 
übrig.     Hätte  der  Hr.  Redacteur   nur  wenigstens  die 
Augen  bei  seiner  Arbeit  recht  aufgethan,  so  würde  ihn, 
die,  noch  im  Klagenfurter  Kreise  von  Alters  her  stehen- 
de, grofse  Schrift  leicht  haben  belehren  können  ,  dafs 
dieser  Kreis  zu  Kärnthen  gehört..  Bei  dieser  Arbeit  scheint 
ihm  aber  die  alte  Begränzung  der  ehemaligen  Französi- 
schen Provinz  Illyrien  vorgeschwebt  zu  haben  ,   denn  die 
Gränzen   derselben   sind   noch  jetzt  illtiminirt  auf  der 
Charte  sichtbar,  und  auch  der  Name  Illyrien  ; verunstal- 
tet  noch   diese,    jetzt  ihrem  rechtmäfsigen  Herrscher 
wiedergegebenen,  Provinzen.     Doch  noch  rathselhaftcr 
*ird  die  Charte,   wenn  es  dem  Besitzer  derselben  einfal- 
len sollte,  sich  nach  den  Gränzen  des  heutigen  Tyrols' 


1 


Digitized  by  Google 


Charten  -  Recensioneri. 

und  'Vorarlbergs  umzusehen.  Diese  ist  der  Redacteur 
rein  schuldig  gehlieben,  hat  zum  Ersatz  dafür  aber  die 
ehemalige  Baierische  Gränze  gegen  Italien  durch  Illumi- 
nation angedeutet.  Die  ehemals  Illyrischen  Provinzen 
und  der,  auf  die  Charte  fallende,  Theil  des  jetzigen  Lom- 
bardisch -  Venetianischen  Königreichs  sind  mit  einerlei 
Farbe  illuminirt,  zum  Zeichen,  dafs  sie  Einem  Herrn  ge- 
hören, dabei  ist  aber  der ,  ehemals  zum  Königreiche  Ita- 
lien gehörige,  südliche  Theil  Tyrols  (vormals  Depart.  der 
oberen  Etsch)  ,  welcher  wieder  mit  diesem  Lande  verei- 
nigt worden  ist,  noch  mit  zum  Lombardisch  -  Venetiani- 
schen Königreiche  gezogen  worden. 

Welche  Belehrung  und  Aufklärung  geben  also  solche » 
Charten?  und  ist  es  nicht  eine  Schande,  dafs  auf  solchen 
elenden  Machwerken  der  Name  so  würdiger  Geographen 
gemifsbraucht  wird?  Nicht  hämische  Mikrologie  leitet 
die  Feder  des  Ree. ,  sondern  Unwille  über  eine  solche  Müs- 
li an  diu  ng  des  ersten  Verfassers  der  Charte  und  des  wifsber 
gierigen  Publicums.  Die  Verlagshandlung  hat  dem  Publi'*- 
cum  schon  manche  schöne  und  gute  Charte  geliefert, 
warum  setzt  sie  ihren  guten  Ruf  durch  solche  Producte 
selbst  so  sehr  herab?  Wir  wünschen  sehnlichst,  dafs  sie 
diese  Bemerkungen  beherzigen  möge,  wobei  sowohl  si© 
selbst,  als  das  Publicum,  nur  gewinnen  können. 

IG) 

Charte  vom  nördlichen  Italien  oder  der  Lom~ 
bardie ,  nach  den  vorzüglichsten  Hülfsmit- 
teln  in  zwei  Blatt  ausgefertiget  von  C.  Man-*1 

;    ™p.  1815.  . 

Leider  befriediget  auch  diese  Charte  die  neuesten  Be- 
dürfnisse des  Publicunis  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  nicht. 
In  der  Ankündigung  dieser  Charte  im  Leipziger  Michae- 
lis -  Mefscatalog  heilst  sie  ausdrücklich  eine  Charte  vorrz 
Lombardischen  Königreiche,  nach  den  Bestimmungen  des 
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Wiener  Gongresses ,  allein  schon  der  Titel  der  Charte 
stimmt  mit  dieser  Ankündigung  keines  weges  überein, 
and  auf  der  Charte  selbst  ist  auch  wirklich  blutwenig 
von  den  Bestimmungen  des  Wiener  Congresses  sichtbar , 
und  was  darauf  befindlich,  gröfstentheils  grundfalsch 
angegeben  s,     ,1  * 

Auch  bei  aller  ersinnlichen  Mühe  kann  man  kein 
Lombardisches  (eigentlich  Lombardisch  -  Venetianisches) 
Königreich  aufwiesen  beiden  Blättern  vorfinden,  sondern 
wo  es  eigentlich  vorhanden  seyn  sollte ,  steht  noch  mit 
grofser  leserlicher  Schrift  Königreich.  Italien  und  stimmt« 
liehe  ehemalige  Departements  -  Benennungen.  Eben .  so 
wenig  findet  man  eine  Spur  von  einer  Begrenzung  der 
Herzogthümer  Parma  und  Piazenza,  Modena  u,s.w. ,  alles 
dieses  hat  der  Hr.  Redacteur  anzugeben  nicht  für  nöthig 
erachtet»  Seine  ganze  Veränderung  an  dieser  Charte  be- 
steht darin,  dafs  er  die  Gränze  des  Lombardisch  -  Vene- 
tianischen  Königreichs,  jedoch  zum.  Theil  auch  unrichtig, 
vom  Meerbusen  von  Triett  ausgehend  ,  bis  da ,  wo  sie 
den  Poy  westlich  von  St.  Giovani,  schneidet,  gezogen  " 
hat  Von  hier  läuft  nun  dieselbe  Oränzlinie  längs  der 
westlichen  Gränze  von  Parma  in  völlig  unrichtiger  Linie 
bis  zum  Genuesischen  Meerbusen  ,  von  wo  sie  längs  des* 
sen  Küste  bis  Sarzana,  und  von  hier  an  der  nördlichen 
Gränze  des  ehemaligen  Pürsten thums  Lucca  und  von 
Toscana,  die  Marken  und  Legationen  mit  einschliefsendf 
wieder  hinauf  längs  der  Küste  des  Venetianischett  Meer* 
busens  bis  zum  Anfangspnncte  läuft.  Was  diese  Gränz« 
Knie  eigentlich  besagen  soll,  wird  freilich  Niemand,  und 
wahrscheinlich  der  Zeichner  selbst  nicht,  wissen;  zwar 
hat  er  längs  dem  Po  noch  eine  schmale  Gränzlinie  gezo- 
gen ,  welche  vielleicht  die  Gränze  des  Lombardischen 
Königreichs  hat  andeuten  sollen;  doch  ist  diese  von  der 
Art,  dafs  sie  Niemand  dafür  ansehen  wird,  zumal  da  gar 
leine  Erklärung  darüber  auf  der  Charte  vorhanden  ist, 
im  Gegentheil  das  vorhandene  Renvoi  sich  noch  völlig 
auf  die  vormalige  Eintheiiung  des  Königreichs  Italien  be* 
sieht.  Da  doch  wohl  ein  und  derselbe  Redacteur  die 
fmasi  -  Berichtigung  dieser  Charten  der  Schneider  •  und 
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WtigTtch&n  Kunsthandlung  besorgt  hat,  so  ist  flössen  In«' 
consequenz  wirklich  '  merkwürdig.  Während  er  aüf  der 
^jrerwähnten  Charte' von  Oesterreich  die  Gränze  vonf 
lier  Grafschaft  Gört  so  zieht,  dafs  AquiUja  mit  innerhalb 
derselben  fällt,,  liegt  dieser  Ort  auf  der  in  Rede  stehen* 
den  Charte  innerhalb  der  Gränzen  des  Lombardischen 
Königreichs ! 

1**4.  t  * 

Mit  der  Piemontesischen  und  Savoyisclten  Gränze  tat 
es  diesem  Ehrenmanne  nicht  besser  gegangen.  Für*  erste 
ist  die  neueste  Gränze  der  Staaten  des  Königs  von  Sar- 
dinien noch  nicht  eingetragen,  und  daher*  Chambery^  Ate 
.  milly,  Annecy,  kurz  das  ganze  Departement  des!  Mont- 
blanc noch  Französisch..  Dieis  kann  nun  zwar  nicht  als 
ein  Fehler  betrachtet  werden  >  denn  vielleicht:  war  diese 
yeränderung  zur  Zeit  der  Berichtigung  (?)  dieser  Charte 
noch  nicht  bekannt.  Allein  der  Hr;  Redacteur  hat  auch 
das  ehemalige  Depart.  des  Leman  fein  beisammen  behal- 
ten wollen,  und  hat  daher  einen  beträchtlichen  Theil 
Savoyens  mit  Tkonon ,  Carouge ,  Bonncville  u.  s.  rw»j 
welcher  doch  schon  im  J.  I8I3  von  Frankreich  getrennt^ 
und  dem  Könige  von  Sardinien  zurückgegeben  wurde, 
davon  getrennt,  und  nebst  dem  Ländchen  Gex,  der  Illu- 
mination nach,  mit  der  Schweiz  vereinigt.  Eben  so  ist 
der  übrige  gröfste  Theil  von  Savoyen  noch  als  Frank- 
reich gehörig  dargestellt,  und  nur  ein  ganz  kleiner  Theil 
dieses  Landes  mit  Piemont  vereinigt  worden. .  Es  ist  wirk- 
lich schwer  zu  entscheiden,  ob  lächerliche  Willkühr  oder 
grobe  Unwissenheit  den  gröfsten  Antheil  an  dieser  Pfu- 
scherei habe.  Die  südöstliche  Gränze  der  Staaten  des 
Königs  von  Sardinien  ist  gleichfalls  von  Bobbio  an  völlig 
unrichtig  gezogen ,  und  schliefst  einen  bedeutenden  Theil 
des  Genuesischen  aus,  welches  doch,  so  viel  Ree.  weif», 
ganz  mit  Piemont  vereinigt  ist,  hier  aber  die  Illumination 
des  Lombardischen  Königreichs  erhalten  hat.  / 

Doch  auch  diefs  wird  genug  seyn,  nm  den  Lesern 
einen  Begriff  von  der  Berichtigung;( !)  dieser  Charte  zu 
geben,  die  ihnen  ihrem  übrigen  Gehalte  nach  hoffentlich 
bereits  als  ein,  sei«  1803  existirendes ,  vorzügliches,  ge«- 
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graphisches.  Product  des  Hrn.  Prof.  Mannen  hinlänglich 
bekannt  seyn  wird,  an  -welchem  wenig  mehr  zu  tadeln 
ist,  als  die  neueste  Berichtigung  f 

...  <Ä) 

•4 

»  -  . 

Charte  von  Toscana  und  dem  ehemaligen  Kir- 
chenstaatey  nach  astronomischen  Bestimmungen 
und  den   besten  Hülfsmitteln  gezeichnet '  von 
.  Mahnert.  18 15. 

Auch  diese  ,  in  gleichem  Mafsstabe ,  wie  die  verge- 
dachte (1  Grad  des  Aequators  =  6|  Par  Zoll) bearbei- 
tete Charte  steht  an  innerem  Gehalte  derselben  in  keinem 
Betracht  nach ;  indefs  ist  ihre  Granzberichtigung  nach 
dem  Wiener  Congresse  eben  so  unglücklich  ausgefalleu, 
als  die  auf  jener.    Schon  der.  Titel  derselben,  welcher  von 
einem  ehemaligen  Kirchenstaate  spricht,    und  den  man 
«ich  nicht  die  Mühe  genommen  hat ,  abzuändern ,  stimmt 
nicht  mit  dem  im  Leipziger  Mefscataloge  überein  f  wo  es 
ausdrücklich  heilst,   dafs  diese  Charte  nach  den  Bestim- 
mungen des  Wiener  Gongresses  berichtiget  sey,  nach  wel- 
chem aber  der  Kirchenstaat  nicht  als  ein  ehemaliger,  son- 
dern als  ein  wirklich  bestehender  Staat  zu  betrachten  ist« 
Die  ganze  Veränderung  dieser  Charte  besteht  demnach  in 
nichts,  als  in  der  veränderten  Jahrzahl;  sowohl  Toscana, 
als  der  Kirchenstaat,  sind  zwar  nach  ihren  äufseren  Grän- 
*en  richtig,  aber  im  Inneren  durchgängig  noch  nach  der 
themaligen  Französischen  Departemental  -  Eintheilung  be- 
pänzt  und  beziffert.    Von  Toscana  fehlen  Übrigens  die 
Districte  von  Fivizano,  Pietra  Santa,  Pontremoli  u.  s.  w. ; 
ebenso  enthält  die  Charte  aüch  die,   dem  päpstlichen 
Stuhle  zurückgegebenen,  Marken  nicht,    befriedigt  also 
nicht  alle  Ansprüche,  die  man  dem  Titel  nach  wohl  ma- 
chen könnte.     Die  Insel  Elba  erscheint  hier  noch  als 
nicht  mit  Toscana  vereinigt,  auch  das  dem  Papste  gehö- 
rige, Herzogthum  Benevent  ,    nebst  dem  Fürsten th um e 
Ponte  Corvo,  welche  wenigstens  in  Cartons  hätten  ange- 

G  * 
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feracht  seyn  können ,  fehlen,  und  die  Grämen  des  Her- 
xogthums  Lucca  sind  gleichfalls  unrichtig  angegeben* 


Also  kurz,  unsere  Leser  wissen  f  was  sie  auch  voA 
diesem  Blatte  zu  erwarten  haben,  und  werden  Ree.  gewifs 
gerne  einer  weiteren  Aufzählung  von  dessen  Mängeln 
überheben.  $ie  werden  gewifs  mit  uns  den  Wunsch  He- 
gen, dafs  die  Schneider  -  und  TVeigeVsche  Vcrlagshandlung 
diese  erwähnten  Charten  nochmals  durch  einen  geschieh* 
4s#re»  Geographen  sorgfältig  revidiren,  und  ihnen  ein  sol-  f 
ches  Gewand  geben  lassen  möge,  als  es  der  innere  Werth 
derselben  verdient;  sollten  (fiese  Zeilen  dazu  die  Veran- 
lassung gegeben  haben,  so  wird  der  Zweck  derselben  er- 
reicht sevn. 


<  « 


I 

■  > 
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Blick  auf   die  Nor damer icanischen  vereinigten 
Freistaaten  zu  Ende  des  J.  1815* 


(  Aus  einem  Privat  -  Schreiben. ) 


■  <  # 

Ltondon,  den  10.  Dec.  1815. 

Mit  Englands  äufseren  Verhältnissen  steht  es  nicht 
ganz  erfreulich ;  —  und  zwar  hat  es  am  meisten  in  Nord- 
und  Süd  -  America  zu  befürchten.  Im  letzteren  ist  die 
Gefahr  noch  etwas  entfernt ;  aber  mit  N  ordern  er  ica  dürfte 
bald  vielleicht  ein  blutiger  Kampf1  ausbrechen.  Denn  der 
letzthin  in  Gtnt  geschlossene  Friede  bestimmte  nur  we- 
nig, und  darf  für  nicht  viel  mehr,  als  für  einen  Waffen« 
stillstand  gelten»  Die  Rache  der  beiden  Nationen  ist  da- 
durch nur  noch  mehr  entflammt  worden,  und  es  sind  nun 
öberdiefs  nach  Nordamerica  eine  Menge  Buonapartisten, 
*um  Theil  geübte ' OJftciere ,  ausgewandert,  welche  nicht 
eher  ruhen  werden,  als  bis  neue  Angriffe  auf  Canada  ge- 
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schehen,  an  denen  sie  ohne  Zweifel  thätigen  Anthe.il  zu 
nehmen  gesonnen  sind. 

Daher  erregt  in  der  Englischen  Literatur  jetzt  beim 
grofsen  Publicum  nichts  solche  Aufmerksamkeit,  als  die 
Schriften,  welche  sich  auf  den  Zustand  der  Nordamerica- 
nischen  Freistaaten  beziehen.  Das  Neueste,  was  über  die- 
ses, mit  Riesenschritten  anwachsende  und  sich  veredelnde 
Land  hier  bekannt  worden  ist,  sind  die  Meßnoirs  of  the 
Philadelphia  Society  for  pramoting  Agriculture  i  —  3 Vol.  ; 
dann  A  geological  Account  0/  the  uniud  States  ,  by  Dr. 
Jtföff«;  ferner:  The  Picture  of  Philadelphia  von  Eben- 
demselben :  und  die  zweite  Ausgabe  der  gehaltvollen  Reise- 
beschreibim?  des  Hrn»  J.  ^Lambert  ;  !e  rieh  ich  Än  kritisches 
Blatt,  worin  ein  unterrichteter  Recensent  manches  Neue 
beibringt.  ^ 

Das  Wichtigste  daraus  ist  ungefähr  Folgendes. 

• 

In  England  kennt  man  l^ordamerica  sehr  unvollkom- 
men, odei  aber  man  hafst  es  so  sehr,  dafs  die  Wahrheit 
sicn^iiichflaut  aussprechen  darf.  Gleichwohl  giebt  es  kein. 
Land,  das  in  k^tfitr  Xeit  ^so  schnell*  wichtig  geworden, 
wäre.  Seine  politische  .Verfassung  mag  ^ut,  oder  schlecht 
seyn;  so  viel  ist  augenscheinlich,  dafs  aus" ihr  der  Wohl- 
stand der  vereinigten  Staaten  hervorgegangen  ist.  Wo 
findet  man  ein  Beispiel  in  der  Geschichte,  dafs  eine  Co- 
lo nie  sich  Jyinuea  dreißig  fahren  zu  dem  Range  eines  un- 
abhängigen Staats  erhoben  hätte!  Unverständige  Englän- 
der 'mögen  die  1STase  rümpfen;  aber  es  ii¥  eine  gar  furcht- 
bare Thatsaehe  für  England,  dafs  die  Importen  und  Ex- 
porten von  Norcfämerica  jetzt  schon  die  Hälfte  der  Eng- 
lischen ausmachen;  dafs  die  Nordamericanischen  Staats- 
ausgaben nicht  7*ö ,  und  ihre  Nationalschuld  nicht  Jv  der 
Englischen  betragen."  ' 

Wir  wällen  den  zunfelmiendcn  Flor  Nordamerica's  nun. 

ein  wemg  im  Einzelnen  betrachten. 

' -  f  •       >•         .<  ' 'j*. .....'(•       i- .  '  " 

In  seinem  weit  ausdehnten  Landet  hat  es  fa*t  }ede 
Verfchiedenheit  Von  Klima  ?  Erdboden  und  Producten* 
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:Währenjl  also  ^iic  ei ngebornen -  Gewächse  des  glvhencjen 
Afrika  in  dein  sandigen  Boden  des  Südens  fortkommen? 
findet  man  die  Pflanzen  und  Thiere  Lapplands  auf  moo- 
ei»en  Hügeln  der  nördlichen  Distrikte.  Ein  Umstand  von 
dergtöfsten Wichtigkeit!  Die  Fruchtbarkeit  der  Provin- 
zen ist  allgemein.  Die  Wiesen  am  Detawärt  und  SthrtyU 
*W  geben  keiften  auf  der  Erde':  etwa*  nach.  Der  Acker* 
bau  *tffd  durch  die  AgricuW- Vereine  -«Veiti  J  Wtik, 
Boston,  Philadelphia  und  an  amiern  Orten  ausnehmend 
veredelt.  Die  Anzahl  der  -köstlichen  FuttergrätfeT  *rSt 
grofs,'  imd  ihre  Nahrhaftigkeit  geht  aus  sen  herrlichen^ 
grofsen  Rindern  hervor ,  nie  alljährlich  in  erstaunlicher 
Me'ng'e  aus*  '<reri  dichten  Wäldern  gebracht  werden.  Unter 
-den  Futtergräsern  mufs  man  besonders  die  Po*  viridis 
^erwählten,  twelohe*d*r  Poa  angustifolia  des  Linni  ziern^ 
Üch  *ahe  iriommt.  Sie  fiudet  sich  irf  den  nördlichen  und 
Mittel^  Staaten ,  und'  heifot  dort  green  -  sward  -  grafs.  Ah 
manchen  Orten  gewährt  es  drei  Acrndten  des  Jahres,  und 
-ein  Acre  »giebt  jedesmal»  ft"!)!*  3  Tonnen.  Es  hat  die  be- 
tsondere Eigenschaft,  dtffs  ihm  kein  Frost  etwas  anhaben 
kann,  so  'dafs,  nachdem  dre  künstlichen  Gräser  alle  schon 
getödtef  sind,  die  P&a  »iridis  immer  fdrt wächst,  ja  durch 
«die  Einwirkung'  der  Kälte  nur  noch  schmackhafter  wird» 
•Noch  vieles  Ander«  liefst  sich  zum  Lobe  dieses  Futter^ 
krautes  isagen ;  aber  es  sey  hinreichend,  zu  bemerken,  dafs 
ihm  der  Staat  Pennsyivauien  einen  grofsen  Grad  seiner 
Fruchtbarkeil:  und  seines  Relchthums  zu  danken  half. 
Das  Her grafs  (Jgrasiis  stricta  IVilldenOMi)  schickt 
sich  besondere  für  niedrigen,' 'nassen  Boden;  es'flioht  and 
Wirkt  i ihn  mattonartig  zusammen,  hält  sich  viele  Jahre 
lang  in  der  Erde,  und  vertreibt  alle  andere  Gräser,  SO 
wie  jedes  Unfcraut.  Viele  sonst  nutzlose,  marschige  Trift 
ten  sind  dadurch  in  New  -  Jersey  zu  herrlichen  Wiesen 
umgestaltet  worden,  so  dafs  nun  schwerbeladene- Wagen 
jiüer  Oerter  fahren  gönnen ,  welche  ,  ehe  sie  mit  Herd- 
grafs  besäet  wurden,  nicht  ein  Thier  tragen  konnten,  -r- 
Das  Amerikanische  Mehl  ist  allgemein  berühmt,  und 
4er  Keils  der  südlichen  Staaten  weicht  keinem  auf  der 
Erde.  t  per  Maulheerbaum  wächst  wild ,  und  ehedem, 
bauete  man  viel  Seide,   die  auch  wieder  mit  der  Zeit 
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Vinter  die  reichsten  Prodncte  ron  Nordamerica  gfei&hlt 
'werden  wird. 

,      .  .    >   -  *  >   

Die  Manufacturea  haben  beispiellos  zugenommen» 
Alles,  was  man  aus  Wolle,  Baumwolle  und  Flachs  nöth ig 
Jtat,  wird  in  jeder  Privat  »  Familie  gemacht.  Wolle  wird 
bereits  in  solcher  Menge  gewonnen,  dafs  man  eine  grofaa 
Quantität  ausführen  kann.  Eine  ungeheuere  Menge  Me> 
yino-6chaafe  siud  neuerdings  nach  Nordamerica  gebracht 
worden,  wo  sie  im  geringsten  nicht  aus  der  Art  schla- 
fen; einySchaaf  giebt  7  bis  9  Pfund  Wolle.  —  Die  Han- 
delssperre mit  England  Half  den  Ainericanischen  Manu- 
facturea sehr  auf;  besonders  denen  der  Wolle*  Int  Jahr 
J8IO  wurden  in  dem  Staate  -  New  -  York  3*257,812  lange 
Eilen  feines  Tuch  gewirkt!  fast  ganz  mit  Maschinen,  die 
,  man  im  gegenwärtigen  Jahre  angefangen  hat ,  durca. 
Pampfmasohinen  in  ümtrieb  *tt  setzen.  Zahlreiche  Pa- 
tent-Erfindungen sind  in  diesem  Fache  gemacht  worden» 
Zu  Huntington  in  QeXawar*  hat  man  eine'  Tuclweheer- 
Maschine  gebauet,  welche  ohne  Mühe  in  jeder  Stunde 
dreißig  lange  Ellen  Tuch  schiert..  Vom  schnellen ,Fortf- 
ichritte  der  Manufactnren  zeugt  auch  folgende»  Thatsache* 
Als  im  J.  1812  der  Krieg  mit  Grofsbritaanieni«  ausbrach, 
berichtete  der  Americani&che  Kriegssecretar  dem  Gen?« 
gresse,  daXs  man  sich  nicht  im  Stande  befinde,  -die  Wil- 
den mit  der  benöthigten  Menge  woUener  ,B«*tdeo*en  zu 
^ersehen,  Um  diese  Behauptung  zu  widerlegen ,  .wurdest 
der  Regierung  augenblicklich  aus  Philadtljhi*  angebo- 
ten; wöchentlich  fünfzig  Paar  wollene  Bettdecken,  so 
lange  man  ihrer  nuT  bedürftig  seyn  würde,,  zu  liefern; 
und  die  Stände  von  Massachusstttt  erboten  sich  voller  Un- 
willen ,  den  sämmtlichen  Bedarf  der  Monturen  für  die 
neuen  Armeen  lediglich  aus  inländischen  Materialien  zu 
liefern !  t 

Die  Baumwollen  -  Mau ufacturen  nehmen  auch  schnell 
tu,  Anfangs  des  J.  igi  1  waren  90  Baumwollenmühlen  im 
Umtriebe,  welche •  80,000  Spindeln  in  Bewegung  setzten; 
jetzt  müssen  ihrer  viel  mehr  seyn!  Denn  man  bauet  nun 
fast  in  jeder  Nordamcricanischen  Stadt  Maschinen  nach 
4tr  Arkwright'Behen  Art.  f    ?  tJ  1 
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'a  -Es*  ist  merkwürdig,  dafs  die  Herren  Shotwell  und  Kin* 
itr  zu  Neut  *Yörk  ein  neues  Gewirk  unter  dem  Namen 
Taurina  -  Tuch  erfunden  haben,  welches  allein  aus  Rinder* 
haaren  gemacht  wird.  Es  ist  sehr  stark  und  dauerhaft* 
und  dient  besonders  zu  FuXsteppichen  in  Stuben,  Sie 
mischen  schwarzes,  weifses  Und  fuchsfarbiges  Ochsenhaar 
unter  einander ,  Woraus  ein  schön  gesprenkeltes  Muster 
entsteht.  Zu  Ueberröcken  gegen  Kälte  und  Nässe  ist  es 
vortrefflich  und  wohlfeiler,  als  alles  ändere  wollene  Ge* 

* 

wirk.    Der  Absatz  ist  reifsend. 

Grobe  Eisenwaaren  macht  man  vortrefflich.  Von 
Nägeln  sind  die  sogenannten  cut  irow  -  nails  weit  vor- 
züglicher, als  die  Englischen.  Kupfer  giebt  es  im  Ueber* 
Hasse,  und  fast  jeder  Staat  hat  seine  Drahtfabriken.  Die 
Schweizer  Colonisten  am  Ohio  bauen  vortrefflichen  Wein, 
Sie  haben  ihn  bisher  nur  in  ihre  Nachbarschaft  ausge- 
führt, sind  aber  mit  ihrem  Anbau  so  weit  vorgerückt, 
dafs  sie  heuer  im  Stande  zu  seyn  glaubten  ,  die  stimmt  - 
liehen  vereinigten  Staaten  damit  zu  versorgen.  Pott  -  und 
Perlasche  ist  schon  em  wichtiger  Handelsartikel,  von 
welchem  jährlich  viele  tausend  Tonnen  ausgeführt  wer- 
den. Der  Ahorhzucker  ist  fn  grofser  Nachfrage  und 
steigt  am  Warthe.  Die  beste  Qualität  giebt  dem  West- 
indischen Rohrzucker  au  _Güte  schlechterdings  nichts 
nach.  Am  Häufigsten  wira  er  in  dem  Staate  Vermont 
verfertigt,  wo  sehr  viele  Lands  traf sen  mit  dem  Zucker- 
Ahorn  bepflanzt  sind.  Dieser  köstliche  Baum  giebt  nicht 
allein  Zucker,  sondern  auch  einen  wohlschmeckenden 
Syrup ,  angenehmes  Bier,  einen  starken,  gesunden  Wein 
Und  herrlichen  Weinessig;  sein  Holz  ist  ausnehmend  nütz- 
lich für  viele  Drechslerwaaren ;  vornehmlich  werden  die 
besten  Sattelbäume  daraus  gemacht.  —  Holzwaaren  aller 
Art  werden  in  grofser  Vollkommenheit  verfertigt,  so  dafs 
man  damit  die  sämmtlichen  vereinigten  Nordamericani- 
sehen  Staaten  versieht;  dahin  gehören  alle  grobe  und 
feine  HauSgerathe,  Kutschen  und  Wagen  und  der  ganze 
Schiffbau.  Die  feineren  Tischlerwaaren  macht 'man  vor- 
nehmlich ans  dem  Acer  rubrum  oder  rothem  Ahorn» 
welcher,  in  Bretter  gesägt,,  ein  schönes,  wogendes  Anse* 
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h-erv  l*atr  (weswegen  Uw<  die,  Amerikaner ^pft  den.  lo^k ig- 
ten Ahorn,  the  tfyrttd  maplt  nennen),  so  daf*.  4ip  daravts 
verfertigten  Geräthe  denen  ,  aus  Atlasholt  ganz,  gleich 
Rommen.  „  ,  w  <r  ,  ^ 

^ »      . . ' .  *   i        .  •  - 1   i   •  •  •  •• 

Bar  vornehmste  Fabriken-  und  Manufactur  *  Flatz  ist 

Jj>bila4elphia9  dessen  Flor  durch,  die  Handelf  sperre  «ehr 
gewonnen  hat.  Alle  grohe  Metqllwaaren  werden  in  Menge 
gemacht.  —  Silbergeschirr  ist  se)ir  gut  j  und  al}e  pla>r 
tirte  Waaren  sind  vorzüglicher  r  ajs  die;  £nglisphen, 
"Wachsleinwand,  Cattune,  Töpferwaaren  sind  vortrefflich. 
Von  Patentschrot  wird  imaaer  -mehr  bestellt,  ;aLs -gemacht 
werden  kann.  Alle  Droguca;ian  und  mineralische  Saurem 
Hechel  -.und  Spinn  »Maschinen  und  alle  Arten,  von  Strüinr 
pfen  (letztere  fast  ausschließlich  von  Teutschen , Ansieö^ 
lern)  werden  gut, und  in  Menge  gefunden. ,f<  Alle. Leder* 
waaren  sind  vorzüglich;,. 4iluber  man  vor  dqr  Handels* 
sperre  Schuhe  und  S^efcln.in  Menge  nach  .JVestin  die* 
ausführte.  Philadelphia  hat  102  Hutmacher.  Z,ehn  £ucker- 
raffmerien  haben  bestündige  Arbeit.  Mars-  Itforks,  eben- 
daselbst,  ist  eine  grofse  Fabrik  r  in  wplcher  sich  eine 
Eisengiefserei ,  Formmach erei,^  L)ampfmascmnen -^Lnstalt, 
Schmiede  -  und  Mühlsteinen ühle  befinden-  Die  hier  ger 
machten  Sachen  sind  nach  dem  gröfsten  >  Mafsstabe. 
Evans  liefert  Dampfmaschinen  von  sehr  vorzüglicher  Art, 
Das  Americanische  Bier  ist.  An  entschieden,  besser  ,  als 
das  Englische,  weil  man  dazu  unverfälschte  Materialien 
nimmt,  dahingegen  die  Ungeheuern  Abgaben  in  England 
vom  Hopfen  und  vom  Malzte  die  Brau  er.  veranlassen,  sehr 
wenig  von  diesen  Ingredienzien  zu  brauchen ,  und  dafür  , 
Tabak t  Aloe,  Süjsholz,  Quassiawurzel  uini  Grünspan  in 
das  Englische  Bier  zu  thun !  Im  Schiffbau  weichen  die 
Americaner  den  Engländern  auch  nicht.  Im  J.  X810  belief 
sich  der  Werth  der  sämmtlicben  Fabrikate  und  tylanufac- 
turwaaren  blofs  im  Staate  Pennsylvauien  auf  44,194,740 
Dollars.  Wie  sehr  der  Handel  überhaupt  l?li%,,  ist  be- 
kannt. Im  J.  1807  betrug  die  Ausfuhr  .der  vereinigten 
Staaten  108,343,150  Dollars.  An  Heichthum,  Handel  fUnd 
Bevölkerung  ist  New  -  York  d^ie  erste  Stadt  in  den  •verei- 
nigte» Staaten ;  sie  ist  auch  am  bequemsten  gelegen  und 

■ 
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•Wt  «feK6nrten  ffelbanet.;  Seit' ao  Jahre»  hat  de* , Flor  die- 
ser Stadt  so  zugenommen ,  dafs  ein  Stück  .Land  oder  eine* 
Grundstelle,  die  damals  50  Dollars  kostete 9  jetzt  1500 Doli, 
werth  ist!  aeW'.  fr*  hat  fünf  Weckselbanken  und  neun 
Assecnranzcompagnien ;  Philadelphia  vier  Wechselbankem 
und  11  Assecuranacompagnien*  In  jeder  dieser /$ tÖdtevbe-C 
findet  sich  em<Hande]scollegium,\  im  J.  iäJO  kamen  in 
Philadelphia  ligS  Schiffe:  ani,  und  gierigen,  ab  im*  Die" 
Ausfuhr  ■  derselben  Stadt  betrug  in  demselben  Jaitra 
K>9°9&398  Dollars.  Charlestown  in  Süd-  Carolina  hat  sich 
dergestalt  .veredelt,  dafs  seine  Exporten  im  J.  1801  sich 
schon*  auf  20,9*9,665  Tklr.  C.  G.  Ixelieien.        ,         .  s 

Nichts  tragt  zum  Wachsthum  der  vereinigten  Nord* 
americanischen  Staaten  so  sehr  bei,  als  die  c^ifchgäiigige 
Commaüication  mittelst'  der  inneren-; Schifffahflr  auf ; ihren 
grolssh  Plüssen,v  Um  diesen  Vortheil  zu  vergrölsern ,  be- 
ginnt, man  jetzt  >  auf  ^ die' Anlegung  grölter  kostbarer  Ca- 
näle  zu  denken.  So  ist  man  -gesonnen,  den  DeUwar*  mit 
den- westliche  Landseen,  *  vermittelst  einer  Kette  inländi- 
scher ^hifffahrt  zu  verbinden,  .und  die  Regierung  hat  , 
Erlaubnifs  gegeben  ,  diese  Commnnicationslinie  bissen 
den  See  Erie  fortzusetzen.  Dergleichen  hatten  die  Capi- 
talist#n;von  N*\b  York  töbon  vor  etlichen  Jahnen  i  den 
Plan,/ entwarfen  ^lassen,  den  schönen,  grofsen  Hudson* 
Flufe  nift  den  vSeen  Ontario  und  Brie  rztt  **ereinigen$ 
welcher  nun,  ausgeführt  werden  wiraV.— *>/  Dem  Genie  des 
grofsen  Mechanicus  Fulton  ist  America  die  Erfindung 
•chuldig»  y  ?oote  durch  Dampfmaschinen  fortzutreiben  $ 
und  so  dem/ Winde  und  Wetter  zu  trotzen.  Wie:  seh» 
diefs  den  inneren  .Verkehr  erleichtert ,  scbliefse  man  dar- 
aus, dafs;  Reis  eschiife  , '  von  Wasser  dämpfen  {tteam  * 
hoati)  getrieben,  jetzt  'zwischen  Pitts  bürg  und  N*w  QrU*ni 
regelmässig  hin*  und  herfahretty  .und  in  Beit  von  drei 
'Wochen  eine  Reise  zurücklegen,  welche  ehedem  zum  /HTo.» 
not*  erforderte!  Die  Brücken  «nd  zahlreich,  ueuerdingl 
meistens  von  Werkstücken  und  schön.  Der  Strafsenbau 
ist  vortrefflich,  und  dehnt  sich  Jährlich  sehr  aus.  Gute 
Wirthshäuser  sind  nun  Viufig,  sehr  viele  so  gut,  wie  die 
Englischen.    Die  alte  Klage,   dafs  man  sein  Rette  irut 

i 
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einem  andern  Reisende»  tbeiien  müsse,  hat  jetit  fäes  gas 
keines  Gniad  mehr.  .  . 

.*  .     .'  » 

Die  nördlichen  Und  mittleren  Staaten  von  Nordame* 
rica  haben  jetzt  sehen  daa  Ansehen  längst  angebaneter 
Länder.  Alle  Städte  und  Dörfer  sind  gut  bewohnt.  Le* 
Bens  mittel  sind  wohlfeil  und  im  U  eher  Russe»  Die  Bauer* 
höfe  scheinen  alle  gut  bestellt,  und  die  Einwohner  »lich- 
tem, fleifsig,  fromm  und  glücklich  zu  seyn.  Der  Sönn> 
tag  wird  mit  geziemendem  Anstände  gefeiert,  Uebrigens 
ist  hier  Jeder  ein  Pöiiticus  oder  politischer:  Kanneogiefser# 
Und  gehört?  entweder  zu  der  Parthei  der  Föderalisten  oder 
der  Demokraten.  Jeder  hält  daher  eine  Zeitung,  welche 
sein  politisches  Glaubensbekenntnifs  vertheidigt.  -HEe  giebt 
über  300  4Ktungen!!  Alle  eind  sehr  wohlfeil.  — •»  Colle* 
gien  und  schulen  vermehren  sich  alle  Jahre.  Sogar  ist 
Pestalozzi' 1  System  von  einem  seiner  gewesenen  Schüler, 
Joseph  Neef,  nach  Philadelphia  verpflanzt  worden,  und 
die  in  England  so  berühmte,  ähnliche,  wohlfeile  Unter« 
richtsmethode  der  Herren  Bell  und  Lancaeter  wird  in 
New -York,  und  noch  mehr  im  Staate  Cohntoßiou* ,  mit 
besonderem  Erfolge  ausgeübt. 

1 

In  den  nördlichen  und  mittleren  Staaten  wird  viel 
gelesen.  An  literarischen  Gesellschaften  fehlt  es  in  den 
grofsen  Städten  nicht,  und  heuer  ist  zu  Philadelphia  auch 
ein  Museum  oder  Athenäum,  gleich  dem  in  Liverpool, 
errichtet  worden.  Wegen  des  hohen  Preises  der  Bücher 
in  England  werden  alle  Englische  Bücher  gleich  nach 
der  Erscheinung  nachgedruckt.  In  Philadelphia;  giebt  es 
eine  treffliche  Schrittgiefserei.  Heuer  wird  daselbst 
eine  Hebräische  Bibel  gedruckt«  Jedes  Englische  Werk 
kann  man  hier  für  J  unter  dem  Originalpreise  kaufen. 
Defswegen  .sind  die  Buchhändler  reiche  Leute.  Es  wird 
jährlich,  bald  in  New  •York,  bald  in  Philadelphia,  eine 
Art  von  Leipziger  Buchhändler  -  Messe  gehalten  ,  welche 
der  Literatur  in  diesen  Staaten  einen  grofsen  Vorschub 
thut.  Man  rechnet,  da£$  in  Philadelphia  jährlich  500,000 
Bände  gedruckt  werden«  Im  J«  18II  gab  es  dort  allein 
£t  Druckerofficinen ,  wo  153  Pressen  im  Gange  waren« 
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Man  zählte  in  demselben  Jahre  dort  mehr  alt  60  Kupfer- 
stecher. —  Die  schönen  Künste  haben  ansehnliche  Fort- 
schritte gemacht.  E*  giebt  zwei  Societäten  dafür  *  welche 
seit  1810  alle  Frühiinge  *  eine  Abstellung  haben.  —  Die 
Einrichtung  der  Nordamericanisvhen  Gefängnisse  könnte 
jedem  Staate  zum  Muster  dienen. 

-  v  ■  . '  r 

Alles  dieses  sind  nur  kleine  Andeutungen;  aber  man 
kann  aus  ihnen  leicht  schlichen  ,  mit  welcher  erstaun- 
lichen und  unaufhaltbaren  Schnelligkeit  Nordamerica 
sich  einer  politischen  <»röTse  nähert,  welche  in  Zukunft 
nicht  nur  dem  Britischen,  sondern  allen  greisen  Europäi- 
schen 3taaten  gefährlich  werden  raufs. 


2. 

Statistische  Notizen  über  Rußland ,  Hack  Her* 

m  Ann. 

(Aus  den  neuesten  Mimeire  s  de  VMeadimie  de  PeUrdfourg.) 


Die  Völksmenge  in  Rußland  war  seit  dem  Anfange 
dieses  Jahrhunderts  beständig  im  Zunehmen;  zuverlässige 
Zählungen  geben  hierüber  folgende  Resultate: 

1800.  Zahl  der  Einwohner  33,*59,8öö 

1801.  —  —  —  34*043,35? 

1802.  —  -  -  34,893,828 
X803.  —  -  35,134,177 
1804.  —  —  36,043,483 

p  * 

Hierunter  jdnd  nicht  begriffen : 

Einwohner  ron  St.  Petersburg  940,000 
—         —    Moskau       .  320,000 
Militär       .      .      .  .  600,000 

Deren  Frauen  und  Kinder  .  300,000 
Nomaden    .  ?      .  4,500,000 


HO 
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■  Fifr  das  J.  I8d6  betrug  Äie  ganze  Bevölkerung  Rufs- 
-lands  4^253,483  Menscberi.  Die  jährliche  Zunahme  be- 
itrug in  den  letzten  Jahren  etwa  60,000;  H* rmann  halt 
ies  aber  für  wahrscheinlich ,  d»fs  sich  diese  Zunahme  in 
-den  künftigen  i  Jahren  vermindern  werde. 


Bekanntlich  besteht  diese  Volksmasse  aus  einer  gre- 
isen .tylenge .  ganz* verschiedenartiger'  Velkerstämme  .;  die 
.bedeutendsten  hiervon  sind:  Hu&sen»  Pojen ,  Finnen ,  Ta* 
,taru,  Kaukasier,  Samojedeu,  Mongolen.    Der  {ganze ,  mitt- 
lere T  heil  des  Europaischen  Rufslands^  ist  von  r\usse^:be- 
.wohnt;  der'  südwestliche :  von  Polen.     Ueber  das  ganze 
nördliche  Rufsland,  selbst  über  den  Ural  Ju*«*us.  bis  in1» 
Gouvernement  Tobolsk,  erstrecken  sich  Finnische  Völker» 
stamme.    Tatarn  bewohnen  das  südliche  Rufsland;  Samo- 
jeden  das  nördliche  Sibirien;   südlich  von  Sibirien  kom- 
men die   Mongolischen   Völkerstämme  vor.  '  Ueber  die 
Zahl    der,     nicht   eigentlich   Russischen,  Volksstämme 
herrscht  noch  grofse  Ungewifsheit ;  Hermann  nimmt  da» 


•  \  1 '  t 
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Polen 

Pinnen  ■' 

Tatarn 

Kaukasier 

Samojeden 

Mongolen 

Nomaden 


6j073>ö44 

550,000 

64,089 
.  12,000 

300,000 
1,500,000 


'  '  *  1 


Rufsland  unterworfene 


■  >  .  • 
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Die  ganze  Zahl  dieser  fremden  Völker  beträgt  nicht 
über  it  Millionen,  und  hiernach  die  der  eigentlichen 
Russen  30  Millionen. 

-     .  —  f 

Von  diesen  41  Millionen  Menschen  gehören  30  Millio- 
nen zur  griechischen,  7  Millionen  zur  catholischen  und 
2  Millionen  zur  protestantischen  Kirche;  f ,500,000  sind 
Mahomedaner  und  Heiden,  500,000  Juden. 

r 

Im  J.  1795  betrug  d.  Zahl  der  Städte -Bewohner  3^00,000 
—   1804  —  — ■ .  —     — .  — •  5,000,000 
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Die  Zahl  der  Manufacturisten  und  Handeltreibenden 
▼erhielt  sich  in  Rufsland  zur  Ackerbau  treibenden  Glasse 
wie  I  :  20.  Der  Tiers  -  etat  m  Rufsland  xur  ganzen  Be- 
fölkerung  wie  I  i  25. 

Zahl  der  Adelichen     .  224,000 

1 

—  —   Geistlichen  215,000 

—  —   Atinee       .  600,000 


- 

Noch  heben  wir  ans  Hirmann's  Aufsatz:  Description 
itatutique  des  pieheries  en  Rutsie,  das  allgemeine  Ueber* 
sichts  -  Tableau  hier  aus. 


1.  Fischerei  im  Caspi sehen  Meer 

2.  —      im  Schwarzen  Meer 

3.  —      imWeifsen  Meer  u. 

nördl.  Ocean 

4.  —  im  Baltischen  Meer 

» 'j 

5.  —  in  grofsen  Landseen 

6.  —  in  der  Wolga 

7.  —  in  d.  andern  Flüssen 



I 


darauf  ver- 
wandtes Ca 
p  ital. 

reiner 
Gewinn, 

Kübel. 

Rubel. 

4»  731»  300 

■  ■ » 

725» 993 

704,220 

605,250 

V 

r 

?6,?72 

119,698 

248,398 

.  * 

147*877  ' 

481,980 

4II,02O 

294, 647 

238,  936 

119,290 

67,560  / 

6,657,107 

2,256,331 

Hauptsumme 

Um  der  Fischerei  im  Weifsen  Meere  und  nördlichen 
Ocean,  die  grofsen  Gewinn  verspricht,  mehr  Leben  und 
Ausdehnung  Zu  verschaffen,  wurde  den  15.  Aug.  1803  eine 
Compagnie  des  Weifsen  Meeres  errichtet,  die  auf  95  Jahr 
das  Privilegium  des  Fischfanges  in  jenen  4*ewässern  erhielt. 

:    .  •  '  ■ 
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Neuere  statistische  Nachrichten  über 
das  Russische  Kaiserreich. 
.   

Die  Verfassung  des  Kussischen  Reichs  war  eine  un- 
beschränkte Autokratie,  bis  Kaiser  Alesander  /.  im  Jahr 
I8II  erklärte:  „Das  Gesetz  soll  die  höchste  Gewalt  regit? 
„ren,  und  dieser  mein  freier,  vernünftiger  Wille  in  den% 
»begonnenen  Gesetzbuche  rechtskräftig  gemacht  werden, 
'„mein  Reich  statt  Autokratie  eihe  Constitution  und 
„gesetzliche ,.  monarchisch*  Staatsform  erhalten.'1 

Die  höchsten  Regierungs  •  Collegia  sind:  I.  Der 
Reichsrath  (im  Anfange  des  Jahres  18H  aus  35  Gliedern 
bestehend);  II.  der  dirigirende  Senate  als  die- höchste 
Behörde;  III.  der  heilige  dirigirende  Synodu*i  IV.  das 
Staatsministeriuni  in  folgenden  drei  Sectionen:  a)  Erste: 
I)  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ,  2)  des 
Kriegs.  3)  des  Seewesens,  4)  des  Innern,  5)  der  Volks- 
aufklarung,  6)  der  Finanzen,  b)  Zweite:  Das  Reichs- 
Schatzamt,  c)  Dritte;  1)  .Staats -  Rechnungswesen,  2)  Ge^ 
neral  -  Direction  der  Land  -  und  Wasser  - -Straf sen  ,  3) 
Justiz  -  Ministerium ,  4)  Polizei -Ministerium,  5)  Generalr 
Direction  der  geistlichen  Sachen  der  fremden  Glaubens* 
Verwandten,  6)  Justiz  -  Verwaltung,  7)  Polizei  -  Verwal- 
tung, 8)  Finanz -Verwaltung. 

Staatseinkünfte  im  Jahr  J723       4, 373, 53«  Rubel 

—  (ohne  Kopfsteuer)    1302     115,004,000  r> 

—  —         —     1  ISII     215,000,000  « — 
Staats  ausgaben  int  Jahr   18U  274,000,000 

*  -  .  .  JL  j.  .  .  I  2 

Die  Landmacht  im  Jnnius  1810  betrug  621,155  Mann, 
als  :  422,822  Feldtruppen ,  ^84,300  Garnisontruppen  ,  1113 
Ingenieurs,  13,920  Invaliden  und  110,000  irreguläre  Trup- 
pen. —   Die  Seemacht  betrug  im  J.  1803  in  Allem  089 
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Segfei  mh^^Kanenen,  darunter  33  laiiienschiftV,  13 
Fregatten*  6  ftuiter,. 7 ßrigant inen,  54  fckine  Fahrzeuge, 
20  Galeeren,  25  schwimmende*  Batterien  k  igfi  Kanonen« 
böte,  63  Jollen,  Qo  Falconets.  Bemannung :  32,046  Mann, 
82ö8,See.t,Soldateri,  4Ö00  See  -  Artilleristen«. —  Dia  Volks* 
menge:  betrug  im  J.O808  (also  vor  den.  neuen  Finnlandi* 
sahen,  X jirjjiacheu*  «Persischen  und  Polnischen  Accptisitio* 
nen)  toh&n;  42,265,0004  »Uö  auf  340*392  Quadratnieilen. 
berechnet,.-»^;  Menschen  auf  die.  Quadratmeile.  (Ja 
Schwedens xfeclirurt  man  *io ^  rund  in  Dänemark  254  auf 
diesen  Hau  in-  )  Gehurten  verhalten  sich.  hier,  wie  1.  :  2$ 
und  Todesfallo.:Wierf|J40*  Daher  schneller  und  gmfser 
Amrachs  der  Bevölkerung.  ,Di©  Zahl,  der  Städte  Betrug 
im  obigen  fiihxß  670  mit  5,500,000  Menschen,  Also  |  de* 
Bevölkerung,  Mi.':  j  .n  •  v  :/  • 

RfUfttn,  Die  herrschende  ist  die  Griechische.  Sie 
rtUt  4.  Metropolitane,  ri  Erzbisthumer  ,  19  Bisthumer, 
26,7^7  aKirchen  und  Viele  Nonnerddöster.  Da  in  diesem 
Reiche  allgemetWDuldung  Statt  findet,;  so  beEanderi  sich 
im  -obigen  Jh|ire  ^,500,000  ■  Katholiken.  »1  nitt  den -unir teil 
Gritchan  uftd  Armeniern,  1,400,000  Lutheraner,  3800  Re* 
formirte,  9000  Herrnhuter,  5000«  Mennoniten ,  60,000  Ar- 
menier, 3,000,000  Mohamedaner,  300,000  Verehrer  des 
Dalai  - Lama  y  600,000  Fetisch  -  Anbeter  u«  s.  f.  In  AtteaC» 
hart  findet  man  23  Griechische ,  *  4  Armenische,  2  kathtfli* 
»che,  1  lutherische,  26  Tatarische  Kirchen  und  1  Hindu- 
Tempel.  Der  Hofstaat  kostete  unter  Btur  dem' GM/sex* 
600,000  Rubel;  jettt  für  3750  Hoikeamte  3,223t4Q7  Rubel» 
Dazu  gehören  die  Orden:  \)\i8t* rAndrbas,  gestiftete  von, 
Peter  J.  am  30.  Nor,  1698;  2)*  von  Demselben  der  weih- 
liche Katharinen  *  Orden  am  24.  Nor.  -17*4;  3)  der  St»  Ale» 
sonder Ntwsky  *  Orden  von  'Demselben'  am  30.  Augtut 
^7*5;  4)  der  •  St.einntn*  Orden ,  vbra  Herzog  Karl 
driih  am  3.  Fehr."  {736,  au<  Ehren1  seiner  Gemahlin  Anjur9 
Töchter  P******  J; ;  ?f?)  der  militärische«^.  Georgs  -  Orden 
Ton  Katharina  \bl.  sm  20.  Nov.  1700V  6) -der  5s.  WtVi* 
iimir- Orden  von  Derselben  am  «2.  Sept.  1782  ;  7)  des: 
Johanniter  -  Ob  den  Von  iW  tVlani  15.  Januar  1795  ehu» 
getülirt,    e-  >'ü.'  U:>-   ..  j>i*  '-vv^ciii'f    <  'üi    ,  •■  Pk-  v 

4.  G.  E.  AX/X  B<J/.  1.  St,  H 
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Im  J.  1805  betrug  aämmtliche  Einfuhr  55,529,118  Ru« 
bei  ,  die  gesammte  Ausfuhr  72,434^85  Rubal,  mithin  wnt 
reiner  Gewinn  16,904,967  Rubel. 

.< 

^   >   .      .  .  1  • 

Die  Zahl  der  Manufacturen  und  Fabriken  im  Russi* 
■eben  Kaiserreiche  betrug  nacb  der  St,  Petersburger  Rei- 
tung vom  8-  Sept.  1815,  wie  hier  angegeben  ist,  181  Tuch* 
Manufacturen ,  150  Seiden  -  Manufactareu,  37  Hut-  Ma- 
nufacturen ,  1348  Gärbereieu,  347  Seifensiedereien ,  Lich- 
ter -  Fabriken  und  Wachsschinelien ,  64  Talgschmelzen, 
194  Leinwand  -  Manufacturen,  67  Papiermühle«,  «<&  Baum« 
wollen -Manufacturen,  3o  Tau -Manufakturen  und  Spin- 
nereien ,  14  Pottajchsiedereien,  5  Tabak«  -  Fabriken,  9  La* 
hier -Fabriken,  6  Tabaksdosen -Fabriken,  48  Zuckersiede- 
reien,  2  Puder-  und  Stärke  »  Fabriken ,  30  Essig  -  und 
Scheidewasaer- Fabriken,  95  Posament-  Fabriken  ,  Plätt- 
und  Drähtmühlen  ,  25  Farbe  -  Fabriken  ,  25  FWsefeien, 
5  Siegellak-Fabriken ,  109  Stahl- ,  Nadel  - ,  Eisen-  und 
Gufseisen- Fabriken,  14  Vitriol-  und  Schwefel  -  Fabriken, 
138  Kryatail-  und  Glas  -  Fabriken,  16  Poreellan-  und 
Fayence  -  Fabriken,  43  Messing  -  und  Knopf  -  Fabriken ; 
zusammen  32*3. '  Nach  dem  erschienenen  Buche  über 
Rufslands  Manufacturen-  im  J.  1819  betrug  die  Zahl  <der> 
selben  in  diesem  Jahre  nur  932t!«  Die  Gelammt. zahl  der 
Manufacturen  und  Fabriken  hat  sich  -folglich  int  Laufe 
von  zwei  Jahren  um  931  vermehrt,    -  >  a 

Zu  St.  Peitrtbutg:  sind  vierzehn  Druckereien,  von  de- 
nen drei  dem  Senate,  der  Synode  und  dem  Kriegs  -  Bureau 
gehören.  Unter  den  andern ,  den  Akademie»  gehörenden; 
oder  dem  Publicum  geöffneten,  druckt  eine  Schriften  in 
Tatarischer  Sprache  und  eine  andere  Musikalien.  Von 
fremden  Buchhändlern  befinden  sich  dreizehn  hier.  Die 
Zahl  der  Russischen  Buchhandlungen  belauft  sieh  nahe 
auf  dreifsig.  Man  trifft  hier  manche  Lesezimmer*  welche 
die  besten  Werke  in  Bezug  auf  Geschichte,  LateratofT 
und  Reisen  darbieten,  Journale  und  andere  Zeitungen 
giebt  es  wenig,  und  sie  sind'  nicht  populär. .  Aufser  den 
graben  -Öffentlichen  Bibliotheken  giebt  «st  hier  über  zwan- 
zig beträchtliohe ,   Privatpersonen  zustehende  ,  Büclieacr 
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Sammlungen.  Manche  von  ihnen  find  «ehr  reichhaltig. 
Unter  ihnen  befindet  sich  die  berühmte  Manuscripten- 
Sammlung  des  Hrn.  Oub  rpu*/fcf,  die  eine  grofse  Menge 
von  Aufsätzen  nnd  Original  bri  efen  ,  die  von  Souveränen, 
Staatsministern  und  berühmten  Männern  geschrieben 
sind,  enthält. 

f 

Die  Ausgrabungen  aus  den  alten  Gräbern  Sibirien'! 
#erden  mit  Pleifs  fortgesetzt,  und  die  in  ihnen  gefunde* 
nea  Alterthümer  werden  nach  St.  Petersburg  gesendet. 
Sie  bestehen  ans  Geräthen,  die  tum  Theil  aus  gedie- 
genem Golde  verfertigt  sind,  Trinkgescbirren ,  Vasen, 
Diademen,  militärischen  Decorationen,  Harnischen,  Schil- 
dern, Kopf ver zier ungen  ,  Götzenbildern  und  Abbildungen 
Ton  Tbieren. 

—  4 

Dfe  hl  Rufs  Und  «nsäfsigen  Mahomedaner  haben  in 
)edem  Dorfe,  wo  sie  wohnen,  Schulen,  und  in  den  Städ- 
ten! haben  sie  aiuch  Schulanstalten  für  ihre  Töchter  er- 
richtet;  Manche  Bauern  und  fast  alle  Handelsleute  die- 
ses Glaubens  haben  eine  Abschrift  des  Koran.  Einiga 
derselben  besitzen  kleine  Sammlungen  historischer  Hand- 
schriften, und  sind  ziemlich  gut  mit  der  Geschichte  ihres 
Landes  und  der  Nachbarstaaten  bekannt.  Die  unter  den 
Russischen  .Tataren  lebenden  Christen  und  Heiden  sind 
unwissend  und  abergläubig. 

*    -  -      *  « 

Dfe  Bibel  -  Societit  in  St.  P*t*r*h$rg  hat  wahrend- 
xw ei  fahren  38,700  Bibeln  in  sieben  verschiedenen  Spra- 
chen drucken  lassen,  und  die  untergeordneten  Commissio- 
nen  31,500  in  vier  verschiedenen  Sprachen.  Neue  Aus- 
gaben der  Bibel  werden  auch,  in  9Var*ch*u,  Posen,  Thttrn 
und  Kr*ka*  gedruckt.  Auch  sollen  in  Polnischer  und 
Litthauischer  Sprache  zu  ftereeminfeit  und  ßVitnm  Aus- 
gaben der  Bibel  erscheinen.  Auch  für  Samogitien  eine, 
trotz  der  barbarischen  Sprache  dieses  Landes. 


H» 
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Neues  Polnisches  Münzwesen.  .t> 


  ' 


Warschau,  vom  ?i.  Dec.  1815» 

Zufolge  eines  Dekrets  ^Sr.  Majestät,  <jks  Kaisern  >pnw 
Ru Island,  unsers  Königs,  welches  hier. am,  i^^L.JVI.  erlas-, 
ten  wurde,  ist  eine  neue  Organisation  des  luesig  *m  Münz^ 
wescns  festgesetzt  worden.    In  Ansehung  des  Goldes, 
blers  und  Kupfers  wird  das  sogenannte  Cöllnjscjie,  Gewicht, 
beibehalten,  und  das  Geld  nach  deju  ftussisefce*  Fufs 
prägt  werden.    Die  Gold-  und  S i Ibers tücke  werde»  a^U* 
einer  Seite  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  und  mit  der 
Polnischen  Aufschrift:  Alexander.!»,  Kaiser  und  Selbst- 
herrscher aller  üeussen,  König  von  PoleMv*it  sn  w»,  nn<l 
auf  der  andern  mit  dem  Polnischen  Wappen  und  w£  der» 
Jahrszahl,  wie  auch  in  der  Peripherie*  jjfit;  Benennung 4*** 
Werths  und  des  QLiJUui sehen  Markgew|cl&s ,  geprägt  weja^ 
den,  ausgenommen  die.  kleinen  Silherstücke.  von  fijtiad^Q, 
Groschen  und  die  Knpfersfcycke.,  <fce.  auf  eine*  Stift,  an* 
mit  dem  Polnischen  Wappen  und  dar  Jahres*^,  und,  au£ 
der  andern  nü|  Benannuug,  a>St  Werths,  versehen«.  worde*i.t 
JEs  werden  folgende  Polnische  Qojd-,  SÜbeifa  undXHpfcr^ 
stücke  geschlagen  :    die  Ducaten  zu  25  Polnischen  Gulden 
(oder  6  fl.  15  kr.H&heiu  >) ,  .«ndtdie*  doppelte«,  D&eaten  zu 
50  Poln.  Gulden  (oder  ia  ü#  30  kr,.  t  lVJ*e*u^ ;  ndter&flber-» 
süjicke  zu  1  Poln.  G ulden .  (oder  I5»kr.).r  w  a^Poln.^Gul-, 
den  (3a  kr.),  *u  a  Poln,  dulden  <x  fl.  15  kr«Rho».>,  «au 
5.  Poln.  Groschen;  ,(aj  kr.,),,  und  .zu  10  Folta  GtotvW 
<6  ^-);  die  4KupferstücXe  Poin.  Grosahen  ff  luv) 

und  zu  3  Poln.  Groschen^  ^rO.  •    .1  t     v  >i rt'jn -Y,.  l 


» ^ 


Digitized  by  Google 


'Neueste    Etitdeckun gen K ifo* Innern  vok 

cu  -  Holland.  , 

-        •     l    •  '      '       '         '     }  :  »  1"  1         f.'     V  •  i 

!  London,  den  6.  Jan.  181*. 
Die  Zeitung'' von  Sn/n/y/'im  miltsgiicliPii  'iSew-^Yal- 
,'hatim  Monate  Junius  vorigen  Jahres  einen  sehr  um- 
udlichen  Bericht  über  das  ,  hinter  den  ,  blauen  Bergen 
neuerdings'  in  dieser  Colonie  entdeckte,  Land  geliefert* 
Nach  der  Riiclckehr  des  Hrn.  Evan ,  welcher  der  Erste 
war,  der  dieses  neue  .Land  im  J.  1813  und  18 »4  besuchte, 
"beschlofs  der  Gouverneur,  einen  Weg  nach  dem  Innern 
des  Landes  anlegen  zu  lassen.  Man-  bediente  sich  hiezü 
der  Verbannten,  denen  man  die -Freiheit  versprach,  so- 
bald sie  dieses  grofse  Unternehmen  ausgeführt  haben 
würden.  In  sechs  Monaten)  war  die  Strafse  durch  die» 
Bemühungen  des  Hrn, .f  Co x  zu  Stande  gekommen .  Im 
Monate  April  I815  nahm  der  Gouverneur  in  Begleitung 
"eines  an  seh  nlfe  neu  Gefolges  dieselbe  in  Augenschein.  Er 
sth  ein  fruchtbares  und  malerisches  Land,  wo  fürchter- 
liche Berge  den  reizendsten  Ebenen  Platz  machten,  und 
mehrere  Gegenden  die  Erinnerung  rfnT  Etfgland  Zurück- 
Tiefen.  An  mehreren  Orten4  wuchs  «der  Flachs  vm  fVeieh 
Stücken.  Als  der  Gouverneur  auf  dem  südlichen  Ufer 
des  Flusses  Maqvarie  angekommen  War,  wurde  erduTüfi 
den  reizenden  Anblick,  der  sich  ihm  darbot,  so  entzüokf» 
dafs  er  bcschlcfs ,  diesen-  Ort  zu*  wählen  ,  um  eine  Stadt 
daselbst  anzulegen,  der  er  ilw  Voraus  den  Namen  «Sät» 
hufst\  dem  gegenwärtigen  Staats«  ecretär  des  Marine  -  Mi« 
«nrsterimns  tu*  Ehren,  gab.  Slfe  ist  unter  dem  330  24'  30" 
küdl.  Breit«  und  «nterrit  14^  37'  45"  östl.  Läng©  von 
GreinwidH-  gelegen  r  und  2fi  Mfcile  von^er  Wohnung  de« 
-Gouverneur*  *on  SUrte?.  Die  Ge^nden  umher  wito- 
mein  von  K'fetgurff'e ,  Gasua^s,  Schwaben,  wilden  Gan- 
zen, Enten,  Tauben,  u.  s.  w.  Der  FJufs  ist  mit  einer^  ein- 
zigen Art  Fischen  angefüllt,  die  den  Barschen  gleichen. 
Die  künftigen  Einwohner -; der  neuen  Stadt  werden  einen 

Boden  finden  ,  - der  zum  AnfartT*  aTier'  lrütrlichen  Elten  g- 

■  *  ■ 
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Bisse  des  Pflanzenreichs  tauglich  ist.  Aber  man  hat  noch 
keine  Steinkohlen  und  keine  Steine  zum  Bauen  entdeckt. 
Am  19.  "Mai  war  der  Gouverneur  in  Sidney  zurück.  Er 
hat  über  dieses  neüe  Land  einen  Bericht  nach  England 
geschickt;  bevor  er  keine  Antwort  von  den  Ministem  er- 
halten ltat ,  kann  er  Über  keinen  Theil  des  Bodens  ver- 
fügen. Diejenigen  Personen,  welche  das  Land  in  Augen- 
schein nehmen  wollen ,  können  jedoch  hiezu  die  Erlaub,- 
nifs  vom  Gouverneur  in  Sidney  erhalten ;  ohne  diese  Er- 
latibnifs  kann  keine  Person,  sie  sey  vom  Bürger-  oder 
Militärstander  über  die  blauen  Berge  gehen.  Der  militä- 
rische Posten,  der  den  Eingang  in  das  Gebirge  bewacht, 
hat  Befehl  erhalten,  Niemanden  ohne  Erlaubnils  weiter 
reisen  zu  lassen.  *) 

tfebersicht  der  vereinigten  Staaten  der  Jonischen 
Inseln;  an  jetzt   von  England  in  Besitz  gc- 

.   nommen*  ,  ..         ■  .    ■  « 

Cor/u,  das  alte  Ct\rcyra  (und  das  Phataci*  des  Ho- 
mers, welcher  die  Gärten  des  Alcinous  dahin  verlegt),  ist 
etwa  45  Engl.  Meilen  lang  und  20  dergleichen  breit.  Es 
liegt  der  Küste  von  Albanien  gegenüber,  und  nicht  ent- 
fernt ron  dem  festen  Lande,  zwischen  dem  30  und  40» 
jiör<U»  Breite  und  dem  iy  und  ao°  östl.  Länge.  Die  Luft 
ist  gesund  und  der  Boden  fruchtbar,  besonders  die  nordr 
liebe  Seite  der  Insel.  Früchte  aller.  Axt  gedeihen  vor- 
trefflich, besonders  eine  vor&ü gliche  ,Apt  von  Feigen,  Fr«- 
cmzxoni  genannt.  Die  andern  Hauptproducte  der  Insel 
sind*  Salt,  Oel  und  Honig.  Die  Zahl  der  Einwohner  be • 
trag*  etwa  70,00a  Die  Stadt  t'or/n,  die  Hauptstadt,  hat 
ei  neu  vortrefflichen  Häven  und  ist  eine  starke  Festung» 

*)  So  lange  wir  noch  keine  nähert  Nachricht  von  dem  ge- 
nannten Pin*  *  Jllaquarit)  und  vielleicht  van'  einem  Bin* 
nenmeeve ,  in  das  er  sich  ergiefot ,  haben  «ey  es  uns  er- 
laubt« noch  in  dieter  Entdeckung  zu  zweifeln. 


Nachrichten. 


> 

Digitizedfy  Googl 


r 


W*c+mitchtc  Nachrichten.  Xf$ 

Po  ro  oder  P«jni,  in  einiger  Entfernung  südwärts  von 
Ctrfu  gelegen,  häl*  gegen  i$  Engi.  Meilen  im  Umfange. 
Sie  bring*  Wein,  Oel  und  Mandeln  hervor,  hat  aber  we- 
nige Einwohner;  die  darauf  befindliche  Stadt  heifit  $** 
Nictlo  und  hat  einen  guten  Häven,  dem  eine  kleine  In- 
sei,  dntipaxo  genannt,  gegenüber  liegt. 

Santo -Mmura,  das  Leucad ia  der  Alten,  hat  etwa  50 
Engl.  Meilen  im  Umfange.  Vor  lauger  Zeit  hieng  es  mit 
dem  festen  Lande  zusammen,  aber  die  Erdzunge  wurde 
von  den  Cartbaginens,era ,  oder  nach  Andern  von  den 
Corinthern,  durchstochen.  Der  Ganal  zwischen  der  Insel 
und  dem  festen  Lande  soll  selbst  jetzt  nicht  über  50 
Schritte  breit  seyn.  (?)  Die  Insel  bringt  hervor  Korn, 
Wein,  Oel,  Citronen,  Granatapfel,  Mandeln  und  andere 
Fruchte.  Der  Haupt  -  Handelsartikel  ist  Salz.  Die  Stadt 
{f.  Maura  edthält  etwa  6000  Bewohner  und  ist  gut  be- 
festiget. Porto  Diprano  ist  ein  vortrefflicher  Häven  die* 
ser  Insel. 

Crphalonia  ist  dem  Meerbusen  von  Ltpanto,  vor  AI* 
ters  dem  See  Cri/sn,  gegenüberliegend,  und  etwa  40 
Engl.  Meilen  lang  und  19—  20  breit.  Das  Klima  ist  ins-* 
serst  milde,  die  Blüten  brechen  in  der  Jahrszeit  hervor, 
die  dem  Winter  entspricht ,  und  die  Baume  tragen  zwei* 
mal  im  Jahr  reife  Früchte,  im  April  und  November,  nnr 
sind  in  letzterem  Monate  die  Früchte  kleiner,  als  die  an* 
der».  Die  Zahl  der  Einwohner  beläuft  sich  auf  60  bif 
70,000.  Gegenstände  des  Handels  sind :  Oel,  Muskatwein, 
und  die  kleinen  Rosinen ,  die  unter  dem  Namen  Cor  in- 
tuen  bekannt  sind. 

TAtfci*,  oder  KUin  -  Cephafonitn,  eine  kleine  Insel,  Cf 
phatpnia  gegenüberliegend,  ist  besonders  merkwürdig; 
weil  es  das  alte  Ithaka  ist,  der  Geburtsort  und  das  König« 
reich  des  Ulysses.  Es  enthält  nur  3000  Einwohner.  Der 
Name  des  ansehnlichsten  Ortes,  mit  einem  geräumigen 
Häven,  ist  Valth\  % 

Zantht,  das  Znzynthut  der  Alten,  liegt  der  Westküste 
Von  Morea  gegenüber,  ist  etwa  14  EngL  Meilen  lang  und 

*■ 
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8  breit.  Klima  und  Pro  du  et  e  sind  denen  der  andern  In- 
seln ä&niich.  Seine  hauptsächlichste»  Reichtbihner.  «i»a 
Coxinthen,  welche  auf  einer  grofsen  Streck«;  unter  den* 
Schutze  von  Bergen,  die  durch  Zurückwerfen  d,er 
Spunjmstrahlen  die  Reife  begünstigen ,  gebaut  werden.  A 

Cerigo,  das  alte  Cytherta ,  nach  den  Mythologcn  der 
Lieblingsaufenthalt  der*  Venus  ,  liegt  südlich  von  iVTorea, 
ünH  hRlt  etwa  50  Meilen  im  Umfange»  Der  grbfste  Thefil 
fit- Bergig  und  felsigt,  der  übrige  Thcil  bringt  Itc-rn  und 
treffliche  Trauben  hervor.  Die  S  ndt  St;  Nicoto  auf  die- 
ser Insel  hat  eine  Citadelle  und  einen  guten  Ankerplat«. ' 

I       .      .  •  ,  -  •  •    *      J   <  • 

4       »  *  •  I     -<    "*  *  ,  i  * 
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''Ai.  ' 

Nachricht  ans  St.  Helena  au*;  einem  Brief 4 
,  eines  Englischen  Ojficiers  vom  fc/ivW,  1815/ 


„Wir,  die  wir  mit  Buonaparte  an 'den  wüstesten  und 
elendesten  Ort  d«r  bewohnbaren  Welt  verbannt  sind,  ha^ 
ken  guten  Grund,  seinen  Namen  zu 'verfluchen.  Hier 
shid  wir  buchstäblich  sterbend  y  edtr  wir  leben  von  dem 
harten  Irländischen  Rindfleisch,  von  dem  wir' Jeder"  tfig- 
lieh  ein  Pfund  erhalten,  und  welches  so  hartist,  dafs  es 
eine  so  gute  Politur  annehmen  könnte,  als  Mahngony* 
Bucnapa  ■  t  i  ist  in  einem*  Hause,  oder  vielmehr  einer  Hütte, 
*üf  Öem  Lahde.  Denn  er  hat  nur  eine  Stühe,  die  ihm 
KHin  Schlafzimmer;  zur  Küche,  zur  Vorhalle,  und  zum 
Sprachzimmer  dient.  JEs  soll  ein  Haus  für  ihn  zu  Long? 
wood,  nahe  I  geogr.  Meile  von  St.  Jame*  -  To wn%  errich- 
tet werden,  und  auch  dann  wird  er  wenige  'Bequemlich- 
keit ]iaben,  tfa  sein  £anz,es  Gefolge  von  agjit  Personen, 
önne'dl'e  Dienerschaft,  darin  Platz  finden.    Die  .Generale 
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imd  ihre  Iraner*  sind  gegenwärtigen*  einem  Hltte  att-to»» 
gedachter, Stadt,  1»$  das  Haus  Napoleons  zu/ l*on$wooA 
fertig  Ii  st,  wa  sie  Alle  {Solches  iibetieh'en  *  werden.  Cap'itan 
iMac  jM^r»  -von«  53*  Hegutoeut»  lebt  mit  Napole&n9.  und-  bfe-* 
giebt  «ich  zu  ihm»  nHu*  *n^ Begleitung  von  «frei' Unter oifi-* 
eieren,,  *o-vdftfr  !»iei*  seine.  Jäatweiehutig  nicht -zu  furch* 
tea  braucht»,-  iJed«,  Bender  I»fle^>, »^höre  es  eine^Ä.Pi4 
scher.  c4«r  nicht,  wird  bea;Sen»enuntergänge  festgemacht} 
und  döm  Gommandeur  berie*tetw?:d*f$  dieses,  geschehe* 
aey.  Alle  iZu^briickcn  werden  bei  Sonnenuntergänge  auf* 
gezogen.  Alle?.  Wachen'  sind  bei,  *3kge*r  Anbruch  bis  *zu} 
Sonnenuntergang  unter  den  Waffen  *  und  so  viele' Vori 
sichtsmafsr?  geln  werden  getroffen*,  :als  wäre  ein  Feind 
wirklich  im  Gesichte^.  Kein  Kauffahrteischiff  erhält  Er4 
laubmfs,  hier  zu  ankern  ,  und  diese  "Insel  befindet  sich  in 
«riem  Zustande,  als  wäre  sie  »lokirt;  >Es  ist  .physisch 
unmöglich,  dals  er  von  dieser  Insel  entwischen  kann* 
wenn  er  nich£  ein  Schiff  in  einer  geringen.  Entfernung 
von  derselben  zu  seiner  Aufnahme  hat ,  und  jedes  Segel 
kann  man  bei  mäfsig  hellem  Wetter  über  zwölf  geogra- 
phische Meilen  weit  von  hier4  sehen." 

„Zwei  Schiffe  sind  von  hier  nach  dem  Vorgebirge  der 
guten iHcffnung  gefahren,  Uni'  daher  Vorräthe  zu  hofilcn, 
nach  denen  man  ängstlich  ausspähet/  Diese  Insel  erzeugt 
nur  Vegctabilien ,  und  jh$er  Bewohner  Daseyn  Hangt 
lediglich  von  der  Einfuhr  ab." 

„Sir  G.  Cocltburn  will  im  Castell,  wo  er  lebt,'  einen 
Ball  geben,  wenn  er  Damen  dazu  finden  kann.'  Wir  wer- 
den Theil  daran  nehmeri.  Er  'beschäftigt  «ich  jetzt  mi? 
seinem  alten  Geschäfte  de*r  Tortificatibn ,  das  er  in  tfm«. 
rica  so  häufig  ausübte.  Er  errichtet  nun  eine  ftedbute  auf 
der  Egg-Insel,  welche  an  ;o  geogr.  Meilen  von  St.  ffllena 
liegt,  um  eine  Bai  oder  .einen  Strand  zu  vertheidigeni 
an  welchem  in  sehr  gutem  Wetter  Volk  landen ,  üud  iu 
eine  Hohle  gelangen  könnte,  wo  auch  beinahe  einst  die 
hiesigen  Artilleristen  ertrunken  wären,  da  >ie  dairtyleer 
übersch  weiurate.  Im  Norden  ist  eine  Landung  unmög- 
lich ,  und  im  Westen,   mit  Ausnahme  der  Jamgr-  und 
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*«2t?erj  fitiit  mah-iftf  einen rtdil*^  jft  mtf» 
Wa^^sc^  empor^pringendcn  Felke«.  Sic  ist  vailig^vnlke* 
Atsch,  «ad  zeigt n och  «Inen  grofsen  Anschein' vpfr  FfeUer> 
ist  schwarz,-,  zerrissen/  und  so  bricht,  als  Bimsstein  ao- 
m  an  eben  Stellen.  Biese  Felsen-  «ind  mit  enge»  Thaies» 
durchschnitten.  Kleine  &tetl«n  dieser  SohlttooV  find  cul~ 
trWnt,  und  erzeugen  Guinea- Gras  und  einige  Vegfctabi- 
Jiea*  .Folgende  Fruchte  wachs**  eekr  spKrfok;  Orangen, 
Pfirsiche,  Datteln,  Faigen ,  Bananas,  Limonien  u*d  noch 
eise  oder  zwei  andere  Obatarten.  Noch  aieht  man  hie« 
«inige  Cocosnufshaunie  ,5  die  aber  keine  Frucht  tragen.' 
DasV  Klima  ist  sehr  gcniäfsrgt  und  gesund.  Der 'braun* 
Canarienvogel  ist  auf  .dieser  Insel  einheimisch  *  und  singt 
besser*  als  der  gelbe.  Der  Javanische  Sperling,  ein  aus« 
gezeichnet  schöner  Vogel,  wird  hier  auch  gefanden.  Hier 
sind  auch  Fasane,  Rephühner,  einige  zahme  und  mehrere) 
wilde  Tauben,  auf  die  man  niclrt  schiefsen  darf* 


t 


•  >  •  •       «•  ,        •  •  •  • 
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B. 
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Neuestes  Französisches  Finanz  -  Budget. 

Folgendes  sind  nach  dem  Finanz, -Budget  die  Staat««' 
bedürfuisse  des  Jabres  *ai6.  , 


s 


Ordentliche  iSedürfniss*. 

Zinsen  der  Staatsschuld  (mit  den  j  Mill.  Fran- 
ko, welche  durch  den  Vertrag  vom.  20*    .  .  >* 
Nor.  dam  Wen)   .      .      .     ...      .  115,000,000 

Cirilliste  (woron  jedoch.  io  Millionen,  worauf 
I.  Maj.  und  die  Prjnzeu  lux  diefs  Jahr  ver- 
ii^teii,  unter  der  Einnahme  wieder  her-  ... 
ein  kommen)      .      .      v      .      .      .  3^,000,009 

Pie  Pairskamnier  auf  die  Hälfte  ihrer  Dota- 
tion herabgesetzt    .       •       v      ,       .       .  2,000,000 

Die  Deputirtenkamm**  für  Vorwaltungs- Aus- 

<      >      .      .      .      .      .  700,000 

• :      c  ■•      .    >  Summe:  150,700,000 
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Transport  150,700,009 

Ministerium  der  Gerechtigkeit        •      *      •  Vf*0?)*300 

—  de«  Kricgi  .      .      .      .  180,000,** 

_  «fei  Innern     .  >      •  "  •      •  70,000,000 

—  —  des  Seewesens           *            •  4§^2°J?9P 

—  —  ?  der  auswärtigen  Angelegenheiten  6,500,000 
_  -  i  der  Finanzen  .  ...  16,000,000 
_      -  der  Policei        ,      V~         /  "  W«W 

Amortisatioifrsgelder  *4,o 

GeldauftreiHungskosten  .     V     .  •      •  i2Joooino© 

Interessen  für  Caütionen     •      •  •      •      •  8*000,000 

_       f}ir  königl.  Obligationen  .      .  i,50O>00O 

j  Jufstrordtntlich*  BtdürfmUs* 

Erstes  Fünftheil  der  Xriegscontribution  von 

700  Millionen  .  .  •  •  .  •  140,000,000 
Unterhalt  der  verbündeten  Truppen  .  .  130,000,000 
Zahlung  an  die  Grafen  v.  Btnttfi*  .  .  800,000 
Unvorhergesehene  Ausgaben    .      .      .      -  4,SPO*>°o 

Summa  der  Ausgaben  800foo*>OoV 


l  *  , 
» 


Diefsjährige  (igljt)  Angaben  der  vereinigten  Kö- 
nigreiche Großbritannien  und  lreland. 
Die  diefsjahrigen  Ausgaben  dieser  Reiche  sind  auf 
89  Mill.  Pf.  St.  (*34  Mill.  Thlr.)  berechnet,  und  d«  An- 
leihen  von  36  Mill.  Pf.  SU  bereits  geschlossen.  Davon 
komme»  at*f  4ae  See-  Und  Transf  erlesen  i&?**>  &*>  *T 
6t.,  auf  die  Armee  33»6ji,30$ **•  «V»  rait  Ein,cn^f»  vcm 
41,983,463  Pf.  St.  aufserordentlicher  Ausgaben  des  ver- 
gangenen Jahres.  Für  die  Artillerie  3*955,058  P^  St.  Aus- 
wärtige  Zahlungen  9  Millionen  Pf.  St.    Bei  den  Einnah- 
men ist  allein  die  Kriegssteuer  auf  22  MiP.  Pf.  5*.  (»32 
IliU.  Thlr.)  angeschlagen.    Im  vorigen  Jahre  frettug  die 
Einnahme  von  Gr*f*bri$annUn  65,429,931  Pf»        im  Je» 


Digitized  by  Google 
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{Cinnahm.»  für  da,  J.  iSlfi.       .       .  ~F/*rfi#. 

*   '  *  /4  4I.  t  1  tu!  


nd  -Tpe,  ^Fenster-*  und*  ThÜren'- Taxef 
für  ^viie^ien,  Bediente,  &eirie  ju!  V.  IT 


für  ^riviieffien,  Bediente,  Pferde  u.  s.  £ 
„M<***  ga!«e  Jahrge^en    ,    fo,„,?  ,^  f. 
^ödir^etc  Cqntri^ution^a^af.Xjqueurf,  Ku- 
pfersticlie  u.  s.  .f..  für  die  ersten  6  Monate 

Seezölle         ^>''«V         'V  -  >v,\ 

.Indir^cte,  Contributionen  und  Seezolle  für 
0  die  letzten  6  Monate    .    .  ..     ;  "  : 

(Verschiedene  Einnahmen  für  das  ganze  Jahj:^ 
^,al«,Ppstwesen,  Lotterien  uv$.\^/..^  .„.„ 

ZaÖung  ^er'Öes^rVeic^-fieigischen  Schuld 


28,500,000 

14,282,000 
3;  500,000 


Zill  i 


1,500,000 

475,ooj 


59, 700, 78» 
©dei*32,o63,0O7!  Thlr.  C.  G. 

Mwca  .KV-         ,r  ,.(J      t.    ,:  0  ^  .  v  M.\t 

Liether  den  Finanzzustand'  der  'vereinigten -  Nord- 

-••     <*b      . Jtmcricamschen  Staaten.  .  ' 

.'".pfc  ^äayingek  'für  iiai^ipra'  an^uk^e*' J#trli- 
£«n  9,400,000,  und  &r  das  J.  ^814:  iö/ä^oid  Dollars. 

Di6  #erlegenhei»m  /deejf  SchMzktom<»r^aettr<d>r  Ver- 
tagting  det  GöAgre^^  hu  J»  »814 iwurdeil  seJir  groCs.  Es 
erhellet,  daTs  ihre  Ausgaben  in  ersten ;^»lfto  dieses 
Jahres  auf  19,6*3,781^  Dollars  stiegen.  ,  Die  wirklichen 
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der  SchaUkammsr.  betrugen  22,630,032^  Doli. 
Der  Gesammlbeixajr  der,  in  die  Schatzkammer  in  den  Jah- 
ren 1812,  1813  und  X814,  oder*  w^hVeitd^des  Kriegs,  flies- 
enden, >£Xnnahaum  war  98,042,300^ |  Dollars. 

*-      •  _     Ä ••  - 'V1*  ■  *^n'^;,:   .f    •  s« ' -  v* *  •  ■  <  ,x     L  •**»  *.' 

Im      18     betrugen  die  Em  nahmen  der  Schatzkanvv 

3;,978;^ii>oliars.     Die ^wjrkllc)i«ii  Aüsg^ben  der- 
selben  heWnr.;w     ^       _     ,  .  .    *  ,,,, 

I   ■    ■     1  ■  ■'        '  ■  '   ■  III»   

Summe  der  Ausgaben  in  ^ 
obigen  3  Jahr&i     .     100,017,557^  üolfars. 

%  ?J  • 

Betrag  des  Schwedischen  Papiergeldes  am  Schlüsse 

'    <  '        ,:    ' '  ■  rf«  Jahres  mV  "' "      v  '  l  *  '  ' 

AniBankzettfln       .     .  f .     .  .     .      17*815,000  Ktulr.  \ 

f  An  Sta^byie^  (RicksgUdf S*dh*Y     7,600,000-  „ 
Werden  Jetz^ere.  *u£  Baakzettel  reduoiit  -  H 

ode*  a#f>  ........        .    .      ..     5,0*67,000         :  ; 

«o  ist  die  Summe  d*s,  im  Umlaufe  Seyen-  ..  „    ■>,  •.  > 

*  -«  d«n,  Bankpapiergeldes... V  .      •      23)482,000  / 

Einverleibung  der  Insel  Elba  in  Toscana« 

Die  ganze  Insel  Elba ,  JPtotnöino  und  die  ehemaligcu 
Lehen  des  Monte  St,  Maria  mit  allen  Zubehörden  und 
Abhängigkeiten  werden,  nach  einer,  am  3.  Sept.  1815  er- 
lassenen, Kundmachung  des  Grofsherzogs  von  Toscana9 
zu  Folge  der  Beschlüsse  des  Wiener  Congresses  t  von  nun 
an  einen  ergänzenden  Thcil  des  Grolsherzogthunis  Tos- 
e*na  ausmachen. 
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Preußische  Besitznahme  von  Wetzlar. 

Am  a*.  Julius-  des  J-  t&lfr  ward  die  Stadt  Wetzlar  in. 
Preufsischen  Qesitz  genommen.  Früher  war  sie  eine  freie 
Reichsstadt  des  Oberrheinischen  Kreises  und  Sit»  des 
Reichskamrucrgerichts.  Sie  liegt  an  der  Lahn  %  und  zählt 
700  Häuser  und  an  8000  Einwohner«  Sonst  stand  sie  un-" 
ter  Darmstädtischem  Schätze.  Napoleon  überlicfs  sie  als 
ein  Fürstenthum  an  den  Grofsherxcg  von  Frankfurt,  und 
dieser  legte  hier  eine  Keobtaeohule  an. 


SA  *  \  A  " 


Territorial  -  Uebereinkunft  zwischen  Preufsen  und 
"  u  -      Kurhessen.   .      ,  *     .  _ 

Kurhessen  tritt  an  Preufsen  zum  Austausch  mit  Hanno- 
ver folgende  drei,  ini  Hoyascheu  gelegenen,  Aemter,  näm- 
lich: Uchte,  Auburg  und  Frendenberg  f  dann  die  Herr- 
schaft Pleft  und  NetitngMclbni  ah ;  ferner  cedrrt  es  tum 
Arrangement  mit  TCaWau  die^  Grafschaft  Kat%*»eUe*bcg<*, 
und  zum  Arrangement  mit  Sachsen  •  Weimar  die  Stadt  und 
das  Amt  Vach  und  ungefähr  ff  ,000  Einwohner  an  der 
Ulster,  wogegen  es  van  Preufsen  den  größten  Theil  des 
Fürstenthums  F,ulda  erhält,  ,h 


.  .  ...     4«k     .  ^*» 
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KLIX.  Bandes  zweites  Stück.  Februar  1816. 
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(Fortsetzung  von  S.  33  de«  vorigen  Stick«.) 
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Jetzt  in  Hinsicht  des  Areals  und  der^Volksmenge* 
•0  wie  auch  dein  Range  nach  der  dritte  Ternsche 
A,  q.  £.  XL IX.  Bd*.  9.  Sf,  I 
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1 

Bundesstaat,  wältfvef  TTerV  Arnvächs  seiltet  Giüfsa 
dem  frühen  Anschlüsse  an  Frankreich,  die  Erhal- 
tung derselben  aber  seinem  Zuriickzuge  zur  rechten 
Zeit  verdankt.  ^  * 

Baiern  hatte  1803  durch  den  Deputationsrecefa 
für  den  Verlust  der  Rheinpfalz,  der  Herzogtliümer 
Zweibrücken  und  Jülich  und  fifc  die  Elsasser  und 
Belgischen  Besitzungen,  welche  zusammen  ein  Areal 
von  186,50  □  Meilen  mit1  5^0^008  Meirichen  und 
4,5150,090  Guide?  Einkünften  jrtfliieUen,*dje  1+ijrst«« 
thümör1  Augsbuig  , '  Preising ;  'Kemper?,*  Wrrzbar^ 
und  Bamberg,  so  wi«  Stück»~von  Passau  und 
stedt  und  mehrere  kleine  Reichsgebiete  zur  En^tschji- 
«%ungVtnartJfrr.  Öidsfe  Eifcs^^ 
gen  290  □Meilen,  854,500  Menschen,  und  warfen 
6,607,600  Gulden  ab.  Baiern  war  nunmehr  ein  Staat 
geworden,  welcher  1077,35  □  Meilen  mit  2,384>ooo 
BeweKneufci  Wählte  9>  >  uJd  'gegen  ^3  'Mift  öulden 
eintrug.  ^ 

1 

Bei  dem  Kriege  von  1805  warf  es  sich  Frank- 
tÄich'm  dfe'AfBfe,  vivA  erhielt  dafürWctertt- Frieden 
m+Vsesburg  Tjapl  mit  Brixen  un^ grient,  Vofaxl- 
berg,  Lindau,  Tettnang,  Königseck,  Burgau,  Eich- 
stedt,  Passau  und  die  Stadt  Augsburg^  wogegen  es 
sein  Wirzburg  an  <  Toskana  abgab  ,  und  dabei  einen 
Gewinn  von  518171  U  Meilen  mit  622,300  Men* 
sehen  hatte, 

*■       1  ■< 

V'    »    j  .1  ' 

Baierns  Beitritt  zum  Rheinischen  Bunde  war  von 
neuen  Verteilen  begleitet.   Es  erhielt  mit  der  so- 
genannten Soöaveränetät  die  königliche  Würde,  und 

i 

f  > 
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erwarb  Arnbach  mit  allen,  in  dem  Umfange  «eines 
Gebiets  belegenen,  Reichsrittergütern  und  die  übec- 
hoheit  über  die  Meineren  unmittelbaren  Stände,  die 
in  den  Rheinischen  ßnnd  nicht  aufgenommen  nvaren,  - 
Jnnd  m  seinem  Staatsgebiete  lagen*  Dagegen  gab  es 
blofs  das^  entfernte  Berg  ab,  Ti^d  vertheilte  nunmehr 
die  wohlarrandirte  '  Masse  seiner  Staaten  unter  15 
Preise ^tarebche  nach  officielleh  Angaben  einen  Fla- 
chenrauihuVon  1636.50  □  Meilen  enthielten,  unS 
3,231.570  Menschen  zählten,  i  u 

^;  <        in^ii         •>  .       ;\  r.'.r  '  <'i  ~ 

v  Ih  dem  Kriege  von  1809  stand  es  als  Mitglied 
de«  Rheinbundes  auf  Französisischer  Seite.  Dafür 
Wrhieit>;e9Y8lö  von  den  Oesterreichischen  Abtretun- 
gen Salzburg  rndt  Berchtesgaden,  das  Inn  -  und  einen 
£f  heil  des  Hausruck  -  Viertels ,  die  Fürstentümer 
Äegensburg  und  Baireuth  mit  dent  in  seinem  Um- 
fange belegene»;  Teutschen  Ordensgütern  und  eini- 
gen Parzelen  von  Württemberg  und  Wirzburg,  zx*- 
sammen  312,8$  □  Meilen  mit  694,286  Einwohnern. 
Dagegen  cedirte  es  das  südliche  Tytfol  an  Italien, 
die  Landgerichte  Lienz  und  Sillian  au  lllyrien,  einen 
Länderstrich  längs  derGränze  an  Württemberg,  und 
Schweinfurt  mit  anaern  knclaven  an  Wirzburg. 
Diese  Abtretungen  wurden  auf  243,25  □  Meilen  mit 
487,469  Menschen,  und  Baierns  Gewinn  auf  . 69,44 
□  Meilen  und  206,877  Menschen  ,  der  Totalbestand 
des  nun  ganz  ausgerundeten  Staats  aber  auf  1706,14 
O  Meii^mit  3,43^/^g^em  geschätzt.  Es 
theilte  sein  ganzes  Staatsgebiet  in  9  grofse  Kreise  ab. 

Die  Politik  hatte  Baiern  bisher  in  dem  Franzö- 
sischen Interesse  festgehalten.    Allein  dieser  Staat 
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fühlte  seine  Kräfte  und  ertrug  nur  mit  Unwillen 
das  drückende,  herabwürdigende  Verhältnifs,  wor>  • 
unter  alle  Fürsten  des  Rheinbandes  seufzten.  Als  da* 
her  Napoleons  Stern  sich  zu  verfinstern  begann»  sein 
gewaltiges  Heer  in  Rüfsland  aufgerieben  war,  und 
auch  Oesterreich  sich  gegen  den  Weltdictator  erhob, 
.da  schlofs  Baiern  im  Oct.  1813  den  Tractat  zu  Ried, 
vermöge  dessen  es  ein  Heer  von  50,000  Mann  den 
Verbündeten  überlief  dafür  aber  den  Besitz  seiner 
Staaten  und  für  jede  et wanige  Abtretung  eine  volle 
Entschädigung  zugesichert  erhielt.  Dem  zu  Folge 
wurde  Baiern  für  den  Abtritt  von  Tyröl  und  Vorarl- 
berg, wovon  es  nur  die  Aemter  Weiler  und  Vils 
zurückbehielt,  mithin  für  359,75  O  Meilen  und 
441,451  Einwohner  durch  das  Grofsherzogthum 
Wirzburg  und  Fürstenthum  Aschaffenburg  —  125,5a 
□  Meilen  mit  380,414  Einwohnern  —  entschädigt. 
Noch  verlangt  Oesterreich  die  Zurückgabe  des  Inn« 
und  Hausruckviertels  und,  wenn  nicht  das  Ganze, 
doch  einen  Theii  vom  Salzburgischen ,  worüber  Un- 
terhandlungen angeknüpft  sind. 

■ 

Baiern,  die  dritte  Macht  des  Teutschen  Bun- 
des, welche  bei  der  Bundesversammlung  auch  die 
dritte  Stelle  einnimmt,  und  im  Plenum  4  Stimmen 
führt,  enthält  gegenwärtig  ein  Areal  von  1471,9c 
O  Meilen  mit  3,377,410  Bewohnern,  unterhält  ein 
Heer  von  mehr  als  60,000  Mann  und  hat  gegen  ig 
Müh  Einkünfte.  Aber  auch  die  Staatsschuld  ist  sehr 
beträchtlich. 

X 

r  * 

4  i 
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Der  Baieische  Staat, 

Areal. 

Volksmenge. 

I. 

der  Isarkreis 

der  Salzachkreis     .  . 

" 

der  Unterdonaukreis 

• 

i  ti   '  '  U » i 
253>5^ 

482,741 

2. 

245' '  2 

363,814 

3- 

396, 150 

4- 

der  Regenkrris 

i75>°4 

345,877 

5- 

der  Muinkreis 

128,04 

-  336,435 

6. 

0 

der  Rozatkreis 

121,35 

462,415 

7- 

der  Oberdonaukreis  . 

118,03 

336, 085 

8. 

der  Illerkreis  . 

108,25 

273» 579 

9- 

Wirzburg  und  Aschaffenburg 

125,52 

380,414 

Total : 

I47W 

3,377,4io 

Die  vorzüglichsten ,  •  ia  diesen  Zeitraum  fallen- 
den, Schriften  über  die  Baierschen  Staaten  find; 
G.  //♦  Keyser's  Statistik  des  K.  Baiern.  München, 
J809.  8.  {A.  G.  E.  XXXIV.  Bdf  S.  408) ;  Ff  X.  MäU 
lers  kurze  Erdbeschreibung  des  K.  Baiern.  Su  au- 
bing,  1809.  S  'y  Couloris  Posthandbuch  über  das  K. 
Baiern-  München,  18U.  8.  ;(4u  ß.  P-  XXXIX.  Bd; 
S.  439.) ;  Keyser's  Umrifs  der  Geographie  und  Stati- 
stik von  Baiern.  Erlang.  18M.  &  (A.  G.  E.  XXXVI. 
Bd.  S.  91.);  fVinklhoj er 's  Salzachkreis  (A.  G.  E. 
XLVIII.  Bd.  S.  55.),  und  Weihneyr's  Salzburg  {A. 
G.  E.  XLVIII.  Bd.  S.  57.^;  Fikenscher's  Beiträge 
zur  Kunde  der  Baierschen  Monarchie ,  München, 
1811.  Th.  J.  g.  (A.  G.  E. XXXVIL  Bd.  S.  433.); 
koch-  Sternfeld' 9.  Salzburg  und  Berchtesgaden.  Th. 
I.u.  11.  ^  G..B.  XXXIU.  B4.  S.  54,  und  XXXIV. 
Bd.  S.  41a.);,  /.  v*  De$touches  stat.  Darstellung  der 
Oberpfalz.  Sulzbach,  1809.  3  B.  8-  ,  und  Mäder** 
Reise  von  Krumau  nach  Salzburg  (A.  G.  E.  XXXIII. 


/ 

■ 
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Bd.  S.  54.)/^Von  ^iaarten  lieben  wir  nur  auTT^en* 
grofsen  topographischen ,  unter  Aufsicht  des  topogr. 
Bureau  zu  München  "angefangenen,  Atfas  vonBäiern, 
wovon  die  ersten  4  Blätter  in  den  Ar  G.  E.  (Bi  XL. 
S.Q08.  XLVIII.  S.  #1 .1  angezeigt  sind;  und  die  Charte 
des  fierZ.  Salzburg  vomk.  k.  Generalquarliernleister- 
stabe,  beides  Meisterwerke,  aber  beide  riöcti  nicht 
vollendet  {A,  G,  E.  XXXVI.  Bd.  S.  361.) ;  oVen  Taschen- 
atlas von  Baiern  \A.  G.  E.  XXXII.  Bd.  S.1  204.); 
CoulorCs  Postchärte  von  Baiem  ,  ig io  (-4.  <S.  JE?.  < 
XiXlV.'Bd.  5?.  202.),  i  und  Späth" s  dharte  vom  tMaih- 
und  ReZatkreise.  Das  geogr.  Institut  liat  ebenfäfls 
au*  feiner  top^  müU.i Charte,  einen  Atlas  von  Baiem 
in  41  Sect. ,  und  eine  gute  Charte  von  den  vormali- 
gen Grof^her*b^tKümem'Wirzburg  tind  I^ai&iurv 
vöh  •  Smit  'geMchnet herausgegeben. '  •  rA*is ,  der 
Homänniscben  Öfficin  haben  wir  von  Manrttrt* eine 
MonarclhiecharW  näcH>  semej^  EintheilnW  in 
Sgl  t,  s^wie  diie ''HäSkwtä* '  Charte  von  Fränken> 
18x3?  '^d  von  ^irzbttr'g  f'jtö berichÜgt5  erhalleti. 
fenen-  terundrifs  Von  Regen  sbürg<  hat  Akgüstiri ge± 
iieTörtV1*''  ,>?    ;*  vjh  ftwtnJ  v\Ur--A  '\\.>j  .c 

.-\  IV;,f  S  #  ^  >hr  f  e  m  ;(%tn  y%  .  * 

Untel*  allen  Teutschen  Staateii  ist  Sachsen  de*r 
einz^e,  welcher  durch  Teutschlands  Wieder heptel- 
lufig '  in  eine  un£#i$^^  Ist.  '1 

.r,  .:  ,  .  /  \4i  K  .  \  .VF.  .  )  h  i  »  .»]gf 
•  r^'  Sein  Monarch  ftt*  der  letzte  aller  T einsehen 
Fürsten,  welcher^  s#eH  mit-  blutendem  Herzen  von 
dem  alten  Teutschland^  trennte\  z**g>qoch  im 
J. :  180&  *up  die\  RrteltWÄ^f  de^^  VätiJrlattde^  i  da* 
Sdi^vrei*dtV'  und  trat  nur  erst  dann'  zum  ÄheittischdA 


1 
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Bunde  über,  als  sein  Land  bereits  von  Franzosen 
überschwemmt  war,  und  ihm  keine  andere  Wahl 
übrig  blieb.  Dafür  wurde  er  nun  König  und,  dem 
Namen  nach,  Herzog  von  Warschau;  aber  uner- 
schütterlich bewahrte  er  in  seinem  Lande  Ternsche 
Gesetze,  Sprdche'und  Gebräuche*!  und  gestattete  den 
fremden  .Einrichtungen  nirgends  Eingang.  Gewifs 
nur  gezwungen  huldigte  er  dem  Götzen  des  Tages, 
aber  er  glaubte  auch  sein  ihm  gegebenes  Wort  hei- 
lig halten  zu  müssen.-  Er  blieb  allein ,  als  Alles 
Napoleon  verlief»,  seiner  Zusage  treu,  und  diefa 
kostete  ihm  die  Hälfte  seiner  Teutschen  Staaten, 
welche  der  Wiener  Congrers  in  die  Schaale  der 
Preufsischen  Entschädigungen  warf. 

Was  diese  unnatürliche  Zerstückelung ,  welche 

am      .        1  '     1        •••'€••1*  4    •  4       .    •    1  %  •  **  / 

uer  Tractat  vom  18.  Mai  1815  sanetionhrte,  für  Sacht 
Jen  übrig  Üels,r  belauft  sich  auf  ein  Areal  von  338*85 
D  Meilen,  ,auf  1,182,644  Menschen  und  8,500,000 
Gulden  Einkünfte.  Das  Militär  ist  bis  auf  16,000 
Mann  herabgesetzt. 

,! '  Im  Teutschen  Areopage' behauptet  Sachsen  di£ 
gierte  Stelle ,  und  führt  im -Plenum^  Stimmen. 


1 

Königreich  Sachsen»               I  Areal. 

Volksmenge. 

1.  der  Meifsnische  Kreis 

2.  der  Leipziger  Kreis 

3.  der  Erzgebirgschc  Kreis 

4.  der  Voigtländische  Kreis 

5.  Rest  von  Merseburg 

6.  Rest  voii  der  Oberlausitz 

...    ..   ,  

75.5° 
69 

102,50 

33 
3>5° 
55-35 



297»  945 
206,91? 
459,  264 
88,639 
10,000 

169, 879 
 -  . 

Total : 

338>85 

1,182,644 

* 


I 
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Von  Schriften,  welche  die  Länder-  und  Staaten* 
künde  des  Königreichs  zum  Gegenstände  haben,  sind: 
K.H.L  Pölitz  Geschichte  und  Statistik  des  K.  Sach- 
sen, Leipz.  1809  u.  igio.  3  Th.  8-,  und  die  vierte 
Auflage  von  Engelhardts  Lehrbuch  der  Sächsischen 
Erdbeschreibung  (A*  O.  E.  XLII.  Bd.  S.  346.)  alleixt 
zu  merken.  Zu  den  Schriften  über  das  Sächsische 
Finanzwesen  gehört  Aristides  (A.  G.E.  XXXV.  Bd» 
S,  338.),  worin  außerdem  manche  schätzbare  Not» 
zen  mitgetheilt  werden.  Zahlreicher  sind  die  Char« 
ten  über  das  Königreich  aus  diesem  Zeiträume,  wento. 
gleich  noch  keine  den  Forderungen  des  Geographen 
voUe  Genüge  leistet«  Dahin  gehören:  Rühles  von 
Lilienstern  orp  -  hydrographische  Charte ,  die 
brauchbarste  von  allen  für  den  angegebenen  Zweck 
(A.  G.  E.  XLI V.  Bd.  S.  118);  Schliefen  s  Schulcharte 
▼on  1810  (A.  b.  E.  XXXVII.  Bd.  S.  461.),  und  die, 
im  Verlage  des  geogr.  Instituts  herausgekommene» 
Postcharte  von  Gussefeld9  deren  Brauchbarkeit  durch 
fyis  BedürfniTs  einer  dritten  Auflage  gerechtfertigt^ 
ist.  Eben  dieses  Institut  hat  aus  seiner  top.  milk. 
Charte  einen  Atlas  des  K,  Sachsen  in  37  Bl.  gebildet, 
der  indefs  nux^nehr  einer  gänzlichen  Abänderung 
bedarf.  Lange's  Generalcharte  des  K.  Sachsen  ist 
ein  elendes  Machwerk.    Noch  erwähnen  wir  des 

Plans  von  Dresden  von  Kuhlemann  und  Pröwig* 

*  .1  •    «  . 

•  V.',  f  «.«  9  y  e  r. 

• .  Der  Beherrscher  der  Braunschweig  -  Lüneburg- 
«cban  Staäten  ist  kugleich  König  des  Britischen 
Reiche»  Diese  Anojmalie  hat  das  arme  Land  seit 
1802  auf  das  härteste  büfsen  müssen.    Von         bis . 

!ßo6  hielt  eine  Französische  Armee  darin  Haus,  und 

,    ;      .     . ,    . ,  «... 
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Französische  Gouverneure  und  Commissär-e  plünder- 
ten es  ganz  methodisch  aw.  Fast  ausgesogen  über-» 
liefs  man  ßs  1806  für  einen  Augenblick  denPreufsen, 
um  es  dieser  Macht  noch  ,  im  nämlichen  Jahjre  wieder 
entreifsen  zu  können.  1807  schlug  Napoleon  einen 
Theil*  nnd  1810  den  Rest,  mit  Ausnahme  eines 
Stück**  von  Lauenburg  *  zu  dem  Königreiche  West«» 
phalen.  Kaum  hatte  man  «sich:  in  diefs  neue  Verhält« 
nxls  gefunden,  so  fiel  es  dem  Beherrscher  Frank- 
reichs ein,,  den  ganzen  nördlichen  Theil,  nämlich 
ganz  Bremen  mit  Hadeln,  Verden,  Osnabrück,  Hoya, 
Diepholz,  Lauenburg  und  die  Jlälfte  von  Lüneburg 
für  sein  Reich  einzuziehen,  und  in  Französische  De* 
partemente  zu  verwandeln.  • 

So  hatte  Hanover  in  einem'Zeitraume  von  8  Jah- 
ren seinen  Herrn  viermal  gewechselt,  als  die  Völker- 
schlacht von  Leipzig  auch  ihm  Freiheit  und  den  alten 
Herrscherstamin  zurückgab.  Durch  Britische  Ver- 
wendung wurde  nun,  während  des  Wiener  Copgres- 
ses,  das  Kurfürstenthum  zu  einem  Königreiche  erho- 
heu ,  welches  ,  seltsam  genug,  seinen  Namen  nicht 
von  dem  Lande,  sondern  von  der  unbedeutenden 
Hauptstadt  empfieng.  Uebrigens  stellte  man  die 
ahe'Verfassung  des  Landes  mit  den  Prärogativen  der 
Exerriten  gerade  fb  wieder  her,  wie  sie  vor  1802  be* 
standen  hatte. 

Um  der  neuen  Krone  mehreren  Glanz  zu  geben« 
wurden  einige  nahbelegene  Provinzen  für  dieselbe 
erworben.  Hildesheim,  ein  Land,  worauf  das  Ge- 
sammthaus  der  Weifen  die  gegründetsten  Ansprüche 
hatte,  wurde  gleich  Anfangs,  mit  Bewilligung  von 
?reuisen,  in  Besitz  genommen.    Nach  einem  ander- 
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weiten  "Vertrage,  welcher  ■  auf  dem  Wiener  Congres  <;  e 
bestättigtist,  überlief  diese  Monarchie  Ostfriesland 
bis- auf  einen  Bezirk  mit  50001  Menschen ,  welchen 
Oldenburg  erhalten  sx>Hj.  'die  untere  Ol  af schalt 4An- 
gen,  die  ESchsfelder  AonTter  Duclerrtadt,  Giboldehau* 
sega  und  Lindau,  undr  Gnslaii  a»  Hanovcry.  und  .ver- 
sprach seine  gutenDienste  anzuwenden,  dafs  Hessen 
indieAbtretung  vanr  Schauenburg  und  Pless«  willi- 
gensoll, wogegen, Hanover -xlas  Lauenburg^che  jen- 
seits der  Eilbe,  die  Aemter  iübincexode,  Reckenberg 
und  Glotze  ,   so  wie  die  -beiden  Eichsteider  Döxfef 
Rüdigershagen  und  .Gouseteich  an  Preu£sen  abtuaflL  1 
Dem  Vernehmen  nach,  haF auch  Hessen  in  die?  Zes- 
sion von  Uchte,    Freudenberg  und  Auburg  nebs^  . 
Ples^e  eingewilligt.  *)  Aufserdem  zog  Manöver  Mep-  . 

pen  und  einen  Theil  des  Füfstenthums  Rhema  Wol- 

f s  «  il*rs  .f.^  #iy.i  Ti*'*i  ,  \  v°fJ  1? 
beck  unter  seine  Oberhoheit,  und  nahm  das  r  nocn 

nicht  emgelosete  Bentheim  von  neuem  in  besitz, 

....  .7?,  .  •  ! 

Hanover,  welches  gegenwärtig  einen  zusam- 
meuhancenden,  aber  nicht  seschlossenen  Staat  bilr 
det ,  indem  die  herzögl.  Braunschweieischen 'und 
grofsherzogl.  Oldenburrischen  Länder,  so  wie  das 
Hamburgsche  Amt .  Ritzebuttel  in  seinem  Umfange» 
liegen,  enthält,  ohne  Zurechnung  von  Uchte,  Au- 
bürg  ünd  Fleudenberg  ,  ernenn  Flächeninhalt  von 
681,60  □  Meilen  mit  1,288*057  Einwohnern ,  *nat 
gegen  9'MUl.iOidden  Einköirfte ,  nund  unterhält  ein 
Heer  vbn  i«, 000 'Marin.  •  hi  dem  deutschen  Bunde 
niiiimt?esdic<£iinire:  Stelle  ein  ,  und  hat  in  dem  Ple* 
neun  4  Stimmen*;:.  >j  iz^r;  r,  r     '»*»  „*ri  »»•#„! 

*)  Diese  Auseinandersetzen g  :if  auch  wirklich  erfolgt  , 
^MrflÖlW dem  Jahre  v 
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Königreich  Hanover.        .       Areal.      Volksmenge,  , 


I. 

TT  —  1     -  -   i— 

Kalenberg 

7o>10 

»  .sV'.i.      •*•.».•  • 

2. 

LxritfJ  en  üns;eu  onne  uuuigtxa 

• 

• 

hngexi  und  Gänseteich 

59,837 

0 .        •  *• 

0* 

Lüneburg  ohne  Clötze  ,  mit 
dem  Lau  enburgschen  dies- 

f.  m  -*«  *  >4>'  tf.Yf  1 

245,  $7* 

seits  der  Elbe 

4- 

Theil  von    Hohnstein  ohne 

7,675 

Elbingerode    (  . 

• 

i  3 

6- 

Bremen  mit  Hadeln  . 

100,75 

168, 5°4 

6. 

22, 53V* 

7- 

Hoya  mit*  Diepholz  . 

60,25  i 

94, 9°2 

'  o 

O  cniliTi"  fvk  ohne  Reckönbersr 

126,037  ; 

9- 

Ostfriefsland  . 

50,50 

114,782  1 

10. 

das  untero  Lingen 

6,22 

20, 143 

II. 

Bentheim  ... 

21,90 

24,364 

12. 

Hildes  heim  mit  Goslar  . 

32,18 

1   1  128,938  ' 

Meppen    .       .  . 

33 

\      26, 190  ' 

•14. 

TIieil.Tön  Rndna  Wolbeck 

6 

.  !  4,000 

Theil  vorti:Ei^!»sfe^<  ^  • 

3^ 

1  f 

18,808 

1  .  >y  ...    •  sjsj  -T|Ptatnö  t 

,  1,288,057  | 

,      f    if .    :'::U3'i\  » v  i  'i  %  JJ 

1  1  * !  >  c  •' 

■l  Schriften  übcrLändeT-  und  Völkerkunde  konnte 
man  aus  diesem  Zeiträume  über  das  Ilanoverische 
nicht  erwarten;  doch  haben  wir  aus  der  WestphälK 
sehen  Periode  manche  schätzbare  Aufklärungen  über 
4ie  Statistik* des  Landen,  •  besonders  über  Bevölker- 
ung Produktion  und  Handel  erhalten,  die  bisher  x«. 
Hanover  als  Geheimnifs  des  Cabinets  betrachtet  wur^ 
den.  Von  Charten  sind  hier  blofs -die  Hogrev*  undr 
Heiliger 'sehe  übet  die  Länder  zwischen  der  JEUer* 


f  4<K         ^        A  bhitn  dl  u  ng e  Tri« 

W^er,  Hunte  iind  Trä^tfpWe  bei  den  tfäbei  benutzten 
Materialien  indefs  uligleich  reichhaltiger  hätte  aus- 
fallen müssen  {A.  G  XXXIX.  Bd.  S.  85«) ;  Baum- 
lack's  Charte  'de*  vormaligen  Districts  Quackcnbrück 
und  SeideVs  Charte  ton  Ostfriefslaud,  so  wie  Wei- 
land? s  Charte  vom  Allerdepartemente ,  und  die  Kü- 
stencharte  des  Nordmeers,  beide  aus  dem  geogr.  In* 
•tiuAe,  zu  merken. 


VI.    Württembe  r  s. 


•  Württemberg,  geh  ort  unter  diejenigen  Teutschen 
Staaten,  die  während  der  Stürme  Teutschlands  sich 
auf  eine  nie  geahnete  Stufe  von  Kraft  und  Stärke 
emporgehoben  haben.  Das  ursprüngliche  Herzog- 
thum Württemberg  enthielt  179a  nicht  mehr  als 
166,80  □  Meilen  mit  050,000  Bewohnern.  Dazu  be- 
safs  der  Herzog  jenseits  des"  Rheins ; die.  geforstete 
Grafschaft  Mürapelgard  mit  7  □  Meilen  und  14,000 
Menschen,  welche  abejr  zurmTheil  unter  Französi- 
scher Hoheit  stapd.  LeXztere  gieug  durch  die  Fran- 
zösische Revolution  yerleren ,  und  Württemberg  er- 
hielt dafür  1803  durch  den  Deputationsrecefs,  aufser 
der  Kurwürde,  einen  gewifs  vollständigen  Ländef- 
ersatz in  mehrere*  nahbelegeneri  Stiftern  und  Städ- 
ten, welche  zusamoren  29,50  O  Meilen  mit  107,000 

Menschen  um  fafsten*:  [  v  1.  . 

j  .       *  •  ... 

*     .  ,  ,  - 1-    .  ■   ,  .  . 


Bei  *cm  Krieger  von  T805  ergriff  "Württemberg 
sogleich  'Främdsirfctie  Partei.  Dafür  wurde  es  im 
PrefsburgerjFrieden  mit  den  Oesterrei  einsehen  Pro- 
vinzen Neilefcbwtg,.;Hohenberg,  Altorf,  den  Donau- 
städten* Rosidorf  und  einigen  Parzelen  des  Breisgau, 
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etwa  44  □  Meilen  >mit,  105,137  Bewohnern*  aus- 
gestattet, t  'im»  ....  ..     t..- .  ..... .;•  j 

Durch  den  Beitritt  zum  Rheinischen  Bunde  er- 
hielt Württemberg  die  königliche  Würde,  und  dazu 
von  Baiern  Wi^enrteig  und  Wiblingen  ,  .von  Badfcn 
Bibetacb,»  Konzen berg  und .  andere  Panelen*  dip 
Teutscheo,  Ordenscommenden  Alschhaauen  und  Ko- 
pfenburg, und  die  Oberhoheit  über  die  sä  tri  mt  liehen, 
in  dem. Umfange  seines  Gebiets  belegenen,  <R eich s- 
städte,  weiche  in  den  Bund  nicht  aufgenommen  wa- 
ren, wogegenes  Bondorf,  Villingen,  Breunlingen, 
Triberg,  Gochsheim  und  Oewisheim  an  Baden  ab» 
gab.  Der  Gewjüan  betrug  79,30  Q  Meilen  mit  154,955 
Einwohnern.,.  -  ~ 

t  -  1  r  <  •  . 

In  dem  Kriege  *on  1809  trat  Württemberg  eben> 
Jalls  als  Frankreichs  Bundesgenosse  auf.  Ks  wurde  da- 
für abermals  vergröfsert,  und  zwar  durch  dasTeuuch- 
Meisterthum  Mergentheim  und.  oiuan  beträchtlichen 
tandesstrich  an  der  Gränze  von  Baiern,  Theilen  dee 
Iiier-,  Qberdonau-  und  Rezat-  Kreises ,  muhte  aber 
dagegen  an.  Baiern  und  Baden  einige  Cessionen  mar 
chen.  Sein  Gewinn,  der  überdem  eine  völlige  A  Ha- 
rundung seines  Gebiets  bewirkte,  betrug  39,50  □ 
Meilen  mit  141,993  Menschen,  Noch  erkaufte  «s  die 
am  Bodense*  hegende  Iie*whaft  Hirschlatt.     :  .  f 

j 

Schafte  da.s.  Herzogthum  ^Vürttemberg  bei  sei- 
ltet glücklich  beobachtetenPolitik  sich  in^em£eit  , 
jaunie  von  10  Jahren  una  die  Hälfte  vergröbert,  und 
steht  aU  Königreich  da,  welches  freilich  &ut  einen 
Fläche^ramn  von  369,0s ,  O  titen  umfaCsv 
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-3,303,365  Bewohner  aabit,  ^wofutitervi  indeft*  gegen 
300,000  Patrimonial-Unterthanen  sind.  Sdkife' Ein- 
künfte mögen  etwa  10  Mill.  Gulden,  sein  Militär 
-ao,ooo  Mknn» «betragen!  rtV^&srsung  ua&  Verwaltung 
waren  'bisher  rein  monarchisch  eingerichtet  ;  dis 
iStaatesgebiet  i«  ia  Lanavogueien,  die;  <Vie  in  Frank- 
reichs nach»  Flüsse?!' oder  Gebirgen  be  flennt  werden, 
«ngetbeiHf  ?>ähi  oberewNeckar,  2) am taktieren  Ne- 
,ckar,  i  3)  Schwarzwald ,  4)  Rothenbuf  g ,  5)  an  dqr 
-Enz,  6)  am  unteren  Neckar,'  7)  an -dar  JüfctV  8) am 
-Kocher-,  9)  an  der  Rems  und -Filz  ,  10)  auf  der  Alp, 
,tx)  an  der  Doaaax  und  i  2)  am  Bodensee. 

•  *  l  .  .     .      .      *      In     l   •  .  ■    * '    ■     "  ' '  '        :    l  •      '  '       "   L  •*  I     )  .  *  ' 

h>  rl»i  J.  f8i3  verliergtawch/Wörtte*ib6rg  die1  Fräöh 
zösische  Sache,  und  trat  in  der  Folge  zu  defti  Teutsöhea 
Bunde,  worin  es  die  sechste  Stelle  und  im  Plenum  4 
ttmm* ••»haaten'hat. *  * Nör  'scheint " der  Übergang 
Twt*Äer  Unetogesxhränktbeit  zur  constitutionerten  Mit 
•tischte  in  Württemberg  von  der  eine*n  Seitezu  viele 
Veberwinduttg  zu  kosten,  von  der  aridem  zu  anmas- 
'Seiid  gefordert  zu  werdet!,    Dabei»  d^mi  zwischeii 
dem  Monarchen  tmd  den  Ständen  r8paiihtirigen  öiri- 
gtffre'ten  wardnV       imdefs  jetzt  ganziiclr  beigelegt 
tu  'sey* ;  scheinen.   *      <  v,:,  ,         j  '    r;  f> 

'  Geographische'und* statistische  W§Ae  übet-  bie- 
ten Staat  sind  i»  Äiesefca  Zeiträume  nSeh^e^hienet*; 
der  Staatskalender  hat  zwar  unausgesetzt  seinen 
Fortgang,  ist  aber  für  dife  StÄatikündei  wetn^e-rteich- 
haftig,  als  seine  älteren '■•VWg&ng«t.i^-Ycdl''iCh'a%- 
ten  haben  wir  ^e  Gen«ralcharte  des>  ■  Königreichs 
fcach  den  Laridrogteien ,  welche  bei  $6tta  18 er- 
schienen ist,  Reichard>*  Charte  vdn  Württehfcberg  ik 


■  1 
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der  $omaiu> scheel, Offizin  ,  deit  Attas  von.  Württem- 
berg u<nd  Baden  in  aö>  StitttoPen,.  welcher,  von.  4ea? 
geogr.  Institut  aus  dt*  tep;,milu\  Charta  misgezpge* 
ist,  und  C  Gtlbke 's  Chane 'de* Lar|dHPgteien,RQt 
.theabct^.Ui^  A^fi^r  I>o*iftu  (4.  XLkBcJ,  S. 8fi.)> 
sowie  Afrmmi/2^r'j.(:40Itadt.xin4  seine :l^ge}>uflr 
gen        G.  2£.  XLI.  Bd.  S.  437.)  zu  bemerken. 

•  '•*     VIF.    B  d  ä  i  n. 

„  Xein  Teutscher  Stadt  hat  $ich-  seit!  l8o2i  in:  dem 
Mafse  ;*er£roi*efit,  als  der  Äadensche.    Vor .  *&&  be- 
trug die  Mai  klatsch  aft,  Ha  den  auf  beiden  •Setterude^ 
Rheins  85  □  Meilen  mit  054,577  JBinw. ,  flttid  j8*9 
das  nunmehrige  Grofsherzogühuru  4?»^  D  Meilen» 
•mit 1,00^603  Menschen,  worunter,  »etMja  625,000 
tboliken,  300,000  Luthetanefe^  60,000  Rtfcrm.irtft, 
15,079  Juden  und  1292  Meaatniten  ,  ttaz»n.  .  Di* 
.Volksmenge',  ist  unter  1^  Kjceiae;  vor l heilt,  die  lämrfiv 
üch  nach  Flüssen  benannt,  werden :  ijt  dfiiiSeekrejß 
mit  89*604;  3)  der  Donaukreis  mit  72,73,5;  3)  der 
Wiesenk  reis  mit  116,935)  4),  der  Treis  a^vkgeis  mit 
125,567;  5)  der  Kinzigkreis  mit  117,640;  -6)r4er 
MuTgkreis  mit  85»  N  2  ;  7)  \  der  Pfcnz  -  und  En^re^s 
mit  131,518 »  8)  der  Neckarkreis. mit  j  66,81 8 ,  und 
9)  der  Main»-  und  Tauberkreis  mit, 95,382  Menschen;. 
Die  Einkünfte  werden  auf  5,500,000,  d^  §mHt 
schulden  auft  18  Mill.  Gulden,  und  .da*  stellende.  Mi- 
litär auf  16,000  Mann  gescheut.:  -A  i:,  r;i.  , 

- 

■  Ehrrcfh  die  Französische  Revolution  haAte^ßaden 
seine  transrhenanischen  Besitzungen  verloren  -rr 
etwa;8  □  Meilen  mit  38,430  Einwohnern*  <£>*fifar 


> 
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■ 

wurde  es  durch  den  Deputationsrecefs  von  r8oj  mit 
derKunvürde,  einem  Theiie  der« Rheiupfalz*  dem 
Fürstenthume  Costanz,  den  Resten  von  Sp^ier  und 
Basel  und  mehreren |  Abteien  und  Reichsstädten*,  zu* 
«ammen  mit  58  D  Meilen  und  944045  Menschen, 

%ehr  al*  reichlich  entschädigt«  ■  ; 

>        *  -  ►  >*  1 

c 

In  dem  Presburger  Frieden  th eilte  Napoleon 
dem  Kurfürsten  den  Breisgau  und  die  Orten  au  mit 
der  Stadt  Costanz  zu.    Sein  Beitritt  zum  Rheinischen 
Bunde  erwarb  ihm  die  grofsherzogliche  Würde,  so 
wie  alle,  im  Umfange  des  neuen  Gralsherzog tbums 
belegenen,   Reichsrittergüter  und  die  Oberhoheit 
$ber  seine?  nicht  zuni  Bunde  zugelassenen,  Reichs* 
»tände,  besonders  Leiningen,  Fürstenberg,  Schwan 
^  enberg -,  Salm  -  Krautheim , '  Löwenstein  r  Werthei  ro 
11.  ä.    Auch  erfolgte  eine  Austauschung  mit  Württem- 
berg,  Wobei  der  Vorfheil  auf  Seiten  Badtos  war. 
•Alles  diefs  vergröfserte  das  Areal  um  141  □  Meilen, 
die-Volksmenge  mit  441,013  Menschen. 

ji  Durch  den  Frieden  zu  Wien  mulste  zwar.  Würt- 
temberg verschiedene  Gränzämter  und  Parzelen  mit 
44,626  Einwohnern  an  Baden  abtreten,  dieses  abec 
auch  die  Aemter  Amorbach,  Miltenberg  und  Heu- 
bach und  die  Dörfer  Lauterbach  und  JJmpfenbach 
mit  14,995  Einwohnern  an  Darmstadt  abgeben ,  so 
dafs  sein  Gewinn  an  Areal  nur  noch  14,50  □  Meilern 
und  an  Menschen  29,631  betrug.  ■ 

*'  Im  J.  1815  trat  Baden  dem  Teutschen  Bunde  bei, 
und  erhielt  bei  der  Bundesversammlung  die  siebente 
Stelle,  und  im  Plenum  3  Stimmen«   In  dem  Besitz- 
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stände  seiner  S'aaten  ist  bis  jetzt  Iceine  Veränderung 
vorgegangen.  Es  beschäftigt  sich  gegenwärtig  mit 
der  Organisation  einer  constitutionellen  Verfassung 
und  der  Rückkehr  im  alten  Ordnung  der  Dinge. 

Ueber  Baden  haben  wir  nachfolgende  Werke 
auszuzeichnen :  das  Grofsherzogthum  Baden  von 
Eichrodt,  zwar  nur  eine  Skizze,  aber  sehr  schätzbar, 
wovon "1814  eine  zweite  Auflage  erschienen  i*t  AG. 
E.  XXX.  Bd.  S.  307.  und  XLIV.  Bd.  S.  203.) ;  Kolbe 
hjst.  stat.  Lexicon  von  Baden,  1813.  B.  1.  (A.  G.  E. 
XLIII.  Bd.  S.  42.  und  B.  II.  A.  G.  E.  X1.VI1.  Bd. 
S.  211.);  Klübers  top.  Beschreibung  von  Rasfadt,  Tüb. 
181Ö.  2  Th.  8«;  C.  C.Dümmge  geogr.  et  historiae  ba- 
densis  primae  lineae.  Pars  I.  Heidelb.  1809.  8-»  und 
Hartmanris  Beschreibung  des  Bodensee's.  St.  Gal- 
len, 1808.  8-  (A.  G.  E.  XXX.  Bd.  S.  79.);  von  Char- 
ten: Tulla's  Charte  von  Bad^n ,  18  u.  (A.  G.  E. 
XXXIII.  Bd.  S.  337.).  AI  Schreibens  Heselberg 
und  seine  Umgebungen  ,  und  Traitteur's  Plan  von 
Manheim. 

V 

•  ■  ' 

VIII.  Kurhessen. 

.  Als  Napoleon  in  der  Schlacht  bei  Auerstädt  da» 
Pr?ufsische  Heer  besiegt  hatte,  decretirte  er  die  Ver- 
nichtung des  Kurfürstenthums  Hessen,  welches  Land 
bereits  vpn  seinen  Truppen  besetzt,  und  der  Kurfürst 
verjagt  war.    Nach  dem  Frieden  von  Tilsit  wurden 
die  Hessischen.  Zubehörungeh  folgend ergestalt  ver- 
theilt, dafs  der  gröfsere  Theil  an  das  neuerrichtete 
Königreich  Westphalen,  Hanau,  mit  Ausschlufa  von 
6  Aenitem,  an  Frankfurt,  diese  6  Aemter  an,  Darm- 
stadt kommen,  und  Niederkatzenelln  bogen  vorerst 
unter  Französischer  Verwaltung  bleiben  solle. 
A.  G.  Z.  XLIX.  Bd.     St.  K 

M 
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Die  Völkerschlacht  bei  Leipzig  führte  den  alten 
Herrscher,  welcher  bis  dahin  zu  Prag  privatisirt 
hatte,  in  seine  Staaten  zurück,  wo  ihn  das  Volk  mit 
dem  höchsten  Enthusiasmus  empüeng.  Zu  Folge 
einer  Convention,  welche  mit  den  Verbündeten  zu 
Frankfurt  geschlossen  war,   wurde  derselbe  auch 

m 

in  dem  Besitze  seiner  sänimtlichen  Staaten,  bis  auf 
die  6  Hanauer  Aemter,  worüber  Darmstadt  bis  zu 
einer  weiteren  Ausgleichung  die  Landeshoheit  be- 
hielt, unter  gewissen  übernommenen  Verbindlich- 

♦ 

keiten  bestättigt.  Der  Kurfürst  stellte  hierauf  so- 
gleich die  vormalige  Landes-  und  Gerichts  -  Ver- 
fassung in  ihrem  ganzen  Umfange,  nur  mit  einigen 
Beschränkungen  der  privilegirten  Kasten,  wieder 
her,  und  suchte  durch  allmähliche  Verminderung 
der  indirecten  Steuern  und  anderer  Auflagen  dem 
hartgedrückten,  ohnehin  nicht  reichen,  Volke  Er- 
leichterung zu  verschaffen. 

Preufsen  wünschte  von  Hessen  zur  Vollzier 
hang  seiner,  gegen  Hanover  und  andere  Mitstände 
übernommenen,  Verbindlichkeiten  die  Abtretung 
einiger  abgesonderter  Landestheile  gegen  eine  voll* 
gültige  Entschädigung.  Nach  einem  defsfals  abge* 
•schlössen  en  Vertrage  soll  *)  der  Kurfürst  auch 

1)  die  Aemter  Ucht,  Auburg, 

Freudenberg      .       .       7,05  DM.  10,313  Efcnr. 

2)  die  Herrschaft  Hesse  mit 

Höckelheim  .       .       .  2,13  —  5»57<*  — 

3)  den  Canton  Vacha    .  2,04  —  5^6%  — 

4)  das  Amt  Frauensee       .  1,2s  —-  .2,124  — 

5)  Niederkatzenelinbogen  5,50  —  16^8*  t  — 

Summa    17,94  DM.  39,896  Einw. 

*)  Dieser  Vertreg  ist  auch  wirklich  rttificirt,  und  die  Ab 
tretung  im  Jenuer  1816  erfolgt. 


r 


Digitized  by  Google 


Abhandlungen.  147 

abgetceten,  und  dagegen  das  ganze  Fürstenthum 
Fulda,  in  soweit  solches  nicht  an  Oesterreich  ge- 
fallen und  an  Weimar  bereits  cedirt  ist,  mit  den 
im  Umfange  seines  Staats  belegenen,  Reichsritter- 
gütern ,  jedoch  mit  Ausnahme  von  Lengsfeld, 
Fischbach  und  Wenigentaft,  zusammen  Q$  □  Mei- 
len mit  öö.rga  Menschen,  zum  Ersätze  erhalten 
.haben.  Auch  sollen  die  6  Hanauer  Aemter  — 
2,50  □  Meilen  mit  10,000  Einw.  —  von  Darmstadt 
zurückgegeben  werden. 

Der  Hessische  Kurstaat  nimmt  in  der  Bundes- 
Versammlung  die  achte  Stelle  ein,  und  hat  in  dem 
Plenum  3  Stimmen.  Er  umfafst,  nach  seinem  alten 
Staatsbestande,  ein  Areal  von  190,49  □  Meilen  und 
eine  Volksmenge  von  5 1 8>594  Menschen,  wirft  ge- 
gen 3,500,000  Gulden  Einkünfte  ab,  und  unterhält 
ein  Militär  von  I2>000  Mann. 


Kur  Staat  Messen. 


Volksmenge» 


* 

I.  Niederhessen 

88,35 

246,069 

3.  Oberhessen 

26,50 

53,319 

3.   Hersfeld      ..      .  • 

8>?5 

22, 396 

4.   Ziegenhain      .  » 

10,50 

2.7,992 

6,24 

15,328 

6.   Schmalkalden  « 

5>4* 

21,953 

7.  Nicderkatienellnbogen 

16, 821 

* 

8.  Hanau                  •  » 

57,854 

9.  Schauenburg 

15,81 

37,175 

10.   Plefs        .  ... 

2,13 

5,570 

(U.   Ritterschaftliche  Güter)  . 

(3>75) 

(8,917) 


Total ; 

9 

190,49 

518,594 
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Von.  Schriften  über  die  verschiedenen  Provin- 
zen dieses  Staats  wüfsten  wir  keine  auszuzeichnen: 
indefs  hat  die  Statistik,  und  Erdkunde  sowohl  durch 
die  von  Westphälischer,   als  Frankf  artisch  er  Seite 
zur  Publicität  gekommenen  Aufklärungen  und  No- 
tixen sehr  gewonnen,    Von  Hassel  ist  ein  statisti- 
scher Abrifs  des  Kurfürstenthums  Hessen,  wie  es 
im  Jahre  1814  war  ,  in  die  A.  G.  E.   (Bd.  XLV. 
S.  401.)  aufgenommen,  worin  indefs  irrig  die  Stadt 
Volkmarsheim  und  die  ritterschafllichen  Oerter  als 
Bestandteile  aufgeführt  sind,   da  diese  Parzelen 
zwar  Anfangs  besetzt,  aber  späterhin  wieder  zurück- 
gegeben sind.    Von  Cassel  hat  man  einen  neuen 
{jrundrifs,bei  Rocca  und  Bottinelli,    von  Schmal- 
kalden eine  kleine,    aber  brauchbare  Charte  von 
Gelbke  erhalten. 


IX.  Hessen  -  Darmstadt. 

Hessen -Darmstadt  war  durch  den  Deputations- 
tecefs  für  die  Abtretung  von  Hanau,  Lichtenberg 
und  einiger  Aemter  von  Katzen ellnbogen  —  38 
□  Meilen  ,  mit  97,784  Bewohnern  —  durch  das 
Herzogthum  Westphalen,  den  Rest  von  Worms 
lind  mehrere  Mainzische  und  Pfälzische  Aemter,  so 
wie  die  Stadt  Friedberg  ,  mit  103  O  Meilen  und 
917*990  Menschen  entschädigt,  so  dafs  sein  Gewinn 
den  Verlust  um  65  □  Meilen  und  120,286  Men- 
schen überstieg. 

Bei  der  Stiftung  des  Rheinbundes  erhielt,  Hes- 
sen -  Darmstadt  die  grofsherzogliche  Würde ,  die 
Äurggrafschaft  Frie4berg  und  die  Oberhoheit  über 
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die ,  in  dem  Umfange  ♦  seines  Staats  belegenen, 
Reidlsstünde,  welche  in  den  Bund  nicht  aufgenom- 
men waren,  zusammen  44  □  Meilen  mit  121,933 
Menschen,  und  für  seine  Theilnahme  an  dem  Kriege 
mit  Oesterreich  1809  das  Fuldiscbe  Amt  Herbstein, 
6  Hanauer  Aemter  und  die  Oberhoheit  über  die, 
von  Baden  abgetretenen,  Leiningischen  Aemter 
Amorbach,  Millenberg  u.  s.  w. ,  wodurch  das  Grofs- 
herzogthum  abermals  um  10  □  Meilen  mit  29,995 
Menschen  vergrößert  wurde* 


Der  Totalbestand  der  grofsherzoglichen 
belief  sich  im  Jahre  1813  auf  214,75  □  Meilen  und 
5? 8^38  Menschen,  wovon  auf  das  Fürstenthum 
Starkenburg  48  □  Meilen  mit  198,817 ,  auf  da« 
Oberfürstenth.  Hessen  94,75  □  Meilen  mit  1244,6/6; 
und  auf  das  Herzogthum  Westphalen  72  □  Meilen 
mit  134)715  Menschen  kommen.  Die  Einkünfte 
wurden  auf  3,690,000  Gulden 'geschätzt;  das  Mili* 
tär  war  8000  Mann  stark. 


Durch  die  Wiener  Congrefsacte  soll  Hessen- 
Darmstadt  indefs  sein  Herzogthum  Westphalen  an, 
Preußen  überlassen,  und  dagegen  im  Departemente 
,  des  Donnersbergs  eine  Entschädigung  erhalten,  wel- 
che 140,000  Menschen  zählt.  Diese  ist  noch  nicht 
ausgemittelt,  und  eben  so  wenig  bestimmt,  womit 
es  für  die ,  an  Kurhessen  zurückzugebenden ,  Ha- 
nauer  Aemler  entschädigt  werden  wird.  In  dec 
Bundesversammlung  hat  es  die  neunte  Stelle,  und 
im  Plenum  3  Stimmen. 

Schriften  über  Hessen- Dannstadt  sind  in  die- 
sem Zeiträume  keine  erschienen.    Der  Staatskai  ep- 
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der  ist  indefs  fortgesetzt,  und  die  schöne  Hansische 
Charte  mit  dem  94.  Blatte  vollendet.  Auch  haben 
wir  von  Bechstedt  eine .  Situationscharte  der  Ge- 
gend von  JDarmstadt  (A.  G.  E.  XXIX.  Bd.  S.  396. ) 
und  von  Sturz  eine  Situationscharte  von  Giessen 
(?.  E.  XLIII.  Bd.  S.  90.)  erhalten ,  uad  da« 
geographische  Institut  hat  aus  seiner  topogr.  milit. 
Charte  einen  Atlas  von  Hessen,  Nassau  und  Wal- 
deck  in  18  Blättern  aufgezogen. 

Der  Landgraf  von  Hessen -Homburg ,  weichet 
durch  den  Ptlieänischen  Bund  seiner  Besitzungen 
—  1,25  □  Meilen  mit  6$26  Einwohnern  —  Rechte, 
Einkünfte  und  politischen  Beziehungen  beraubt 
war,  hat  solche  durch  $en  Art.  48  der  Wiener 
Congrefsacte  nicht  nur  wieder  erhalten,  sondern  es 
ist  ihm  auch  durch  dm  Art.  49  eine  Gebietsver- 
grofserung  von  10,000  Menschen  in  dem  Departe- 
mente der  $aar  zugesichert. 

i  v.l.. 
X.  Holstein. 

Die  zehnte  Stelle  im  Teutschen  Bunde  nimmt 
Dänemark  wegen  seiner  Herzogthümer  Holstein 
tmd  Laueriburg  ein:  im  Plenum  sind  ihm  defsfalls 
3  Stimmen  zuerkannt.  Das  Herzogthum  Holstein 
enthält  ein  Areal  von  153,50  □  Meilen  mit  325,743 
Einwohnern;  das  Herzogthum  Lauenburg,  welches 
ihm  nach  einem  Staatsv ertrage  mit  Preufsen,  jedoch 
qhne  das  Amt  Neuhaus  und  die,  auf  dem  linken 
Elbufer  gelegenen,  Parzelen,  für  sein  Vorpommern, 
überlassen  ist ,  20,10  □  Meilen  mit  34,938  Men- 
schen, beide  mithin  !73>6o  □  Meilen  mit  360,681 
Menschen. 

■         -      *  / 
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XL  Luxemburg. 

Der  König  der  Niederlande  hat  wegen  des 
Grofs  herzogt  hu  ms  Luxemburg  in  der  Teutschen 
Bundesversammlung  die  eilfte  Stelle..,  und  im  Ple- 
num 3  »Stimmen  erhalten.  Luxemburg  umfafst 
überhaupt  ein  Areal  von  147,46  □  Meil.  mit  301,519 
Einwohnern.  Davon  hat  Ereufsen  den  gröfseren 
Theil  des  Distrids  Bitburg  und  einen  kleinen  Theil 
von  Neufcb^teau,  etwa  jg  □  Meilen  mit  32,200 
Menschen,  genommen.  Der  Rest,  welcher  das 
jetzige  Grofsherzogthum  Luxemburg,  mit  Einschlufs 
des,  seiner  Oberhoheit  übergebenen,  Herzogthums 
Bouillon,  enthält,  wird  gegenwärtig  nicht  mehr  als 
129,40  □  Meilen  betragen,  und  069,400  Menschen 
zählen.  Auf  dieses  Grofsherzogthum  sind  nun  das 
Recht  und  die. Erbfolge,  welche  zwischen  den  bei- 
den Zweigen  des  Hauses  Nassau,  vermöge  des  Erb* 
Vereins  von  1783»  festgesetzt  wären,  ausdrücklich 
übertragen. 

XII;   Die  hefzogh  Sächsischen  Häuser. 

•  -  .»'1  .  ■   •  »f 

Die  Ernestinische  Linie  des  Hauses  Saefeseti 
hat  in  dern  Teutschen  Bunde  die  zwölfte  Stelle, 
in  dem  Plenum  aber  führt  jedes  der  5  Häuser  eine 
eigne  Stimme. 

a)  Sachsen  -  Weimar.  Dieses  Haus  hat  seit 
1815  die  grofsherzogliche  Würde  angenommen. 
Durch  dre  Wiener  Congrefsacte  wurde  demselben 
ein  ansehnlicher  Länderzuwachs  zugesichert,  wel- 
cher eine  Volksmenge  von  78,000  Einwohnern  fas- 
sen sollte.    Nach  einem,  defsfails  mit  Preufsen  ab* 
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geschlossenen,  Staatsvertrage  besteht  solcher  in  dem 
grösseren  Theile  des  Neustädter  Kreises ,  in  dem 
•Amte  Tautenburg  {•  in  den  Commenden  Zwätzen, 
Lehsten  und  Liebstedt  mit  andern  Encläven  de« 
Amts  Eckartsberga aus1  den  Herrschaften  Blanken- 
hain und  Unterkranichfeld  i   aus  den  Aemtern  Az- 
mannsdorf, Tonndorf  und  andern  Erfurtschen  Par- 
teien, und  aus  den  Fuldischen  Gantonen  Geifs  und 
Dermbach.    Der  Grofsherzog  hat  diese  neuen  Er- 
werbungen durch  eine,  in  den  A.  G.  E  Bs  XLVIII. 
S.  234.  ausführlich  aufgenommene,  Proclamation, 
worin  er  zugleich  sich  auf  die  edelste  und  liberal- 
ste Art  über  die,  seinem  Staate  zu*  gebende,  künf- 
tige Verfassung  und  Organisation  erklärt,  in  Besitz 
genommen.    Das  Grofsherzogthum  wird  künftig  in 
3  gröfsere  Provinzen,  Weimar,  Eisenach  und  Neu- 
stadt, vertheiit  werden;   die  Staatseinkünfte  aber 
auf  1,500  000  Gulden  steigen,    tias  Militär  war  in 
dem  letzten  Kriege  1600  Mann  stark,  « 

p 

w 

b)  Sachsen  -  Gotha.  Hier  sind  keine  Verän- 
derungen vorgefallen.  Das  Areal  des  Herzogthums 
beträgt  54,77  □  Meilen,  die  Volksmenge  183,631 
Mcnftchen.  Die  Einkünfte  schlägt  man  auf  1,500,000 
Gulden  an,  und  das  Militär  auf  aaoo  Mann. 

c)  Sachsen- Meiningen  ist  ebenfalls  unverändert 
geblieben.    Das  Areal  beläuft  sich  auf  18,26  □  M. 
die,  Volksmenge  auf  54,375  Menseben;   die  Ein- 
künfte werden  auf  350,000  Gulden  geschätzt;  das 
Militär  maebt  ein  Corps  von  600  Mann  aus.  :  . 

d)  Sachsen  -  Hildburghausen.  Auch  hier  sind 
keine  Veränderungen  zu  bemerken*    Das  Areal  des 
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Landes  enthält  10,Q7  □  Meilen,  worauf  33,OOQ 
Menschen  leben.  Die  Einkünfte  schätzt  man  au? 
aoo.OGQ  Gulden,  und  das  unterhaltene  Militär  war 
1814,  ohne  Landwehr,  400  Mann  stark. 

e)  Sachsen  -  Coburg  -  Saalfeld.  Der  Herzog 
von  Coburg,  dessen  Staatsgebiet  19, 12  □  Meiim  mit 
57,266  Menschen  betrugt  hat  durch  den  An.  4<) 
der  Congrefsacte  die  Zusage  einer  Gebiets vergrö^ 
serung  von  20,000  Menschen,  welche  aus  dem  vor- 
rr,aligen  Saardepartemenie  genommen  weiden  'oll, 
erhalten.  Indefs  ist  defsfalls  nöch  nichts  näher 
bestimmt,  und  mehr  als  wahrscheinlich,  dals 
PreufeeB  ihm  dafür,  nach  dem  Art.  50,  eine  I  an- 
desnortion  in  Thüringen ,  und  zwar  in  der  Nuhe 
des  Coburgschen,  ausmitteln  dürfte.  Die  Einkünfte 
des  Landes  betrugen  bisher  4*5,5™  Gulden,  und 
das  unterhaltene  Militär  gqp  Mann. 


Die  Erdkunde  und  Statistik  der  herzogl.  Sächsi- 
schen Staaten  haben  während  dieses  Zeitraums  man- 
che schätzbare  Aufklärung  und  Bereicherung  ehal- 
ten. Eine  Topographie  des  Herzogthums  Gm  ha, 
welche  Vieles  verspricht,  haben  Mosch  und  Zi^r, 
angelegt.  Das  Herzogthum  Coburg  ist  von  Walch 
(AUgem.  G.  Eph.  XXXVI.  Bd.  S.  95.)  ausführlich 
geschildert,  ,  und  von  Hoff*  Thüringerwalde  ist 
die  zweite  Abtheilung  (Allg.  ß.  Ekp.  XXXV11.  Bd. 
&  18*0  erschienen.  Um  den  graphischen  Theil 
der  Erdkunde  dieser  Länder  hat  sich  verzüglich 
das  geographische  Institut  in  Weimar  viele  Ver- 
dienste erworben:  aus  der  milit.  top.  Charte  ist  ein 
Atlas  der  herzogl.  Sächsischen  Länder  gezogen,  von 
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Eisenach  hat  Streit,  von  Gotha  Rhein  sehr 
schätzbare  Charten  geliefert ,  und  Reichard  die- 
Gussefeld'sche  Charte  von  Gotha,  Weimar  und 
Eisenach  (A.  G.  E.  XXXVII.  Band)  berichtigt. 
Auch  verdanken  wir  diesem  Instituje  die  Charten 
von  den  Umgebungen  Weimar's,  Gotha's  und  Mei- 
ningenVin  3  besonderen  Blättern;  eine  Charte  des' 
Neustädter  Kreises,  wodurch  der  Atlas  von  Weimar 
vollständig  wird,  ist  jetzt  in  der  Arbeit.* 

■ 

XIIL  Braunschweig  und  Nassau. 

Die  Herzöge  von  Braunschweig  und  Nassau, 
nehmen  auf  der  Teutschen  Bundesversammlung  die 
dreizehnte  Stelle  ein,  im  Plenum  hat  jeder  dersel- 
ben 2  Stimmen.         <  ' 

a)  Das  Herzogthum  "Branmchweig  machte  Ms 
aur  Leipziger  Völkerschlacht  einen  Theil  des  König- 
reichs Westphalen  au$ ,  und  war  unter  die  Depar- 
temente Ocker.  Leine,  Harz,  Elbe  und  Weser  ver- 
stückelt Herzog  Friedrich  Wilhelm,  welcher  durch 
die  Entsagungsacte  seiher  beiden  älteren  Brüder 
der  Erbe  seines,  dem  Lande  unvergefslichen ,  Va- 
ters geworden  war,  und  bis  zum  Tode  seiner  Ge- 
mahlin ein  Asyl  in  Manheim  gefunden  .hätte  r  ver- 
liefs  bei  dem  Ausbruche  des  Oesterreichschen  Kriegs 
1809  das  Badensche,  und  begab  sich  zu  dem  Oester- 
leichschen  Heere,  wo  er  mit  vielem  Ruhm6'  das 
Commando  in  Franken  *und  Sachsen  führte.  Ehe 
noch  der  Friede  zu  Wien  diesen,  für  Teutschlands 
Rettung  unternommenen,  Krieg  fruchtlos  beerdigt 

hatte,  mächte  der  Herzog  mitten  durch  feindliche 

t  - 

i  «  • 

\ 
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Heere  und  unter  beständigen  Gefechten  den  ewig 
denkwürdigen  Rückzug  von  Böhmens -Gränze  bis 
zum  Gestade  der  Nordsee,  wo  sein  kleines  Corps 
von  Britischen  Schiffen   aufgenommen  ,    und  im 
Triumphe  nach  Albion  geführt  wurde.    Hier  em- 
pfieng  man  den  Herzog  als  Prinzen  des  königlichen 
Hauses,  und  sicherte  ihm  ein  ehrenvolles  Auskom- 
men zu.    Nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  kehrte  er 
indeCs  in  sein,  während  der  Westphälischen  Usur« 
pation  zerrüttete,«  und  ausgeplündertes,  Erbe  zurück, 
wo  er  sogleich  die  zweckmäfsigsten  Anstalten  traf, 
um  die.  geschlagenen  Wunden  zu  heilen  und  den 
vorigen  Wohlstand  wieder  herzustellen.     Mit  wei- 
ser Umsicht  wurde  die  ganze  Verfassung  umgeän- 
dert, zwar  meistens  das  gute  Alte  zuriickgcruien, 
aber  auch  das,  dem  fortrückenden  Zeitgeist e  mehr 
entsprechende  ,  Neue  nicht  zurückgewiesen.  Aber 
Napoleons  unvermuthete  Rückkehr  rief  ihn  aber-, 
mals  zum  Kampfe  für  die  grofse  Sache  heraus ;  der 
Herzog   kämpfte  an  der  Spitze  seines  Heeres  an- 
dern blutigen  Tage,  der  der  Sehlacht  bei  Waterloo 
voraufgieng,   und  starb,   ein  Opfer  seines  Muths, 
für  sein  Vaterland,    glücklicher,    als  sein  grofser 
Vater,  der,  als  preufsischer  Feldherr  tödtlich  ver- 
wundet,  aus  der  Schlacht  bei  Auerstedt  gebracht 
werden,  und  den  Fall  Preufsens  und  seines  eignen 
Landes  noch  erleben  mufste.     Er  war  der  neunte 
Prinz  seines  Hauses,   der  auf  dem  Schlachtfelde 
seit  1700  den  Tod  gefunden  hatte.    Da  nur  zwei 
minderjährige   Prinzen   vorhanden  sind,   so  kam 
die  Regentschaft  des  Landes,  nach  der  väterlichen 
Verfügung,    an  den  ältesten  Agnaten,   den  Prinz 
Regent  von  Grofsbritannien.  -  . 
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Das  Areal  des  Herzogthums,  welches  gegen« 
wärtig  in  2 r  Stadt-  und  Kreis  -  Gerichte  unter  6 
Oberhauptmannschaften  vertheilt  ist,  beträgt  71,74 
□'Steilen,  worauf  %%12  209,527  Individuen  leb- 
ten, worunter  205,262  Lutheraner,  2072  Katholi- 
ken, 1048  Juden,  1046  Reformirte  und  99  Herrn- 
huter  waren.  Die  Einkünfte  des  Landes  steigen 
auf  1,800,000  Gulden  (1806  genau  1,277,3*4}  Gul- 
den), aber  auch  die  Schulden,  deren  das  Land 
vor  1806  sehr  wenige  hatte,  waren  während  der 
Französischen  und  West  phä  Ii  sehen  Usurpation  auf 
9,847,208  Gulden  angewachsen.  Das  Militär  be- 
trug in  dem  letzteren  Feldzuge  mit  der  Landwehr 
K>,ooo  Mann,  dürfte  aber  nunmehr  auf  3000  her- 
abgesetzt  werden. 

s 

Einen  statistischen  Abrifs  des  Herzogthums  hat 
Hassel  in  den  A.  G.  E.  (Bd.  XLV.  S.  413.)  gelie- 
fert;  eine  neue,  sehr  brauchbare  und  berichtigte 
Charte,  aus  9  Blättern  bestehend,  das  geogr.  Insti- 
tut aus  seiner  top.  milit.  Charte  ausgezogen. 

•  *  m 

1  ♦       ^        *  1 

b)  Das  Herzogthum  und  F  ürstenthum  Nassau. 
Dieser  vereinigte  Staat  war  1803  durch  den  Depu- 
tationsrecefs  für  seine  verlorenen  Transrhenanischen 
Besitzungen  mit  Mainzischen,  Trierschen  nnd  Cöl- 
nischen  Provinzen,  einigen  Darmstädtischen  und 
Pfälzischen  Aemtern,  den  Grafschaften  Sayn-Alten- 
kirphen  und  Niederisenburg  und  andern  unmittel- 
baren Abteien  und  Dörfern  hinlänglich  entschädigt. 
18O4  betrugen  die  Länder  der  beiden  Fürsten  von 
Usingen  und  Weilburg  zusammen  72,05  □  Meilen 
mit  186,000  Einwohnern.    Durch  den  Beitritt  der- 
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«elben  zum  Rheinischen  Bunde  erwarb  Usingen  für 
sich  die  herzogliche  Würde,    beide  Fürsten  aber 
alle,    in  dem  Umfange  ihrer   Länder  belegenen, 
R eich sritter guter  und  die  Oberhoheit  über  den  gros- 
seren Theil   von  Wied  -  Runkel ,    über  Neuwied, 
Holzapfel,  Schaumburg,  Diez  und  die  Solm<ischen 
Aemter  Braunfels ,   Greifennein  und  Hohensolms, 
wogegen  Deutz,  Königswinter  und  Villich  an  Berg, 
und  Cassel  an  Frankreich  abgetreten  wurden.  Der 
Gewinn  betrug  30,50  □  Meilen  mit  57,000  Men- 
schen,  und  der  vereinigte  Nassauische  Staat  war 
dadurch  auf  102,50  □  Meilen  und  273,000  Einwoh- 
ner angewachsen;   die  Gesammteinkünfte  werden 
auf  1,760,000  Gulden  geschätzt,    und  das  Militär 
betrug  in  diesem  Feldzuge  ohne  Landwehr  3000 
Mann. 

Durch  den,   mit  Preufsen  unter  dem  3r.  Mai 
Ig  15  geschlossenen,  Staatsvertrag,  welcftr  auszugs- 
weise in  den  A.  O.  E.  (Bd.  XLVII.  S.  496.)  aufge- 
nommen ist,  haben'  die  Nassauischen  Häuser  den 
ganzen  Landstrich  zwischen   Ehrenbreitstein  und 
einer  Linie,  welche  sich  bis  zu  den  Fürs  enlhürnem 
Berg  und  Siegen  erstreckt,    mit  den  Solmsischen 
und  Neuwiedschen  Hoheitsländcm  an  Preufsen  ab- 
getreten, und  dafür  die  Fürstenthümer  Diez,  Dillen- 
burg  und  Hadamar  mit  Beilstein ,  so  wie  Wester- 
burg, den  Bergischen  Antheil  von  Runkel  und  einen 
Bezirk  von  1 2,000  Menschen,   welcher  von  Siegen 
genommen  werden  soll,  zum  Ersatz  erhalten.  Da 
Preufsen  indefs  durch  den  Staatsvertrag  mit  Hes- 
sen auch  Herr  von  Niederkatzenelnbogen  gewor- 
den ist ,  so  steht  zu  erwarten  >  ob  nicht,  besondert 
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in  Hinsicht  des  Siegenschen,  andere  Compensatio- 
Den  eintreten  dürften, 

"Von  Bereicherungen  der  Erdkunde  haben  wir 
aus  diesem  Zeiträume  nichts  anzuführen;  diese  Län- 
der waren  und  sind  bis  jetzt  noch  ziemlich  eine  terra 
incognita.  \  ' 

\        XIV.  Beide  Mecklenburg. 

• 

Die  Mecklenburgschen  Häuser,  welche  beide 
die  grol'sherzoglicbe  Würde  angenommen  haben, 
nehmen  in  der  Teutschen  Bundesversammlung  die 
vierzehnte  Stelle  ein,  im  Plenum  aber  führt  Schwe- 
rin  2,  Strelitz  i  Stimme. 

a)  Mecklenburg  -  Schwerin.  Keine  geographi- 
sche Veränderung,  aufter  dafs  das  Land  gegenwärtig 
in  6  Districte :  Warnow  mit  33,50 ,  Ostsee  mit  33,50, 
Elbe  mit  35,881  EWe  mit  34.75,  Recknitz  mit  47, 
und  Müritz  mit  39,25  □  Meilen  vertheilt  ist.  Das 
Areal  beträgt  demnach  233,88  □  Meilen,  worauf 
l8*l  295,134  Menschen  über  5  Jahre  gezählt  wur- 
den; rechnet  man  die  Kinder  unter  5  Jahren  auf  f 
der  Bevölkerung,  so  dürfte  der  Totalbestand  der 
Schwerinschen  Bevölkerung  auf  333,026  Individueu 
steigen.  Die  Einkünfte  werden  auf  1,500,000  Gul- 
den berechnet ;  das  effective  Militär  ist  3800  Mann 
stark.  / 

>■*.*  •  « 

b)  Mecklenburg  -  Strelitz.  Durch  den  Artikel 
48  der  Wiener  Congrefeacte  ist  dem  Grofsherzoge 
ein  Gebiet  von  10,000  Einwohnern  im  vormali- 
gen Saar-departemente  zugesichert.    Das  Areal  der 
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Strelitzischen ,  Länder  betrug  bisher  36,12  O  Meilen 
mit  etwa  66,000  Menschen  und  450,000  Gulden  Ein- 
künften; das  Militär  war  800  Mann  stark. 

■  ■ 

Von  Schriften  und  Charten  über  beide  Mecklen- 
burg fallen  in  diesen  Zeitraum;  DaWs  hierarchische 
Statistik  von  Mecklenburg  -  Schwerin ,  die  fortge- 
setzten Staatskalender  von  Mecklenburg- Schwerin 
und  Strelitz,  beide  gleich  schätzbar  und  musterhaft^ 
und  der  Mecklenburgsche  Atlas  des  geographischen 
Instituts  von  xo  Sectionen,  aus  der  top.  milit.  Charte 
gezogen.  , 

* 

XV,  Oldenburg,  Anhält,  Schwarzburg. 

Die  Häuser  Oldenburg,  Anhalt  und  Schwarz- 
bürg  nehmen  im  Teutscherr  Areopage  die  fünfzehnte 
Stelle  ein,  in  dem  Plenum  aber  besitzen  Oldenburg, 
Anhalt  -  Dessau,  Anhalt  -  Bernburg ,  Anhalt  -  Kothen, 
Schwarzburg  -  Sondershausen  und  Schwarzburg  -  Ru- 
dolstadt jedes  1  Stimme. 
,     •  - .  .       »  «< 

a)  Oldenburg.     Das  Herzogthum  Oldenburg 
umfafste  vordem  Jahre  igiO,  mit  Einschlüsse  von 
Varel,  ein  Areal  von  108125  D  Meilen,  worauf  173,89^ 
Menschen  gezählt  wurden.    Durch  das  Französische 
Senatusconsult  vom  13.  Dec.  1810  wurde  das  ganze 
Oldenburgsche  mit  Frankreich  vereinigt,  und  zu  dem 
Departemente  der  Wesermündungen  geschlagen: 
der  Herzog  verlor  dadurch,  bis  auf  das  kleine  Für- 
stenthum Lübeck ,  Alles ,  und  wurde  erst  nach  der 
Leipziger  Schjacht  in  den  Besitz  seiner  Staaten  wie- 
der eingesetzt,  wo  sogleich  die  alte  Verfassung  her- 
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gestellt  ist.    Der  Herzog  nahm  hierauf  die  grofsher- 
zögliche  Würde  an,   und  erhielt  von  Rüfsland  die 
Herrschaft  Jever  mit  5      Meilen  und  15,000  Men- 
schen, durch  den  33.  Art.  der  Congrefsacte  aber 
eine  Vergrößerung  von  5,000  Menschen,  welche  Ha- 
nover abzutreten  sich  verbindlich  gemacht  hat,  und 
von  20,000  Men«chen,  welche  in  dem  Departemente 
der  Saar  an  Oldenburg  fallen  sollen.     Das  neue 
Grofsherzogthum  wird  mithiu,    wenn  das  Fürsten- 
thum Lübeck  von  9,50  □  Meilen  mit  19,000  Einwoh- 
nern nicht  an  Dänemark  abgegeben  werden  sollte, 
künftighin  1114,000  Einwohner  zählen.  Aufserdenx 
hat  es  kürzlich  von  dem  Grafen  von  Bentink  die 
Herrschaft  Varel,  worüber  es  indefs  bereits  die  Lan- 
deshoheit, ausübte,  gegen  Uebernahme  der  Schulden 
und  eine  Rente ,  an  sich  gebracht.    Die  Einkünfte 
betrugen  bisher  etwa  900000  Gulden;   das; Militär 

machte  ein  Corps  von  1600  Mann  auSi 

.■  •  .  ■  -  .  * 

b)  Anhält  -  Dessau.  Keine  Veränderung.  Das, 
durch  den  letzten  Krieg  sehr  mitgenommene,  Fürsten- 
thum  enthält,  so  weit  es  souverän  ist ,  17  DM.  mit 
53,500  Einwohnern  und  600,000  Gulden  Einkünften, 
Das  effective  Militär  besteht  aus  goa  Mann.  Von 
Charten  ist  blofs  der  Fieth'sche  Plan  von  Dessau  zu 

bemerken. 

*  ,  ■  * 

c)  Anhalt -Berhburg.  Ebenfalls  nichts  hierher 
Gehöriges.  Das  Areal  beläuft  sich  auf  16  □  Meilen, 
die  Volksmenge  auf  35,193  Menschen,  die  Einkünfte 
auf  300,000  Gulden,  das  Militär  auf  400  Köpfe. 

d)  Anhalt  -  Kothen  mit  einem  Areale  von  14 

□  Meilen,  einer  Volksmenge  von  28,842  Menschen» 

> 


i 

j 

1 
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330,000  Gulden  Einkünften  und  einem  Militär  von 
400  Köpfen.  Die,  von  dem  verstorbenen  Herzoge 
dem  Lande  1 809  gegebene,  Verfassung  nach  Franzö- 
sischem Vorbilde  wurde  von  der  Regent-  und  Vor- 
mundschaft sogleich  aufgehoben. 

e)  Schwarzburg  -  Sondershaus&n  mit  einem 
Areale  von  23  □  Meilen,  einer  Volksmenge  von, 
44,050  Menschen ,  250,000  Gulden  Einkünften  und 
einem  Militär  von  650  Köpfen.  Hier  ist  ebenfalls 
nichts  für  die  Wissenschaft  Bemerkenswerthes  oder 
eine  politische  Veränderung  vorgefallen,  aufser  dafs 
das  Amt  Ebeleben  die  Sächsische  Oberhoheit  mit  der 
Preulsischen  vertauscht  hat. 

- 

f)  Schwarzburg -Rudolstadt  mit  einem  Areale 
von  23  □  Meilen,  einer  Volksmenge  von  54,577 Men- 
schen, 220,000  Gulden  Einkünften  und  einem  Mili- 
tär von  650  Köpfen.  Die  beiden  Aemter  Heringen 
und  Kelbra  mit  9099  Einwohnern  sind  unter  Preus- 
sische  Oberhoheit  gekommen. 

XVI.  Hohen  zollern,  Lichten  st  ei  n9beide 
Reufsf  beide  Li  ppe  und  JV  eil  de  eh. 

Diese  Häuser  haben  in  dem  Teutschen  Areopage 
die  sechszehnte  Stelle ,  im  Plenum  aber  führen  Ho- 
henzollern  -  Hechingen,  Hohenzollern  -  Sigmaringen, 
Lichtenstein,  Reufs  älterer  Linie,  Beufs  jüngerer 
Linie  ,  Lippe  -  Detmold ,  Lippe  -  Schauenburg  und 
Waldeck  jedes  eine  besondere  Stimme. 

a)  Hohenzollern  -  Hechingen.    Das  Fürsten- 
thum enthält  nur  5  □  Meilen  mit  13,000  Menschen, 
A.  Q.  U.  XldX.  Bds.  8.  St.  L 
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und  wirft  «einem  Gebieter  80,000  Gulden  ab;  das 
unterhaltene  Militär  beläuft  ßich  auf  194  Kopfe. 

•  ; 

b)  Hohenzollern- Sigmaringen.  Das  Areal  des 
Fürstenthums  beläuft  sich  mit  den  Hoheitsländern^ 
welche  es  durch  seine  Aufnahme  in  den  Rheinischen 
Bund  erhalten,  auf  14  Q  Meilen  mit  31,000  Men- 
schen; die  Einkünfte  des  Fürsten,  welcher  386  Mann 
Militär  unterhält,  auf  300,000  Gulden. 

c)  Lichtenstein.  Das  kleine  Fürstenthum  ist 
etwa  2,50  □  Meilen  grofs  und  zählt  5002  Einwohner; 
aber  sein  Gebieter,  der  reichste  Privatmann  Teutsch- 
lands,  hat  in  den  Oesterreichischen  Staaten  so  viele 
mittelbare  Besitzungen,  dafs  man  ihren  Flächeninhalt 
auf  104  □  Meilen,  die  Volksmenge  derselben  auf 
297,000  Menschen,  und  die  fürstlichen  Einkünfte 
auf  1,500,000  Gulden  schätzt.  Er  unterhält  ein  Mi- 
litär von  100  Köpfen,  deren  Stellung  Nassau  über- 
nommen hat. 

i 

d)  Die  ältere  Linie  Reu/s  oder  Reu/s-  Greiz  be- 
sitzt 7  Q  Meilen  mit  19,850  Menschen  und  130,000 
Guld,  Eink.    An  Militär  stellt  der  Fürst  300  Mann. 

1 

■  •  ■ 

e)  Die  jüngere  Linie  Reufs  y  welche  au»  den 
Häusern  Schleizy  Lohenstein  und  Ebersdorf  besteht, 
besitzt  20,50  □  Meilen  mit  einer  Volksmenge  von 
54,731  Menschen  und  290,000  Guld.  Einkünfte,  und 
stellt  ah  Militär  600  Köpfe. 

f)  Lippe- Detmold.  Diefs  Fürstenthum  enthält 
94  □  Meilen  mit  67,238  Menschen.   Die  Einkünfte 

■ 

> 
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belaufen  «ich  auf  300,000  Gulden ,  und  das  Militär 
auf  900  Köpfe. 

g)  Lippe- Schauenburg.  Es  hat  ein  Areal  von 
10  □  Meilen,  worauf  23,684  Menschen  leben,  und 
wirft  gegen  130,000  Gulden  ab.  Das  Militär  besteht 
aus  400  Köpfen.  Von  diesem  Fürstenthume  hat  da» 
geogr,  Institut  18 14  eine  gute  Charte  herausgegeben. 

h)  Waldeck,  ein  Fürstenthum,  das  mit  Pyrmont 
ein  Areal  von  31,66  □  Meilen  umfafst,  47>895  Be- 
wohner zählt  und  400,000  Gulden  abwirft.  Der 
fürst  unterhält  800  Mann  Militär.  1 

XVII.  Die  freien  Städte. 

Neben  den  Teutschen  Souveränen  sind  auch  Re- 
publiken in  den  Teutschen  Staatenbund  getreten. 
Diers  sind  die  4  freien  Städte  Frankfurt,  Lübeck, 
Bremen  und  Hamburg,  welche  zusammen  die  sieben- 
zehnte Stelle  einnehmen,  jede  aber  im  Plenum  eine 
eigne  Stimme  führt. 

a)  Die  freie  Stadt  Frankfurt,  welche  von  dem 
Congresse  zur  Bundesstadt  und  dem  Sitze  der  Bun- 
desversammlung bestimmt  ist.  Ihr  Gebiet  ist  durch 
den  Art.  46  der  Congrefsacte  auf  den  Fufs  herge- 
stellt, wie  es  1803  war;  es  beträgt  mithin  3,97  □  Mei- 
len und  47,097  Einwohner,  wovon  auf  die  Stadt 
selbst  40,485  kommen.  Die  Einkünfte  betragen 
600,000  Gulden,  das  Militär,  welches  sie  stellt,  600 
Köpfe.  Ein  Grundrifs  der  Stadt  ist  während  dieset 
Zeitraums  von  Ulrich  erschienen  (A.  G.  E.  XXXVL 

S.  935«)  v  *:     «'  .      ^    «  v 

L  a 
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b)  Die  freie  Hansestadt  Lübeck.  Ihr  eigentli- 
ches Gebiet  hält  an  Areale  3,50  □  Meilen ,  worauf 
39,900  Menschen  leben ;  auf  die  Stadt  kommen  da- 
von 25,526  Einwohner.  Aufserdem  besitzt  die  Stadt 
gemeinschaftlich  mit  Hamburg  das  Amt  Bergedorf 
und  den  Zollenspieker  —  2  □  Meilen  mit  8581  Ein- 
wohnern.  Die  Einkünfte  der  Stadt  belaufen  sich  auf 

- 

300,000  Gulden ;  zur  hanseatischen  Legion  sind  von 
ihr  600  Mann  gestellt.  , 

c)  Die  freie  Hansestadt  Bremen.  Sie  besitzt  ein 
Areal  von  2,50  □  Meilen  und  eine  Volksmenge  von 
42,139  Menschen,  wovon  die  Stadt  37,725  enthält. 
Die  Einkünfte  schätzt  man  auf  400,000  Quicten;  das 
Militär,  welches  zur  hanseatischen  Legion  gestellt 
ift;*  betrug  600  Köpfe.  f ,  .* 

d)  Die  freie  Hansestadt  Hamburg.  Diese  wich- 
tigste Stadt  Teutschlands  besitzt,  aufser  dem  ,  mit 
Lübeck  gemeinschaftlichen  Bergedorf ,  ein  Areal  von 
6  □  Meilen  mit  123,643  Einwohnean,  wovon  die 
Stadt  106,020  zählt.  Ihre  Einkünfte  überstiegen  bis* 
her  1,200,000  Gulden;  zur  hanseatischen  Legion  hat 
sie  1200  Mann  gestellt. 


4.    Die  Niederlande, 

Kein  Europäischer  Staat  hat  in  dieser  verhang- 
nifsvollen  Epoche  so  manche  Veränderung  erlitten, 
Öt  so  oft  dem  Wechsel  unterworfen  gewesen,  als 
Holland.  Dieses  unglückliche  Land  war ,  nachdem 
•s  seine  Schätze  und  seinen  Wohlstand  zum  Opfer 
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gebracht  hatte,:  zu  Gunsten  eines  Napoleoniden,  seit 
1806  in  ein  Titularkönigreich  verwandelt ,  verlor 
igio  seine  politische: Existenz  ganz,  und  gieng  im 
Jahre  18 13  als  selbständiger  Freistaat  hervor,  um 
18 15  aufs  Neue  mit  einer  Königskrone  geschmückt 
zu  werden.  Seit  1806  hatte  fast  jedes  Jahr  eine  Ver- 
änderung seiner  Lage,  einen  neuen  Verlust  oder  eine 
Verengung  seines  Staatsgebiets  mitgebracht ;  die  Jahre 
1814  und  1815  gaben  ihm  nicht  nur  seinen  Verlust 
gröfstentheils  zurück ,  sondern  vereinigten  auch  in 
der  Pratze  des  Holländischen  Löwqri  die  sämmtlichen 
17  Belgischen  Pfeile,  die  Karl  ^zuerst  in  einem  Bün- 
del vereinigt  hatte.  Denn  für  Artois  gelten  Lüttich, 
für  die  abgerissenen Th eile  von  Limburg  und  Luxem- 
burg die,  im  Umfange  Belgiens  belegenen,  kleinen 
Teutschen  Reichsgebiete  und  das,  am  rechten  Ufer 
der  Maas  gewonnene,  Land  als  vollgültiger  Ersatz»  ' 

f 

'  Wilhelm  von  Oranien,  seit  dem  6.  Dec.  1813  in 

das  sich  befreite  Holland  zurückgerufen ,  und  als 
souveräner  Fürst  gehuldigt,  schlofs  airi  29.  Oct.  1814 
mit  Grofsbritannien  einen  Staatsvertrag,  wodurch  er 
seine  Rechte  und  Ansprüche  auf  das  Cap  und  die  Co- 
lonien  Demerary,  Essequebo  und  Berbice  cedirte;  , 
dagegen  Batavia ,  die  Mollucken,,  Surinam  Und  all* 
übrigen  Colonien  tiiit  der,  in  dem  ersten  Frieden  zu 
Paris  von  Frankreith  abgetretenen  ,  Hälfte  von  St. 
Martin  zurückerhielt.  Der  Wiener  Congrefs  fügte 
zu  Holland,  wie  es  1795  bestand,  nicht  allein  die 
vormaligen  Oesterreichschen  Niederlande,  die  der 
Friede  zu  Campo  Formio  mit  Frankreich  verband, 
und  der  erste  Friede  zu  Paris  trennte,  sondern  gab 
auch  noch  das  Herzogthum  Luxemburg  und  das 
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vormalige  Hochstift  Lüttich  nebst  den  darin  belege- 
nen reichsständischen  Gebieten,  die  Preüfsischen 
Enclaven  Huissen  und  Zevenaar  und  einen  Strich 
Landes  rechts  der  Maas. 

•  *  - 

Wilhelm  wurde  als  König  der  vereinigten  Nie- 
derlande anerkannt,  und  hierauf  eine  neue  Consti- 
tution für  das  vereinigte  Reich  entworfen,  vermöge 
deren  die  Gesetzgebung  und  die  Besteurung  in  die 
Hände  der  Nation  gelegt-,  das,  in  ein  Grofsherzog- 
thum  verwandelte,  Luxemburg  aber  in  den  Teutsohen 
Bund  aufgenommen ,  und  auf  dasselbe  alle  Verhält- 
nisse übertrafen  wurden,  die  bisher  auf  der,  an 
Preufsen  abgetretenen,  Teutschen  Provinz  des  Hau- 
ses Oranien  gehaftet  hatten.  Der  Hauptstaat,  mit 
Ausnahme  von  Luxemburg ,  erhielt  eine  Eintheilung 
in  18  Prinzen.  Durch  den  zweiten  Frieden  von 
Paris  l8>5  wurden  demselben  noch  die,  in  dem 
erster en  bei  Frankreich  gelassenen ,  Cantone  und 
die  beiden  Festungen  Marienburg  und  Philippeville 
zugelegt,       ..  .. 

T  ,    ■  ■  f  • 

«     Das  Königreich  der  Niederlande  macht  einen  v 
sehr  gut  ausgerundeten,  aneindnderhängenden  Staat 
aus,  welcher  1164,45  □  Meilen  mit  5,126,400  Einw. 
umfafst,  mithin  auf  jeder  □  Meile  im  Durchschnitte 
deren  4425  zählt.   Es  ist  zusammengesetzt: 

•        «    ♦  _i  r  »  , 

V    '*  ■  '  / 

I  '  . 
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«)  aus  den  Holländischen  Provinzen  518,52  □  Mei« 
len,  1,897,200  Einwohner. 


! 

1 

□  Weil. 

1 

Einwohner, 

I. 

Holland.              •       .       .  , 

102,96 

800,000 

2. 

Zeel  and   •      «      •  . 

20,88 

82,OOQ 

3- 

Friesland    .      .      .  ♦ 

54»  36 

96,900 

4- 

Groningen 

93,000 

5- 

Overyssel  .... 

61 

*35>  100 

6. 

Drenthe  . 

37>20 

39>?oo 

7- 

Geldern  mit  Huissen  und  Ze- 

venaar .... 

97 

329,300 

8. 

Utrecht  .... 

23.40 

108,900 

9- 

Staatsbrabant  mit  dem  Lande 

• 

jenseits  der  Maas 

85 

■ 

213,300 

b)  aus  den  Oesterreich  sehen  Niederlanden ,  in  g 
Provinzen  abgetheilt,  deren  Umfang  sich  jetzt 
noch  nicht  genau  bestimmen  läfst.  Sie  ent- 
halten, nach  Abzug  der,  an  Preufsen  cedirten, 
Theile  von  Limhurg  und  Lüttich ,  5  \  6,53  □ 
Meilen  mit  2,959,800  Einwohnern;  nämlich 


*  > 

■  ! 

Einwohner, 

I.  das  vorm.  Depart.  Dyle 

66,24 

432,000 

2.  —  — 

—  Scheide 

58*39 

636*500' 

3.  

—  Lys 

74*5* 

491,200 

4.  

—    beide  Nethen 

56,43 

249,400 

5.  

—  Niedermaas 

65,90 

239,000 

6.  

— ■  Ourthe 

68,60 

321,000 

7.  

—    Sambre  und 

46,40 

110,700 

Maas 

8.  

—  Jemappe 

»  ,                          »  V».' 

80 

480,000 

1 
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c)  aus  dem  Grofsherzogthum  Luxemburg  in  sei* 
nen  jetzigen  Glänzen  mit 139,40  □  Meilen  und 
369,400  Einwohnern. 

1 

Die  auswärtigen  Besitzungen  dieses  Reichs  sind: 

|  QMcil.  ^Einwohner. 


I.  das  Gouvernem.  von  Batavia 

mit  Madura   .    (  2430 

3.  —  Araboina 

3.  —  —  Banda  . 

4»  —         —  Ternate 

r 

5.  —         —  Malacca  , 

6.  —         —  Makassarmit 

Bima  .  • 

7«  die  Directorien  von  Goroman« 
del  und  Persien  mit  den  Cora- 
manderien  von  Malabar  und 
Samarang,  den  Comptoiren  zu 
Bantam,  Padang,  Japan  und  4 


976,000 


400, 000 


8.  die  13  festen  Plätze  auf  Gui- 
nea, worunter  Nassau,  Elmina 

9.  die  Colonie  Surinam 

10.  die  Westindischen  Inseln  Cu 
rassao,  St.Eu«taz  u.  St.  Martin 


Summe 


5236 


ie,oco 
310,000 

39»  000 


h  735»  000 


Das  Budget  für  das  J.  1815  war  auf  50,999,900 
Holl,  oder  40,895*000  Gulden  bestimmt  (s.  A.  G.  E. 
XLV.Bd.  S.  373.). 


Ueber  das  jetzige  Königreich  haben  wir  noch 
leinen  Schriftsteller  oder  eine  Charte  erhalten,  die 
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uns  den  Umfang  desselben  und  6eine  jetzige  Einthei- 
}ung  darstellt.  Die  erste  dürfte  uns  wahrscheinlich 
das  geogr.  Institut  mittheüen,  welches  seine  top. 
milit  Charte  von  Teutschland  nunmehr  auch  auf 
das  ganze  linke  Rheinufer,  die  Oesterreichschen  Nie- 
derlande und  Holland  ausgedehnt  hat,  wovon  bereits 
42  Sectionen  vor  uns  liegen«  Von  früheren  Schriften, 
über  Holland  bemerken  wir  blofs,  als  in  diesen  Zeit- 
raum fallend:  die  Aardrykskundige  Beschryving  van 
het  Kon.  Holland  door  Jak.  van  Gelder.  Amst.  l8^9> 
(A.  G.  E.  XXXI.  Bd.  S.  65.) ;  die  hist.  stat.  Be- 
schryving van  het  Kon.  Holland  door  van  de  Graaff. 
Amst.  1807 ,  wovon  indefs  nur  ein  Theil  erschienen 
ist,  die  Fortsetzung  aber  sehr  wünschenswerth  ist 
(A.  G.  E.  XXXI.  Bd.  S.  298O;  H.  Potters  Reizen 
door  en  grot  Gedeelte  van  Zuidholland.  Amst.  1809 
(A.  G.  £[.  XXXII.  Bd.  S.  435.);  und  NemnicKs 
Tagebuch,  welches  sehr  brauchbare  Notizen  über 
den  gegenwärtigen  Zustand  der  Industrie  und  des 
Handels  beider  Niederlande  mittheiit.  Von  Charten 
führen  wir  nur  eine  an,  die  aber  Alles  hinter  sich 
läfst ,  was  wir  in  neueren  Zeiten  über  das  Vaterland 
der  Fischer  und  van  Witt  erhalten  haben.  Diel« 
ist  Krayenhoff's  chorogr.  Kaart  van  Holland  (A.  G, 
E.  XXXIX.  Bd.  S.  98.). 

5.  Helvetien. 

Die  Helvetische  Republik  befand  sich  bei  der 
Constitution,  welche  Napoleon  ihr  am  19.  Febr.  1 805 
aufgedrungen ,  und  zu  deren  Vermittler  er  sich  er« 
klärt  hatte,  durchaus  nicht  glücklich:  die  Reibungen 
zwischen  den  verschiedenen  Partheien  hörten  keinen 
Augenblick  auf,  und  die  Ruhe,  die  seit  der  Bei- 
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legung  der  Religionsfehden  unangetastet  auf  seinen 
Alpen  gelagert  hatte,  war  auf  immer  verscheucht. 
Helvetien  machte  jetzt  einen  Theil  des  grofsen 
Reichs  aus,  war  in  die  Stürme  desselben  unauflös- 
lich verflochten,  und  Schweizer  mufsten  für  Na- 
poleons Sache  sowohl  in  Spanien,  als  in  Rufsland 
Blüten.  Dabei  verfuhr  Frankreich  mit  seinem 
Schützlinge  auf  das  willkührlichste ;  nicht  allein, 
dafs  durch  das  Decret  vom  12.  Nov.  ig  10  die  Re- 
publik Wallis,  die  freilich  damals  in  keinem  Ver- 
bände mit  Helvetien  stand,  eindepartementirt  wur- 
de, sondern  ein  grofser  Theil  des  Cantons  Tessin 
blieb  fortdauernd  von  Italienischen  Truppen  besetzt* 

Als  am  Ende  des  Jahres  1813  die  verbünde- 
ten Heere  an  den  Gränzen  Helvetiens  erschienen, 
suchte  diefs  Land  um  die  Neutralität  nach,  die 
ihr  Napoleon  zugestanden  hatte;  allein  der  Feld- 
xnarschall  Schwarzenberg  betrat  ihr  Gebiet,  nmd 
drang  durch  dasselbe  in  Frankreich  ein,  indem  die 
Verbündeten  zugleich  erklärten ,  dafs  sie  die  Unab- 
hängigkeit dieses  Landes  schützen ,  und  demselben 
eine  freie  Existenz  sichern  wollten.  Der  Friede 
zu  Paris  erkannte  auch  die  Unabhängigkeit  der  1 
Eidgenossenschaft  an ,  und  verband  mit  ihrem 
Staatsgebiete  aufs  Neue  die  Landschaften  Genfund 
Wallis,  wie  sich  denn  auch  in  der  Folge  Neufcha- 
tel  derselben  anscÜlofs,  und  das  Hochstift  Basel 
mit  Biel  und  Erguel  wieder  mit  der  Schweiz  ver- 
bunden wurde.  Der  Wiener  Congrefs  theiite  den 
gröfseren  Theil  des  letzteren  Zuwachses  dem  Can- 
tone  Bern,  und  ein  kleineres  Stück  dem  Cantone 
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Basel  ztf,  tmd  die  Stände  Genf,  Wallis  und  Neuf- 
chatel  wurden  in  den  Bund  der  Eidgenossen  als 
neue  Mitglieder  eingeführt,  so  dafs  nun  die  Zahl 
der  Stände  aus  22  besteht,  und  das  ganze  vorma- 
lige Staatsgebiet  Helvetiens  ,  .mit  Ausnahme  des 
VeJtlins,  wogegen  es  das  Frickthal  und  Rezuns 
rechnen  kann,  wieder  beisammen  ist. 


Es  fehlte  indefs  viel,  dafs  sogleich  die  Ruhe 
in  alle  Thäler  der  Schweiz  zurückgekehrt  sey;  der 
innere  Zustand  war  so  verwickelt  und  gespannt, 
dafs  das  Bedürfnifs  einer  Ausgleichung  der  inneren 
Mifs Verhältnisse  immer  dringender  wurde.  Die 
Drohungen  der  fremden  Mächte  bewirkten  endlich 
die  Abfassung  der  Föderalbundesacte,  welche  am 
8-  Sept.  18 1 4  einstimmig  angenommen,  aber  die 
gegenseitigen  Forderungen  der  verschiedenen  Stän- 
de an  einander  ausgesetzt  und  einer  schiedsrichter- 
lichen Committee  unterworfen  wurden.  Durch  die 
Wiener  Congrefsacte  und  die,  der  Schweiz  zuge- 
standene, ewige  Neutralität  scheint  nun  auch  das 
Meiste  ausgeglichen,  und  ein  ruhiger,  friedlicher 
Zustand  für  diefs  interessante  Land  gegründet  zu 
seyn,  obgleich  noch  mehrere  Stürme  voraufgegan- 
gen sind. 

» 

Die  Helvetische  Eidgenossenschaft  besteht  ge- 
genwärtig aus  22  Ständen  ,  welche  zusammen 
870,65  D  Meilen  mit  1713,800  Einwohnern-  um- 
fassen, ein  Mannschaftscontingent  von  32,886  Mann, 
und. ein  Geldcontingent  von  540,107  Franken  auf- 
bringen. 
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■ 

Helvetische  Stände. 

f         *.'/       .1           .    r.      •  , 

.  ».  ,i  ,.v.    .  C  -•'  «->          i*  - 

Areal 
in 

□  Meilen 

t 

Volks 

mengt. 

!  Mann 
schafts- 
Contin- 

Geldcon- 
ijn^c ni  in 
Schweiz. 
Franken. 

 • 

I.  Zürich  . 

■  45 

182, 200 

1,929 

£  {  7  "J)J 

2.  Bern  . 

171,50 

297, 600 

2,292 

91,  695 

3.  Luzern 

3'.*5 

86, 700 

867 

26,Ol6 

4.  Freyburg 

38 

67,900 

620 

18,591 

■  5.  Basel 

11,35 

47,200 

409 

20,450 

6«  Schwyz 

22 

28,900 

30* 

3t  012 

>  Uri  • 

30 

14,000 

118 

1,184 

Unterwaiden 

13 

2i,2oo 

19! 

1,907 

9.  Solothurn  • 

13 

47,900 

45« 

18,097 

io.  Schaffhausen 

7 

30,000 

233 

9, 3*7 

Ii.  Zug  .  ,  . 

5»5» 

14,800 

125 

2,497 

12.  Glarus 

19 

19,300 

241 

4,823 

23.  Appenzell 

10,50  ' 

55*ooo 

486 

9t7»8 

14.  Bündten  . 

«3 

74,800 

1,200 

12,000 

*5.  Aargau 

36 

I34>500 

1,205 

52,212 

16-  Waadt 

70 

145»  3°o 

1,482 

59>»73 

1 7.  Tliurfrau  • 

16 

4W 

835 

IS.  St.  Gallen 

130,400 

I.3I5 

S9>45l 

19.  T  es  sin 

53>5o 

88,800 

902 

18,039 

20.  Genf  . 

4,10 

36,600 

;  300 

15,000 

- 

31.  Wallis 

92,55 

63,600 

640 

9,600 

22.  Neufchatcl 

16,50 

49,800 

500 

25,000 

Total: 

870,65 

• 

1,713,800 

• 

16,643  i 

jetzt 
32,886 

540,107 

• 

Während  dieser  Epoche  sind  wenig  Schriften 
über  die  Schweizer  Eidgenossenschaft  e 
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die  in  das  statistisch- geographische  Fach  eingreifen. 
Der  Helvetische  Almanach  mit  seinen  Gantonsbe- 
schreibungen erscheint  regelmäfsig  jedes  Jahr.  Ein 
geogr.  stat.  Gemälde  der  Schweiz  ist  von  Prof. 
Schock  18 13  ausgearbeitet.  Von  Charten  verdienen 
Erwähnung:  Carte  de  la  Principaute*  de  Neuchatel 
par  Osterwald.  Par.  181 1  (A.  G.  E.  XXXVII.  Bd.  , 
S.  803.);  Bollin' s  Plan  der  Stadt  und  des  Bezirks 
Bern,  igti .  (A.  0.  'JB.  XXXVII^Bd.  S.  3*2.);  fCeUerfs 
Reisecharte  durch  die  Schweiz  (A.  G.  E.  XLIII.  Bd. 
S.  480.) ;  Diewald's  Generalchart e  von  Helvetica, 
1813,  und  dessen  Charte  vom  Canton  Basel. 

{D*r  Btschlu/s  foigt.) 

i'  •    *       \  i\   <  *  '  * 
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BÜCHER  -  R  R  C  ENS  I  O  N  E  N. 

-  » • '  ■■;  ii  ■      iii  i    .  .>  .      a  i.  , 

■ 

^/i  account  of  the  Kingdom  of  Caubul 
and  of  the  .Countries,  who  are  to  it  in 

Persia,   Tataria  and  lndia  subj ect  ed9 

> 

with  a  new  view  upon  the  Nation  of 
Afghans  and  a  History  of  the  Dur  an 
Monarchy  by  Möuntstuart  Elphinstons^ 
attached  to  the  British  East-lndia-  Compagnyy 
Resident  of  the  Court  of  Poonah  and  before 
Ambassador  to  the  King  of  Caubul.  With  a 
Map  and  illuminated  Copperplates.  London^ 
Longman.  1815.  675  S.  4.    Preis:  2i  Ouinees. 


Für  Länder-  und  Völkerkunde  ist  dieses  Werk  un« 
schätzbar,  und  eines  der  zuverlässigsten  und  reichhaltig« 
sten  seiner  Art. 

Im  Jahre  1808  wurde  aus  Frankreich  der  General 
Qardanne  als  Gesandter  nach  Fersien  geschickt,  woraus 


Digitized  by  Google 


I 


'Sucher  -  Recensionen.  175 

man,  so  wie  aus  andern  Umstanden,  vermuthete,  dafs  die* 
Franzosen  den  Krieg  nach  Asien  spielen  wollten.  Dieses 
bewog  die  Britische  Regierung,  eine  Gesandtschaft  an  den 
König  von  Cabul  zu  schicken.  Hr.  Elphinstone  wurde 
dazu  gewählt.  Weil  man  Ursache  hatte,  zu  vermuthen, 
dafs  der  Hof  von  Cabul  eine  geringe  Meinung  von  den 
Fenngi  oder  Europäern  hätte,  so  wurden  prachtvolle  An- 
stalten zu  dieser  Gesandtschaft  gemacht,  welche  am  13» 
Oct.  1808  aus  Delhi  in  Indien  abreise te.  Die  Beschreib- 
ung dieser  Reise,  ist  ungemein  lehrreich  und  interessant. 
Erst  vom  Districte  Shekwuttee.  Dann  die  Stadt  Chooroo. 
Man  hatte  eine  grofse  Wüste  zu  passiren,  vor  welcher 
sich  viele  Leute  in  der  Gesandtschaft  so  fürchteten,  dafs 
sie  zu  zwanzig  und  dreißig  fortliefen.  An  vielen  Orten 
sanken  die  Kauieele  so  tief  in  den  Sand  ein,  als  ob  er^ 
Schnee  gewesen  wäre.  Der  ganze  Zug,  enge  hintcreinan* 
der  folgend,  nahm  2  Englische  Meilen  *)  ein.  Er  wurde 
von  der  geringsten  Störung  zum  Stillstehen  genöthigt. 
Ueberaus  unbequem  waren  eine  Art  kleiner  Kletten,  wel*« 
che  überall  anklebten.  Aber  das  gröfste  Uebel  war  der 
Mangel  an  Wasser.  Zwar  wuchsen  in  der  Wüste  Wasser- 
melonen in  Menge;  aber  ihr  Genu/s  wurde  schädlich, 
und  dieser  Umstand,  verbunden  mit  dem  schlechten,  sal- 
zigen Wasser,  was  man  hin  und  wieder  fand,  erzeugte 
bei  den  eingeborenen  Hindu's  ein  Fieber  und  eino  Dysen- 
terie, woran  viele  starben.  Die  Tage  waren  heifs  und  die 
Nächte  sehr  kalt.  ....  Mitten  in  dieser  Wüste  steht  die 
Stadt  ßickaneez,  welche  aus  der  Ferne  prachtvoll  aus- 
sieht ,  aber  inwendig  giöfstentheils  aus  Lehmhütten  be- 
steht. Sie  war  eben  voll  von  Leuten,  welche  sich  wegen 
der  politischen  Unruhen  dieser  Gegend  hierher  gerettet 
hatten.  — 

—  * 

Eines  Abends  auf  der  Weiterreise  er Äckte  man  mit 
Erstaunen  einen  grofsen  See  mit  vielen  Kleinen  Inseln, 
aber  es.  ergab  sich  nachher,  dafs  dieses  blofs  eine  von  den 
Täuschungen  war ,  welche  die  Franzosen  Miragc  ,  die 
Teutschen  Kimmung,  und  die  Perser  Siraub  nennen.  In- 

■  *» 

•Vtal  derg*.  sind  ar  15  geogr.  M«il«n. 
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defs  sind  difese  Illusionen  majestätisch.  —  Die  Städte 
Moujgur  und  Bahawulpore.  Nachher  gieng  die  Reise  am 
Ufer  des  Flusses  Hyphasit  nach  Multan.  Diese  Stadt 
liegt  etwa  4  Englische  Meilen  vom  Flusse  .  Chenaul  |oder 
Acesineiy  und  hat  über  4§  dergl.  im  Umfange.  Zur  gro- 
Isen  Zierde  dienen  ihr  die  wohlgebauten  Grabstätten, 
worauf  die  Mahommedaner  so  viel  halten ,  und  die  man 
schon  in  der  Ferne  sieht.  Diese  Stadt  liegt  in  einer  ent- 
zückenden Gegend ,  und  ist  wegen  ihrer  seidenen  Zeuche 
und  Teppiche  berühmt.  Ueber  den  berühmten  Flufs 
Jndus  setzte  die  Gesandtschaft  bei  der  Fähre  Kaker  oet 
Wo  dieser  Strom  1010  lange  Ellen  breit  ist.  Die  Stadt 
Dera  Ismail  Hhan  liegt  in  einem  grofsen  romantischen 
Dattelhaine,  100  lange  Ellen  vom  Indus.  Hier  lieft  der 
König  sagen :  er  wolle  die  Englische  Gesandtschaft  in 
Peshawer  empfangen ,  und  einen  Hofbeamtett  von  Range 
su  ihrer  Führung  schicken.  Eis  kamen'  auch  'Geschenke 
vom  Könige.  .  > 

Das  Dorf  Punealla  hat  eine  unbesclireiblich  roman- 
tische Lage,  ungefähr  so,  wie  man  sich  eine  Gegend  im 
glücklichen  Arabien  einbildet.  Der  gedachte  Hofbeamte 
war  artig  und  angenehm.  Er  hatte  sich  lange  in  dem 
wollüstigen  Caschemir  aufgehalten,  dessen  Vergnügungen 
er  niemals  müde  wurde,  zu  loben.  Bei  der  Stadt  Calla- 
faugh  wird  der  mächtige  Indus  zwischen  Berge  so  ein.« 
geengt,  dafs  er  sehr  tief  wird,  und  nur  350  lange  Ellen 
breit  ist.  Diese  Stadt  hat  eine  höchst  auffallende  Bauart 
auf  einem  Hügel;  eine  Strafse  ragt  Über  die  andere*  hin- 
aus, und  es  scheint,  als  ob  man  blofs  vermittelst  der  fla- 
chen Dächer  oder  Söller  in  die  anstofsende  Strafse  kom- 
men könne.  Jenseits  der  Städt  ist  die  Landstrafse  in  ge- 
diegenes Steinsalz  gehauen ;  denn  es  giebt  hier  Klippen 
dieses  Mineral^  welche  an  manchen  Oertern  sich  mehr 
als  100  Fufs  über  den  Flufs  erheben.  Das  Salz  ist  hart, 
durchsichtig  und  rein;  es  würde  dem  Krystall  gleichen, 
hätte  es  nicht  an  manchen  Stellen  rothe  Streifen.  Hier 
und  da  dringen  Salzquellen  aus  dem  Fufse,  und  über- 
tiehen  den  Boden  mit  einer  glänzend  weifsen  Binde« 
Der  Erdboden,    besonders  nahe  bei  der  Stadt«  ist  blut~ 
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*oth;  dieses  seltsame  Schauspiel,  nebst  dem  wundervollen 
Salzfelsen  und  dem  tiefen  und  klaren  Indus  zwischen 
hohen  Bergen,  macht  die  Stadt  merkwürdig. 

Die  Stadt  C  oh  auf.  Der  Gesandte  erhielt  hier  eine 
Büchse  mit  Möomeed  oder  Mufnmy ,  Welches  in  Coliaut 
gpmacht  war.  Diese  Arzertei  ist  im  ganzen  Oriente  be- 
rühmt, und  soll  in  Knochenbrüchen  fast  Wunder  thun. 
Sie  wird  aus  einer  Art  von  Stein  gewonnen,  den  man  in 
Wasfrer  kocht,  bis  er  «ergeht.  Hierauf  sammelt  sich  ein 
Öel  auf  der  Oberfläche,  welches  hart  wie  eine  Steinkohle 
wird,  und  auch  gerade  so  aussieht.  —  Ebene  der  Stadt 
Pejhmwer.  *)  '  Wichtigkeit  des  Königs  von  Cabul  in  In- 
dien.  Man  buhlte  sonst  allgemein  um  seine  Freundschaft« 
Partheien  am  Hofe..  Am  25.  Febr.  1809  zog  die  Gesandt- 
schaft in  Ftshawtr  ein.  Der  königliche  Intern  oder  hohe 
Priester,  «ine  sehr  wichtige  Person!  — 

*  4  -  , 

Der  Konig  von  Cabul  ist  ein  schöner  Mann ,  damalf 
etwa  dreifsig  Jahre  alt,  von  Oliven  färbe  und  mit  einem 
dicken,  schwarzen  Barte.  In  seiner  Miene  herrscht  Würde* 
und  Anmuth;  seine  Stimme  ist  wohltönend  und  sein  gan* 
2er  Anstand  fürstlich.  Er  trug  ein  grünes  Canüsol  mit 
grofsen,  goldenen  Blumen  und  Edelsteinen;  darüber  eine 
grofse  Brustölatte  von  lauter  Diamanten  funkelnd.  In 
einem  seiner  Armbänder  hatte  er  den  bekannten  Stein 
Cohi  Noor,  einen  der  gröfsten  Diamanten  auf  der  Erde, 
wie  aus"  Ta^tmUr's  «Reisen  bekannt  ist.  Auch  trug  er 
etliche  Reihen  grofser  Perlen,  wie  ein  Bandolier  Über  die 
Schulter  gehangen.  Seine  Krone  war  9  Zolle  hoch ,  ganz 
von  Gold*und  Silber ,  mit  violetfarbenem  Samm^te  ver- 
ziert und  von  ungewöhnlicher  Pracht.  Der  Thron  war 
mit  einer  Decke  belegt,  die  Über  und  über  mit  Perlen 
verziert  war.  Darauf  lag  ein  Degen  und  ein  mit  Juwe- 
le» besetzter  Scepter.  Mitten  im  Saale  sprudelte  ein  mar- 
morner Springbrunnen.  Von  hier  hatte  man  eine  reizende 
Aussicht  auf  einen  grofsen  Garten  voller  Gypressen  und 

»  r  . 

.  4  '  ■  ■ 

*)  Dies«  Stadt  liegt  unter  88°  x&'  45"  flstl.  I*inf •  und  330  £»> 
nördl.  Breite.  » 
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anderer  Bäume,,  und  weiter  hinaus  orhlicUe7  .man  eine* 
schöne  grüne  Ebene.  '  Alles  diels  war  sp  machtvoll  un4. 
wohl  eingerichtet,  dafs  es  die  Erwartung  der  Gesandt^ 
Schaft  übertraf.  Aber  andere  Ditige  Uelsen  auf  den  Ver- 
fall 4es  Staats  schliefsen;  so  z.  B.  war  ü^irnißdrige.  Raub« 
sucht  der  Höflinge,  welche  $ie  königlichen  Gesch-nke  im 
Empfang  nehmen  mufsten,  sehr  auffallend.  Sie  behielten, 
nämlich  die  Kameele,  auf  denen  etliche  derselben  sich, 
befanden,  und  nahmen  vier  ^I\eiti;ameele  weg  ,  die  aus 
Versehen  in  den  Palasthof  gekommen  waren.  Femer 
logen  sie  den  Elephanten  Treibern  ihre  Livresn,  aus  ,  •  und 
gestanden  sehr  er lutlich«  darauf  9  dafs  zwej  Engiis^he  Be* 
diente,  welche  die  geschenkten  Kronleuchter  in  Ordnung 
bringen  und  .  aufhänge«,  mufften  r  auch  *mit  zu  den .  Ge* 
schenken  gehörten!         ,  r  ,        ,  ,  . 

Unter  allen  Geschenken  bezeigte  der  König  das 
gröfste  Wohlgefallen  über  zwei  köstliche  Pistolen  ,  die 
eigentlich^  für  den  Türkischen  Grofs^errn  verfertigt  wa< 
reu,  und  über  eine  OrgeJ.  Auch  bewunderte  er  die  sei- 
denen Strümpfe  der  Gesandtschaft,  liefs  sich  etliche  Paar, 
ausbitten,  und  war  sehr  zufrieden  damit.  IJte  Gesanjdt*. 
schaft  hatte  auch  noch  eine  PriratauxLenz  des  Nach^a  im 
§erail  bei  ihm,  wo  der  König  ganz  umgekleidet  erschien, 
und  mit  liebenswürdiger  Vertraulichkeit  .nnd;  der,  feinsten 
Artigkeit  sprach.  —  .  n  .-  .ii 

Die  Stadt  Peshaxaer  .ist  groXs  und  hexrJicH*  gelegen. 
Schon  im  März  fiengen  die  Bäume  an  ,  inr  vielen  Garten, 
auszuschlagen,  und  das  Grün  des  Laubes  war,  so  frisch 
und  schön,  dafs  es  Hr.-  Elphinstone  in  den  beständigeren 
Sommern  Indiens  nie  von  gleicher  Lebhaftigkeit  gesehen 
hatte.  Durch  die  Ebene,  in  der  harnet  liegt *  laufen 
mehrere  Flüsse.  In  den  Gärten  wachsen  in  grofsen 
Ueberflusse  Zwetschen,  Pfirschen,  Aepfel,  Birnen  und 
Granatapfel.  Die  Blüten  sprofsteu  in  unbeschreiblicher 
Fülle  hervor.  Der  Ackerbau  ist  sorgfältig ,  vornehmlich 
die  so  nÖthige  Bewässerung.  Die  Bevölkerung  ist  aufser- 
ordentlich.  Im  Umfange  von  4  Engl»  Meilen  liegen  32 
Dörfer,  die  sämmtlich  grofs,  rein»  artig  gebanet  und  stark 
. '  j         i  * 
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bevölkert  sind.  In  der  Ebene  wachsen  Maulbeer-  und 
andere  Fruchtbätime.  Aufser  etlichen  Dattelhainen  sah 
man  von  grofsen  Bäumen  blofs  die  Ficut  religiös*  (hier 
Peaput)  und  die  Tamariske*  die*  hier  36  bis  40  Fufs  hoch 
wächst.  ;       ,  «r.  \  .4i  v-# 

Peshüuier  hat  über  5^Eri^l.  Meilen  im  UmFarig?,  und 
enthält  .  ttwa  40,000  Einwohner*  1  Die  HäuSer  sind  .aus 
ungehackonen  Steinen  und  Holz  erbauet  und  3  Stock  hoch, 
und  das  unterste  Geschofs  ist  zu  Kaufläden  eingerichtet« 
Die  Strafsen  sind  zwar- gepflastert,  aber1  unbequem  und 
sehr  enge,   da  man  sich  hier  keiner  Wagen  mit  Rödern 
bedient    Das  allgemeinste  Vergnügen  der  Männer  ist  die 
HaJ^ichtfyuze.     Nichts  kann  die  Gastfreundschaft  «tfeser 
Leute  übertreffen.,    Folgendes  ist  die  Beschreibung  eines 
Gastmahls.    „Am  bestimmten  Tage  begaben  wir  uns  in 
das  Dorf,   wie:  wir,  versprochen  hatten,   und  wurden 
aufs  erst  gütig  vom  Dorfschulzen  und  seinen  Leuten  in 
einem  reizenden  Maulbeerbaumhaine  empfangen.  Man 
hatte  für  uns  Sitze  mit  kühlen,  Matten  belegt,   alle  in 
einem  grofsen.  Kreise ,  der  den  gröfsten  TheU  der  Dorf- 
bewohner in  siph  fafste.    Wir.  setzten  uns,  und  sprachen 
etwa  eine  Stunde  über  den  König,  das  Land,  die  Aerndte 
u.  s,  f.   Fieng  es  an,  an  Stoff  zur  Unterhaltung  tu  fehlen» 
so  sangen  wechselsweise  der -Dorf Schulmeister  und  Prie* 
ster.  Oden  aus  dem  Hafiz. ,  Als  das  Frühstück  fertig  warr 
giengen  wir  in?s  Haus,  wo  man  ,uns  trefflichen  Fillau  und 
köstliche  IV^ilch  vorsetzte.     Wir  kehrten  äufserst  zufrie- 
den zurück.    Ich  traf  hier  einen  Qtjjährjgen  Greis,  an^  der 
noch  vollkommen,  gut  sehen  konnte  und  sein  Gedächtnil« 
völlig  hesals."  ,  ... 

(Die  Fortsetzung  fitgt.)  ,% 
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Toy  ageen  Autric\\£%  9U  Essai  statistique  et 
geograpkique  sur  cet  Empire  etc.  par  Mi  Maw- 
cel  de  Seines. Paris,  J814.  W  ^oZ.  8-  «t>*e 

-  une  carte  physique  des  coupes  de  ntvellement 
et  divers  tahleaux  comparatifs  sur  Vitendue  et 

j  la  population  de  VAutriche. 

v  ' ' '  -  • 

.1  '  •    .  ;  „    -*  •  l 

Der  Verfasser  dieser  uneigentlich  sogenannten  Reise 
*—  es  ist,  seiner  ganzen  Einrichtung  nach,  ein  statistisch« 
geographisches   Handbuch  Über   den  Oesterreichischen. 
Kaiserstaat  nach  seinen  Verhältnissen  im  Jahr  ig  10!  — 
hatte  sich  während  des  Kriegs  von  tßoo  mit  dem  Franzö- 
sischen Heere  in  der  Hauptstadt  dieser  Monarchie  aufge- 
halten, um  für  den  Französischen  Generalstab  und  die, 
von  demselben  installirten ,  Verwaltungsbehörden  die  11 Ö* 
thigen  statistischen  Aufschlüsse  einzuziehen.    Dieser  vier» 
teljährige  Aufenthalt  in  der  Kaiserstadt  gab  ihm  Gelegen« 
heit,  mit  mehreren  Oesterreichischen  Gelehrten  Verbin- 
dungen anzuknüpfen ,  und  zugleich  sich  mit  der  geogra- 
phisch-statistischen Literatur  Oesterreichs  bekannter  zu 
machen.    Da  sein  Vaterland  einen  Staat,  mit  dem  es  seit 
20  Jahren  in  beständiger  Fehde  gelegen,  mit  dem  es  um 
die  Herrschaft  Europa' s  gestritten ,  entweder  gar  nicht 
kennt,  oder  ihn  sich  doch  in  einem  ganz  unrichtigen 
Lichte  denkt,  so  schien  es  ihm  wohl  der  Mühe  werth,' 
aus  seinen  Materialien  ein  eignes  geographisch  -  statisti- 
sches Gemälde  desselben  für  seine  Landsleute  zusammen* 
zutragen.    Seine  Absicht  ist  auch  olles  Dankes  werth, 
und  man  kann  ihm  das  Zeugnifs  nicht  versagen,  dals 
noch  kein  Franzose  über  ein  fremdes ,  besonders  über  ein 
Teutsches ,  Land  mit  mehrerer  Gründlichkeit  und  Unpar- 
teilichkeit geschrieben  hat.     Wäre  diefs  Werk  zu  der 
Zeit,  als  der  Friede  zu  Wien  beide  Nationen  versöhnte, 
erschienen,  so  hätte  es  nicht  blols  für  den  Franzosen, 
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«ondern  selbst,  für  den  Teutschen  Interesse  haben  koa« 
nen,  da  et  hie  und  da  eine  neue  Ansicht  auffallt,  und 
manche  Notizen  mittheilt,  die  damals  wenigstens  nicht 
allgemein  b3kahnt  Maren,  und  die  wir  erst  aus  den  vater- 
ländischen Blättern  und  aus  AndreU  iwar  gedrungener* 
aber  dafür  auch  gehaltvollerer,  Schilderung  erfahren  ha- 
ben. Unverzeihlich  ist  es  daher,  wenn  der  Vf»  mit  der 
Herausgabe  seines  Werks  bis  in  das  Jahr  1814  gezögert, 
hat:  denn  nun  theilt  es  nicht  blofs  das  Schicksal  aller 
ähnlichen  Werke,  sondern  war  schon  Antiquität,  ehe  e* 
erschien  l 

Der  Vf.giebt  in  einer  ausführlichen  Einleitung  Re*. 
chenschaft  von  seinem  Plane  und  den  literarischen  Hülfs- 
mitteln,  die  er  bei  seiner  Arbeit  zum  Grunde  gelegt  hat: 
die  kurze  Kritik,  die  sie  begleitet,  liefert  den  Beweis,  dafs 
die  .meisten  nicht  blofs  zur  Parade  dastehen,  sondern  wirk- 
lich auch  von  ihm  benutzt  sind.  Aber  nicht  immer  ist 
solches  mit  Auswahl  geschehen ,  und  wir  finden  daher, 
besonders  in  dem  topographischen  Theile  des  Werks, 
Altes  und  Neues  ,  Gutes  und  Schlechtes  in  bunter  Ver- 
mischung durcheinander.  Gleichförmigkeit  darf  man  bei 
dem  Vf.  vollends  gar  nicht  suchen:  wo  die  Quellen  reiche 
licher  flielseu  ,  dehnt  sich  Alles  bis  zu  einer  ermüdenden 
"Weitschweifigkeit  aus ;  über  andere  Gegenstände  wird  da- 
gegen mit  grofser  Flüchtigkeit  weggeeilt  I 

v Das  ganze  Werk  zerfällt  in  2  Theile:  der  erstere,  der 
wichtigste  und  am  besten  gelungene ,  enthält  die  allge- 
meine Uebersicht ,  der  zweite  die  topographische  Be- 
schreibung der  Monarchie.  In  der  allgemeinen  Ueber- 
sicht, welche  blofs  den  ersten  Band  füllt,  hat  der  Vf., 
ob  er  gleich  zu  der  Schlüter'' sehen  Fahne  schwört ,  die 
statistischen  Materien  ziemlich  buntscheckig  durcheinanv 
dergeworfen,  und  sich  durchaus  an  keine  systematische 
Ordnung  gehalten.  Dieser  erstere  Theil  besteht  aus  a 
Abschnitten. 

Der  erste  Abschnitt  enthalt  %  Capitel:  x)  über  de» 
Umfang  und  die  Volksmenge  der  Monarchie.  Vorauf 
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wird  ein 'historischer  Abrifs  von  dem  Entstehen  und  all- 
mählichen Wachs thume  des  Erzhauses,  von  Rudorf  von 
Hansburg  bis  auf  den  Frieden  zu  Wien  1809,  aufgestellt: 
er  ist  ganz  aus  Hassel  entlehnt.   Bei  der  Berechnung  des 
AWals   und  der  Volksmenge  liegen  tbeils  LiechUnsterr^ 
tbeils  die  vaterländischen  Blätter  zum  Grunde;  Altes  ist 
Jedoch  nach  des  Vfs.  Manier  eingekleidet  uiid  mit  meh- 
reren Tabellen  begleitet,  wovon  einige  ifi  »einem'  besonder 
ren  Anhange  eine  bildliche  Uebcrsicht  gewähren  sollen« 
Pas  Total  des  Flächeninhalts  nach  dem'  Wiener  Frieden 
ist  auf  ocoi  geogr.  □  Meilen,  oder  35,429  □  Lieues,  oder 
5118^  Myriameter ,  das  Total  der  Volksmenge  für  1810 
auf  20,435,435  festgesetzt;  beides  mag  sich  der* Wahrheit 
50  ziem]  lieh  nähern.    Die  verschiedenen  OeSterreichischei» 
Völkerschaften  werden  nach  Rohrer,  Schlüter  fand  Engel 
aufgezählt  und  beschrieben:  warum  aber  der  Vf.  die  Ha- 
naken, die  doch  nach  Rohrer  und  Do browsky  >  nur  einen 
Zweig  der  Slawaken  ausmachen  und  deren  Dialekt  ,  wie?» 
wohl  mit  einiger  Provinzialabweichung,  reden,  s/ls  einen; 
besonderen  Slawischen  Stamm  aufführt,  ist  Reo.  "nicht 
erklärlich.    Der  Abrifs  der  physischen  Beschaffenheit  des 
Landes  und  des  Einflusses  des  Klima  auf  Charakter,  Le- 
bensart und  Gesundheit  der  Einwohner  ist  dem' Vf.  gan* 
gut  gerathen,  und  mühsam  aus  den  zahlreichen  Schriften 
Oesterreichischer  Schriftsteller  über  diesen  Gegenstand 
pusamm engetragen.    Viel*  seiner  Bemerkungen  sind  tref» 
fend,  zum  Theil  beifsend,   doch  ist  er  auch  nicht  unge- 
recht gegen  das  Gute,  was  er  in  Oesterreich  bei  der  Na- 
tion fand.   Nur  selten  .spielt ,  nach  dem  beliebten  Muster 
seiner  übrigen  Landsleute,  der  Witz  auf  Kosten  der  Wahr- 
heit, und  meistens  nur  dann  t  wo  es  auf  eine  Parallele 
zwischen  beiden  Nationen  ankömmt,  wo  dann  freilich  die? 
^Eigenliebe  mit  dem  Kopfe  davon  lauft.  Zu  dem  Abschnitte 
über*  die  physische  Beschaffenheit  des  Bodens  gehören  die 
beiden  Höhentafeln ,   die  dem  Anhange  beigefügt ,  und 
nichts  weiter,  ah  eine,  HumbpU  nachfckabmte ,  Spie- 
Jerei  siud? 


r-  Der  weite- Abschnitt  beschäftigt:sich  mit  dem  Oest« 
>aiehisc^en  Staatsrechte ,  mit  der  Staatsverwaltung ,  dem 
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Milit$rrtaate,  der  Justizverfassung,  den  Finanzen,  dem 
Kirchenstaate ,  öffentlichen  Unterrichte  ,  Kunstfleifse  und 
der  producirenden  Industrie,  und  ist  in  3  Capitel  abge* 
theilt,  wovon  das  erste  der  Staatsverfassung  und  Staats* 
Verwaltung,  das  zweite  dem  Kunstfleifse,  Handel,  Münzen^ 
Maafs  und  Gewichte ,  und  das  dritte-  der  Production  ge* 
widmet  ist.  Die  meisten  dieser  Gegenstände  sind  sehr 
oberflächlich  behandelt,  und  man  sieht  es,  dafs  der  Vf. 
theils  zu  wenig  vertraut  mit  der  Materie  gewesen  ist, 
theils  seine  Führer  nicht  recht  verstanden  hat.  Den  Be- 
stand des  Heeres  giebt  er  für  \Sio  auf  289,030  Marin  an, 
bemerkt  aber  dabei,  dafs  ihm  diese  Angabe  tu  übertrieben 
dünke.  Wirklich  war  auch  im  Jahr  i8rb  das  Oesterrei- 
chische Heer,  ohne  Reserve  und  Landwehr,  auf  c.2,ono 
dienstthuende  Streiter  herabgesetzt.  Die  Staatseinkünfte 
berechnet  er,  nach  einer  älteren  Angabe  von  Liechterv 
j««rrn,  auf.  140  Mill.  Gulden.  Gegen  diese  Liechienstem* 
sehe  Angabe  würde  Ree.  nichts  zu  erinnern  finden,  wenn 

?i  dem 
Frau- 
dem 

Frieden  von  Wien  noch  auf  70,  bis  go  Mill.  Gulden  Conv, 
Münze,  wenn  man  auch  die  aufserordcntlichen  Steuern 
mit  in  Anschlag  bringeu  will,  pen  Abschnitt  über  öffent- 
lichen Unterricht  hat  der  Vf.  ziemlich  gjut  ausgearbeitet, 
nur  springen  hier  mehr,  als  sonst,  seine  Nationalan&ieh* 
ien  und  Vorurtheile  hervor.  Es  ist  Wahr ,  in  mehreren 
Provinzen  Oesterreichs  steht  die  Geistesbildung  auf  einer 
niedrigen  Stufe,  aber  in  den  Teutschen  Provinzen,  und 
allein  von  diesen  ist  bei  dem  Vf.  die  Rede,  finden  sich 
sicher  mehr  reelle  Kenntnisse  und  mefir  wissenschaftlich^ 
Aufklärung,  als  in  dem  gröTsten  Theile  von  Frankreich« 
Wo  wäre  wohl  die  Teutsche  Provinz,  wo  man  unter  eine? 
Masse  von  250,000  Bewohnern  mit '^Mu]ie  3000  Individuell 
suchen  müfste,  welche  die  grofse  Kunst  des  Lesens  und 
Schreibens  begriffen  hätten:  und  doch  ist  diefs  in  mah^ 
reren  Departementen  von  Frankreich,  wie  in  Lozhr*^ 
Oberloire,  Ardeche  u.  a, ,  nach  dem  Geständnisse  ihre^ 
signen  Geographen,  der  Fall!  Das  zweite  Capitel  diesef 
weitläufigen  Abschnitts  giebt  eine  äusserst  magere  ST; ine 
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von  d«*»  Kunstfleifae  und.  dem  Handel  der  Oesterreich!» 
sehen  Provinzen :  mehreren  Werth  hat  dagegen  die  Ueber- 
sieht  der  Münzen,  Maafse  und  Gewichte" ,  besonders  da 
der  Vf.  selbige  sämmtlich  mit  den  Französischen  vergli- 
chen hat.  In  dem  dritten  Capitel  handelt  der  Vf.  die 
Naturproducte  So  weitläuftig  ab,  dafs  er  sogar  die  23 
Species  von  Waizen,  die  der  Kaiserstaat  bauet,  so  wie 
alle  übrigen  Getraidearten ,  Hölzer,  Medicinalpflanz^n  u. 
s.  w  ,  mit  ihren  Teutschen  und  Linn^'schen  Namen  auf- 
führt und  ausführlich  beschreibt.  Dagegen  kömmt  die 
eigentliche  producirende  Industrie  äufserst  dürftig  weg. 
Per  Oesterreichische  Bergbau  ist  ebenfalls  bei  weitem 
nicht  erschöpfend  geschildert,  .7 

r  " 

Der  zweite  Theil  des  Werks  breitet  sich  in  3  Bau* 
den,  welche  zusammen  1374  Seiten  füllen,  über  die  Be- 
schreibung der  einzelnen  Provinzen  aus.  Auf  diesem 
Räume  hätte  Ree.  eine,  einigermaßen  befriedigende/ 
topographische  Darstellung  um  so  mehr  erwarten  dürfen, 
da  es  ganz  und  gar  nicht  an  Materialien  fehlt,  und  doch 
eine  gute,  ausführliche  Geographie  von  Oesterreich  noch 
gar  nicht  vorhanden  ist.  Was  hier  aber  der  Vf.  geliefert 
hat,  ist  ein  mageres  ,  aus  de  Lucaf  Gaspari  und  Büsching 
skelettirtes,  Gerippe,  dem  es  an  allem  inneren  Leben  ge- 
triebt.  Man  sieht  es  auf  jeder  Seite  ,  dafs  dem  Vf.  der 
richtige  Blick  zur  Auffassung  des  Details  nicht  gegeben 
ist.  Er  vertheilt  die  Prpvinzialbeschreibung  unter  5  Ru- 
briken: Umfang  und  Bevölkerung,  2)  Ansicht  des  Landes, 
Berge,  Flüsse,  Seen,  Klima,  3)  Naturproducte,  4)  Ver- 
fassung, Verwaltung,  kunstfleiXs,  Handel,  5)  Territorial- 
eintheilung ;  eine  kurzgefaßte  geschichtliche  Einleitung 
geht  vorauf.  Was  dem  Vf.  unter  diesen  verschiedenen 
Abrissen  am  meisten  gelungen,  ist  die  Beschreibung  des 
Landes  unter  der  Ens,,  das  einzige,  was  er  aus  eigner  An- 
sicht kennt,  und  worüber  ihm  auch,  noch  wenig  bekannte 
Jtotizen  mitgetheilt  wurden.  Ueber  die  physikalische 
tage  dieser  Provinz  und  über  die  Hauptstadt  selbst  wird 
Aari  seio$  Bemerkungen  nicht  ohne  Interesse  lesen.  Am 
wenigsten  befriedigt  4er  Vf.  iei  der  Beschreibung  BÖh* 
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mens  und  Mahren«,  worüber  doch  so  schätzbare  Material 

lien  da  sind,  Galiziens,  der  Steyermark  und  Kärnthens; 
bei  letzterer  Provinz  ist  der  Villacher  Kreis  ,  obgleich 
I809  in  dem  Wiener  Frieden  an  Frankreich  abgetreten, 
lonafid*  mit  beschrieben;  Siebenbürgen  ist  nach  BM- 
man,  die  Eintheilung  von  Ungarn  nach  der  alten  Ausgabe 
von  Schwartntr ,  und  die  Militärgränt e  nach  Dtmjan  ge- 
schildert. ,  Angehängt  ist  im  17.  Buche  ein  eigner  Aufsatz 
über  die  Geschichte  der  Slawischen  Nationen  und  deren 


Sprachen. 


Ree.  bricht  die  weitere  Recension  über  ein  Werk  ab^ 
welches  gegenwärtig  sein  Interesse  und  seinen  Nutzen 
längst  verloren  hat,  und  bemerkt  nur,  dafs  es  zwar  luxu- 
riös gedruckt,  aber  durch  eine  Menge  der  häfslichs£en 
Druckfehler  und  fast  auf  jeder  Seite  durch  Namenverdre- 
Hungen  verunstaltet  wird.  '  Die  beigefügte  physikalische 
Charte  ist  recht  gut  geratheu ,  und  macht  mit  den  beiden 
oben  bemerkten  Höhentafeln,  den  beiden  bildlichen  Dar- 
stellungen der  Orofso  und  Volkszahl  des  Oesterreichischen 
Staats  und  dem  Register  einen  eignen  Band  aus. 


1  " 


4  • 


Vdffirlig  Vejledning  til  det  Danskc  Mo* 
narkies  Statistik.  Forfattet  af  (Ausführ* 
liehe  Anleitung ,  zur  Statistik  der  Dänischen 
Monarchie.  Verfaßt  von)  Frsdrik  TsaaruPj 
Amtmand  og  Committeret  i  General  Toldkamreti 
iste  DeeL  Rjbbenhavn,  18 12.  XVI ü.  493  £  Slden 
Deel.  I8I3-  XU  u.  5*8  S. 
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iltttek  erste  Theite  führe«  audh  den*  Tito«  Säm- 
r  Häger    orti   Fäedrelandets   Produkt  et, 
Man  ufo-  h  für  er  pg  Fabriker  , ,  /V q,erings- 
veje,    Skibsfarp  ag  Handel  {d,  i.  Sajnm^ 
^  ' '  lungen  über  des  Vaterlandes  Producte  ;  >Manu~ 
facturün  und  Fabriken ,  Nahrungswege ,  Schiff- 
fahrt und  Handel)]:  ]  "r 

3 den  Deel.  1815.  VIII  u.  $2$  <S.  $den  Deel  18*5« 

335  & 
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{Diese  beiden  letzten  Tbeile  haben ,  auf  4en^  Titel 
~r  den  Zusatz:.,  saaledes  som  santmp  vut  i 
1  Slutningen  af  aar  1813,    <f.:  i.-  *o 
selbe  war  am  Schlafs  des  7.  igr&p'  r  r 

s "  -    V  -t         '     ?»•      ö  .Li'».'.:  .; 

•    .  ü  •     .         ,  >  i    r    /v  W:"-  1 

*' .  *J  IJie  Zeitverhältnisse  haben  in  Dan  ernai-fc-1  eine  gröfse 
Menge  politischer  Schriften ,  Vbrscnlage*  Verbesserungr« 
entwürfe  u.  s.  w.  zum  Vorschein  gebracht,  die  nur  %a 
deutlich  das  Gepräge  oberflächlicher  Kenntnisse  und  halb- 
dunkler Begriffe  tragen:  es  i*t  derselbe  Fall,  wie  bei  uns, 
nur  sehen  die  Dänen  nicht,  wie  einige  miksuchtige  Poli- 
zei- und  Gensd'armerie  -  Officianten  in  Teutschland,  darin 
Beweise  von  geheimen  Verbindungen  ,  die  der  Ruhe  des 
Staats  gefährlich  werden  können,,  obgleich,  wie  Hr.  Tä. 
sa'gt,  selbst  der  Itegeni  oft  ' dadurch  verunglimpft  VircL  * 
Qae.wahtce.  Ge^euni^tel,  gegen  £as,  kleine  U  l^el  schlechter 
und  übereilter  schriftstellerischer  Ausgeburten  ist  die 
Ausbreitung  einer  grÄntiHoften  Kennln^ der  'vaterläudi- 
«chen  Angelegenheiten:  deswegen  Jiat  der  Vf.  das  gegen- 
WHrtige  Werk  übernommen,  das  cewissermafsen  eine  Um- 
nMg.  der  £telisräd  da*  tffs.  ist,  die  » aiurhv Teifesch 
übersetzt  ward.  Ursprünglich  war  das  VV^rl^  au£6  Theile 
SeVechneK;1' hernach  \vffrd  es  auf  4  beschrank?  $  allein  es 
ist  noch  nicht  zu  Ende  gebracht ,  und  in  .einer  furzen 
Nachschrift  zum  vierten  Theil  macht  der  Vf.  wenig  HoftV 
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nung,  bald  mehr  liefern  zu  können;  es  würde  abef?  .aller  ♦ 
ding 8  ein  bedeutender  Verlust  seyn,  wenn  es  unvpllendel ' 
bleiben  sollte.  Es  ist  freilich  kein  ausgearbeitetes  und 
vollkommenes  Ganze,  sondern  eigentlich  eine  Materialien* 
Sammlung:  aber  als  solche  zeichnet  sie  sich  durch  Ge- 
nauigkeit und  Reichthum  der  Notizen  aus-,  es  fehlt  dfth'v 
auch  alle  Ordnung,  und  der  gänzliche  Mangel'. an  eines 
systematischen  . Zusammenstellung  und  Yerarbeitm^  uea 
to  verschwenderisch  aufgespeicherten  Stoffs  machi>  «jft 
einen  sehr  störenden  Eindruck;  aUchist  das  Meiste  nnif 
ans  Büchern  und  Zeitschriften  'zusammengetragen ;  band J 
achriftiiehe  Quellen  hat  der  Vf.  nur  sehr  selten*  b«  nutzt, 
und  überhaupt  ist  das  *  was  sie  geliefert  haben  f  von  gar 
keiner  Bedeutung.       *         *         "  i       .    .      «  i 

Da  das  Buch  schwerlich  in's  Teutsche  übersetzt  wer- 
den dürfte,  so  glaubt  Ree.  seinen  Landsleuten  einet* 
Dienst  zu  erzeigen,  wenn  er  die  Hauptresultate  'und  di# 
neuesten  Angaben  aushebt. 

■  ■ 

i  ■  •  ,  ■ 

Der  erst*  Band  beginnt  mit  der  Ueberschrift:  A-  Däne* 
marks  Products a)  aus  dem  Mineralreiche,  Man  gew 
braucht  jetzt  auch  den  l'hon  von  Bornhohn  in  den  Äu^ 
ckerrafFinerien.  Die  neuesten  Versuche,  Steinkohlen  auf 
Bornholm  zu  brechen,    haben  den  Erwartungen  Heines-' 

wegs  entsprochen;  eben  so  wenig,  als  die- eifrigen  Be- 
mühungen ,  in  andern  Theilen  Dänemarks  dieses  Brenn- 
material zu  finden  ,  wie  auf  den  Inseln  faarluni  und' 
Mors  f  im  Liimfjord$  auf  Seeland  und  Moen.  Da  i:t  de%4 
letzten  Zeiten  die  Salzpreise  sp  ungemein  gestiegen  aimtjt* 
bat  man  gröfsere  Sorgfalt  auf*  die  Bereitung  de*  Salzet) 
aus  Tang  gewandt,  und  die  Kegieruhg  hat  diesen  Zweigt 
der  Betriebsamkeit  auf  mehr  als  eine  Art  zu  emuntelnftT 
und  in  Aufnahme  zu  bringen  gesucht,  b)  Prvducte  eU*» 
Pflanzenreichs.  §cit  20  Jahren  hat  man  auch  häufig  den4 
weifsen  Waizen  gebaut,  der  aber  oft  fehlschlagt.  Jh'de** 
letzten  Jahren  seit  T800  ist  ziemlich  allgemeiner  Mifs- 
wachs  des  Roggens  eingetreten,  und  Dänemark  ist.  genö- 
thigt  gewesen,  bisweilen  jährlich  für  mehr  als  eine  Mil-^ 
lion  Reicbsthaler  fremden  Roggen fcu  kaufen.   Die  Gerste 
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ist  wahrscheinlich  die  älteste  Getraideart  im  Norden* 
weis  wegen  sie  auch  vorzugsweise  Korn,  genannt  wird^ 
Ueber  das  Quantum  aller  Getraid^arfcen,  das  in  Dänemark 
jährlich  gewonnen  wird  ,  giebt  Hr.  Th.  keine  Auskunft, 
weil  es  zur  Beantwortung  dieser  Aufgabe  an  Materialien 
fohlt.    Hanf  und  Flachs  mufs ,'  ungeachtet  vieler  Bemüh- 
ungen, die  Produktion  dieser  Gegenstände  zu  vermehren, 
jahrlich  noch  in  bedeutender  Menge  eingeführt  werden* 
Auch  der  Bau  des  Hopfens ,    der  in  grofser  Menge  ver* 
braucht  wird,  ist  unbeträchtlich.   Tabak  wird  am  meisten 
hei  Fri&tricia  gebaut  i   im  J.  1809  erhielten  81  Pfarrer 
250,314.  Pf.  Tabaksblätter  von  verschiedener  Güte.  Ein 
Prediger  hat.  sogar   ein  Surrogat  dafür  vorgeschlagene 
Der  Krappbau  ist  in  neueren  Zeiten  ermuntert;  der  Dani- 
sche Krapp  ist  vollkommen  so  gut,   wie  der  beste  aus- 
ländische.   Der.  Vf.  giebt  sehr  genaue  Nachrichten  über  . 
alle  Versuche*  die  mit  den  Pflanzen  angestellt  sind.  deren7 
ökonomische  Anwendung   yorgesohlagen  ist.     Bei  dem 
grofsen  rtaufen  wird  der  Gartenbau  im  Allgemeinen  sehr 
vernachlässigt:  auf  Fiihntn  wird  er  doch  besser  betrieben 
als  in  Sieland;   besonders  zurück  aber  ist  er  in  Jütland» 
Ueber  das  Forstwesen  werden  ziemlich  ausführliche  Nach- 
richten mitgetheilt;   da  durch  den  Krieg  die  fremde  Zu- 
fuhr  verhindert  ward,  sind  die  eignen  Waldungen  sehr 
mitgenommen  worden.     An  Torf  ist  Danemark  aufseror- 
dentlich  reich,  und  fast  jedes  Dorf  hat  seinen  Torfstich, 
c)  Aus  dem  Thierreich.    Zuerst  eine  Geschichte  des  Stu* 
ter ei wesens  in*  Dänemark  und  dar  Veranstaltungen  zur. 
Aufnahme  der  Pferdezucht.    Zählungen  über  die  Menge 
der  Pferde  in  Dänemark  giebt  es  nicht:  Olafs en  rechnet 
(yennuthlich  mit  Einschlufs  von  Norwegen)  380,000  Stück. 
Jährlich  werden  16,000  Stück  Pferde  verkauft,  wofür  das 
Land  eine  Million  Thaler  einnimmt.   Die  Zahl  des  Horn* 
viehes  wird  von  Olafscn  auf  1,484,000  Stücke  angenom- 
men.   Di»  eiust  so  «ehr  beträchtliche  Ausfuhr  der  Ochsen 
«us  Jütland  hat  sehr  abgenommen;  zum  Theil  sind  daran 
die  Holländereien  Schuld,  die  in  neueren  Zeiten  an  vielen 
Stellen  angelegt  sind.    Es  sind  gelungene  Versuche  «ge- 
macht, Käse  auf  Schweizerart  zu  bereiten,  die  auch  aus* 
wir^s  Absatz  £uiden>    Die  Schweinzucht  ist  durch  edler« 
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Englisch«?  Arten  bedeutend  verbessert.  Dns  Wild  hnt  uir- 
gemein  abgenommen;  wilde  'Schweine  finden  sich/  gar 
nicht  mehr  in  Dänemark.  Die  Fischereien  haben  eben*» 
falls  sehr  abgenommen. 

B.  Producte  der  Herzogtümer  Sehte  ewig  un  d  Hol* 
etiin  nach  denselben  Abtheilungen.  Ree.  hat  wenig  nein* 
Bemerkungen  entdeckt.  Nachträglich  kommen  £.  31^ 
»och  einige  nähere  Nachrichten  über  den  Segeberg' sehen 
Kälkhruch,  das  Oldesloher  Salzwerk  und  die  Bäumschu- 
len  im  Holsteinischen  vor. 

C.  Norwegens  Producte.    Ueber  die  Geschichte  und 
Einrichtung  der  Norwegischen  Bergwerke  giebt  der  Vf. 
eine  ziemlich  vollständige  und  gute  Uebersicht;  die  Nor* 
wegischen  Bergwerke  sind,  bis  auf  das  Kupferwerk  Ktf- 
raas  und  verschiedene  Eisengruben,  sämmtlich  von  kex* 
»er  grorsen  Bedeutung ,  auch  in  Röraat  hat  der  Gewinn 
sehr  abgenommen ,  und  ist  in  den  Jähren  von  179$ 
1807  im  Durchschnitt  jährlich  nicht  höher  gewesen ,  a!* 
«467  Schiffpfund.     Die  Eüsenproduction  ist  beträchtlich; 
doch  giebt  der  Vf.  keine  neueren  Angaben  über  ihren  Er- 
trag.   Das  Verfahren  bei  den  Grubenarbeiten  ist  in  neue* 
ren  Zeiten  ungemein  verbessert.     Man  hat  auch  angefan* 
gen,  Schlacken  tum  Baumaterial  anzuwenden.   Ueber  dat 
Koboltwerk  zu  Modum  finden  sich  nur  alte  Angaben.  Es 
schlierst  sich  im  die  Darstellung  der  eigentlichen  Berg« 
werke  eine  sehr  vollständige  Notiz  von  allen  andern,  in 
Norwegen  gefundenen  ,    Mineralien  und  den  Versuchen, 
die  man  zu  ihrer  Benutzung  gemacht  hat.    Das  Salzwerk 
«n  JVa\loe%  wo  Salz  aus  Seewasser  gewonnen  wird,  dauert 
noch  fort.    Während  des  letzten  Kriegs  ist  dieser  Zweig 
der  Betriebsamkeit  sehr  ermuntert  Wörden. 

Der  zweite  Band  liefert  bis  S.  165  zuerst  die  Fort- 
setzung der  Nachrichten  über  Norwegens  Producte.  Nor* 
wegen  gebraucht,  nach  einer,  auf  guten  Gründen  ruhen« 
den,  Berechnung,  Jährlich  3,380,65°  Tonnen  Getraide; 
aus  der  Fremde  werden,  nach  einer  Durchschnittszahl 
von  10  Jahren,  730,000  Tonnen  eingeführt.  Von  dem ,  int 
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J^nde.  erzeugten,  Qe^^^.^Drift^^G^^ 
.£weiXrhfthej}e  Hafcr.:  gein,  Ackerbau  a^ien  .allerdings 

j»H^^ele   natürlich,©.  Hi»^ernwe  ,  entgfgw-     Seit  fX785 
"werden  verschiedene  Flechtenartert ,   die^ejnen  FarbestoJf 
enthalten,   nach  Eugland  ausgeführt.     Ein  bedeutender 
{-Jahrungszweig  iürdie  Küstenbewohner  .ist  ».da*.  Brennen 
4*s\Xelp  aus  dem  Tange  (Fucui),     Imjahr  *8po  wurden 
yon  CkwtiantQni,  2,2^9» 70O,  Pf-  »  ?on  Qloljle  (fio&&  Pf. 
'^geführt.  ,  Der  G/trtgDfc&jA  jist  sehr  .verabsäumt,  Die 
^■Jdunge»  machen  ^or^gpns^ vornehmsten  Reicbtbuin 
aus.    Die  Nachrichten  über  den,  Hojzhande^  sind  sejbr  ji^ 
teressant*    Die  Darstellung  der  Norwegischen  Viehzucht 
jj,st  ausführlich ,  nur  Yermifst.man  ejne  Angabe  der  Zahl* 
,   ▼erhälluis.se ,  die  zu  interessanten  Schlüssen  führen  vnh> 
jbn.    pje  Fischereien  geben  die  zweite  Quelle, von  Norr 
wegen*  Rcichthumj  ,man  findet  allein  18  verschiedene 
Pprsqharten,  ,  die  thetys.,nach  der  Art,   wie  sie  bereitet 
werben,  ihtfils  nach  <ier  Zjeit  &es  Fanges  verschiedene  Na- 
:$nen  erjiajjten. Deryrjeering  hat  .in7  den  neueren  Zeiten 
p&genommen.    Die  übrigen  Fas «harten,  den  in&cjut  etwa 
ausgenommen,. sind  von  , geringerer  Bedeutu^k  Hummern, 
werben  in  beträchtlich«^  Mengte  gefangen  v  un4  jwuarden 
nieist  nach  England  geführt,  wo  sie  oft  einen  hp,hen  Preis 
galten*    Die. Fischerei^  ist  jedoch  ganz  abl^ng,^  van  der 
p$ie&  Verbindung  mit.  dem  Alande,.,  weil/pfcn*  Spanir 
f  ohes  , Salz  die  Ausbeute  nicht  benutzt  werden  kann«  Auch 
cüe^friscben  Gewässer,  sind  fischreich;  Aale,  werden  von 
d,em  Norwegischen  ,Volke„  für  Schlangen  gehalten  find 
liicht ^gegessen*  >'  >  v  :v*' 

r       '        ■  fvj  •  •«  •  ) 

j^.^lX  Beförderungsmittel  *ur  Vermehrung,  und  Veredlung 
4er s  f  riduction.  Die  Regierung  sowohl,  als  der  Patriotis- 
mus einzelner  Privatpersonen ,  haben  es  nicht  an  Anstalt 
ten  und  Vorkehrungen  fehlen  lassen,  um  den  Ackerbau 
tmdjdie  übrigen  Gewerbe  in  Aufnahme  zu  bringen.  Der 
verdiente  Generalmajor  ^lassen  hatte  in  seinem  Testa* 
ment  auch  die  Errichtung  eines  Ackerbauinstituts  zunächst 
für  Bauern  verordnet;  das  aber  aus  Mangel,  an  Zöglingen 
nicht  zu  Stande  kam.  $s  ward  darauf  eine  landwirth« 
■chaftliche  Anstalt  in  Kopenhagen gegründet,,  di«  bereüi 
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*W  ^W^fT  C?^d.  d^.JPJiH^  erreicht  hatte, -ris  -.««* 
i^r©:Ge^ufl^iiL;(^r  £?lag;e/ung  von  1S07  vernichtet  wur-, 
fen;  ,sie  ^t  ^eij^ra  ^c,ht.  wiederhergestellt.    Die  Wirk.-, 
samkeit.  ^5  ^ejdter^ott}  Lehrers  Qlojstn  beschränkt  tiefe; 
auf  oit^ifMfli^hf»  Vorle^ujjgen  im  \Vinter,,  und  die  Heraus.« 
gäbe  einer,  Zeitschrift  für  die  Landökpnpmie.    Es  giebt^ 
besonders  in  ftfllsifin  ,  einige  Pri^a  tan  stalten  zur  Bildung; 
tüchtiger  Land^irthe.     Ein  /jehr,  bedeutendes  Institu*  ist, 
die  Vienarzneispjude  in  Koptnkßgen^  die,  1773  gestiftet  ist« 
Anfangs  ,wur4en  iwr  Pferde  .aufgenommen,  in  der,  Foig«, 
aber  auch,  andere  $Jijere.    Die  Zahl  der  Lehrlinge  beträgt» 
etwa,  50.   Die  Kosten  der  Anstalt,  wie  fast  aller  wahrhafte 
nützlichen  Einrichtungen,  jm  Vergleich  mit  dem,  jtfli^ 
leider  überall  an  eitle  und  nichtswürdige  Dinge  ver- 
schwendet wrd,-  sind  unbeträchtlich.  ,  im  J.  i$07  ist  auch 
eine  Gesellschaft  zum  Vortheii  der  Vie.harzneikunde  er- 
richtet, wozu  der  König  die  .Kosten  hergabt,,  .  Aeiter  u nd 
von  ausgebreitetem-  Wirksamkeit  ist  die  ökononwcfe*  (Je* 
Seilschaft  in  Kopenhagen ,  die.  1769  gestiftet  ward.  Im, 
Jf  18 to  zählte  sie  278  beitragende  Mitglieder:  i jedes  ders 
selben  zahlt  jährlich  10  Kthlr.    Seit  1733  erhält  sje  jähr* 
lieh  von  der  Krone  1400  Rthjr. ,  untf  ihr  Fonds  betrug 
l#to:  25>47o  Hthlr. ,  der  besonders,  durch  Vermächtnisse 
gesammelt  i*V   Ueberdiefs  giebt.es  noch  eine  grofse  Ant- 
tßhi  ahnlicher  ,  Gesellschaf ten  und  Verbindungen  in  ein-», 
zelnen  Landschaften.   Anch  in  Norwegen  hat  es  nicht  an 
solchen  patriotischen  Vereinen  gefehlt ,   bis  im  J.  1809 
endlich  eine  gröfs er e  und  umfassendere  Verbindung  unter 
dem  Namen  pesellschnft  für  Norwegens  Wohl  gegründet 
ward.     Ihr  Zweck  ist  die.  Beförderung  des-  allgemeinen. 
Besten  in  wissenschaftlicher  und  ökonomischer  Hinsicht«, 
Schon  im  J.  1812  war  das  Genital  auf  52,484  Athlr.  ange* 
wachsen.    Im  J.  1807  ward  auclj  eine  Gesellschaft  für 
den  einheimischen  tKunstfleifs  gestiftet  auf  Veranlassung 
des  Prof.  Rafn;  sie  hatte  zunächst  4ie  Absicht,  durch 
Verbesserung  der.  inländischen  Manufacturen  den  Ver- 
brauch Englischer  Waaren  zu  hindern;  .sie  bat  mancher-» 
lei  nützliche  Dinge  hervorgebracht  und  unterstü^at;  doch 
scheint  es  ihr  an  Kräften  zu  einer  grofsen  'Wirksamkeif 
tu  fehlen.   Zur  Unterstützung  der  Manufacturen  ^nd 
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dttstrie  hat  der  Etatsrath  äs/sriin,  der  rfö' tttft*,  ***** 
ganzes  Vermögen  vermacht,   das  im  Jahr  i8lt  ans  einer- 
Summe  von  442,345  Rthlrn.  bestand.     Es  sind  manch*' 
Zweige  der  Industrie -dadurch  befördert  forden ;  auch* 
werden  von  diesem  '  Vermächfcnifs  die  Kosten'  tu  einer 
Dänischen  Beschreibung  Über  alle  Künste  und  Handwerke 
bestritten.   Endlich  ist  noch  Von  der  konigl.  Creditcasse' 
die  Rede,  die  1786  errichtet  ward;  ursprünglich  ward  für 
sie  ein  Fonds  von  750,600'  Rthlr.  bestimmt ,   1798  aber 
war  der  Fonds  bereits  auf  3  Millionen  angewachsen,  und 
ei  ward  der  Direction  erlaubt,  den  Fonds  bis  auf  5  MüK  ' 
%m  vermehren.    Die  Creditcasse  ist  eigentlich* zur  Unter-' 
stüteung  des  Ackerbaues,  und  tier  Bergwerke  bestimmt. 

'   £.  Industrie ,  Manuf abtut  en  und  Ftibrtken.  "Der  Vf. 
selbst  giebt  diesen  Abschnitt  hur  für  sehr  unvollkommen,' 
für  eine  Sammlung  von  historischen  und  literarischen 
Notizen'  aus.    Die  Ziegelbrennereien  sind  in  Dänemark' 
Hoch  nicht  sehr  alt,  jetzt  sind  sife  aber  zahlreich.  Die 
ehemals  so  berühmten  'Ztegclöfen  in  der  Gegend  vonv 
Flensburg,  die  in  bedeutender  Menge  Ziegel  in's  Ausland" 
schickten,  sind  durch  die  Zeftumslände  ganz  in  Uhthätig* 
keft  gerathen.    Töpfer gesehirr  wird  in  Dänemark  und  den* 
Herzogthümern  Überall  ,  aber  an  einigen  Stellen  in  grofser ' 
Menge,  verfertigt.   Die  schwarzen  Gefäfse,  die  unter  dertr 
Namen  Jütertöpfe  bekannt  sind ,  werden  auch  ausgeführt.* 
Eine  Zuckerform  -Fd b rik  besteht  in  Kopenhagen,  und  eine  • 
«ädere  in  dem  Dorfe  Glinde  im  Pinnebergschen.  An 
mehreren  Stellen  werden  Holzsparende  Oefen  äue  Fayence 
verfertigt.    Die  erste  Fayence  -  Fabrik  ward  172a  zu  C«-' 
eirup  auf  Amager  angelegt,   hernach  sind  viele  andere 
hinzugekommen .    Die . Po  rtellan  -  Fabrik  wird  für  königl * 
Rechnung  getrieben.    Die  Tabakspfeifen  -  Fabriken  sind 
sämmtlich  eingegangen.     Kalkbrennereien  finden  sich  an 
mehreren  Stellen.   Glashütten  giebt  es  in  Dänemark  nicht; 
in  Norwegen  sind  sie  von  Wichtigkeit;'  die  ersten  sind 
aber  erst  1739  angelegt;    sie  wurden  sehr  begünstigt-, 
überhaupt  werden  gegenwärtig  6  Glashütten  in  Norwegen 
betrieben.    Seit  langer  Zeit  hat  man  sich  bemüht ,  Sal* 
peier$4*ier$ien  anzulegen ,  indessen  haben  die  Versuche 
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frfzne^gUfeklichen  Erfolg  gehabt,  und  in  friedlichen  Ze*r 
ten  wird  der,    m  Dänemark  verfertigte,    SaLpeitr  wegen 
4er,  l$o sthqrnn  Feuerung  so  theuer,    dafs   die  Verfertiger 
aie  mit  dem  Qstindischen  Preis  halten  können*   In  Däne- 
mark giebt  es  ,9,,  4U  Norwegen  4,  und  in  den  Herzogthü- 
inern  eine  Mulvermühle.    Eine  Scheidewassv  Fabjtik^  m| 
itLji^ffihngen.    Im  J.  1807  ward  daselbst  ein  Institut  % 
Mitarbeite*  gestiftet,   um  denselben  einen  UnJerricH* 
in  deni  I£ünsten  und  Fertigkeiten  zu  verschaffen,  wozu  sie 
in  den  gewöhnlichen  Werkstätten  keine  Gelegenheit  ha- 
ben.   Goldzieher  giebt  es  nicht,    die  in  Kopenhagen  die* 
aen  tNamen  £üliren,  sind  Krämer,  die  Palletten  und  gezo- 
gene Faden  aus  Hamburg  verschreiben.     In  Kopenhagen 
sind  3  Siiberplattir  •  Fabriken  von  Engländern  angelegt. 
*a  .Dänemark  finden  sich  2,  in  Schleswig  1 ,  in  Holstein 
13  *«?/«r-;  Un4,  :Messingwtrke.\  in  Norwegen  aber  giehf 
es , nur  wen^fl  oder  eigentlich  gar  keine,  Anlageu  de* 
fcH. rff>*WilfJ^f,  H0*  optische  Instrumente  werden  au  meh- 
rerenOrten,  besonders  in  Kopenhagen ,   sehr  gut  verfer* 
tigt.    Zu  den  vorzüglichsten  Anlagen  gehört  die  Kanonen- 
giejtßrßi    Fridrichswäzft;    sie   verdankt  ihren  Flor  dem 
verstorbenen  Generalmajor   ^lassen;    jetzt  werden  nur 
metallene  Kanonen  für  Rechnung,  der  Krone  gegossen, 
la  Kopenhagen  ist  eine  Manufactur  für  feine  und  künst* 
lUthß  M*tallwaar<n.    Das  Gürtlerhandwerk  steht  in  Däne* 
mark  noch  sehr  zurück.     Weifse  Metallknöpfe  werden, 
sehr  gut  und   an  mehreren  Stellen  verfertigt.  Eisen* 
giefsereien  hat  besonders    Norwegen;   doch  finden  sich 
auch  drei    in  Kopenhagen  und  eine   in  Altona.  Einige 
^f^-.f^ri^n^nden^ioh^war  in  Norwegen  ,  allein  sie 
sind  lange  nicht  hinreichend   für  die  Bedürfnisse  des 
Reichs.     Uhren  werden  in  ziemlicher  Menge  verfertigt, 
doch; werden  Federn,  Ketten  und  andere  Thcile  aus, dem 
Auslande    verschrieben.     Auf    der  Schimmelmann1  sehen 
Gewehr  -  Fabrik  zu  Tikj'db  bei  Kronberg  wurden  ehemals 
10,000  Stück  Gewehre  jährlich  verfertigt;   da  Dänemark 
eine  so  grolse  Anzahl  nicht  gebraucht ,  wurden  iie  aus- 
wärts abgesetzt,  bis  der  Krieg  diesem  Absatz  ein  Ende 
machte  j  seitdem  ist  die  Fabrik  sehr  eingeschränkt,  und 
es  werden  jährlich  nur  4000  Stikk  ^fertigt.    $äbel  W* 
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Degen  Verden  zu  Fridrichswerh  und  in  Kmpa&agin  ret^ 
fertigt.  Ä/eine  ßi/*fiü»aiBr*n  aller  Art  werden*  auf  dery  der 
Kopenhagntr  Eisenkrämergilde  gehörigen,  Fabrik  Rand" 
tadsdam  verfertigt;  ihr  J.  i8<*8  Wurden  hrfcf  furJ,fo,64< 
Thaler,  Wäaren  verfertigt.  Es  giebt  noch  *er*chiedert# 
Ihnliche  Fabriken.  Die  Verfertigung  von  Artgein*  ist  für 
das  nördliche  Norwegen  eine .  Fabrik  von  Wichtigkeit. 
Stricknadtin  werden  in  Dänemark  nicht  verfertigt.  Näh- 
und  Stecknadeln ,  auch  Htchthi  ,  werden  nicht  in1  hinrei- 
chender M«ngeproducirt.  In  Kopenhagen  sind  2  Schrijt- 
gieftereien ,  und  eine  in  Altona,  Schifftanker  werden  in 
Kopenhagen  und  Altona  geschmiedet.  Es  sind  einige  seh* 
gute  Hagelfabriken  vorhanden.   •     •  *  Ä-  ' 

;  UenL-rsichf  der  Fabriken  ,  deren  raher  Stoff  ans ^dent 
Pflanzenreiche  genommen  wird.  'Eine  OHaten.  Fabrik  ist 
erst  1808  in  Kopenhagen:  angelegt.  An  mehreren  Stell  pn 
finden  sich  Stärke  -  Fabriken.  Die  Brauereien  sind  in 
Dänemark  in  keinem  vorzüglichen  Zustande.  Essig- 
biauereien  sind  an  mehreren  Stellen,  besonders  in  Kopen- 
hagen und  Christiania.  Für  die  zweckmäßigere  Einrieb* 
türig  der  Branntweinbrennereien  ist  Von  der  Regierung  in 

teueren  Zeiten  Manches  geschehen.  Eine  Strohhut  -  FH- 
brik  ist  im  Waisenhause  in  Kopenhagen.  In  allen  Thei* 
len  de*  Dänischen  Reichs,  und  auch'* in  Norwegen  sini 
Bedeutende  Reiferbahnen.  Die  Segeltuch  -  Manu facturen 
haben  kein  rechtes  Gedeihen;  Kopenhagen  hat*  deren  3, 
such  finden  sich  einige  wen  ige  an  andern  Orten*.  *  *Atfch 
für  die  Verbesserung  der  Üetnwänd  .  Manufactnren  ,  die 
jedoch  noch  in  keiner  gTofsen  Zahl  vorhanden  Sind,  ist 
Manches  geschehen ;  doch  wird  viel  Flach*  durch  hHus; 
Hohe  Betriebsamkeit  verarbeitet.  Fremder  twirn  wird 
hoch  in  ziemlicher  Menge  eingeführt,  weil1  die  eihheu. 
mischen  Manufaeturen  nur  wenig  liefern.  ISe  fytizkit* 
Manufacturen  in  Tandem  und  der  Gegend  sind  nochin*- 
trier  von  Wichtigkeit.  Eine  WachrtUch  -  Fabrik  ist  in 
Kopenhagen.  Die  einheimischen  Petpitrmühlen ,  die * in 
netteren  Zeiten' vermehrt  sind  (in  Dänemark  sind  7,  in 
Schleswigs,  in  Holsten  13,'in  Norwegen  5),  können  this 
Bedürfrnfs  der  Einwohner  nicht  befriedigen,  und  es  gehen 
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jKhrlicb   bedeutteade  .dummen  ^  für  PHpiet  in's  Auslands 
Die  Norwegischen  ;  Papier*  sind  nur  von  Schlechter  Be-^ 
schaffen  heit,  weil  i  es  .anv  pumpen  zu  den  /feineren  Arten, 
genrieht.   Die* erste  Juanen*  Fabrik  Ward  in  Kopenhagen*^ 
1756  angelegt^  Kopenhagen  bat  jetzt.  2^  und  Itzehoe  1  Kant 
ten Fabrik,     lodern  ersteren  Orte  ist  auoji  eine  Wvpisri 
tmptten  +  Monufatur f  die  sehr  schöne  Arbeiten  .liefert* 
Es  giebt  4  bedeutende  ßaumwvüen  -  Manufacturen.   Raunt i 
holUne  Strumpf*  werden  nicht  in  hinreichender  Mengg 
fabricirt.    Kaitundruckereien  dürfen  die  weilsen  Zeuch* 
nur.  vori  der  «Qstindischen  Compagriie  beziehen  ;    ea  giebt 
ihrer,  aulscr  in  Kopenhagen ,   besonders  in  den  Herzoge 
tfträroern.    Die  erste  Kattimdruckerei.'  ward  '  um  das  Jahr 
1715  angelegt*  . Eine  t^umherraffineziei  war  4n  Kopenhagen 
bereits- 1*2  c.    *etz*  »ind  in  dieser  Stadt  iS  Zucker raiBne* 
rien  mit      Pfannen;  «e  tfber  520  Pe»on,en  beschäftigen* 
In  andern  'Dänischen  -Städten  sind  &,  >  in  den  Hersog&jf* 
mem  22»  und  in  Norwegen  2«     Tabaksfabriken  giebt  e* 
insonderheit  vaTKopwhagen  r  doch,  auch  in  deu  Herzog- 
tk&mern  und  «in  Norwegen.    Die  erste  Oelmiihle  ward  im 
I.'  1683  angelegt?  <ue*Ä  dem  letzten  Kriege  Sind  mehrere 
Oclmühlea  eingerichtet-  Msmche  Gtgwiden,  bab*a  eine 
gute  Nahrung  durch  flo/*« reisen;  «ntev  Mobilen  und 
vorzügliche  musikalisch*  Instrumente  werden  in  Kopen* 
kagen  auch  cur  Ausfuhr  verfertigt.    Da*  #er*/7«cA**n  ist 
in  Dänemark  neck,  nicht  sehr  ausgebreitet«  ,.,  Pottasche. 
wird  stur  in  Norwegen,  aber  lange  nickt  in  hinreichender 
Menge,  hervorgpbraeht.    hack* Fabriken  sind  in  mehrer 
ren  Gertera.     .  /        -  .  \  /...'« 

'  Von  Fabriken/  deren,  rohes  IVUterial 4*s  Thierreicfc 
«eiert,  sind  ans  bedeutendsten  einig*  Jhjerjinerblau-Fabri. 
k*n?  die  Seifensiedereien,  LiehtgUfuteifin,  die  jedoch  nickt 
den  Bedarf  de*  Landes  hervorbringen.  Die  G'drbereien 
m  Kopenhagen  sind  ven  Wichtigkeit.  In  Jianders  ist 
neulich  eine  Handschuh  *  Fabrik  angelegt,  die  sehr  gute 
Waa reu  liefert,,  und  den  alten  Ruf  der  üandc rs'schea 
Handschuhe  wiederhergestellt  hat.  in  Norwegen  fehlt  es 
an  Qärbereien  von  Umfang.  Die  Huijabrication  zeichnet 
•ick  aiuy  um* ;.£s^c>e.  HüU  finden  auch  auf  fremden 
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Märkten  Abtati.  Buwfen  werden  eihvwschriebeii.  <Winh± 
tiger  ist  die  Veredlung  der  tfVüe.  'In  Jütland  riet  da«: 
3tr um pf stricken  ein  föhr  alter ,  vnstheilhafter  und  wichti- 
ger Zweig  des  Hausfleifses.  In  'Kopenhagen  •  und retai gelt- 
enderen- grofsen  Städten  giebtes  Strumpf  strickt  r  tien.  Das 
Tuch,  das  der  gemeine  Mann  gebraucht ,  wird  vtpn  ihmu 
eelbst  gewebt,  zum  Theil  wird  da* ,  durch  häuslichen 
Fteifs  gewonnene,  Tuoh  auch  in's  Ausland  abgesetzt! 
üeber diele*  giebt  es  in  Dänemark  95 1.  in  Norwegen  .  und 
den  Herzog  thUmern  aber  >gar>  keine -Tiichf^riken.  .  inj 
heueren  Zeiten  sind  diese  Man ufacturen  durch*  die  Bin«; 
fuhr un g  von  mechanischen  »  Maschinen  sehr  verbesser* 
worden.  Saiden  '■*  Manufacture**  Waren  scJion  162I  <  iitr 
Gange*;  jetzt  ist  nur  eine  xeinziga>in  Kopenhagen;  über* 
dfefs  2  Bandfabriken,  -.In  ÄeeemWen  ward :  die  ertio 
ITathibUicht  1744  angelegt  es  «ind  ihver  jetzt  zwei,  und 
eben  so  viele  in  den  Heraogthnmern.         ;    :\         .  „I 

Hierauf  handelt  der  Vf.  von  den  Handwerken  und 
den  Gilden  im  Allgemeinen.  Im  17^  ist 'einer Gesell* 
schaft  zur  Bildung  junger  Handwerker  errichtet.  In  einer 
Tabelle  ist  die  2*M  den' Handwerke* in  ^enÄagm^wi 
ftrerschtedehen  Zeiten  neben  einander  gesteUfci    n      •  :  >i  \ 

TJeber  den  Handel  ist  der  Vf.  sehr  kuw;  wagender 
dem  Verkehr  so  ungunstigen  Zeiten  .verspart  er  eiue  »eitere 
EntWickelaug  bis  auf  eine  bessere  Zukunft;  er  giebt  da- 
her nur  eine  Geschichte  des  Zollwestnrrc  die  Zoll  Verord- 
nung von  1797  ist  unstreitig  eines  der  verständigsten  und 
geistreichsten  Gesetze,  die  über  diesen  Zweig  der  Staats- 
wirthschaft  erschienen  sind.  'Der  Krieg,  worein  Däne- 
mark T807  verwickelt  ward,  führte  zu  anderen  Grund- 
sätzen. Das  Schlimmste,  klagt  Hr.  TA.,. waren  die  trau- 
rigen Folgen  für  die  Sittlichkeit,  welche  die  Dämonen  der 
Angeberei,  der  Kaperei  und  der  Raub  sucht  hervorbringen. 
Durch  die  Verordnungen,  die  meist  nach  Französischem 
Vorbild  gegeben  Wurden,  mutzte  aller  Handel  fast  ganz 
aufhören.  Es  foljgen  einige  Notizen  über  die  Mäkler,  die 
Cousuls  und  Agenten,  das  Haveuwesen,  die  Lootsen,  die 
Leuchtfeuer,  das  Seecharttamucheo,  die  Asaecurana  *.Com 


Digitized  by  Google 


I 

I 

Hücker  -  Rectn&öTucu.  \W  „ 

rpagndV,  den  Schleswig  -  Holsteinschen  Canal  und  andere 
kleine  Anlagen  der  Art,  die  Beschaffenheit  der  Wege,  und 
endlich    einige  Angaben  über  die  Dänische  .Scbiflfahrt. 

jlm  J.  1802  hatte 

'   Dänemark  ,683  Schiffe  von  33,303}  Last  und  4700  Mann 
.  Norwegen   990  —  $3>753|  —  —  ,?68Q  — 

f  , Schleswig  40t  —  —  10,04a  |  .  t-t  ^.1381— 
-Holstein      19.*     —     —   13,143    —   —  2635  — 

2268  —  119,942}    —    -16,486  — 

Vor  10  Jahre»  war  die  Zahl  der  Schiffe  beträchtlich 
^rbfser. 

')  Der  dritte  Band  handelt  ron  der  Regierungsverfat* 
<ni*Ci  (  dem  Collegialweten  und  der  Verwaltung.  Zuerst 
flTbn  den  Grundgesetzen,  deren  nur  drei  sind;'  die  Souve- 
aränetätsacte ,  das  Königsgesetz  und  das  Eingehurts recht 
,tou  1776.  .Die  Hauptbestimmungen  sind  ausgezogen.  Von 
4er  Verwaltung  im  Allgemeinen;  in  der  Einleitung  hanr 
4elt  der  Vft.vön  den  Staatskalendern  j  der  erste  erschien 
1734  in  Teutscher  «Sprache  in  Altona ;  erst  seit  1801  iat 
«auch  ein  ähnliches  'Werk  durch  den  Justizrath  K.  /f. 
Fratt  für  Dänemark  herausgegeben.    Ueber  die  Besoldung 
gen.   Seit  I801  sind  auch  für  eine  Menge  Civilämter  Uni- 
formen angeordnet.   Die  .unnüUen  und  oft  höchst  schäd- 
lichen Conduitli sie».. dauern  noch  fort.   Beamte  ohne  An- 
wehen und  ohne  Urtheil  und  Recht  zu  verabschieden* 
sagt  der  Vf. ,  wird  für  streitend  mit  den  allgemeine». 
Grundsätzen  gehalten;,  wenn  es  aber^  bjsjweilen  geschehen 
ist,  so  ist  es  ein  Beweis,  dafs  gute  Regierungen  nicht  il| 
Allem  fehlerfrei  sind  (aber  iu  einer  wahrhaft,  guten,  Re> 
gierung    müssen    Ungerechtigkeiten  der  Art  .unmöglich 
seyn,   und  diefs  ist  /1er  wahre  Segea  einer  Verfassung, 
dafs  sie  der  Willkühr  einen  Damm  entgegensetz^.).  Etwas 
über  die  Archive,  nebs*  einigen  frommen  Wünschen  zn 
ihrer  besseren  Benutzung.    Ein  Tahellcomptoir  ward  1797 
eingerichtet.     Hierauf  kommt  der  Vf.  zu  einer  Darstel- 
lung I.  der  eigentlichen  Verwaltung*  *  und  , gesetzgebenden 
Behörden;  zu  den  neu  eingerichteten  gehören  die  Direc*- 
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lion  fÖr  die  Universitäten  und  gelehrten  Schulen  seit 
1805,  das  Gesundheit« - Cellegium  seit  1803.  Zahlreich 
find  die  Collegien  dos  Oekonomiewesens,  die  verschiedenen 
Zweige  der  Militär  •  Verwaltung,  die  Finanz  -  Collegien 
u.  s.w.  Bei  diesen  sammtlichen  Behörden  sind  überhaupt 
636  höhere  und  untere  Beamte.  II.  Die  CoÜegial  -  Ein. 
riohtungen  und  Aemtir,  wodurch  die  Verwaltung  der  Pro* 
vimen ,  Städte  und  Communen  bewirkt  wird.  Hieran 
schliefst  sich  die  Darstellung  des  Justiz  wesens  nach  sei- 
nen verschiedenen  Zweigen ,  wobei  auch  eine  Literatur 
des  neueren  Dänischen  Rechts  gegeben  wird;  ferner  die 
kirchliche  Verfassung,  das  Erzi eh un gewesen  und  die  wis- 
senschaftlichen Arbeiten.  tDie  Duldung  der  Juden  ha£ 
auch  in  Dänemark  einen  lebhaften  Streit  erregt:  ungeach- 
tet vieler  Gegner  haben  sie  sich  zu  behängten  gewufst; 
liber  es  giebt  wohl  wenig  Länder,  wo  ihr  Einfluf»  » 
schädlich  und  allgemein  fühlbar  geworden  ist ,  als  in 
Dänemark;  in  Kopenhagen  waren  1813*  2400  Juden  (im 
X  1799  nur  I401).  Die  Zahl  der  Geistlichen  in  Dänemark 
beträgt  1063 «  in  Norwegen  417;  und  in  den  Herzogthü* 
mero  517,  Man  kann  in  Dänemark  3000  Dorfschulen  an* 
nehmen*  Zur  Bildung  von  Lehrern  giebt  es  q  Semina- 
jri£n.  Die  gelehrten  Schulen  sind  in  neueren  Zeiten  sehr 
verbess ert.  Durch  '  die  Erri chtung  •  des  al  1  gemeinen  Schui- 
londs  ist  die  «gute  Veranstaltung  getroffen,  dafs  die  Üeber- 
«chüsse  der  reicheren  Schulen  den  ärmeren  zu  Gute  kom- 
men. Die  Frage,  die  Universität  von  Kopenhagin  zu  ver- 
legen, ist  oft  in  Anregung  gebracht.  *  Der  Vf.  giebt  eint 
gründliche »  obgleich  gedrängte,  Nachricht  von  ihrem 
jetzigen  Zustandet  durch  die  Entziehung  der  sogenannten 
Corpora,  oder  des  Genusses  von  gewissen  Landgütern,  ist 
die  Lage  der  Professoren  bei  dem  Verfall  fies  Dänischen 
Geldwesens  ausnehmend  verschlimmert.  Eben  so  wird 
fon  XmJ,  der  netf  tu  errichtenden  Universität  in  Chri- 
stian in  und  von:  der  Akademie  in  Sorot  ,  deren  beträcht- 
liche Bibliothek  1814  ein  Raub1  der  Flammen  wurde,  der 
fefinigl,  chirurgischen  Akademie  in  Kopenhagen ,  dem  auf- 
gehobenen Bergs eminarium  auf  Kongekerg ,  eine  gute  Dar* 
Stellung  gegeben ;  es  folgen  Nachrichten  von  den  wissen* 
scbaftlipben  Sammlungen  der  Universität  Kopenhagen* 
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Schlüsse  de*  dritten  Theiles  wird  die  Fortsetzung 
Abschnitt«  von  den  wissenschaftlichen  Anstalten  Ter* 
sprochen,  allein  der  vierte  Band  ist  von  ganz  heteroge- 
nem Inhalte. .  Er  enthält  von  S.  i  —  38  eine  Literatur  der 
Dänischen  Statistik  überhaupt ;  hierauf  foJgt  eine  geogra- 
phische Ueb  ersieht  des  ganzen  Boichs  bis  S.  23$*,  wobei 
wieder  die  Nach  Weisung  der  Schriften  die  Hauptsache 
ausmacht.  Die  Grosse  der  Dänischen  Staaten  ist  »ach 
den  neuesten  Charten  duroh  den  gelehrten  Mathematiker 
Stria  Brunk  folgendermalsen  berechnet. 

Seeland       .      *      .      10,7,240$  geogr.  □  Meilen* 

Mön       .  .    .      •      .      4,3301  -  — 

Samsoe      •      •      .      .    2,0490  — 

Bornholm  u.  Christians oe   10,3142     —  — 

Fyen,  Taufeng  ü.  s.  w.      56,3105  —  — 

Langeland  .                        4>9<>?B  —  — 

Laaland    .      •      •      •     221,6427  —  — 

Falster       .      *      .      .   8*4*6*  —  — 


4  \  1 


•  - 


...   '  .  '  :  ^  


■ 
1 


JfitUnd   .      .      .      .   448.4S03    -  ,  - 

Island,  Grönland  und  die  Kolonien  sind  in  dieser  Ueber- 
sieht  ganz  übergangen«  Es  folgt  eine  Darstellung  der 
Bevölkerung ;  die  neueste  Zählung  ist  von  1801 ,  und  in 
den  Herzogtümern  von  1803 ;  wir  setzen  die  Haupts  um« 
men  her,  ungeachtet  sie  nicht  mehr  neu  sind : 

in  Dänemark  ,   .      900,11p  Menschen 

—  Norwegen  .      .   88$oa8    • — 

—  d:  Herzogtümern  604,085 

'I  1  '    l  '■    -  i>i  l    1  •    ,  f 

•  •  u,  .-      ,  \.        •    *  • 

Es  sind  zwar  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Vp&*n 
classen  bemerkt,  aber  Angaben  uud  Berechnungen  der  Art, 
wie  sie  vom  Schwedischen  Tabellenconiptoir  geliefert 
werden,  sucht  man  vergebens;  gelegentliche  Volkszählun« 
gen  haben  nur  einen  geringen  Werth:  sie  müssen  fort- 
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dauernd  unternommen  werden,  wenn  man  zu  einiger- 
mafsen  genügenden  Resultaten  gelangen  will.    Den  Be- 
schluß des  Bandes  macht  ein  Abschnitt  über  die  Staats- 
einkünfte ,  oder,  wie  die  Ueberichrift  lautet,  vom  Schatz* 
ungs wesen  in  Dänemark.    Erklärung  der  Abgaben  vom 
Ackerbau  ,    oder  Grundsteuern,  die  nach  Hartkorn  be* 
stimmt  werden.   Zum  Grunde  liegt  die  Matrikel  von  1690, 
die  aber  höchst  unvollständig  und  unzureichend  ist;  es 
ist   jedoch  jetzt  eine  neue  Vermessung  im  Werke.  Das 
Dänische  Abgabensystem  ist  äufserst  cortiplicirt,  und  et 
würde  .höchst  vorthejlhalt  seyn  ,   wenn  es  vereinfacht 
würde.     In  dem  Unglück  der  letzten  Zeiten  sind  sie  un» 
endlich  erhöht.   Auch  'ctie  Abgaben  tfus  den  Städten,  von 
dem  Handel,  der  Schifffahrt  u«  s.  w.  sind  zum  Theil  sehr 
lastig.     Einen   grofsen.  Aus fail:  erlk teil  »dir*  Dänischen 
Finanzen  durch  die  Abnahme  des  .Sundjolies  in  den  letz- 
ten  Jahren;  bis  zum  }ahr  1807  hatte  er  im  Durchschnitt 
doch  noch  eine  halbe' Million  Thaler  eingebracht:  aber 
J80S  fielen  die  Einkünfte  srof  970*4 ,   r8oo  äuf  34,033  Thtr. 
und  1810  stiegen  sie  erst  wieder  zu  204*541,*  und  i8ir  tu 
166,7x1  Thlr«     Der  ganze  Abschnitt  ist  unvollendet  und 
unvollständig ;  man  kommt  dadurch  zu  keiner  Einsicht  in 
das    Dänische  Finanzwesen  ,  i  oder  rfur  Zu   efner  klaren 
Kenntnif*von  dem  Hauptbelau/  ,  der  ^tamtseinpahmen.  — 
Am  Ende  stehen  noch  einige  Berichtigungen  und  Ver- 
besserungen. '  ,   -  ,  •  ■    .  < 

Da  das  Werk  fuY*  erste  unvollendet  bleiben,  wir,d,  so 
ist  dem  Bedürfniis  eines  statistischen  Werks  über  Dänemark 
hierdurch  keineswegs  abgeholfen.  Ree.  wünscht  lebhaft, 
dals  irgend  ein  Dänischer  Gelehrter  eine-  kurze  Darstel- 
lung der  Statistik,  in  einer  bestimmteren ,  form  liefern 
möchte;  b#i  dem  Geist*,  der  die  Dänisehe  Regierung  be- 
zeichnet, läfst  sich  gar  nicht. zweifeln,  dafs  sie  selbst  zu 
einem  so  nützlichen  und  wichtigen  Werke  die  Hand  bieten 
wurde.  .  i<... 

y< '  -  '■■  -vi---    -       i  •;•  r,  r  . ;    *,r.  . ,  T|ff,  .,  ... 
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Neueste  geographisch  -  statistische  Dar- 
Stellung  des  königlich  *  Pr eufsischen 
r  Staates  nach  seinem  Länder  erwarb  tund  V sr* 
'  walptngssy stem  von  1814  a.  18 1#  -VmJ.-D. 
F.  Rümpf  und  P.  S/jwhold.  Berlin  1816.  T/iJ 
u.  f.05  S.  4.  Afi*  l  Charte.  v 

)  : 

Es  ww  natürlich ,  da!«  bei  den  wilden  Umkehrungen 
der  letzten  10  Jahre  keine  Wissenschaften  übler  daran 
seyn  konnten ,  als  die  politische  Erdkunde  und  die  Stati- 
stik, und  man  mulsf;  es  übersehen,  wenn  sich  Stimmen 
erhoben,  welche  die  ganze  Behandlung  derselben  für  ver- 
kehrt hielten,  und  jede  Beschäftigung  damit  für  Thorheit 
erklärten.  Allein  das  Bedürfnis  dieser >  allerdings  blofa 
mechanischen,  Kenntnisse  ist  in  dem  gewöhnlichen  Leben 
tu  fühlbar  ,  als  dafs  man  sie  haltte  fahren  lassen  können* 
und  bei  den  neuesten  Verhandlungen»  wo  man  die  Grau- 
ten abgezirkelt  und  die  Seelen  abgewogen  hat,  haben  sie 
sich  aufs  Neue  recht  geltend  gemacht«  Es  versteht  sich, 
dafs  ein  durchaus  fehlerfreies  und  vollkommenes  statisti- 
sches Werk  eine  Unmöglichkeit  ist,  und  man  mufs  bei 
Schriften  der  Art  bereits  zufrieden  eejm  ,  wenn  sie  nur 
mit  Fleifs  und  Verstand  zusammengetragen  sind.  Aller- 
dings war  es  zu  früh,  über  den  Preußischen  Staat  ein 
Werk  zu  liefern,  wie  es  nothw endig  ist,  und  hoffentlich?  , 
dereinst  von  dem  statistischen  Bureau  ausgehen  wird; 
indessen  war  es  aber  auch  nirgends  so  dringendes  Bedürf- 
nils ,  als  in  der,  gleichsam  ganz  neu  tusammengosetzten, 
Preufsischen  Monarchie,  ein  Hülfsmittel  zu  besitzen,  wo 
man  mit  leichter  Mühe  den  Zusammenhang  übersehen 
tonnte,  wo  die  neuesten  Notixen  über  die  statistischen 
Verhältnisse  [des  Reichs  zusammengetragen  waren.  Den* 
Preufsischen  Geschäftsmanne  nämlich  mufste  ein  Werk 
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willkommen  seyu ,  wo  er  die  neuesten  Angaben,  die  sonst 
nur  mit  vieler  Mühe  au«  eio er  Menge  von  Büchern  ge- 
tummelt werden  können,  zusammengetragen  Endet. 

>  *  '        ♦    i    '  ■ 

Die  Herausgeber  selbst,  sprechen  von  ihrer  Arbeit  mit 
groXser  Bescheidenheit,  und  entschuldigen  die  Mängel 
derselben  mit  der  Natur  ihrer  Unternehmung.  Das  Bucn  ■ 
ist  dem  Hip.  Fürste»  van  Mtrdcnbtrg  zugeeignet,  der,  um 
au  verhindern,  dafs  man  daraus  nicht  veranlagst  werden 
möchte,  demselben  einen  officiellen  Charakter  beizulegen, 
eine  Erklärung  in  öffentlichen  Blättern  erlassen  hat:  >  es 
ist  zugleich  ein  Befehl  ergangen  ,  dafs  alle  statistische 
Werke  und  Lan deharten ,  die  im  Preufsischen  erscheinen, 
vorher  der  Censur  des  statistischen  Bureau'*  unterworfen 
werden  sollen.  Ree.  kann  nicht  umhin,  in  einem  solchen 
Gesetz  einen  Eingriff  in  die  Rechte  der  Wissenschaft  zu 
erkennen.  Das  statistische  Bureau  ist  gewifs  ein  nütz- 
liches Institut:  es  lälst  sich  erwarU?n,  dafs  es  unter  der 
Leitung  des  eifrigen  und  verdienstvollen  Hrn.  Kriegsraths 
K  rüg  auch  eine  zweckmässige  Einrichtung  erhalten  hat: 
aber  leider!  ist  das  Publicum  nie  schlechter  über  die 
Prcufsische  Statistik  ■  unterrichtet  gewesen ,  als  seit  der 
Errichtung  dieser  Anstalt}  man  hat  ja  nioht  einmal  die 
ganz  gewöhnlichen  statistischen  Zahlen  über  Bevölkerung, 
Cnltnr  des  Bodens,  den  Viehs  Und  u.  s.  w.  bekannt  ge- 
macht, die  verdeni  niemals  als  Geheimnisse  behandelt 
wurden.  Nach  der  Ansicht  des  Ree*  wird. das  beste  Mit- 
tel seyn,  falsche  und  irrige  Angaben  zu  vermeiden,  wenn 
die  Behörde,  die  dazu  im  Stande  ist,  selbst  sichtige  Nach* 
richten  in  Umlauf  bringt:  denn  ihr  Gesch&ftskreis  muf« 
sehr  vermehrt  werden,  wenn  sie  sich  mit  der  Verbessere 
ung  der  statistischen  Schriften  beschäftigen  wiH  j  die  ni 
Zukunft  über  den  PrnuXsischen  Staat  im  Lande  selbst  er- 
scheinen werden:  das  wind  sie  thun  müssen,  wenn  sie 
nicht  den  Druck  soioher  Schriften  verhindern  will,  wozu 
sie  doch  nie  berechtigt  seyn  kann.'-  Hiezn  kommt,  dafs 
es  blofs  Sache  der  Wissenschaft  ist,  von  den  statistischen 
Zahlen  und  Daten  die  belebende  Anwendung  s*  machen. 
?u  diesem  Zweck  kann  es  weniger  darauf'  ankommen ,  oh 
die  Nachrichten  gerade  die' neuesten  oder  die  zuverlässig- 
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«ten  «ind:  genug,  wenn  sie- durch  eine  verständige  Kritik 
für  diesen  oder  jenen  FaU  des  Gebrauchs  geläutert  sind. 
Wie  aber  die»  falschen  Angaben  in  Werken  *  deren  Vexs 
fasser  sick  als  Privatschriftsteller  ankündigen,  nachtheilig 
ceyn  können,  sieht  Ree.  durchaus  nicht  ein;  in  officiellen 
und  diplomatischen  Verhandlungen  können  solche  In  tbü* 
mer,  die  in  Büchern  stehen,  nie  weder  ein  jfte cht  begrün- 
den, noch  zum  Beweise  dienen,  sobald  ihnen  authentisch 
widersprochen  wird.  -Ree* -erlaubt  sich  diese  Bemerkun- 
gen ,  die  er  nicht  als  einen,  unziemlichen  Tadel  über  die 
«Maßregeln  einer  Regierung  angesehen  wissen  möchte, 
nur  defswegen  ,  weil,  nach  seinen  Begriffen  über  die 
Rechte  und  die  Bedürfnisse  des  Staats,  jede  Erweiterung 
der  Censur  schädlich' ^d  VsrderbUch,  und ^Vöflkoinmen 
überflüssig  bei  der  Statistik. ist* 

Das  vorliegende  Buch  hat  allerdings  seine  Mängel ; 
es  enthält  manche  fehlerhafte  Ahgahe,  aber  defswegen 
isf  es  sehr  nützlich  und  zum  unmittelbaren  Gebrauch 
zweckmäßig  eingerichtet:  es. ist  sogar  leicht  ^  Verbesser- 
ungen einzutragen-.  Wach  einer  «kurzen  Angabe -'der  be- 
nutzten Quellen  kommt.  4>.^eogr.  stat.  Hauptübersicht 
des  königl.  Preufs.  Staats,  der,  aufser  Neufchatel,  nach 
der  Berechnung  der  VftV,  ^065  □  Meilen  und  10,4.65,000 
Einwohner  in  1079  Städten,  250'  Flecken  und '34,200  Dör* 
fern  enthält.  2)  Allgemeine  Uebersicht  der  Naturerzeug- 
nxsse.  3)  Allgemeine  Uebersicht  deT  vorzüglichsten  Kunst-  < 
erzeugnisse.  4)  Verfassung  und  Verwaltung  des«  Staats. 
5)  'Mimärabtheilung ,  wo  die  statistische  Darstellung  int 
Einzelnen  genau  durchgeführt  wird  6)  Alphabetisches 
Verzeichnifs  sämmtlicher  Städte  und  Flecken*  des  kftatgL 
Preufs«  Staats,  nebst  Angabe  der  Provinzen,  der  Ober- 
huidesgerrcht* -  und  Regierung*  -  Bezirke,  der  Kreise, 
worin  sie,  liegen,  ihrer  fiäuserzahl,  Volksmenge  und  geo- 
graphisch -  historischen  ^Merkwürdigkeiten  :  letztere  wer- 
den natürlich  mit  wenigen  Worten  angedeutet.  Di« 
Volkszahl  ist  in  Durchschnitts -Summen  angegeben.  So 
sehr  diefs  an  und  für  lieh  zu  billigen  ist,  so  sind. Ree. 
doch  viele  Angaben  bald  zu  hock,'  bald  zu  niedrig  vor« 
gekommen:  Erfurt  z«      hat  jetzt  wohl  schwerlich  ao,ooo 
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Einwohner,  Greifswald  hat  mehr  als  4500,  Mühlknusem 
weniger  als  940^  u.  s.  w-  Bedeutend«  Auslassungen  sind 
dem  Ree.  nicht  aitfgestaTsen.  Die  Charte  im  Format  des 
Buch s  dient  Mors  zur  allgemeinsten  Uebersichfc  Der 
Druck  ist  ziemlich  correct,  doch  sind  mehrere  Druck» 
fehler  unangezeigt  stehen  geblieben,  z.  B.  S.  15s  Swine- 
winde  statt  Swine  münde.  •*  1  1 

•r  1  f  i<*  .•  'Ii  •  »'    "       «...       r  — ' 
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Astronomisches  Jahrbuch  für  das  Jahr 
18  i  8-  Nebst  einer  Sammlung  der  neuesten,  in 
die  astronomischen  Wissenschaften  einschlagen- 

.  den  Abhandlungen,  Beobachtungen  und  Nach* 
richten  ....  von  J.  B.  Bode.    Mit  l  Kupfer* 

^  tafel.  [Bcxlin,.  1815-  #>r  *$♦  *  eT-  8- 

Mit  üebergehung  alles  Astronomischen  theilen  wir 
hier  nur  einige  Ortsbestimmungen,  die  für  die  abbildende, 
Erdkunde  nicht  unwichtig  zu  seyn  scheinen  ,  und  mit 
möglichster  Genauigkeit  von  dem  geschickten  Hrn.  Major 
Thtileff  9  welcher  der  Gesandtschaft  nach  China  bis  Ontga9 
4er  Hauptstadt  der  Mongolen  ,  folgte  ,  bestimmt  sind^ 
mittheilen.  * 
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AbigaUouyeft  ,  Dorf  im  Districte 
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Ort: 

La 

t  licht 
nge. 

No  rdliche 
Breite. 

Gr. 

Min. 

See. 

Gr.  1 

Min. 

See. 
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Kurte,   s.  Ourgu. 

Tftruchiruk  ,  Stadt  im  Gouvcrnem. 

Irkoutsk  .... 
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—       grofsc  Mine  das.  . 
Our^a,  Kurte,  Hauptst.  cTerCMne- 
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Oustrellotchnu'i ,  Dorf  im  Gouver- 

nement  Irkoufsk  • 
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Tourki  nnsJc .  Oiiellen  von  kochen- 

• 

dem  Wasser  das.  . 
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Tro'iikosaJsk9  ebendas.       •  • 
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Tschindantour  ouyej 's kleines  Fort, 

ebendas.     •       .       .  '  . 
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iVtrknioudinshy  ebendas.  • 
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Astronomie  in  Dorpa$9 


Hr.  Dr.  Struvt,  Professor  der 
hat  die  Polhöhe  dortiger  Sternwarte  auf  5g«  22'  44 ",2 3g 

bestimmt. 
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ieipene   Charten  {>von  'Teuisöhlantt 

'U  1"?  .*  >:i 


II        1   !    |  T^ioi:  ?on:*;.4 

•'^fe^nJscM«^  :4W<*-        dmkmf^  erfolgten  Ver» 
änderungen  berichtigt  von   D.  F,  Sotzmanm. 

Das  geographische  und  nicht  -  geographische  Publi- 
cum hegte  seit  geraumer  Zeit  den  Wunsch ,  mit  neuen 
Charten  von  Teutschland  versehen  zu  werden,  da  es  sich 
seit  dem  Jahre  1813  bis  jetrt-fest  ohne  alle  politische 
Charten  unseres  Vaterlandes  Behelfen  niufste.  Niemand 
wagte  sich  in  dieser  Zeit  daran,  eine  Arbeit  xu  unterneh- 
men ,  von  welcher  abzusehen  war ,  uafs  sie  vi  elleicht 
schon  während  derselben  zur  Antiquität  werden  könnte* 
Erst  nach  dem  volligen  Abschlüsse  des  Wiener  Congresses 
und  der  vielen,  dadurch  veranlagten ,  gegenseitigen  Ab- 
tretungen und  Austauschungen  ward  es  möglich,  ein,  we- 
nigstens erträglich  richtiges,  Bild  von  dein  neuesten  poli- 
tischen Zustande  unseres  Vaterlandes  xu  liefern.  Wh? 
säumen  nicht,  unsern  Lesern  eine  kritische'  Anzeige 
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einiger  neft  *m&Ahimm  'fttatrW  vort  Teut*ch!an*  tvt 
machen.*   '  *  '  "4       ■ '  '  ■      '    '*  t»  J, 

Die  obenerwähnte  Chärte  vott Teutschland  wurde*,  mit 
mehreren  (im  vori&eh  Tiefte"  dieser  W.  'Ö.  £.  recensirten*) 
andern,  als  neu  nach  den  Be&frrrmungen  des  WSener^Jofcf* 
gresses  berechtiget  ,*  von  de*  Verlsigshandliing  im'  Mefs* 
catfrloge  der  let2tenf"Leipiiger  Michaelismesse  angezeigt; 
Aber  scnbn  der  Titei  derselben*1  harrttonirt  keirtesweges 
Weier  mit  dieser  Ankündigung,  nocTi  mit  dem  inhalte^der 
Charte  selbst;  da  er  di>  Oliarte,  r*lt  <mKh  dem 
Fristen  berichri£et  \ -  bezeichnet,  die  Charte  selbst  aber 
augeÄcrieiniich  iefgt,  dafs  difr  Berichtigung'  »od*'  aVisi 
Witntr  Congresi*  hat  geschehen  /oi/eh.  "Was  es  mit  die* 
ter  Berichtigung  der  Charte  für"  eine  Bewandnifs  hat! 
werden  wir  weiter  unten  n&her  teigen* ,  vorher  erlauben 
wir  uns  noch  ^mi^r  a^ifemeine*1 'Bemerkungen  über  di# 
Charte  selbst.  ' 

Ein  -BßcJk  auf  dieselbe  teigt  Jedem ,  der  nur  einiger* 
mafsen  mit  der  Geographie  vertraut  ist ,  dafs  die  Zeiche 
nung  derselben -gewifs  ein  sienftich-  altes  geographische* 
Froduct  des  Vfs.  ist,  welches  wahrscheinlich  bereits  meh- 
rere Male  gestochen  und  nachgestochen ,   und  in  allen 
Fallen  von  dem  Kupferstecher  sehr  stiefmütterlich  behan- 
delt worden  ist.    In  der  erste«  Vermutkung  scheint  Ree1, 
durch  einlfeempl'ar  e^r  Clifiarte1  Von  Teutschland,  die  m 
derselben  VerlagshaMdluAfc  ifci     1S05 erschienen ,  feest&lk 
tigt  su  werden^  Welche  *war  iriteht  ganr  einerlei  Umfang 
Vtit  der  Erliegenden  bar*  •  der*-  aber  -tfffenbar  eine  und 
dieselbe  Zeichnung  mit  ^liese^  tum  Grunde  liegt.  Die 
rweite  Behauptung 'beweiset  besonders  die  Untersuchung 
des  geographischen  Nettes  derGharte,  welches  f  so  wie 
Auch  das  ihreT  erwähnten  Schwester,  mit  auf  serordentlich 
"Weniger  Genauigkeit  gearbeitet  ist,  so  dafs  fast  kein  Brei- 
ten- oder  Längengrad  mit  dem  andern  von  einerlei  Gröfse 
ist ,  und  oft  sehr  bedeutende  Abweichungen  dabei  Statt 
finden.    Nach  dem  ;  Stiche  ist  die1  Prejection  der  Charte 
durchaus  unrichtig ,  'denn  es  fcetrÄgt  n  B.  auf  derselben 
dt»  L9%^ eines  Gradet'iauf  dem  54.  Parol2elkrdts#  0,4 
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geogr.  Meilen,  da  er  ia, der  WirUichl^t  mx  Ml7*W** 
beträgt ,  ein  Grad  auf  dem  45.  Parallelkreise  milst  tu| 
der  Charte  11  Meilen,  obgleich  seine  wirkliche  Länge 
pur  I0y6«>7  Hellen  b^irftgß.  %  Ijicliei  inufs  fiep,  jedoch  be* 
Bleiben,  dafs  nieftt  der,  auf  der  Charte  befindliche,  Mals- 
itajbt  J>ei.  div»<?r  ^J^ter^^cJiun^  gebraucht  worden,  da  dieser 
£w,ia/au/?h  der  ,  au^der  mehrmals  erwähnten  Schwester 
djor,  Charte)  voijigtuuxicfatig,  ist,,,  und  nach  demselben  I 
jÄeridia^grad  au<  a>r.  $harte  nocli  nicht  vojle  14  Meile« 
MrilÄiS^»*!^  AM  «ritfcinetische  Mittel  zwischen  all**, 
▼ 9Ä V fci nanu*  c r  .j^e^ben^cn  ,  Meridiangraden.  Dieser 
Vwtanfi ,  verbunden  „mit  dem  K  dals  *n£  der  ^rwahntaf 
£hqrte  ypnv  1805  der  Name  des  angeblichen  yUufricty 
tUfat*  könnte  wp hl  ,4ie  Yermuthiing  veranlassen,  daflB  Hr> 
J^rjpgsrath  ^otzma^ti  gar,  nicht  der  Vf.  .derselbe»  sey,  oder 
yiejle^clvt  eine,  früher  von  ihm  gezeichnete, ,  Charte  durch 
mghrjnaligcn  Nackr,a*er,  Ausstich  ii^Hinsicht  ihrer  R$ir 
tigkeit  so  sehr  von  der  Wahrheit  verloren  hätte,  DJeif 
zntifs  jedoOh  Ree.  dahin  gestellt  seyn  lassen ,  da  er  weiter 
keine?  iQrjinde,  -als  ^i$  ^wa  im  folgend <1»  nogh^nthelten 
seyn  .möchten  ,  fiir  diese  t  Verinuthuttg«; .  aufzustellen  ysr» 
/nag.  Nun  zur  näheren  Auseinander6**Uung.  der;  neuestea 
Bttichtigung  (!)  dieser  Charge!  \  \  \    .  -t 

,  pieie  ist  vorder  *rt,  dafs4ie  Charge.  dadurc4i!velli| 
denen  .(im  vorige»  »efte  4er  A.  be4*rtbejltea)  <nen 

Jfeeriehtigten  Charten  der  ,  und  nr«ij#/schea 

Kunsthandlung  an  die  Seite  gestellt  zn  werden ,  und,  >wie 
jene,  eher  eine  geographische  Ccirricptut,  als  ein, e  beriehr 
.tigte«  Charte  genannt,  zu,  v/erden  verdient,    Nur  durch 
•«ine  völlig  hinreichende  j\nzaW  belegter  Daten  kann  das 
obige  Urtheil  über  fünf»  Charte  gerechtfertigt ;  werden^ 
•JVec.  ist  daher  genothjgt,  die  Geduld  der  Xescr.  durch  eine 
Aufführung  der ,  . vorzüglichsten  Unxiohtigjy^ien  in  An,- 
. epruch  zu  nehuieu,  um,  im  Voraus,  ajlc^  etwnsgen  Vor- 
würfen über  Partheilichkeit  zu  begegnen.    )t  / 

,  v  Die  Darstellung  der  königl,  Preufsiachen Besitzungen 
j  isf  Teutschland  ist  besonders  auf  .dieser  Quarte  ^unrichtig 
^njid^mangelbal^gfrat^ei^  obileic^.^ie^r^Stl»  in  &r 
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Organisation  seiner  Länder  unter  den  gröfseren  Staaten 
am  weitesten  vorgeschritten  ist,  und  selbige  schon  seil 
geraumer  Zeit  öffentlich  bekannt  gemacht  hat. 

So  ist  x,  B.  die  westliche  Gräme  des  Grofsherzog~ 
thums  Niederrhein  von  Roermonde  an  bis  St.  Vieth  völlig 
unrichtig,  und  schliefst  ein  bedeutendes  Stück  vom  König- 
reiche der  Niederlande,  mit  den  Städten  Vervierr%  Lim* 
bürg  und  Spaaf  für  dasselbe  in  sich.  Die  niedere  Graf- 
schaft hingen,  welche  an  Hanover  abgetreten  ist,  erscheint 
liier  noch  als  Preufsische  Besitzung,  und  die  Grafschaft 
Mecklinghausen  f  nebst  dem  Fürstenthum  Salm,  welche 
beide  Preufsische  Gebietstheile  ausmachen ,  sind  als  be- 
sondere Länder  dargestellt.  Das  Herzogthum  JVesrphahn 
Ut  hier  noch  nicht  mit  Preufsen  vereinigt,  und  Wetzlar ' 
mit  den  Solmsschen  uncl  Wied  -  Runkel  sehen  Besitzungen 
nicht  als  Preufsisch,  sondern  theils  als  Darmstädtisch, 
theils  als  Nassäuisch  bezeichnet.  Das,  bis  auf  die  neueste 
Abtretung  an  Hanover,  ganz  wieder  Preufsisch  gewordene 
Eichsfeld  hat  der  Hr.  Berichtiger  getheilt ,  einen  Theil 
mit  der  Stadt  Du dersiadt  an  Preufsen  gelassen,  den  anderen 
Theil  aber  mit  Heiligenstadt  dem  Fürsten  von  Schwarz-  ' 

,  bürg -Sondershausen  zugetheilt.    Der,  gröfstcntheils  dem 
Grofsherzoge  von  Weimar  abgetretene,   ehemals  Sächsi«. 
sehe,  Neustädter  Kreis  ist  hier  noch  als  Preufsisch  illu- 
minirt,  und  demselben  die  Coburgs  che  Stadt  Saalfeld,  so 
wie  das  Schwarzburg  -  Rudolstadtische  Städtchen  Leiten* 

^  berg  zugetheilt  worden.  Schwedisch  -  Pommern  ,  obgleich 
lange  für  Preufsen  bestimmt ,  und  bereits  geraume  Zeit 
in  Besitz  genommen,  erscheint  hier  noch  als  Schwedische 
Provinz,  obgleich  das. Lauenburgsche  ebenfalls  nicht  als 
Preufsische  Besitzung  angegeben,  sondern  Hanover  iuge- 
theilt  worden  ist.  *«  *' s 

Die  nordöstliche  Begrenzung  Teutschlands  vermifsjt 
vian  ganz  uuf  der  Charte,  da  die  Gränze  von  Pommer* 
gar  nicht  angegeben,  sondern  die  Teutschen  Preufsischen 
Besitzungen  mit  den  Preufsischen  und  Polnischen  ver* 
einigt,  und  nur  die,  seit  18T3  wieder  acquirirten ,  Besitz** 
tingen  von  den,  vor  diesem  Zeitpunkte  besessenen  ,  durck 

A.  O.  E.  XL1X.  Bds.  2.  St.  O 
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jeine  Linie  geschieden  sind.  Von  der  neuesten  Eintheilung 
der  Pweufsischen  Monarchie  ist  keine  Spur  auf  der  Chart* 
Torhanden. 

Beinahe  eben  so  unglücklich,  wie  die  Begrenzung  der 
PreuXsischen  Staaten ,  ist  die  Begrenzung  des  Königreich« 
Hanover  gerathen.  Das  Fürstenthum  Grubenhagen  isc 
hier  als  völlig  zusammenhängend  mit  Goslar  und  Hildef- 
heim  dargestellt, ^tber  das  Braunschweigjschc  Gebiet  trennt 
in  der  Wirklichkeit  das  Hanöverische  hier  auf  eine  schmale 
Strecke  zwischen  Goslar  u.  Cellerftld.  Das  Lauenburgschfc 
ist,  wie  schon  erwähnt,  als  mit  Hanover  vereinigt,  dagegen 
das  herzogl.  Arembergische  Amt  Meppen  und  die  Grafsch. 
Bentheim  als  nicht  zu  Hanover  gehörig  dargestellt.  Das 
Hamburgische  Amt  Ritzebüttel  fehlt,  uud  das  Grofsherz« 
Oldenburg  ist  mit  in  die  Hanöverische  Granze  gezogen 
worden,  nur  eine,  theils  rothe,  theils  grüne.  Gränzlinie 
vom  zweiten  Range  bezeichnet  ungefähr  dieses,  Üier  noch 
Als  HerzogthuKi  aufgeführte,  Land. 

t  J  r 

*  p  l 

Jnner&sterreich  ist  noch,  ganz  in  seinem  Zustande 
vom  Jahre  1812  dargestellt,  und  die,  seit  mehreren  Jahren 
bereits  wieder  von  Oesterreich  in  Besitz  genommenen, 
Illyrischeu  Provinzen  erscheinen  hier,  sowohl  der  Hlumi« 
nation,  als  der  Benennimg;  nach,  noch  als  ein  besonderes 
Xaud,  Die,  einstweilen  von  Oesterreich  in  Besitz  genom- 
menen ,  Isenburgischen  Länder ,  so  wie  der  Oesterreichs 
•che  Autheil  an  Fulda  9  sind  nicht  als  Oesterreichische 
Besitzungen  angegeben,  dagegen  das  souveräne  Fürsten- 
thuna Liechtenstein  als  Oesterreichisch  bezeichnet. 

Der  Kurhessische  Antheil  an  der  Grafschaft  Schauen* 
Irurg  ist  nicht  als  Hessische  Besitzung  augedeutet,  son- 
dern mit  der  Grafschaft  Lippe  vereinigt  worden.  Der 
ganze  hcrxogL,  Brauuschweigische  District  Blankenburg 
ist  gleichfalls  nicht  angedeutet  und  mit  Preufsen  verei- 
aiigt  worden ;  ferner  das  Gebiet  der  Stadt  Lübeck  nicht 
angegeben,  dem  Fürsten  von  Schwarzburg-  Rudolstadt  die 
5tadt  .Arnstadt  genommen,  diese  dem  Gothaischen  Lande 
einverleibt,  und  dafür,  zur  Entschädigung  dem  ersten  die, 
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Jetzt  Weimarische,  Stadt  Blanktnhain  gegoren  worden.  N 
Das  Altonburgsche  ist  nicht  zu  den  herzogl.  Sächsischen 
Ländern  gezogen,  und  der  Illumination  nach  als  Bayeri- 
sche Besitzung  bezeichnet,  kurz  —  wer  eine  Charte  zu 
haben  wünscht,  weiche  Teutschland  darstellt,  wie  es  nicht 
in  —  der  kaufe  diese  Charte,  und  sein  Bedürfnifs  wird 
befriedigt  seyn.  Es  würde  Ree.  ein  Leichtes  eeyn,  den 
Lesern  noch  ein,  viele  Seiten  langes,  Sündenregister  die- 
ser her  i  cht  igten  (?)  Charte  hier  mitzutheilen  ;  doch  das 
hiefse  ihre  Geduld  zu  sehr  auf  die  Probe  stellen" ,  und 
zum  Beweise  des  gefällten  Üftheils  wird  hoffentlich  das 
Ge^e  hinreichen. 


#  * 


Um  jedoch  nur  noch  einen  kleinen  Fingerzeig  auf 
die  orthographischen  Mängel  der  Charte  zu  geben, 
mögen  folgende  Beispiele  hier  zum  Schlüsse  Platz  fin- 
den. Man  liest  nämlich  ziemlich  unleserlich  auf  der 
Charte:  „  \. 


Cüstrün  statt  CSstrin. 

Sarlois  st  Sarlouis.   

Zilliehau  st.  Züllichau. 
TScklabrak  st.  V  6  Mab  ruck. 
Jchan  st.  Aachen. 
Calear  st.  Calcar. 
Mengerski  st.  Menger skir- 


4 


SKephol  st.  Diepholz.  /. 
Xnierhausen  st.  Kniphausen. 
Xolmttait  st.  Helinst&dt. 
Stessen  st.  Stöfssn. 
Cosunge  st.  Coswig. 
Justergluck  st.  Jütersgluck. 
Dobrilngk  st.  Dobrüugh. 
Willechenau  st,  fVittichenau. 
VUidz  st.  Pölitz. 

w.  ,  m  s.,w. 


Uecketmünde    statt  Vcier- 

 münde. 

Peno  (Flufs)  st.  Peene. 
Plane  st.  Plate. 
Obia  (Flufs)  st.  Obra. 
Neusse  st  Neifse. 
Lublinietz  st.  Lublinitz. 
HikeUburg  st  Nickolsburg. 
Strakowitz  st  Strahonitz.  . 
Schattenthal  st.  Sdhratten« 
thaU 

Mutz  (Flufs)  st.  März. 
Strafsburg  st  Strasburg. 
Auerdun  st,  Yverdon. 
Rohne  (Flufs)  st.  Rhone* 
Lude  st.  Lügde. 

4     *  '  . 
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*  Wollte  Irtan  kleinere  Subtilitäten ,  als  2.  B^  die  Vei> 
Wandlung  von  ä,  u,  3  in  o,  u,  0,  ton  t  in  /  ü.  s:wY,'  c^e 
gröfstentheils  ihren  Grund  in  der  "Nachlässigkeit  des  Ste- 
chers und  Correctors  haben,  rügen  ,  so  würde  diefs  Vet*- 

Wchnifs  fortgesetzt  einige  Bogen  füllen. 

*  •  ■ 


1 


2. 


'  - 


Chatte  des  Teutschen  Reichs,    in  seind 
Bundesstaaten  eingetheilt.     Nach  den 
«  Festsetzungen  des  Wiener  Congresses  und  den 
.  nachherigen  Austauschungen    gezeichnet  voft 
«71  AT  F.  Schmidt.    Berlin ,         Simon  Schrapp 
u.  Comp,  18*6.  , 


;  •  -  •  * 


....  .  -      ^       .  . 

Besser,  wie  durch  vorerwähnte  Charte,,  werden  Lieb- 
haber,  welche  eine  Uebersicht  der  neuesten,  politisch- 
geographischen  Verbältnisse  Teutschlands  zu  haben  wün« 
sehen,  durch  diese  gut  gezeichnete  und  schön  gestochene 
Charte  befriedigt  werden.    Sie  enthält,'  aufser  Teutsch- 
land, noch  einen  bedeutenden  Theil  der  angränzenden 
Länder,  und  reicht  nördlich  bis  Kopihkäg**  und  Mtm*t9 
westlich  bis  hinter  Paris,  südlich  bis  Turin,  Bologna  jxnd 
Belgrad,  östlich  bis  hinter  Wilna  und  Chodtim.  Im  inner» 
Bande  hat  sie  eine  Breite  von  23  Par.  Zoll,   und  16^4 
dergleichen  in  die  Hohe;  die  Entwerfungsart  derselben  ist 
die  mit  wachsenden  "  Breitengraden  ,  für  welche  der  Vf; 
eine  besondere  Vorliebe  zu  habetiV  scheint,  die  aber 
res  Jpracjhtens  bei  dieser  Charte -nicht  «ganz  wohl 
gebracht  ist,   da  die  nördlich  liegenden  Staaten  (z.  ß. 
Preufsen)  dadurch  im  Verhaltnifs  gegen  die  südlichen  zu 
grofs  erscheinen ,  und  die  Gestalt  derselben  zu  sehr  ver- 
ändert wird.   Diejenigen  Besitzer  der  Charte,  welch*  nicht 
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Snauer  mit  dieser  Pro^ectionsart  bekannt  sind,  werden  also 
durch  leicht  unrichtige  Begriffe  von  der  Gröfse  der 
Wo rdteut sehen  Staaten  erhalten  können',  da  es  doch  wohl 
Torziiglich  mit  ein  Hauptzweck '  der  Charte  war ,  dai 
©röfsen  - Verhaltnifs  mehrerer,  neuerdings  vergröfserter 
Staaten,  als  x.  B.  Prettfsens,  Hanovers  u.  s.  w.,  gegen  die 
übrigen  bildlich  in's  richtige  Licht  xu  stellen. 

Wer  übrigens  die  scheue  und  brauchbare  Wegecharte 
.  des  Vfs.  kennt,  der  kennt  auch  die  vorliegende,  da  beide 
ziemlich  nach  Einem  Systeme  und  nach  gleich  guten. 
_  Materialien  bearbeitet  sind.   Der  gröfste  FleÜs  ist  auf  den 
,  bydrograpbischeu  Theil  der  Charte  gewendet  worden;  mit 
.  Orten  ist  sie  nicht  überladen,  und  Gebirgszüge  sind,  wie 
auf  der  erwähnten  Wegecharte  desselben  V£st,  gar  niefct 
vorhanden,  sondern  nur  durch  die,  in  der  Hauptrichtung 
derselben  angebrachte,.  Benennung  ihrer  Lage  nach  an- 
,  gedeutet;  von  Strafsen  sind  nur  die  vornehmsten  Haupt- 
strafsen  angegeben. 

Die  Begrenzung  der  einzelnen  Teutschen  Sundes  - 
Staaten  ist  gröfstentheils  richtig  angedeutet,  und  die  we-. 
•nigen  Abweichungen  davon  werden  sich  bei  der  Einrich- 
tung der  Charte  leicht  berichtigen  lassen;  Ree.  iührt 
selbige  hier  an,  um  vielleicht  dazu  die  Veranlassung 
zu  geben.  ,  i. 

Der ,  bei  der  vorerwähnten  Charte  von  Teutschland 
-ßtatt  findende,  Fehler,  dafs  das  Königreich  Hanover  xwi- 
schen  Qotlnr  und  Cellerftld  völlig  zusammenhängt,  findet 
auch  hier  Statt,  und  wird  gleicher  Berichtigung  bedürfen. 
"Ferner  fehlt  der  dritte  Haupttheil  der  herz o gl.  Braun- 
schweigischen  Länder,-  nämlich  der  Bezif*k  Blankenburg, 
welcher  xu«  den  Preufsisohen  Besitxungen  geschlagen  ist; 
ebenso  fehlt  dos*,    im  Preufsischen  enclavirte ,  Braun- 
schweigische  Amt  Calvordt,  wenigstens  ist  es  auf  unserta 
Exemplare  nicht  illuminirt,  doch  ist  die  Grenze  davon 
vorhanden,  daher  diefs  also  wahrscheinlich  ein  bloXser 
.lUiuuinations-  Fehler  ist. 
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Ferner  ist  das,  bis  jetzt  noch  £reufsische,  zum  Lau eA- 
burgischen  gehörige,  Amt  Neuhaus,  als  Hanöverisch  ge- 
zeichnet, un.fl  Lindau,  welches,  nebst  den  beiden  Aemtexn 
jj'eiUr  und  Fi'/j  vom  Vorarlhergi sehen,.  Baiern  verblieben 
ist,  noch  als  Oesterreichisch  angegeben«., 

Diefs  wnren  aber  auch  die    einzigen  Bemerkungen, 
die  Ree.  über   die  Richtigkeit  der  Grunzen  zu  machen 
'Hätte,  und  derselbe  ist  weit  entfernt;  dem  Vf J  aus  diesen 
'kleinen,   leicht  zn  berichtigenden,  Mangeln  einen  Vof- 
'  wurf  zu  inachen ,  da  solche  bei  einer  so  verwickelten 
Arbeit ,  bei  allem  Fleifse,  nur  gar  zu  leicht  mit  unter«  - 
1  laufen  können«    Weniger  dürfte  es  zum  Lobe  und  Vor- 
theil der  Charte  gereichen,  dafs  der  Vf.  die,  bii  fetzt  noch 
unvertluilttn ,  Länder  auf  dem  linken  Rheinufer  schon 
vor  mehreren  Monden  wirklich  zwischen  Freu  Isen,  Baiern 
tmd  Darmstadt  vertheilt,  und  ebenso  die  Abtretung  von 
-SäWhirg,  dem  Inn*  und  Hans  ruck  -Viertel  von  Baiern  an 
Oesterreich,  worüber  noch  jetzt  unterhandelt  wird,  ber 
reits  als  geschehen  auf  de:  Charte  dargestellt  hat.  Diese 
e£was**zu  voreilige ,  .und  auf  noch  unbewährten  Gerüchten 
beruhende,  Anticipation  mag  wohl  mit  zu  dem  neuesten 
Preußischen  Edicte  Veranlassung  gegeben  haben ,  nach 
.welchem  alle  geographische  und  statistische  Bücher  und 
.  Charten  vor  ihrer  Ausgabe  im  Preufsisehen  Staate  einer 
strengen  Centfur  unterworfen  sind,  um  zu  vermeiden,  dafs 
das  neugierige  Publicum  durch  unbrauchbare  Werke  nicht 
*  hintergangen  werde.    Aller  Wahrscheinlichkeit*  nach  dürfte 
auch  die,  von  dem  Vf.  projectirte,  Vertheilung  der  noch 
unvertheilten  Länder  noch  manche  Veränderung  erleiden* 

Sammtliche  Teutschc  Bundesstaaten  sind  au^  der 
Charte  nicht  allein  durch  die  verschiedene  Illwnination, 
sondern  auch  durch  Bezifferung  bezeichnet,  und  zwar  der- 
gestalt, dafs  alle  kleinere  Staaten,  welche  auf  .dem  Bun- 
.  destage  mit.  gleichem  Rechte  eine  Stimme  haben,  mit  der- 
.  selben  Ziffer  bezeichnet  sind,  deren  Bedeutung  ein,  über 
der  Charte  angebrachtes,  Renvoi  erläutert.  Durch  die 
Andeutung  des,  von  dem  verbündeten  Heere  besetzten, 
Französischen  Gebiets  und  der  Auszeichnung  dar,  von  de« 
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Aüiitten,  und  gegenüber  von  den  Französischen  Truppe» 
^setzten  Festungen  (worüber  aber  keine  Erklärung  vor- 
ist) kann  die  Charte  nur  an  Interesse  gewinnen. 


Doeb,  obgleich  sie*  für  mehrere  Zwecke  recht  brauch— 
htr  seyn  kann  und  wird*  so  dürfte  doch  die  Verlagshand* 
liÄig-  den  Werth  der  pharte  wohl  cu  hoch  angeschlagen 
hvben,  da  sie  sich  selbige  mit  zwei  Thalern  bezahlen  laf st. 
Es  ist  nicht  zu  läugnen,  daf*  die  Verlagshandlung  das 
publicum  schoy  mit  vielen  vorzüglichen  Charten  beschenkt 
tat,  an  denen  hauptsächlich  $ticft  und  Papier  sehr  elegant 
snd,  allein  geschenkt  wird  dem  Publicum  dabei  nichts, 
da  der  Preis  derselben  auch  enorm  theuer  ist,  und  allge- 
meine Klagen  über  das  Unvermögen ,  sich  solche  theure. 
Charten  anzuschaffen,  gehört  werden.  Bei  dieser  Charta 
ist  es  um  so  auffallender,  da  die  Verlagshandlung  selbige 
erst  lürzlich  zu  einer  Gener  aicharte,  der  Preuf tischen 
Monarchie  benutzt  hat,  und  diese  zu  ebendemselben  Preis© 
terkauf^,  obgleich  der  gknzliclie  Mangel  an  dargestellten 
Gebirgszügen  weder  Zeichnung,*  noch  Stich  so  sehr  theuer, 
gemacht  haben  kann.  Um  des  Publicums  willen,  welches 
gerne  manche  schöne  Charte  aus  dem  Wehr  opp1  sehen  Ter» 
Jage  besitzen  mochte,  wünscht  ftec,  dafs  die  Verlags- 
handlung  diese  gutgemeinte  Bemerkung  für  die  Zukunft 
leherzigeamogc.  *    '  / 

'  -  t     y  tt 

*        f  4  >  j 

General-  Charte  von  Teutschland  nach 
.  den,  besten  Quellen  bearbeitet,  und  den  neue* 
sten  politischen  Veränderungen  begränzt  von 
C  F.  Weiland.  '  Weimar,  im  Verlage  des  gcO* 
graphischen  Instituts.  I8l6. 


Unstreitig  verdient  diese  schone  Charte  \A  jeder 
Rücksicht  vor  den  beiden  vorerwähnten  den  Vorzug,  d» 
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sie  alle  Vollkommenheiten  der  letzteren,  ohne  ihre  Man- 
gel ,  und  noch  aufserdend  mehrere  wesentliche  Vorzüge 
vor  jener  hat,  obgleich  der  Verkaufspreis  derselben  n«r 
den  sechsten  theil  von  letzterer  beträgt.  Die  ursprüng- 
liche Bestimmung  derselben  -  war ,  die  bereits  ziemlich 
veraltete  und  abgenutzte  Güssef einsehe  Charte  im  grofsea 
&asparV8chen  Handatlasse  des  geogr»  Instituts ,  zu  er» 
setzen,  daher  Sie  auch  in  dem  igezu  gewöhnlichen  For- 
mate entworfen  werden  mu  fite.  ,  •-»• 


Die  Protection  der  Charte  ist  die  Muraoch's che,  unc 
das  Bemühen  des  Kupferstechers»  das  Netz  mit  der  erfor- 
derlichen Genauigkeit  aufzutragen  ,k  nicht  zu  verkenne*. 
Der  hydrographische  Theil  derselben,  und  besonders  de 
Wassers  chraffirung,  so  wie  die  Schrift,  sind  dem  fleifd* 
gen  Stecher  gleichfalls  sehr  gut  gelungen,  und  die  Charte 
darf  hieriu  den  besten ,  Teutschen  Charten  nicht  nach- 
stehen»  Weniger  glücklich,  wenigstens  in  einzelnen  Thei- 
len,  ist  der  Stich  der  Gebirgszüge  gelungen,  welcher, 
wenn  er  mit  gleichem  Fleifse  und  Ausdauer,  wie  der 
Übrige  Tbeil  $er  Charte,  vom  Stecher  ausgeführt  worder 
wäre,   die  Ghartjgppur  schönsten  orographischen  Charte 
von  Teutschland  gemacht  haben  würde ,  wie  es  auch  d?r 
ursprüngliche  Plan  des  Zeichners  war.    Ree.  hatte  Gele- 
genheit,  vor  der  Correctur  einen  Abdruck  dieser  Chart) 
zu.  sehen  »  wo  che  sämmtlichen  Gebirgszüge  auf  derselben 
noch  so  beschaffen  waren,  wie  sie  die  erste  Bearbeitung 
des  Stechers  lieferte,  und  in  jeder  Hinsicht,  nur  nicht  in 
der,  vom  Zeichner  angegebenen,  verhältnifsmäfsigen  Hal- 
tung, vorzüglich  zu  nennen  waren.   Doch  nach  der  Cor* 
rjrctur  verschwand  ein  Thei}  dieser  vorzüglichen  Arbei^ 
da  es  dem  Stecher  an  Geculd  fehlte,  die  etwas  mühsame 
Berichtigung  der  Köttingen  gegenseitigen  Haltung  der  Ge- 
birgszüge ?u  vollenden,  und  bei  der  Flüchtigkeit,  init 
tvelcher  c.iese  Arbeit  vorgenommen  ward,  gieng  ein.  ziem- 
licher ^Theil  üer  Schönheit  des  orographischen  Theils  der 
Charte  Verloren,  ohne  «ials  der  beabsichtigte  Zweck  doch 
fanz  hätte  erreicht  werden,  können»  .Vorzüglich  litt  Jjiei 
dieser  Veränderung  das  Alpengebirge,  und  der,  von. den 
Vogescn  zu  den  Ardennen  auslaufende,  Höhenzug  wurde, 
gfinzlich  verunstaltet. 
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-    GrÖfsteuthails  £allen  aber  diese  Gebirgstheilc  aufser> 
halb  Teutschland,  und  die   Teutichen  Gebirge  selbst 
haben  im  Ganzen  wenig  oder  gar  .nichts  gelitten;  H*c? 
hat  auch  überhaupt  nicht  die  Absicht,   den  Werth  den; 
Charte  durch  diesevJ5emerkitng  zu  schmälern,  sondern  er 
bedauert  vielmehr  mir',-  dals  durch  diesen  Umstand'  die 
Charte  nicht  ganz  das  geworden  ist f  was  der  fleiisige  Vt*i 
*ich   wohl -davon  versprochen  li*b«n  mag.  Ungeachtet 
dieser  kleinen  Un Vollkommenheit  bleibt  sie  doch'  die." 
schönste  und  richtigste  Charte  -unseres   Vaterlandes  in  A 
einem  Blatte,   die  Ree.  bis  jetzt  zu  Gerichte  gekommcit 
ist,  und  das  geographische  Institnt  verdient  gewifs  den 
gröfsten  Dank  für  die  grofse  Uneigennützigkeit ,  mit  wel- 
cher es  dem  Publicum  solche  schöne  Charten  liefert, 
ohne  den,  ohnehin  schon  so  geringen,  Preis  derselben  zu 
erhöhen ;  daher  ist  wohl  kein  Zweifel  vorhanden ,  dafs 
die,  auf  den  sauberen  Stich  verwendeten,  gröfseren  Ko- 
sten durch  den  vermehrten  Debit  sich  reichlich  ersetze» 
werden. 

Der  Vf.  hat,  zur  mehreren  Brauchbarkeit  der  Charte, 
die  Städte  nach  ihrer  Einwohnerzahl  classificirt.  und 
selbige  von  5,  10,  20  bis  50  tausend  und  mehr  Einwoh- 
nern ,  sowohl  durch  die  Bezeichnung  des  Ortszeichens, 
als  der  Schrift  unterschieden.  Aufserdem  sind  noch 
die  Residenzen,  Festungen  und  Universitäten  bemerkbar 
gemacht« 

In  Hinsicht  der  Begrenzung  giebt  die  Charte  deh 
neuesten  Status  quo  der  Teutschen  Staaten,  aber  auch 
nicht  mehr;  dieser  ist  jedoch  mit  grofser  Genauigkeit  und, 
bis  auf  einige  kleine,  für  diefen  Mafsstab  unwichtige, 
Enclaven,  mit  gehöriger  Vollständigkeit  angegeben,  nichts 
von  den  provisorisch  besetzten  Ländern  vertheilt ,  als 
worüber  bereits  die  Besitznahms  -  Patente  vorhanden  sind, 
oder  worüber  schon  die  Wiener  Congrefsacte  entschieden 
hat.  Die  Oesterreichischen  und  Preufsischen  Besitzungen 
in  Teutschland  haben  eine  Unterabtheilung  nach  ihren  ver- 
schiedenen Provinzen  erhalten,  wie  es  auch  die  Gröfse 
derselben  erheischte.  Von  Baiern  konnte  sie,  wegen  der 
schwankenden  Gränzverhältnisse  dieses  Staats,  wohl  noch 
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nicht  gegeben  werden,  wird  aber  hoffentlich  bei  der« 
künftigen  neuen  Organisation  dieses  Staats,  so  wie  auch 
eämmtliche  noch  eintretende  politische.  Veränderungen, 
unverzüglich  nachgetragen  werdein 

<i  »  .   i  ■ 

Der  schön  gestochene  Titel,    eine  saubere  Illumina- 
tion und  ein ,;  sehr  geschnjack voll  ügurirter,  Rand  tragen 
nicht  wenig  zur  *xf**ren  Schönheit  der  Charte  bei,  die 
bei  Jedem,  welcher  sie  gesehen  und  geprüft  hat,  wohl 
kainer  weiteren  Empfehlung  bedürfen  wird.  .  ■  »  ■ 
»»  >        <  j  ■        fr   :  •»    '  *'  i  • .  11  # 

'  *■  .        ■  '    :         •  V   ;*     »  *  41  •  '    i - 
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London^  am  18*  Aug.  T8iß* 

Auch,  m  der  Literatur .  sieht  man  die  Vorliehe  der 
Briten  für  das  Alte  und  Geprüfte.  Man  merkt  da  wenig 
vom  Einflufs  einer  Mode  oder .  von  einem  Wunsche  nach 
Neuem.  Die  jüngere  Welt  ändert  allenfalls  an  den  For- 
men; aher  sie  nimmt  ehrfurchtsvoll  das  Ucherlieferte  auf, 
und  wünscht  dieselben  Felder  des  Wissens  zu  bereisen, 
deren  Schönheit  und  Fruchtbarkeit  die  Väter  rühmen. 
Diefs  läfst  sich  vielleicht  am  deutlichsten  mit  ihrem  un~ 
ermüdeten  Anbau  der  alten  classischen  Literatur  bewei- 
sen. Indefs  Teutschland  die  studierende  Jugend  auf 
Schulen  mit  Sprachen  und  Wissenschaften  zum  Erdrücken 
belastet,  indefs  dort  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Unterrichts- 
systeme eingeführt  wurden.,  haben  die  drei  Britischen  Na- 
tionen in  ihren  Erziehungsanstalten  wenig  geändert,  an» 
allerwenigsten  die  Engländer.  Das  Lesen  der  Griechischen 
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■   und«. was  die  Dichter  an- 

geht,  das  Auswendiglernen  derselben,  ist  noch  immer,  wie 
seit  Jahrhunderten,  das  Hauptgeschäft  des  Schülers  :  und 
da  ist  es  wohl  kein  Wunder ,  dafs  die  Griechischen  und 
Römischen  Autoren,  nach  wie  vor,  die  Lieblingslectüre 
der  Nation  bleiben.  Vornehmlich  werden  die  Griechen 
verehrt.  Wie  weit  dieses,  noch  bis  auf  diesen  Tag,  geht, 
und  wie  allgemein  diese  Schriftsteller  (nicht  etwa,  wie  in 
andern  Ländern,  blofs  gepriesen  und  gekostet  ,  sondern) 
mit  gröTstem  Fleifse  gelesen  und  studiert  werden:  davon 
hat  man  im  Auslande  einen  sehr  unvollkommenen  Begriff. 
Alles,  was  Griechisch  ist,  wird  begierig  verschlungen, 
aiigtiführf,  empfohlen,  wieder  gedruckt ,  t  heuer  bezahlt 
und  in  den  meisten 'Bibliotheken  an  '  die*  Spitze  gestellt, 
auch  durch  die  köstlichsten  Einbände  dem  Besitzer  noch 
gefälliger  gemacht.  Aus  derselben*  Ursache  wird  auch 
Griechenland  von  den  Engländern  so  häufig  bereiset. 
Was  für  köstliche  Reise  werke  sind  nicht  nur  seit  sechs 
bis  sieben  Jahren  über  Griechenland,  von  Engländern  er- 
«cljiene^         ...  _  ,   •  ,     .  ..  ... 

0 

In   dem  laufenden  Jahre  beurkundet,  die  Englische 
Literatur  wiederum  diese  Manie  für  Griechenland,  wel- 

•       *  * 

ehe  durch  die  Gedichte  des  Lord  Byron,  einem  der  Lieb- 
lingsdichter des  Tages,  sogar  bei  den  Frauenzimmern 
eingerissen  ist ;  denn  dieser  Lord ,  der  erst  unlängst  von 
äort  zurückkehrte,  verlegt  die  Scenen  seiner  meisten  Ge- 
ichte  nach  Griechenland,  und  seines  gewesenen  Reise- 
gefährten Hol/Lome  auch  schon,  in  Teutschland  hin- 
länglich bekanntes  Werk  hat  schon  eine  zweite  Aus* 
gäbe  erlebt. 

- 

Gegenwärtiges  Jahr  hat  ein  noch  lehrreicheres  Werk 
ither  Griechenland  hervorgebracht :  „Reisen  auf  den  Joni* 
""sehen  Inseln,  in  Albanien,  Thes$alien%  Macedonien  u.  s.  f. 
während  der  Jahre  1812  und  1813  von  Henry  Holla\nd9 

ÜL  D.  4.  Preis:  3  Guineen."  Die  Nation  hält  dieses  all- 
gemein für  einen  schätzbaren  Beitrag  zur  Kenntnifs  des 
neueren  Griechenlands^    Vornehmlich  hat  der  Vf. 


(bisher  von  Reisenden  vernachlässigte,  Naturgeschichte 
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beriifcVsidhtflet.     Das   Allerinteressanteste  aber  ainSd  di«; 
Umstände  j  welche  er  von  dem  berühmten  Ali  •  Pascha^ 
jetzigem  Beherrscher  von  Albanien,   erzühlt,   an  des sem 
Hofe  er  «ich  lange  aufhielt.    Da  er  selbst  gnt  zeichnet,  so 
hatjer  seine 'Reisebeschreibung  mit  zwölf  der  merkwürdig- 
sten Ansichten  der  gesehenen  Gegenden  bereichert.  Sein 
Reiselauf  war  von  dem  gewöhnlichen  ganz  verschieden. 
Er  begeht*  eine  Menge' Oerter,  die' kein  neuerer  Reisen- 
der  betreten  hat.   Es  war  seine  Absicht,  sich  einige  Zeit 
in  Sardinien  aufzuhatten,    aber  Umstände  hinderten'  ihn, 
daran.    Diese  Insel  *  jetzt  eine  Terra  incognita,   ist  vor- 
nehmlich für  den  Mineralogen  merkwürdig.   Nur  Wenige 
wissen,  jdafs  der  südliche  Theil  Sardinien^  vulkanischen 
Ursprungs  ist.   Schon  das  Museum  zu  *  Cagliari  erregt  die 
Neugier  des  Mineralogen. —   Nichts  fällt  dem  Fremden- 
so  sehr  auf,  als  die  Wildkeit  der  Sardinischen  Landlcute. 
Der  Hof  besitzt  nicht  Macht  genug,  die  Abgaben  von  den 
Unterthanefn  'eintreiben  zu  lassen,    noch  weniger  ihre» 
Zustand  zu  verbessern.    Während  der  jetzigen  politischen 
Begebenheiten   ist  Sardinien   ganz   ungestört  geblieben. 
Ob*leich  eine  gtofse  ,  ist  sie  doch  noch  eine  unbekannte 
Insel ,   und  wird  am  meisten:  von  den  Barbaresken  be- 
sucht,. — 

-v*  -f*.      • ;        ,  '   .  •   ...  A  > 

*      Interessante  Nachrichten  über  Zantey   welches  an 
40,0t»  Einwohner  hat.    Die  dortigen  Pechquellen  verdie- 
nen eine- genaue  Untersuchung  der  Mineralogen.  Wenige 
Ffedcen  der  Erde  Werden  so  oft  von  Erdbeben  heimgesucht, 
als  Zan**,  und  diese  sind  daselbst  sehr  heftig.  Es  kommt 
dort'  wöchentlich  zweimal,    ünfer  Englischem  Einflüsse 
ttfld  Schutze,   eine  Zeitung  in  Neugriechischer  Sprache 
heraus.    Das  Romaiksche  darin  ist  reiner  und  freier  von 
S^rachmerigerei ,  als  die  gewöhnlichen  Neugriechischen' 
Schriften;  t_  -lieber  Cephatenfa  uii&  Cerigo  viel  Leserifl|ß 
wertHes.  -~    Ali  -  Pascha  ist  ein  interessanter  Tyrann. 
AlPähitn  war  schon  (wie  oben' gesagt  ist)  durch  Lord 
Bftoh'f  poetische  Schilderungen-  den  Englischen  Lesern 
Wichtig,  jgeworden.     Desto  bej^ieri^cr  'war  man  auf  Dr. 
MollahdU  Beschreibung.    Er  liefert  lauter  neue  Notizen 
über  Jthaka ,    Hanta  -  Maura  und   Jo  annin  a,  desgleichen 
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über  die  Gelehrten  in  Neugriecbenland.  .  Diese  klagen 
sehr  über  die  Undankbarkeit  der  Europäer  f$ir  die  Wphl*» 
tliaten,  welche  sie  mitteist  der  Schriften  und  Kunstwerke 
der  Grieclum  erhalten  haben.  „Das  jetzige  Europa  würde 
„ohne  die  Künste,  den  Unterricht  nud  das  Beispiel  der, 
„ehemaligen  grofscn  Griechen  nichts  seynMdie  neueren 
„Griechen  besäfsen  noch  jetzt  die  Fähigkeit,  dereinst 
„eben  so  grofs  zu  werden;  es  fehlte  ihnen  nur < an  einer / 
„5 utcn  Gelegenheit  und  Beihülfe  ,   um  ihre  glänzenden 
„Naturgaben  zu*  zeigen,  und  den  Platz  ihrer  Vorfahren 
„unter  den  Nationen  der  jetzigen  Welt  einzunehmen.  Es, 
^könnte  sich  leicht  füge« ,  dafs  die  Neugriechen  eines : 
„Tages  aufständen,  und  von  den  übrigen  Europäern  das. 
„zurückforderten,  was  sie  von  ihren  ehemaligen  Schätzen, 
„geraubt  hätten."    Diese  vorgebliche  Undankbarkeit  des 
civilis irten  Europa  gegen  die  jetzigen  Griechen  is$  überall 
Im  Lande  ein  Lieblingsthema«     Wichtig  sind  auch  Jfr» 
Holland**  Nachrichten  über  die  Felsen  und  Klöster  zu 
Mtttotay  über  das  berühmte  Thal  Tempef  über  Sa4onica9' 
Thtrmopylati  Delphi,  Theben^  Athtn,    Er  besah  alle  diese 
Gegenden  un4  Städte  ohne  Zwang,  .mit  Muse,  und  was 
ein  Mann  von  Kenntnissen  und  Kopf-  v  b*.  '   ( . 

Das  in  Tcutschla  nd  chon  hinlänglich  bekannte  üfs« 
morandum  über  die  Marmor,  welche  Lord  Elgin,  auf 
Griefchenland  nach  London  bringen  liefs ,  ist  kürzlich  zum 
zweiten  Male  aufgelegt  worden,  und  verdient  nun  dop- 
pelt die  Aufmerksamkeit  des  Archäologen  und  des  Künst- 
lers. Diese  Antiken  des  Lords  Bigin  kamen,  lfüx^ljch  im 
Parlamente  zur  Sprache,  und  die  Nation  hat  sie  nun  dem 
Lord  abgekauft.  Sie  werden  bald  im  Britischen  tyluseum 
aufgestellt  werden.  Jetzt  ,  stehen  sie  in  einem  elenden» 
Schoppen,  und  so  beschinnzt,  .bestaubt  und  unvortheilhaft 
geordnet,  dafs  der  Ort  völlig  einer  selten  Geriirnjpe&anv* 
mer  gleicht,  in  welcher  sicherlich  Niemand,  als  der  wahre 
Kenner ,  solche  Kunstschatze  ausfindig  machen  »»würde. 
Für  die  Layen  in  der  Archäologie  und  Kunst,;  für  das 
grofse  Publicum,  giebt  es  bis  jetzt  noch  nicht  die, [ge- 
ringste Nachweisung ,  keinen  Catalog.  Dafs.  aber  hier 
wirkliche  Reste  der  Werke  des  unsterblichen  Paidws  s* 
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sehen  sind,  davon  zeugen  zwei  der  höchsten  Auctoritäten, 
die  es  im'  Fache  der  Künste  geben1  kann,  nämlich  der 
grofse  Visconti  in  Paris  tmd'  West,  *der  Präsident  der 
königlichen  Maler  -  Akademie  "in:  London.  Visconti  sagt 
in  seinem  Briefe,  dafs  er  vor  der  Ansicht  dieser  Ueber- 
reste  zu  Londin  nicht  hätte  glauben  It&nnen ,  die  alten 
Künstler  wären  im  Stande  geweschy  fco  leicht  und  rni&g- 
zwungen  in  Marmor  zu  arbeiten.  Es  ist  bekannt  r  wie 
iitter  die  Engländer  selbst,  besonders ;  Lord  Byron  und 
Andere,  welche  neuerlich  Griechenland  bereiset  haben1, 
über  diese  Kunstentführungen  des  Lord  Elgin  klagen.  Sie 
geben  denselben  geradezu'  den  Namen  iJes  unverschämte- 
sten Diebstahls,  und  überhäufen  den*  Lord  niit  Beschim- 
pfungen. Aber  man  sollte  auch' hören,  was  darauf  Inf  dem 
Memorandum  vön  ihnt  selbst  (durch  Gehlert  Wortführer 
Hamilton ,  seinen  gewesenen  Secretär  und  jetzigen  Unter- 
staats -  Secretär  im  Departement  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten) geantwortet  wird.  Die  Türken  sind,  heifst 
es  dort,  solche  Barbaren,  dafs  sie  jene  unschätzbaren 
U  eberbleib  sei  des  Alterthums  von  einem  Jahre  zum  an- 
dern immer  mehr  zerstören.  Als  Lord  Klgin  nach  Athth 
kam,  konnte  man  schon  eine  Menge»  Sachen,  deren  vorigte 
Heisende  gedachten,  nicht  mehr  au  sündig  machen  j  'wen 
die  Türken  sie  abgebrochen,  und  den  Marmor,  wegen 
seiner  Festigkeit  und  Weifse,  zerstofsen  hätten ,  üm  daS 
aus  eine  Wandbekleidung  in  neuen  Häusern  zu  mache«« 
War  es  also  da  nicht  Gewinn  für  die  Kunst,  diese  Dinge  ' 
auf  immer  wegzunehmen?  Ufte  Englischen  Künstler  |W- 
dieren  schon  jetzt  diese  Antiken  sehr  fleifsig.  Wenn  sie 
aber  vollends  erst  gereinigt ,  gut  'aufgestellt ,  classificirt 
nnd  erklärt  seyn  werden,  dann  wird  es  erst  recht  ein»- 
leuchten,  was  für  einen  Dienst  Lord  Rtgin  seinen  Lands- 
leuten und  dem  ganzen  gebildeten  Europa  geleistet  hat, 
und  wie  sinnlos  das  Geschrei  ist,  welches  Unverständige, 
über  seine  Kunstentführungen:  erhoben  haben.  '(Es  heifst, 
der  Hr.  Höfr.  Böttiger  in  Dresden  werde  das  Memorn** 
dum,  mit  vielen  Zusätzen  bereichert,  herausgeben.) 

Der  wohlthatige  Einfluß,  welchen  Griechenland  von 
vier  bis  fünf  Jahrhunderten  her  auf  Europa  gehabt  hat, 
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und  der  Nutzen,  den  et  noch  jetzt  verbreitet,  haben  einen 
Jim.  llaygarih  zu  einem  Gedichte  begeistert,  welches  e*r 
„Griechenland'**  benannt  hat ,  und  worin  es' viele  glück- 
liche Stellen  giebt.  Die  Anmerkungen  dam  sind  mit  Aus- 
wahl und  Kenntnifs  gemacht,  und  man  halt  das  Eroduct 
ip. Ganse»  für  gel»»ge».  .  ...  ;! 

Wie  sehr  Griechenland  die  Mufse  der  Englischen  Ge- 
kehrten ,  ohne  alle  schriftstellerische  Absichten,  beschäf- 
tigt, sieht  man  unter  andern  aus  folgendem  Prachtwerke: 
The  Works  of  G  r  ay  with  Memoirs  of  Ai>  Life  and  wr\* 
tings  br  W.  Musen;  to  which  are  subjoined  extra  eis 
jjhilological 9.  poetical  and  critical  Jrom  the  authqrs  origi- 
nal  MSS.  sgiected  and   arranged  by  Thomas  James 
Mathias.   2  Vol.  4.  Preis:  7  Guineen.     Der  bekannte 
^Dichter  Gray  ist  nicht  voluminös;   ajjer  seine  wenigen 
Gedichte  werden  von  4er  Nation,  für  reines  Gold  ange- 
sehen.   Er  war,  aufser  seinen  DichLertalenten ,  einer  der 
gelehrtesten  Männer  seiner  Zeit,    wie  man  aus  diesem 
literarischen  Nachlasse  deutlich  sieht.    Ueber  Aristopha- 
nes  nnd  Piaton  findet  hier  der  Philolog  sehr  schätzbare 
■Bemerkungen.    Gray  war  aber  ein  Maun  von  allgemeinen 
Kenntnissen,  und  die  Aufsätze  über  Naturgeschichte  und 
jUterc  Geographie  beurkunden  es;.     Die  Engländer  sind 
unerschöpflich  in  ihrem  Lobq  dieser  Bände ,  und  empfeh- 
len dieselben  den  angehenden  Gelehrten  als  Muster  des 
ernsteren  Studieren*.  . 

lieber  das  Urvolk  der^  Ptlasger  hat  der  bekannte  Eng** 
iische  Theo  log  zu  Cambridge*  Doctor  Marsh  (welcher  so 
lange  «in  Teutschland  studierte  und  ein  Teutsches  Buch, 
»chrieb)  eine  gelehrte  Untersuchung  unter  dem  Titel : 
Horae  Pelengicae  angefangen  wovon  das  erste  Bändchen 
erschienen  ist*.  Man  sieht  an  seinem  Beispiele,  wie  viel 
iiie  Engländer  dusch  eine  bessere  Bekanntschaft  mit  der 
Literatur  des  festen  I-andes  gewinnen  würden. 

Es  ist  kein  geringer  Beweis  der  Hellomanie  der  Eng- 
lischen Gelehrten,  dafs  man  im  Begriffe  ist,  den  Thesau* 
rus  lingitae  Graecae  von  ff.  Stephanu*  nebst  den  Supple- 
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inen  teil  wieder  herauszugeben.   Aus  mancherlei  Ursachen 
scheint  jedoch  diese  Unternehmung  etwas  seltsam.  In- 
dessen wenn  man  die  vielen  Namen  vornehmer  und  rei- 
eher  Männer  in  der  Subscriptionsliste  sieht,  so  kann  man 
nicht  umhin,  daraus  zu  folgern,  dafs  hier  sehr  viel  Grie- 
chisch auch  aufs  er  den  Sludierstuben  der  Gelehrten  von 
Profession  gelesen  wird.     Die  Ausführung  der  Sache  ist 
bis  jetzt  etwas  zweifelhaft,  weil  sie  ein  junger  Mann  über* 
nommen  hat,   welcher  zwar  einige  philologische  Kennt« 
nisse ,   aber  wenig  Uebung  und  kritischen  Geist  besitzt 
Dessenungeachtet  hat  er  diefs»  herkulische  Geschäft  über* 
nommen,   Alles,  was  bisher  zur  Erweiterung  der  Grie- 
chischen Sprachkenntnifs  geschehen  ist,    dem  Original» 
werke  einverleiben  zu  wollen.    Diesen  Sommer  soll  die 
erste  Lieferung  erscheinen.    Man  ist  begierig  darauf,  und 
noch  mehr  auf  die  Ausführung.    Es  fehlt  den  Engländern 
gar  sehr  an  Handwörterbüchern  der  Griechischen  Sprache, 
weil  diejenigen  Gelehrten,  welche,  wie  der  verdiente  Ri#- 
mer  in  Weimar^  Tüchtigkeit  besäfsen,  solche  Werke  aus  - 
tuarbeiten,   entweder  zu  wohlhabend  oder  zu  arm  sind, 
und  weil  sie  fast  Alle  zu   wenig  Emsigkeit  zu  solchen 
mühsamen  Büchern  besitzen,   die  nur   in  Teutschland 
gedeihen. 

Die  gelehrte  Welt  erwartet  mit  Recht  von  den  Eng- 
ländern, als  dem  ersten  seefahrenden  Volke,  die  wichtig- 
sten Reisebeschreibungen  aus  entfernten  Erdtheilen.  Auch 
heuer  ist  diese  Erwartung  nicht  getäuscht  worden.  Von 
dem  verstorbenen  Capitän  Flinders  ist  das  sehr  wiohtige 
Werk:  A  Voyage  to  Terra  Australis  '  erschienen.  Die 
Englische  Regierung  liefs  diese  Reise  unternehmen,  damit 
das  Austrat  -  Land  oder  Weu  Holland  ganz  entdeckt  wer- 
den möchte.  Der  Capitän  Matthäus  Flmders  richtete 
seinen  Auftrag,  zwar  unter  erstaunlichen  Schwierigkeiten 
und  Strapatzen,  aber  mit  Pünctlichkeit ,  aus,  und  war  in 
den  Jahren  18OI,  I$oi  u.  1804  damit  beschäftigt.  Gleich 
Colo  t,  Cook,  Hornemann  .  Mungo  -  Park  u<  A*  hatte  er 
von  der  Natur  einen  unersättlichen  Durst,  .unbekannte 
Länder  zu  entdecken,  erhalten.  Im  J.  1^95  gieng  er  mit 
dem  jetzigen  Admirale  Hunter  als  Schiftscadet  nach  Neu« 
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Süd  -  Wallis.  Während  dieser  Reise  ward  er  mit  Äi/>f 
dem  Schiffschirurgus ,  vertraut ,  welcher  gleichfalls  eine» 
brennenden  Länder-Entdeckungs-Eifer  besafs.  Beide  ent- 
schlossen sich ,  die  Ostküste  von  Neu  -  Süd  -  Wales  völlig 
zu  umschiffen.  Sie  bedienten  sich  dazu  nur  eines  kleinen 
Bootes ,  und  entdeckten  wirklich  einige  Buchten  und 
Häven.  In  der  Folge  erwarb  sich  Hafs  das  Verdienst,  die 
Strafse  oder  Meerenge  zu  entdecken,  welche  nun  seinen 
Namen  führt;  und  im  J.  1797  dehnte  Flinders  seine  Beob- 
achtungen an  derselben  Küste  noch  weiter  aus.  Von  die- 
ser Reise  gab  der  Oberst  Collins  in  seiner  Nachricht  von 
der  Niederlassung  in  Rotany-Ray  das  Tagebuch  heraus. 
Da  aber  immer  noch,  sowohl  an  der  Küste  ,  als  in  dem 
Innern  des  Ungeheuern  Continents  des  Austral  -  Landes, 
Vieles  unbekannt  blieb ,  so  beschlofs  die  Englische  Regie* 
rung,  dem  thätigen  und  verständigen  blinder*  den  Befehl 
der  Schaluppe  lnvestigator  zu  diesem  Zwecke  anzuver- 
trauen. Darin  segelte  er  den  10.  Julius  1801  ab.  Nachdem 
er  mit  unsäglicher  Mühe  und  verdienstvoller  Genauigkeit 
eine  unermefsliche  Küstenstrecke  aufgenommen  hatte, 
kam  sein  Schiff  am  9.  Mai  1802  zu  Port -Jackson  an. 

Am  22.  Julius  desselben  Jahres  gieng  Flinder s  wieder 
in  See,  um  sein  wichtiges  Geschäft  weiter  zu  verfolgen; 
und  er  bereicherte  den  Vorrath  geographischer  und  nau- 
tischer Kenntnisse  durch  viele  treffliche  Entdeckungen, 
besonders  der  Van  -  Diemen* s  -  Insel.  Da  aber  sein  Schiff 
jetzt  so  morsch  geworden  war,  dafs  das  Volk  desselben 
in  Lebensgefahr  gerieth,  so  sah  er  sich  gezwungen,  nach 
Port -Jackson  zurückzukehren,  wo  er  am  g.  Junius  1802 
ankam.  Das  Schicksal  dieses  würdigen  Officiers  war 
überaus  unglücklich.  Denn  nachHem  er  in  der  Schaluppe 
Porpoise  auf  einem  Korallenriff  Schiffbruch  gelitten  hatte, 
begab  er  sich  auf  einen  ochooner,  Namens  C  umher  landt 
welcher  so  leck  ward,  dafs  er  in  einen  Häven  der  üe- 
de  Prance  (auch  Mauritius  benannt)  einlaufen  mufste. 
Obgleich  England  damals  mit  Frankreich  in  Krieg  ver- 
wickelt vrmr ,  so  hoffte  er  dennoch  ,  dafs  die  Rechte  der 
Menschheit  ihm  einen  Zufluchtsort  sichern  würden ;  und 
achte  man  auf  diese  etwa  nicht,  so  hatte  et  ja  einen  Pafs 
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von  der  Französischen  Regierung  bei  sich.  Demnach, 
glaubte  der  redliche  Vlinders  auf  llt  -  de  France  nichts 
su  besorgen  zu  haben.  Aber  der  Gouverneur  der  Insel, 
General  De  Ca'en%  ein  würdiges  Werkzeug  des  Korsen, 
setzte  sich  über  das  Alles  hinweg  ,  ergriff  «den  unglückli- 
chen Engländer,  nahm  ihm  alle  seine  köstlichen  Charten 
und  Journale  weg,  und  behandelte  ganz  als  einen 

Kriegsgefangenen.  Mehr  als  sechs  jammervolle  Jahre 
brachte  er  in  dieser  himmelschreienden  Gefangenschaft 
zu  und  als  er  endlich  freigelassen  / wurde  ,  wollte  man, 
ihm  kein  Blatt  aus  seinen  Papieren  aus  der  sehr  erklär- 
baren Ursache  verabfolgen  lassen ,  weil  man  sie  nach 
Pans  gesendet  hatte,  um  durch  den  Inhalt  derselben  die, 
Beschreibung  einer  Entdeckungsreise  zu  bereichern,  wel- 
che auf  Buonaparte's  Befehl  (unter  Capit an  Baudin)  unter- 
nommen worden. 

* 

Solchergestalt  wurden  die  Untersuchungen  und  Beob- 
achtungen eines  der  edelsten  und  unermüdetsten  Wohl- 
thäters  der  Geographie  ihm  schändlich  geraubt ,  damit 
der  kleinlichen  Eitelkeit  des  Tyrannen  gefröhnt  werden 
möchte ;  und  wie  Huonaparte  allezeit  seine  Grausamkeiten 
fiufserst  empfindlich  zu  machen  gewufst  hatte,  so  lieft 
er  auch  den  Capitän  Flinders  in  einer,  so  weit  von 
Europa  entfernten,  Insel  einkerkern,  damit  dieser  litera- 
rische Diebstahl  nicht  an's  Licht  kommen  möchte.  Zum 
Glück  wurde  durch  diese  Tyrannei  weder  der  Wissen- 
schaft, noch  der  Gerechtigkeit  Abbruch  gethan.  Es  wa- 
ren bereits  entweder  Abschriften  und  Copien  der  meisten 
Journale  und  Charten  nach  England  geschickt,  oder  aber 
mit  solcher  Behutsamkeit  verheimlicht,  dafs  der  wackere 
F lindert  bei  seiner  Zurückkehr  eine  treue  Beschreibung 
seiner  mühsamen  Arbeiten  liefern,  und  der  unparthen- 
schen  Welt  bekannt  machen  konnte,  was  durch  seine  An- 
strengungen entdeckt  worden  war.  Aber  leider  hatte  der 
arme  Mann  zu  viele  Strapatzen  und,  während  seiner  Ein- 
kerkerung auf  IU  de  Trance  unter  einem  glühenden 
Himmelsstriche,  zu  viele  Seelenangst  erlitten.  Kaum 
blieb  ihm  in  England  Kraft  genug  Übrig,  seine  Entdeck- 
ungsreise ganz  zu  beschreiben.    Die  letzten  gedi 
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Bogen  waren  noch  nicht  völlig  trocken,  als  er  seine  irdi- 
sche Laufbahn  beschlofs.  Das  treffliche  Werk  erhält 
einen  grofsen  Werth  durch  die  ungeschminkte  Einfalt 
der  Erzählung  und  durch  die  Beflissenheit  desVfs.,  über- 
all blofs  die  Thatsachen  aufzustellen. 

Ein  eben  so  wichtiges  Reisewerk  ist:  A  Voyage  ta 
Abyssinia  etc. ,  d.  i.  Reisen  nach  und  in  Abyssinien,  un- 
ternommen auf  Befehl  der  Britischen  Regierung  in  den 
Jahren  1809  und  18IO  ,  mit  einer  Nachricht  von  den  Par~ 
tugiesischen  Niederlassungen  an  der  östlichen  Küste  von 
Afrika,  auf  welchen  man  während  der  Reise  landete  u.  s.  £. 
Mit  einer  Charte  von  Abyssinien,  vielen  Kupfern  und 
Seecharten.  Von  Heinrich  Salt.  Ein  Quartband.  Preis; 
5  Guineen. 

I 

Es  ist  aus  Lord  Valentinas  Reise  bekannt,  dafs  Hr. 
Salt  Schon  vorher  in  Abyssinien'  war.  Der  Englische  Hof 
glaubte,  es  würde  in  mancher  Rücksicht  nützlich  seyn, 
mit  den  Abyssiniern  eine  nähere  Verbindung  anzuknüpfen, 
und  schickte  durch  Salt  Geschenke  an  den  dortigen  Hof. 
In  dem  vorliegenden  Werke  giebt  er  nun  Rechenschaft 
von  dem  Erfolge  seiner  Gesandtschaft.  Er  führt  da  die 
Leser  in  eine  ganz  neue  Welt  ein,  welche  er  um  desto 
lebhafter  schildert,  da  er  und  seine  Begleiter  mit  dem 
Hofe  auf  dem  vertrautesten  Fufse  lebten.  Bruce'' s  Nach- 
richten werden  im  Ganzen  bestätiget.  Wo  Salt  ihn 
widerlegen  mufs,  geschieht  es  mit  Mafsigung.  Man  hatte 
die  Wahrhaftigkeit  des  Erstem  nicht  selten  bezweifelt, 
wenn  er  von  der  schauderhaften  Sitte  der  Abyssinier,  aus 
lebendigen  Rindern  Stücken  Fleisch  auszuschneiden,  und 
sie  roh  zu  verzehren  ,  erzählte.  Salt  bestättiget  diese 
Nachricht;  nur  schränkt  er  sie  dahin  ein,  dafs  diese  Sitte 
nicht  allgemein  sey.  Die  Abyssinier  handeln  so  sehr  ver- 
schieden von  den  Europäern,  dais  uns  ihre  Art  zu  seyn 
zuweilen  natürlich  etwas  fabelhaft  vorkommen  mufs, 
wefshalb  auch  vielleicht  Satt  selbst  in  den  Verdacht 
gerathen  dürfte ,  mitunter  die  Wahrheit  überschritten  zu 
haben.  Man  mufs  Valentinas  Reisen  gelesen  haben,  oder 
sie  neben  sich  legen ,   wenn  man  Sah's  Nachricht  zur 
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Hand  nimmt,  weil  er  sich  beständig  darauf  beiieht,  Die 
Charten  und  Kupfer  sind  mit  grofser  Sorgfalt  gestochen. 
Dieses  Werk  ist  nicht,  wie  jenes  erstere,  gröfstentheilt 
für  blofs  wissenschaftliche  Leser  geeignet,  sondern  ge»» 
währt,  neben  dem  Unterrichte,  eine  sehr  angenehme 
Unterhaltung.  * 

1 

Der  Hauptinhalt  des  folgenden  Reisewerks  ist  schon 
bekannt:  „Tagebuch  einer  Sendung  in  das  Innere  von 
Jt/rika  im  J.  1805  ^on  Mungo -Park,  nebst  andern  officiel- 
len  und  Privat  -  Docnmenten  und  einer  Nachricht  über 
das  Leben  des  Verfassers."  Was  man  vordem  aus  diesem 
Tagebuche  bekannt  gemacht  hat,  ist  allerdings  nicht  so 
authentisch ,  als  was  von  Mungo  -  Park  an  Ort  und  Stelle 
niedergeschrieben  wurde.  Wem  es  um  die  ungeschminkte 
Wahrheit  zu  thun  ist ,  der  wird  ohne  Zweifel  lieber  die 
-  einfache  Erzählung  Park's  lesen  wollen %  als  die  gewähl« 
ten  Phrasen  eines  Book  -  dresser,  oder  gemietheten  Auf- 
putzers. Es  sollen  sich  auch  in  jenen  ersten  Auszug 
Stellen  eingeschlichen  haben,  au  denen  Park  keine  Ve*» 
aulassung  gab,  und  welche,  wie  man  behaupten  will,  die 
Absicht  hatten,  dem  Sclavenhandel  heimlich  das  Wort  zu 
reden.  Die  beigefügte  Lebensbeschreibung  Park'*  ist 
ganz  neu,  <  ,  - 

Der  Generallieutenant  Coekbum  hat  folgende  unter- 
haltende Reisebeschreibung  herausgegeben :  Reise  nach 
Cadiz  und  Gibraltar,  in  das  Mittelmeer,  nach  Sicilien  und 
Malta  in  den  Jahren  x8io  und  \8U,  nebst  einer  Beschreib* 
ung  von  Sicilien  und  den  Liparischen  Inseln,  und  einer 
kleinen  Excursion  in  Portugal.  (2  Bde.  8-  Mit  33  illumi- 
nirten  Ansichten.  Preis:  2\  Guineen.)  Man  erwartet 
hier  natürlich  keine  tiefeingehenden-  Untersuchungen,  son-  * 
dem  die  Erzählung  eines  Mannes  von  Verstand,  Erzieh« 
ung  und  Welt,  der  geistreich  unterhalten  will.  Diese 
Erwartung  wird  nicht  betroffen.  Man  stöTst  auf  eine 
Menge  guterzählter  Anekdoten,  und  findet  reichlich  das^ 
was  die  Engländer  Humor  nennen.  Der  interessanteste 
Theil  des  Werks  .betrifft  Sicilien  ,  wo  sich  der  Vf.  am 
längsten  aufhi«  !t.    Die  Kupfer  sind  sehr  artig. 
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Wichtiger,  lehrreicher  und  dabei  eben  so  unterhal- 
tend ist  IfVaUher**  Reise  nach.  Madras  und  China.  Dep 
Vf,  ist  schon  sonst  als  ein  geistvoller  Mann  bekannt. 
Man  hat  seine  Schilderungen  einiger  Englischen  Gegen* 
den  am  romantischen  Flusse  Wye  mit  vielem  Vergnügen 
gHesen.  Nicht  ohne  Kenntnisse  und  von  lebhafter  Ein- 
bildungskraft, weifs  er  Allem,  was  er  beschreibt,  Interesse 
Su  geben.  Dabei  ist  er  ein  guter  Zeichner,  so  dafs  bei- 
derlei Schilderungen  sich  freundlich  die  Hand  bieten« 
Ueberdiefs  sind  die  Scenen  so  entlegener  Erdgegenden, 
wie  China  und  Ostindien,  schon  an  sich  im  Stande,  den 
Leser  festzuhalten.  Ohne  classisch  zu  seyn,  kann  diese« 
Werk  den  Besseren  zugezählt  werden. 


2. 

Nachricht  über  einen  fürchterlichen  Ausbruch 
des  Vulkans  in  Abb ay  auf  der  Insel  Luzon 
(Luconia) ,  einer  der  Philippinen,  am  l.  Febr. 
jgi4,  von  einem  Augenzeugen.. 

(Aus  dem  Spanischen  übersetzt.) 


Während  dreizehn  Jahren  behauptete  der  Vulkan  von 
Jbbay  eine  tiefe  Stille.  Man  betrachtete  ihn  nicht  mehr 
mit  dem  Mifstrauen  und  Schrecken,  welche  gewöhnlich 
diejenigen  beängstiget,  die  in  der  Nähe  von  Vulkanen  woh- 
nen. Seine  ausgedehnte  Höhe  war  in  höchst  angebauete 
und  reizende  Gärten  verwandelt.  Am  ersten  Januar  1814 
dachte  Niemand  im  Mindesten  an  den  Schaden  und  den 
Verlust,  den  ein  so  böser  Nachbar  einst  angerichtet  hatte. 
Vor  den  früheren  Ausbrüchen  hatte  man  verschiedene 
unterirdische  Töne,  als  Vorboten  derselben,  vernommen. 
Aber  dermalen  bemerkten  wir  nichts ,  ausgenommen  am 
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letzten  Januar  einige  leichte  Stöfse.  Diese  nahinen  in 
der  Nacht  zu.  Um  zwei  Uhr  früh  ward  ein  heftigerer, 
als  die  vorigen,  gefühlt.  Dieses  geschah  um  vier  Uhr 
wieder,  und  von  dieser  Zeit  waren  sie  fast  zusammen- 
hängend, Ins  der  Ausbruch  erfolgte. 

♦ 

Der  Morgen  dämmerte ,  und  ich  sah  fast  nie  einen 
so  heitern  und  angenehmen  Morgen  in  Cammrines.  Des- 
senungeachtet bemerkte  ich,  dafs  die  Bergreihen  nächst 
dem  Vulkane  mit  Dampfe  nedeckt  waren,  schrieb  dieses 
aber  dem  Rauche  eines,  in  der  Nacht  abgebrannten,  Hau- 
ses zu.  Aber  um  acht  Uhr  begonn  der  Vulkan  plötzlich 
eine  dicke  Säule  von  Steinen,  Sand  und  Asche  auszustos- 
«en,  die  mit  der  gröfsten  Geschwindigkeit  in  die  höch- 
sten Gegenden  der  Atmosphäre  geworfen  wurden.  Dieser 
Anblick  erfüllte  uns  mit  Schrecken,  zumal  als  wir  sahen, 
dafs  in  einem  Augenblicke  der  obere  Theil  des  Vulkans 
ganz  verdunkelt  war.  Wir  hatten  nie  einen  ähnlichen  Aus- 
bruch gesehen,  waren  aber  überzeugt,  dafs  ein  Feuer- 
strom auf  uns  zukam,  und  im  Begriffe  war  uns  zu  verzeh- 
ren. Das  Erste,  was  in  meinem  Dorfe  geschah,  war  dit 
Sicherung  des  heiligen  Sacraments  (Monstranz  und  Kelch) 
vor  Entweihung ,  und  dann  machten  wir  uns  auf  die 
Flucht.  Die  Schnelligkeit ,  mit  der  diese  furchtbare  Flut 
hinter  uns  herrollte,  liefs  uns  keine  Zeit  zur  Ueberlegung  i 
oder  zur  Berathung.  Selbst  iu  den  festesten  Herzen 
erregte  das  furchtbare  Getöse  des  Vulkans  Schrecken. 
Wir  liefen  Alle,  mit  Schrecken  und  Bestürzung  erfüllt, 
und  suchten  die  höchsten  und  am  weitesten  entfernten 
Orte  zu  erreichen,  um  uns  gegen  eine  so  dringende  Ge- 
fahr zu  schützen.  Der  Horizont  begann  dunkel  zu  wer- 
den ,  und  unsere  Angst  verdoppelte  sich.  Das.  Getöse  des 
Vulkans  verstärkte  sich  fortwährend,  die  Finstcrnifs  nahm 
zu ,  und  wir  setzten  unsere  Flucht  fort.  Trotz  unserer 
Schnelligkeit  überfiel  uns  ein  schwerer  Hagel  von  grofsen 
Steinen  ,  durch  deren  Gewalt  manche  unglückliche  Per- 
sonen in  einem  Augenblicke  getüdtet  wurden.  Durch 
diesen  grausamen  Umstand  wurden  wir  genöthigt,  uns 
auf  unserer  Laufbahn,  aufzuhalten,  und  in  Häusern  Schutz 
zu  suchen.   Aber  die  Flammen  und  die  glühenden  Steine, 
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die  bald  darauf  von  oben  herabstürzten,  verwandelten  sie 
jrchnell  in  Asche» 

4 

Jetzt  war  Alles  verdüstert,  und  uns  umgab  eine  dic  hte, 
handgreifliche  Finsternifs.  Jetzt  hörte  alle  Ueberlegung 
auf.  Die  Mutter  verliefs  ihre  Kinder,  der  Mann  seine 
Frau,  und  die  Kinder  vergaben  ihre  Aeltern, 

•   4  m  * 

DieHäusergewährtenunskeJnenSchutzmehr.  Entweder 
mutete  man  sie  verlassen,  oder  mit  ihnen  zu  Grunde  gehen* 
Aber  unbeschirmt  ausgehen,  hiefs  sich  s?lbst  einer,  nicht 
jninder  drohenden,  Gefahr  aussetzen,  da  manche  herab. 
Stürzende  Steine  von  ungemeiner  GröTse  wasen,  und 
so  dicht  als  Regen  -  Tropfen  fielen.  Wir  mufsten  uns 
daher  schützen,  so  gut  wir  es  konnten.  Manche  be- 
deckton sich  mit  Häuten;  Andere  mit  Tischen  und  Stüh- 
lenj  Andere  mit  Brettern  und  Milchzubern.  Mauche  such- 
ten Zuflucht  in  hohlen  Bäumen;  Andere  zwischen  dem 
Rohrschilfe  und  den  Hecken,  und  Manche  in  einem 
Keller,  wenn  ihn  die  Höhe  des  Berges  beschirmte. 

Gegen  zehn  Uhr  hörten  die  schweren  Steine  zu  fallen 
auf,  und  ein  dichter  Sand  -  Re^en  folgte.  Um  halb 
zwei  Uhr  ward  das  Getöse  des  Vulkans  schwächer ,  und 
es  klärte  sich  der  Horizont  etwas  auf.  Um  zwei  Uhr 
ward  es  ganz  still,  und  nun  begannen  wir  die  fürchter- 
lichen Zerstörungen  zu  erblicken  ,  welche  bis  dahin  die 
Dunkelheit  uns  verhüllt  hatte,  Der  Boden  war  mitLeich. 
»amen  bedeckt,  die  theils  durch  Steine  erschlagen,  theils 
durch  das  Feuer  verzehrt  waren.  Zweihundert  kamen  in 
der  Kirche  von  Budiao  ,  und  fünf  und  dreifsig  in  einem 
einzelnen  Hause  dieses  Dorfes  um.  Die  Freude  Mancher, 
4a  fs  sie  ihr  Leben  erhalten  hatten,  wandelte  sioh  bei  Vie- 
len in  die  äufserste  Trauer  um;  als  sie  sich  ihrer  Ver. 
wandton  und  Freunde  beraubt  sahen,  Väter  fanden  ihre 
Kinder,  Männer  ihre  Frauen ,  Frauen  ihre  Männer  im 
Dorfe  Budiao  todt,  wo  überhaupt  nur  Wenige  nicht  ihre 
nächsten  Verwandten  verloren  hatten.  An  andern  Orten 
fanden  wir  zahllose  Personen  über  die  Erde  hingestreckt, 
welche  auf  tarnend  verschiedene  Arten  verwundet  oder 
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verstümmelt  waren.  Manche  hatten  zerbrochene  Beine; 
Anuern  fehlten  die  Arme.  Manchen  war  der  Schädel  zer- 
sc>  Hattert,  und  Andere  über  und  über  verwundet.  Man- 
che starben  unmittelbar;  Andere  an  den  folgenden  Tagen, 
und  die  Uebrigen  mufsten  dem  höchst  traurigen  Schick- 
tale überlassen  werden,  ohne  Aerzte,  ohne  Medicin ,  selbst 
ohne  die  nöthigen  Nahrungsmittel  zu  seyn. 

Fünf  volkreiche  Städte  wurden  gänzlich  durch  diesen 
Aushiuch  zerstört.  Leber  zwölfhundert  Bewohner  dersel- 
ben kamen  zwischen  den  Trümmern  um,  und  die  Zwan- 
zigtausend, welche  diese  Katastrophe  überlebten,  waren 
ihrer  Besitzungen  beraubt  und  an  den  Bettelstab  gebracht» 

Die  nunmehrige  Ansicht  des  vulkanischen  Berges  war 
sehr  melancholisch  und  schrecklich.  Seine  sonst  so  wohl 
angebauete,  den  malerischsten  Anblick  gewährende,  Seit* 
besteht  jetzt  aus  unfruchtbarem  Sande.  Die  Steine  ,  der 
Sand  und  die  Asche,  welche  sie  bedecken,  übersteigen  an 
manchen  Orten  die  Tiefe  von  30  bis  36  Engl.  Fufs,  und 
da,  wo  sonst  das  Dorf  Budiao  stand,  giebt  es  Stellen,  an 
denen  die  Cocosnufsbäume  gröfstentheils  mit  Sande  be- 
deckt sind.  .  In  den  ruinirten  Dörfern  und  durch  die 
ganze  Ausdehnung  des  Ausbruchs  bedecken  1}  Fufs  Sund 
die  Oberfläche  des  Bodens,  und  kaum  ein  einziger  Baum 
ist  erhalten  worden.  Der  Krater  des  Vulkans  ist  über  120 
Engl.  Fufs  vertieft  worden,  und  seine  Südseite  beut  eine 
grofse  und  schreckliche  Mündung  dar,  die  man  nur  mit 
Grausen  anblickt,  und  in  einer  bedeutenden  Entfernung 
von  dem  alten  Krater  haben  sich  drei  neue  eröffnet,  aus 
denen  unaufhörlich  Dampf  und  Asche  hervorgetriebeu 
wird.  Kurz,  die  schönsten  Dörfer  von  Camatine*  und  der 
hauptsächlichste  Theil  dieser  schönen  Provinz  find  hocH 
mit  unfruchtbarem  Sande  bedeckt. 
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Nachricht  von  Mungo  Parkas  Leben  und  des- 
sen  zwei  lieisen  in  von  Afrika. 


Mungo  -  Park  war  am  10.  Sept.  1771  zu  Fowlshiels, 
einem  Hofe,  den  sein  Vater  von  dem  Herzoge  von  Bucce- 
Uugh  in  Pacht  hatte,  an  dem  Ufer  des  Yarrow,  und  un- 
fern der  Sladt  Selkirk,  geboren.  Sein  Vater,  der  densel- 
ben Namen  führte,  war  ein  respectabler  Lehnsherr  von 
EttricJfe-  Fort  st.  Seine  noch  lebende  Mutter  ist  die  Toch- 
ter des  Ferstorbenen  Hrn.  John  Hislop  zu  Temis,  einige 
Engl.  Meilen  weiter  an  demselben  Flusse  hinauf.  Der 
Gegenstand  dieses  Aufsatzes  war  das  siebente  Kind  und 
der  dritte  Sohn  dieser  Familie  ,  welche  aus  dreizehn 
Kindern  bestand,  von  denen  acht  die  Jahre  der  Reife  er- 
langten. 

Parkas  Vater  hatte  früher  die  Absicht,  ihn  für  die 
Schottische  Kirche  zu  erziehen,  für  die  er,  wegen  seiner 
Neigung  zum  Studieren  und  der  ernsthaften  Richtung 
seines  Gemuths,  bestimmt  zu  seyn  schien.  Aber  da  sein, 
Sohn  die  Heilkunde  gewählt  hatte,  so  ward  er  leicht  be- 
wogen, dieses  zu  genehmigen.  Im  Gefolge  dieses  Ent- 
schlusses ward  Mungo*  Park  Lehrling  des  Hrn.  Thomas 
Anderson ,  eines  achtungswerthen  Wundarztes  zu.  Selkirk, 
bei  dem  er  drei  Jahre  lebte,  indem  er  zugleich  fortfuhr, 
seine  classischen  Studien  zu  betreiben,  und  dann  und  wann 
crie  dortige  grammatikalische  Schule  zu  besuchen.  Im 
X  I78O  verliefs  er  Hrn.  Anderson,  und  begab  sich  auf  die 
Ünivorsität  in  Edinburgh,  wo  er  die,  den  medicinischen 
Studenten  gewöhnliche ,  Laufbahn  machte  ,  und  die  übli- 
chen Vorlesungen  durch  drei,  auf  einander  folgende ,  Se- 
mester hörte. 

Im  Gefolge  einer  Anstellung  als  Wundarzt  im  Dienste 
dfT  Ost  -  Indischen  Compagnie,  durch  Verwendung  des 
Hm.  Joseph  Banks,  segelte  er  von  Wstcester  im  Februar 
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1792  nach  Ostindien,  und  nachdem  er  eine  Reise  nach 
Benkuhlen,  auf  der  Insel  Sumatra,  gemacht  hatte,  kehrte 
er  im  folgenden  Jahre  nach  England  zurück.  Nichts 
Wesentliches  fiel  auf  uieser  Reise  vor.  Aber  er  benutzte 
alle  Gelegenheiten,  die  sich  ihm  darboten,  Unterricht  in 
seinen  Lieblings  -  Erforschungen  ,  den  scientißschen ,  zu 
erhalten,  und  es  scheint,  dafs  er  manche  Beobachtungen 
gemacht  und  manche  Exemplare  für  die  Botanik  und 
Naturgeschichte  gesammelt  habe.  Verschiedene  derselben 
waren  Gegenstände  der  Mittheilung,  welche  er  der  Lmne- 
schen  Gesellschaft  machte,  und  die  nachher  in  deren 
Trantacüons  öffentlich  bekannt  gemacht  wurden. 

Einige  Jahre  vor  dieser  Periode  hatten  einige  wenige 
ausgezeichnete  Individuen ,  veranlafst  durch  einen  wahr- 
haft liberalen  Geist  von  Neugierde,  eine  Gesellschaft 
gebildet,  deren  Zweck  war,  die  Entdeckungen  im  in- 
nern  Afrika  zu  befördern ,  und  war  nun  im  Begriffe, 
ihre  Nachforschungen  mit  grofser  Thätigkeit  und  f  rofsem 
Erfolge  fortzusetzen.  Im  Laufe  weniger  Jahre  hatten 
sie  manche  Thatsachen  über  den  nördlichen  Theil  diese* 
Continents  ,  die  charakteristischen  Unterschiede  der  ver- 
schiedenen Stämme,  ihre  Handelsverhältnisse,  die  Wege 
der  grofsen  Karawanen,  die  allgemeine  Verbreitung  de» 
Islams,  und  defshalb  die  Herrschaft  der  Arabischen  Spra- 
che durch  einen  bedeutenden  Theil  dieses  grofsen  Cour 
tinents,  erforscht  und  in  ein  helleres  Licht  gesetzt,  als 
bis  dahin  von  den  Geographen  geschehen  war«  Mit  dem 
Beistande  ihres  ausgezeichneten  Mitgliedes,  des  Majors 
Renneil ,  begann  man  die  hauptsächlichsten  geographi- 
schen Umrisse  für  das  nördliche  Afrika,  und  man  war 
bemühet,  den  Lauf  des  grofsen  Binnenflusses  Joliba 
oder  Niger  zu  bestimmen,  und  einige  authentische  Nach- 
richten über  Tombuktuh ,  eine  Hauptstadt  im  Innern  und 
einer  der  grofsen  Märkte  des  Afrikanischen  Handels,  zu 
erhalten,  f 

Im  Laufe  dieser  Nachforschungen  hat  die  Gesell- 
schaft, seit  ihrer  ersten  Bildung  im  J.  1788,  mehrere,  für 
solche  Unternehmungen  passende,  Männer  in  verschiedene 
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Gegenden  des  ,  Afrikanischen  Continents  gesendet.  Von 
Mehreren  ist  es  bekannt,  dafs  sie  entweder  als  Opfer  des 
Klima,  oder  in  Zwistigkeiten  mit  den  Eingebornen  gefal- 
len sind;  und  kürzlich  bat  man  die  Nachricht  vom  Tode 
des  Majors  Houghton  erhalten,  welcher  abgesendet  war? 
den  Lauf  des  Niger  zu  erforschen,  und,  wo  möglich^ 
nach  Tombuktuh  und  Haussa  vorzudringen.  Die  Gesell- 
schaft scheint  besondere  Schwierigkeit  gefunden  zu  haben, 
Jemanden  an  des  Major  Houghton's  Stelle  zu  finden,  und 
hat  ihre  Bereitwilligkeit  erklärt,  irgend  einer  Person,  die 
sich  dazu  gebührend  eigne  und  willig  sey,  für  diese  wich- 
tige und  schwierige  Mission  auszulaufen,  eine  freigebige 
Entschädigung  zu  ertheilen. 

Park'*  Aufmerksamkeit  war  natürlich  auf  diesen  Ge- 
genstand, im  Gefolge  seiner  Verbindung  mit  Hm.  Joseph 
Banks,  gerichtet,  der  ihn  mit  der  gröfsten  Güte  und 
Herzlichkeit  nach  seiner  Rückkehr  aus  Ostindien  em- 
pfieng,  und  mit  dem  er  nun  sehr  häufigen  Umgang  hatte« 
Hr.  Joseph  Banks  war  eines  der  thätigsten,  dirigirenden 
Glieder  der  Afrikanischen  Gesellschaft ,  und  mit  seinem, 
gewohnten  Eifer  für  die  Beförderung  von  scientifischer 
Entdeckung,  war  er  ernstlich  bemüht,  eine  Person  zu 
finden,  die  zu  der  Erforschung  des  Nigers  geeignet  sey: 
Park**  frühere  Studien  hatten  ihn  keineswegs  besonders 
zu  geographischen  Forschungen  bestimmt.  Aber  er  hatte 
eine  besondere  Neigung  für  Reisen.  Er  war  in  der  vol- 
len Kraft  seines  Lebens.  Seine  Constitution  war  in  dem 
heifsen  Klima  gleichsam  eingebrannt.  Er  sah,  welche 
schöne  Gelegenheiten  er  in  einem  neuen  Lande  finden 
würde  ,  seinen  Geschmack  für  die  Naturkunde  zu  befirie- 
digen.  Auch  war  er  nicht  gleichgültig  gegen  die  Ans- 
Zeichnung,  welche  wahrscheinlich  nach  einer  bedeutenden 
Entdeckung  in  der  Erdkunde  Afrika1  s  folgen  würde. 
Diese  Betrachtungen  bestimmten  ihn.  Als  er  sich  völlig 
von  dem,  was  die  Gesellschaft  verlangte,  unterrichtet 
hatte,  eilte  er,  sich  selbst  zu  diesem  Dienste  anzubie- 
ten, und  nach  einer  vorläufigen  Nachfrage  nach  seinen 
Qualifikationen  dazu,  ward  sein  Anerbieten  leicht  ange- 
nommen. •  u  " 


Digitized  by  Googl 


* 


Vermischte  Nachrichten.  237 


Zwischen  der  Zeit,  wo  Park  aus  Indien  im  J.  1793 
zurückkehrte,  und  seiner  Abfahrt  nach  Afrika  fand  ein 
etwa  zweijähriger  Zwischenraum  Statt.  Während  dieser 
ganten  Periode  (mit  Ausnahme  eines  kurzen  Besuchs  in 
Schottland  im  J.  1704)  scheint  er  in  London  oder  in  des« 
sen  Nachbarschaft  gelebt  zu  haben  ,  indem  er  sich  ent» 
weder  mit  seinen  Lieblirigswissenschaften  beschäftigte, 
oder  an  literarischen  oder  wissenschaftlichen  Gesellschaf* 
\en  Theil  nahm;  vorzüglich  aber  damit,  die  Kenntnisse 
zu  erhalten  und  die  Vorbereitungen  zu  machen,  welche 
für  seine  grofse  Unternehmung  erforderlich  waren. 

Nachdem  er  seine  letzten  Instructionen  von  der  Afri* 
kanischen  Gesellschaft  erhalten  hatte,  segelte  er  am  s2* 
Mai  1795  am  Borde  des  Endeavour,  eines,  zum  Afrikani- 
schen Handel  und  für  den  Gambia  beladenen,  Schiffs  von 
Portsmouth  aus,  und  gelangte  dahin  am  31.  des  folgenden 
Monats.  In  dieser  Schilderung  seines  Lebens  kann  es 
nicht  die  Absicht  seyn,  ihm  durch  alle  Begebenheiten 
seiner  Reise  zu  folgen,  da  Hr.  Park  nachdem  einen  voll- 
ständigen Bericht. davon  herausgegeben  hat. 


Nach  seiner  Rückkehr  aus  Afrika  bli*»b  Hr.  Park  eine 
bedeutende  Zeit  in  London,  und  war  fleifsig  beschäftigt, 
die  Materialien  für  die  beabsichtigte  Herausgabe  zu  ord- 
nen. Auch  hatte  er  häufige  Gelegenheit,  über  den  Gegen- 
stand seiner  Entdeckungen  mit  den  Mitliedcrn  der  Afrika- 
nischen Gesellschaft,  vorzüglich,  mit  dem  Major  Renneil 
Und  Hrn.  Edwards  ,  sich  zu  unterhalten ,  weil  Ersterer 
sich  anheischig  gemacht  hatte,  die  schon  oben  erwähnte 
Abhandlung  zu  verfassen.  Mit  Hrn.  Edwards  scheint  er 
sehr  freundschaftlich  gelebt,  und  ihm  manche  Besuche 
auf  seinem  Landsitze  bei  Southampton  abgestattet  zu 
haben. 

■  ■ 

Unter  der  grofsen  Menge  von,  vorher  nicht  bekannten, 
oder  wenigstens  nicht  fest  bestimmten,  Thatsachen,  welche 
Park's  Bemühungen  aufser  Zweifel  setzen,  sind  folgende 
ohne  Frage  die  interessantesten,  welche  sich  auf  das  Da-' 
seyn  eines  grofsen  inländischen  Flusses,  des  Nigers  (oder 
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Joliba),  als  eines  besondern  und  getrennten  Stromes,  der 
von  Westen  gegen  Osten  läuft,  beziehen,  Welches  durch1 
diese  Heise  erst  bestätiget  ward,  obeleich  schon  He*odot 
und  die  a!ten  Schriftsteller  dasselbe  in  Hinsicht  dieses 
Flusses  angegeben  haben.  Die  Geographen  des  Mittel- 
alters bestritten  dieses  in  der  Folge  und  behaupteten  (was 
auch  ohne  evidenten  Beweis  wahrscheinlicher  war),  «dafs 
der  Lauf  dieses  Flusses  von  Morgen  gegen  Abend  gehe. 

Aufser  dieser,  den  physischen  Zustand  von  Afrika  be- 
treffenden, wichtigen  Entdeckung  machte  Park  andere,  fast 
nicht  minder  wichtige  in  dem,  was  man  dieses  Erdtheils 
moralische  Geographie  nennen  kann,  nämlich  die  guten 
und  freundschaftlichen  Neigungen  der,  das  Innere  bewoh- 
nenden ,  Neger  im  Contrast  mit  der  Unduldsamkeit  und 
brutalen  "Wildheit  der  Mauren.  Aufserdem  giebt  er  Nach- 
richten von  grofsen,  volkreichen  Städten  in  Afrika's  Her- 
zen und  dem  Zustande  von  weit  höherer  Civilisation 
und  Verfeinerung  der  Bewohner  des  Innern,  verglichen 
mit  den  Bewohnern  der ,  an  den  Küsten  liegenden, 
Gegenden.  »■  , 

Nach  der  Herausgabe  seiner  Reisen  dachte  Park  dar- 
auf, sich  irgendwo  für  seine  Lebenszeit  niederzulassen. 
Während  seines  letzten  Aufenthalts  in  Schottland  ini  Som- 
mer und  Herbst  von  1798  hatte  er  eine  Verlobung  mit 
der  ältesten  Tochter  des  Hrn.  Anderson  aus  Selkirk .  bei 
dem  er  die  Chirurgie  gelernt  hatte,  gemacht.  Er  kehrte 
daher  im  Sommer  1799  nach  Schottland  zurück,  und  ward 
am  2.  August  dieses  Jahres  verheirathet.  Diese  Verbind- 
ung, die  ihn  noch  nähpr  an  eine  Familie  fesselte,  mit 
welcher  er  lange  in  Freundschaft  gelebt  hatte  y  trug  in 
einem  hohen  Gräde  zu  seiner  künftigen  Zufriedenheit  und 
seinem  Glücke  bei. 

Bald  nach  Unterzeichnung  der  Friedenspräliminarien 
mit  Frankreich  im  October  1S01  erhielt  er  einen  Brief 
von  Hrn.  Joseph  Banks  ,  der  ihn  benachrichtigte,  „dafs 
in  Folge  des  Friedens  die  Gesellschaft  zuverlässig  ihre» 
Plan,  eine  Sendung  nach  Afrika  zu  veranstalten,  ausfüh- 
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reu  würde,  um  zu  dem  Niger  iu  dringen  und  ihn  zu 
beschiffen,"  und  er  setzte  hinzu,  „dafs,  im  Falle  die  Re- 
gierung in  diesen  Plan  eingehen  sollte,  Park  gewifs  als 
die  ,  zur  Ausführung  desselben  geeignetste ,  Person  be- 
trachtet werden  müsse."  Aber  dieses  Geschäft  blieb  ge- 
raume Zeit  aufgeschoben;  auch  erfolgte  kein  eigner  Vor- 
schlag auf  diese  Mittheilung,  bis  in  dem  Herbste  von 
1803,  als  er  ein  Schreiben  empfieng,  das  ihm  von  dem 
Bureau  des  Colonial  -  Staats  -  Secretärs  zugesendet  ward, 
der  ohne  Verzug  seine  Gegenwart  verlangte.  Bei  seiner 
Ankunft  in  London  hatte  er  eine  Unterredung  mit  dem 
gegenwärtigen  Earl  of  Buckinghamshire  f  damals  Lord 
Hobart  und  Staats  -  Secretär  für  das  Colonial  -  Departe- 
ment, der  ihn  mit  der  Beschaffenheit  einer  Expedition 
nach  Afrika  bekannt  machte,  welche  im  Begriffe  war,  aus- 
gerüstet zu  werden,  und  an  welcher  Park  selbst  An  heil  . 
nehmen  sollte.  Er  verweigerte  diesem  Anerbieten  eine 
unmittelbare  Antwort  zu  geben,  indem  er  eine  kurze 
Zeit  verlangte,  sich  darüber  mit  seinen  Freunden  zu  be- 
rathen.    Er  begab  sich  gegen  zehn  Tage  nachher  nach 

Hause.  % 

ß 

1 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Schottland  fragte  er,  der 
Form  halber,  einige  seiner  Freunde.  Aber  in  seinem 
Geiste  war  sein  EntscHlufs  schon  gefafst.  Von  der  Zeit 
seiner  Unterredung  init  Lord  Hobart  an  war  dieses  der 
Fall.  Seiner  Einbildungskraft  hatte  er  erlaubt,  mehrere 
Jahre  auf  Visionen  von  Entdeckungen,  die  er  im  inneren 
Afrika  zu  machen  bestimmt  sey,  sich  einzulassen,  und  der 
Gegenstand  seines  Ehrgeizes  war  nun  in  seiner  Hand. 
Eiligst  kündigte  er  Lord  Hobart  seine  Annahme  des  Vor- 
schlags an,  verwendete  einige  Tage  darauf,  seine  Angele- 
genheiten in  Ordnung  zu  bringen,  und  verliefs  Schottland 
im  December  »804,  mit  der  festen  Hoffnung,  dafs  er  in 
sehr  kurzer  Zeit  nach  Afrika  eingeschifft  werden  würde. 
Aber  seine  Hoffnung  tauschte  ihn.  Der  Krieg  war  leb- 
hafter als  je  ausgebrochen,  und  die  Britischen  Minister 
hatten  keine  Zeit,  sich  mit  einer  verhältnifsmäfs ig  klei- 
nen Angelegenheit  zu  befassen.  Er  begab  sich  daher  wie- 
der nach  Schottland  zurück. 
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Früh  im  September  des  folgenden  Jahres  erhielt 
einen  Brief  vom  Unter  -Secretär  des  Staats  für  das  Colo*» 
üial  •  Departement,  iu  dem  der  Wunsch  geäufsert  ward, 
er  solle  ohne  Verzug  wieder  nach  London  kommen,  und 
sich  bei  seiner  Ankunft  bei  dem  Colonial  -  Bureau  mel- 
den. Er  verlor  daher  keine  Zeit)  seine  Angelegenheiten 
in  Ordnung  zu  bringen ,  nahm  von  seiner  Familie  einen, 
liebevollen  Abschied,  verlief s  Fowlshields  und  langte  ge- 
gen das  Ende  des  Septembers  1804  in  London  an. 

Nach  gehöriger  Erwägung  >*ard  am  Ende  beschlos- 
sen ,  dafs  die  Expedition  aus  ihm  selbst,  Hrn.  Alexander 
Anderson,  seinem  Schwager,  der  der  Nächste  im  Ansehen, 
»ach  Park  seyn,    Hrn.  George  Scott ,    der  als  Zeichner 
mitgehen,  und  aus  einigen  Bootstimmerleuten  und  Künst- 
lern bestehen  sollte.    Sie  wurden  von  keinen  Truppen  aus 
England  begleitet,    sondern  sollten  zu  Goree  von  einer 
gewissen  Zahl  Soldaten  des,  in  dortiger  Garnison  statio- 
nirenden,  Regiments  begleitet  werden,  welche  als  Frei- 
willige mitgehen  wollten. 

Hr.  Anderton  und  Hr.  Scott ,  die  Gefährten  Park't, 
waren  vertreffliche  und  verständige  junge  Männer;  der 
Erstere  ein  Wundarzt  von  mehreren  Jahren  Erfahrung; 
der  Letztere  ein  Künstler  von  sehr  viel  versprechenden 
Talenten.  Beide  waren  Freunde  ulfcl  Landsleute  (da  sie 
aus  der  Grafschaft  Sslkirk  abstammten)  von  Park  y  und 
von  ihm  mit  einer  grofsen  Wärme  für  die  Unternehmung, 
in  der  sie  begriffen  waren,  erfüllet. 


Die  Personen,  aus  denen  die  Expedition  bestand, 
sammelten  sich  zu  Käjih  (Kayee),  einer  kleinen  Stadt  am 
Gambia,  etwas  unterhalb  Pisania.  Park  nahm  einen  Prie- 
ster  der  Mandingo*s9  Namens  Isaaco  an,  der  zugleich  ein 
reisender  Kaufmann  und  sehr  an  lange  Landreisen  ge- 
wöhnt war,  seiner  Karawane  als  Wegweiser  zu  dienen* 
Am  2?-  April  1805  reisete  diese  von  Käjih  ab ,  und 
langte  nach  zwei  Tagen  in  Pisania  an,  von  welchem  Orte 
er  vor  zehn  Jahren  zur  Entdeckung  des  inneren  Afrika 
ausgegangen  war.    Mehrere  der  wirklichen  Schwierigkeit 
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ten  des  Marsches  wurden  schon  auf  dieser  kurzen  Heise 
gespürt,  und  er  fand  es  für  nüthig,  sich  zu  Pisania  sechs 
Tage  (ein  Verzug,  der  höchst  nachtheilig  seyn  mufste) 
aufzuhalten,  um  noch  mehr  Lastthiere  zu  kaufen,  und 
andere  Einrichtungen  für  die  Expedition  zu  treffen. 

Am  4.  Mai  hatte  er  Käjih  verlassen,  und  langte  am 
II.  zu  Madina,  der  Hauptstadt  des  Königreichs  1/  uhlli 
(tFoolli)  an.  Die  Wirkungen  der  Regenzeit  äufserten  sich 
schon.  Zwei  seiner  Soldaten  waren  am  8*  an  der  Ruhr 
gestorben.  Am  15.  kam  er  an  den  Ufern  des  Gambia  an, 
und  verlor  um  diese  Zeit  abeffmals  einen  seiner  Soldaten 
an  der  Epilepsie.  % 

Am  26.  erfuhr  die  Karawane  ein  seltenes  (einem  Eu- 
ropäer fast  unbegreifliches)  Ereignifs  durch  den  Angriff 
eines  Ungeheuern  Bienenschwarmes.  Aufserdem  ,  dafs 
mehrere  seiner  Begleiter  höchst  schwer  zerstochen  wur- 
den, kamen  sieben  seiner  besten  Lastthiere  um,  oder 
giengcn  verloren,  und  durch  ein  zufälliges,  während  der 
Verwirrung  entstandenes,  Feuer  War  fast  die  ganze  Bagage 
verbrannt.  Nach  einer  halben  Stunde  schienen  die  Bie- 
nen ihre  Expedition  geendet  zu  haben. 

Zu  Schrondo ,  im  Königreiche  Osnti/n,  wo  die  Kara- 
wane kürzlich  nachher  ankam,  sind  beträchtliche  Gold- 
gruben, und  ParVs  Tagebuch  enthält  eine  genaue  und 
interessante  Beschreibung  sowohl  über  die  Art,  dieses 
Metall  zu  gewinnen,  als  der  Gegend,  in  der  es  gefun- 
den wird. 

.        ,  -«   • ' 

Nachdem  er  Schrondo  verlassen  hatte ,  seyen  sie, 
sagt  Part,  am  12.  Junius , .  zu  Folge  eines  sehr  plötzli- 
chen Wirbelwindes,  genöthigt  gewesen,  ihre  Bündel  in 
die  Hütten  der  Eingebornen  zu'  tragen ,  .welches  das  erste 
Mal  war ,  dafc  die  Karawane  in  eine  Stadt  gegangen  war, 
seit  sie  den  Gambia  verlassen  hatte.  Betrachtet  man  das 
Klima  und  die  Jahrszcü,  so  ist  dieser  geringe  Umstand 
allein  ein  hinreichender  Beweis  von  oem  ün gemache, 
welches  Europäer  während  einer  solchen  Reise  erdulden 
( müssen. 

A.  G.  JB.  XL1X.  Bd.  2.  Mt.  Q 
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Zu  Dindikuh,  oberhalb  Sckrondo  ,  ward  Park  sehr 
mit  der  Schönheit  und  Pracht  des  Bergzuge«  dieses  Lau* 
des,  so  wie  mit  dem  hohen  Grade  seiner  Gultur  und  der 
verhält  nifsmäfsig  glücklichen  Lage  seiner  Bewohner,  über- 
rascht. Indem  er  etwas  Weiter  fortzog,  verlief«  er  den 
bisher  verfolgten  Weg,  auf  dem  er  früher  von  Kamali* 
«um  Gambia  zurückkehrte,  und  nahm  seinen  Weg  nord- 
östlich, wahrscheinlich  um  die  Wüste  Dsjallonka  (JaU 
lonha)  zu  vermeiden.  Aber  die  Beschwerlichkeiten  der 
Reise  waren  nun  äufserst  grofs  geworden,  theils  durch 
die  Beschaffenheit  der  Gegend,  hauptsächlich  aber  durch 
das  wachsende  Uebergewicht  der,  durch  die  fortdauern- 
den Regen  erzeugten,  Krankheiten.  Nach  einer  Reihe  Von 
Qe  fahren  und  Leiden,  und  zwar  solcher,  wie  sie  wohl 
wenige  Reisende  erfahren  haben,  erreichte  er  endlich  den 
Niger  bei  Bambakuh  (Bambakoo) ,  wo  dieser  Flufs  schiff* 
bar  zu  werden  anfängt,  am  19.  August  1805. 

1  •  " 

*  r 

Er  schiffte  sich  am  21.  auf  demselben  ein,  und  er- 
reichte  am  folgenden  Tage  Marmbuh  (Marraboo),  von 
wo  er  bald  nachher  Isuaco  nach  Sego,  der  Hauptstadt  von 
Bambarra,  absendete,  um  mit  Mansong,  dem  Beherrscher 
dieses  Landes,  um  einen  freien  Durchgang  durch  seino 
Besitzungen  und  solche  Bedürfnisse  zu  unterhandlen,  die 
ihn  in  den  Stand  setzten,  seine  Reise  weiter  fortzusetzen. 
Er  blieb  in  Marabuh  zurück,  um  Uauco's  Rückkehr  zu 
erwarten.  Hier  befiel  ili»  die  Ruhr»  die  seinen  Gefährten 
so  verderblich  gewesen  war,-  aber  er  half  sich  bald  durch 
eine  kühne  und  starke  Anwendung  von  Arzneimitteln,,  wel- 
che, unterstützt  durch  die  Stärke  seiner  Constitution,  ihm 
«ehr  bald  seine  Gesundheit  wieder  erth eilten. 

Kaum  kann  die  Phantasie  eine  gefährlichere  Lage 
ersinnen,  als  in  der  sich  Park  zu  dieser  Zeit  befand,  oder 
eine  mehr  hoffnungslose  Unternehmung ,  als  die  er  nun. 
beginnen  wollte.  Von  den  Europäern,  die  ihn  vom  Garn« 
hia  begleitet  hatten,  lebten  nur  noch  Lieutenant  Martyn. 
und  drei  Soldaten,  von  denen  Einer  wahnsinnig  war.  Er 
war  im  Begriffe,  sich  auf  einem  grofsen,  unbekannten 
Flusse  einzuschiffen ,  der  möglicher  Weise  in  einem  gro«  . 

- 

■ 

■ 

« 
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fsen  Binnenmeere;,  in  einer  unermefslichen  Strecke  von 
der  Küste,  sich  endigen  konnte.  Aber  Park  hoffte  und 
glaubte,  er  würde  ihn  nach  einer  Fahrt  von  über  750 
geogr.  Meilen  mitten  durch  wilde  Volke* ,  und  wahr- 
scheinlich auch  durch  eine  lange  Reihe  von  Stromschnei» 
len  Seen  und  Wasserfällen,  zu  den  Küsten  des  Atlanti- 
schen Meeres  führen.  Diese ,  eine  der  furchtbarsten  je 
unternommenen  Reisen,  ward  auf  einem  gebrechlichen 
und  schlecht  ausgerüsteten  Schiffchen ,  bemannt  von  vier 
Europäern  und  einigen  Negern,  unternommen  1 
• 

Da  am  16«  November  der  Schooner  vollendet,  und 
Alles  für  die  Reise  vorbereitet  war,  vollendete  Park  sein 
Journal,  und  schrieb  in  den  folgenden  Tagen  vor  seiner 
Einschiffung,  die  am  19.  Statt  gefunden  zu  haben  Scheint, 
Briefe  an  seinen  Schwiegervater ,  Hrn.  Joseph  Banks § 
Lord  Qamden  und  seine  Gattin* 

„An  den  Karl  Camden,  Einen  der  Ober  »Staats*  Secre* 
tire  Sr.  Maj.  u.  s.  f." 

Sansanding,  am  1?,  Nov.  1805. 

Mein  Htrrt 

„Hiermit  habe  ich  Ihnen  eine  Nachricht  von  dem, 
♦ras  an  jedem  Tage,  seit  wir  Käjih  verliefsen,  vorgefallen, 
übersendet.  Manche  in  denselben  erzählte  Vorfälle  schei- 
nen sehr  geringfügig  zu  seyn,  sind  aber  bestimmt,  mei~ 
Hkux  Gedächtnisse  (in  sofern  es  Gott  gefällt,  mich  mei- 
ri'eiri,  mir  theuren,  Geburtslande  wiederzugeben)  manche 
Eigenthüralichkeiten  über  die  Sitten  und  Gebräuche  der 
Eingebornen  zurückzurufen ,  welche  diese  schon  grofse 
tfeneysendung  zu  einer  noch  beträchtlicheren  Gröfse  an- 
geschwellt hätten."  '' 

.»  -ri- 

„Ew.  Lordschaft  werden  sich  erinnern,  dafs  ich  im* 
j»er  von  der  Regenzeit  mit  Schrecken  redete,  indem  sie 
äur*errt»:geÄhrhch  für  Europäer  sey  ,  und  unsere  Reise 
vom  Gambia  bis  tum  Niger  wird  einen  traurigen  Beweis 
davon  geben." 

„Wir  hatten  mitralen  Eingeborenen  durchaus  keine 
Streitigkeit;  ^AUoh/W*rd  Keiner  von  uns  durch  reifende 
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Thiere  oder  andere  Unfälle  getödiot,  und  jcrttt  schmertt 
es  mich,  sagen  zu  müssen,  dafs  v*n  Vier  und  viertig  Euro» 
päern,  die  den  Gambia -in  voller  Gesundheit  varliefseity 
gegenwärtig  nur  noch  fünf  am  Leben  sind,  nämlich  -drei 
Soldaten,  von  denen  einer  wahnsinnig Lieutenant  Mar- 
ten und  ich."  •*»  »   ...  7  :* 

„Ich  fürchte,  dats  Ew.  Lordschaf*  nach  dieser  Be- 
schreibung Alles  in  eihetn  hoffnungslosen  Zustande  glau- 
ben werden.  Aber '  ich  versichere  Ihnen,  dafs  ich  weit 
von  der  Verzweiflung  entfernt  bin.  Mit  Hülfe  eines  der 
Soldaten  habe  ich  aus  einem  grofsen  Itaüot  einen  erträg- 
lich guten  Schooner  gemacht,  a.i  dessen  Bord  ich  heute 
die  Britische  Plagge  aufwog,  und  werde  nach  Osten  mit 
dem  festen  Entschlüsse  segeln  ,  das  Ende  des  Nigtrs  iu 
entdecken,  oder  in' dieser  Untersuchung  umzukommen.  * 
(Ich  habe  nichts  in  Erfahrung  bringen  können ,  tfonach 
ich  mich  hätte  richten  können,  in  Hinsicht  des  ferneren 
Laufes  dieses  mächtigen  Stromes.  .  Aber  ich  i>in  immer 
mehr  und  mehr  geneigt  .zu  denken,  dafs  er  sich  nur  ia 
das  Meer  ergiefsen  kann."        ,      .\\   .  .  ,  v 

„Mein  theurer  Freund,  Hr.  An<impn9  und  auch  Jjfy 
Scott  sind  todt,.  Sollte*  aber  auch  alle  Europäer,  die  mi£ 
mir  sind,  sterben ,  und  wäre  ich  auch  selbst  ha}b  todt, 
so  würde  ich  immer? Ausdauern ,  und  könnte  ich  in  dem, 
Gegenstände  meiner  Äeise,  keinen  Erfolg  haben,  so  wurde, 
ich  xulettt  am  Niger  sterben.« «   , : 

.  „G*lingt.mir  die. Ausführung  meiner  Reise,  so  hoffe 
ich  im  Mai  oder  Junius  über  Westisuüen  Ex^fand  er- 
reicht zu  haben." 

f  Hier  hört  alle  authentische  Kachriebt,  von  Park  aal« 
Seine  Briefe  und^ein^Tagebaich  <nr achte  //«aco  nach  dem 
Gambia,  und  sie  wurden.'  von  danach.  England,  gaiandet. 

Die  Richtung  von  Mungo- Park1*  Charakter  kann  der 
Leser  &Ü§  den ;1  vorzüglichsten  Begebtaheiteu' <und  Ereig- 
nissen'seines  Lebens  abnehmen1.  lr*Vah  '»einem  «unterneB 

r  * 


Digitized  by  Google 


'Vermischte  Nachrichten.         S45  % 

mende»  Geiste,'  «einer  unermüdlichen  Wachsamkeit  und 
Thätigkeit ,  seiner  ruhigen  Starke  und  unerschütterlichen 
Ausdauer  hat  er  dauernde  Denkmale  sich  in  der  Erzäh* 
hing  seiner  früheren  Reisen  und  in  dem  Tagebuche  und  , 
der  Corresponderiz,  die  jetzt  herausgekommen  ist,  gesetzt. 
In  dieser  Hinisioht  sind  ihm  wenige  Reisende  gleich  ge- 
kommen, und  gewifs  hat  ihn  keiner  übertroffen.  Auch 
waren  die  Eigenschaften  seines  Verstandes  nicht  minder 
schätzbar  oder  grofs.    Eine  Richtigkeit  der  Urthailskraft 
zeichnete  ihn  aus ,  die  man  selten  mit  einer  hitzigen  und 
zu    Abenteuern   geneigten     Gemüthsstimmung  vereinigt 
findet,   und  allgemein  für  unverträglich  mit  derselben 
hält.    Seine  Talente  waren   zwar  nicht  glänzend,  aber 
solid  und  nützlich  ,   so  wie  sie  für  einen  Reisenden  und 
EiHikcW^iiij^  ^dkufide  seyn  müssen,     Dejshaib  ist 
er  in  seinen  Nachrichten  von  neuen  und  unbekannten 
Ländern  vernünftig  und  übereinstimmend.    Man  kann  ihm 
keine  Uebertreibung  vorwerfen ;   auch  keine  Spuren  von 
Leichtgläubigkeit  oder  Enthusiasmus.    Seine  Aufmerksam- 
keit richtetersioh  lediglich  auf  Thatsaohen  und,  ausge- 
nommen seine  Meinung  in  Hinsicht-  des  Ausflusses  des 
Niger  {die  er«  durch  sehr  beifallswerthe  Gründe  unter* 
stützte),  liefs  er  sich  selten  auf  Vermuthungen,  und  nooh 
weniger  auf  Hypothesen  und  Speculationen  ein. 

Bei  Mungo  -  Parkas  Tode  haben  wir  nicht  allein  den 
Verlust  des  Ausgezeichnetsten  der  neueren  Reisenden,  son- 
dern auch  das  Mifslingen  einer  Expedition  zu  bedauern, 
welche  ehrenvoll'  für  Grofsbritannien  und  höchst  inter- 
essant für  die  Humanität  und  Wissenschaft  war.  Seit 
einiger  Zeit  hat  dieser  unglückliche  Zufall  die  Hitze  von 
geographischen  Entdeckungen  gedämpft,  und  alle  Ideen  für 
fernere  Bemühungen,  das  Innere  von  Afrika  z^u  entdecken, 
entmuthet.  Aber  wir  , wollen  hoffen,  dals  die  Bekannt- 
machung von  Parkas  Journal  die  Aufmerksamkeit  aufge- 
klärter. Männer  auf  diesen  Gegenstand  richten  werde, 
und  dafs  die  Aussicht  auf  künftige  Entdeckung  in  diesem 
Erdtheile.  nicht  zu  geschwinde  verlassen  werde  l  — 

Ueber  den  Tod  des  Hrn.  Mungo  -  Park  s.  m,  unsere 
A.  G.  £.  Bd.  XLII.  S.  239  *• 

v  - 


Digitized  by  Google 


346  Vermischte  Nachrichten. 

Dieses  ist  aus  folgendem  Werk«  entnommen :  The 
Journal  of  a  Mission  to  tht  Inferior  of  Africd 
in  the  Year  1805.  By  Munoo  Park.  Tojtthtr  with 
othsr  Documents,  Qfficiul  and  Private  rtluting  to  tht  samt 
Miss  ton*  To  which  is  preßxed:  an  Account  of  tht 
Lift  of  Mr.  Park.  London,  1844.  H  Vol,  4«  (10  Rthlr. 
6  Gr.  C,  G.).  Diese  Schrift  ist  tum  Vortheile  von  Hrn. 
Park's  Wittwe  und  hinteriassenen  Kindern  herausgegeben 
worden« 


#  » - 

*  4. 

♦  ■  » 

Americanische    Ansiedelungen   im  grih 

Jsen  Ocean. 


Aus  Americani sehen  Blättern  bis  tum  2f •  December 
181 5,  die  wir  am  21.  Januar  1816  erhalten  haben,  sieben 
wir  folgende  interessante  Details,  welche  zeigen  ,  daXs  dfe 
einzige  Niederlassung  der  Nordamericaner  im  grofsen 
Ocean  verloren  gegangen  ist  Diejenigen  unserer  Leser, 
welche  Commodore  Ports***  eignen  Bericht  von  seinem 
seeräuberischen  Kreuzen  zwischen  den  Inseln  des  grofsen 
Oceans  gelesen  haben,*)  werden  nicht  erstaunen,  dafs  die 
Eingeborenen  gegen  diese  barbarischen  Eindriuger  auf- 
gestanden sind,  und  sie  von  der  Insel,  die  sie  so  stolz 
nach  dem  Americanischen  Präsidenten  Madiso n  benann- 
ten ,  vertrieben« 

„Wir  sind  (sagt  der  National  -  InttWgtnctr)  der  Höf- 
lichkeit eines  der  Officiere  der  Regierung  für  eine  Ab- 

*)  Untere  A.  G  JE.  werden  binnen  Kurzem  einen  gedrängten 
Beriebt  Über  Capitsn  David  Porter'* ,  Journal  of  * 
Cruize  made  to  tbe  Pacific  Oceen  in  the  United  Stetes 
Friget  Hftx  in  tbe  Teers  1812,  1813  *n«  1914  etc.  IUu- 
streted  with  u  engravings.  2  Vols.  Philadelphia,  181$,  8- 
440  pp.  Uetera.  JX.  B. 
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schrift  folgenden  Briefes  ,  der  vom  Capitftn  Gamble  der 
Seesoldaten  an  den  Capit.  Porter,  nach  der  Zurückkehr  des 
Erstem  in  die  Vereinigten  Staaten  im  vergangenen  August, 
gerichtet  ist.  Capit.  Gamble  ward  vom  Capit.  Porter  mft  *  ¥ 
einigen  wenigen  Schiffen  und  Leuten  und  einigem  öffentT 
liehen  Eigenthume  auf  Madison's  Insel  zurückgelassen, 
als  Ersterer  vor  seiner  immer  denkwürdigen  Schlacht  im 
Essex  nach  Valparaiso  gieng.  Folgender  Brief  lehrt  alle 
folgende  Vorfälle. 

■ 

Anschrift  eines  Briefes  de*  Capitän  Gamhle  an  d<m  . 
Capitän  Porter.  '  4 

New  -  Yorht  den  30.  August  1815. 
Sir!  ,M' ' 

„Mit  Verdrufs  mufs  ich  §ie  unterrichten,  dafs  die  ' 
Fregatte  noch  nicht  ganz  aqf  der  Höhe  der  Marguesae 
war,  hevpr  wir  bemerkten,  dafs  die  Einwohner  eine  feind- 
liche Stimmung  gegen  uns  hatten.,  und  in  wenigen  Tagen 
so  beleidigend  wurden,  dafs  ich  es  daher  für  nöthig.fand, 
n^cht  allein  für  die  Sicherheit  der  Schiffe  an  der  Küste 
und  des  gelandeten  Eigenthums,  sondern  auch  für  unsere 
persönliche  Sicherheit  zu  sorgen,  meine  Mannschaft  zu 
landen,  und  durch  Gewalt  der  Waffen  die  mancherlei 
Sachen,  die  sie  auf  die  kühnste. Art  aus  unserm  Lager  ge- 
stohlen hatten ,  wieder  zu  erhalten ,  und ,  was  noch  von 
grösserer  Wichtigkeit  war,  wo  möglich,  ihren  geäufserte» 
Drohungen  zuvorzukommen,  welche  für  uns  von  den 
ernsthaftesten  Folgen  hegleitet  werden  mufsten  ,  da  die 
Pflicht  erforderte,  meine  Leute  sehr  aus  einander  ge- 
trennt zu  halten.*«  .        ,  .  - 

„Ich  hatte  dessenungeachtet  die  Genugthuung,  meinen 
Wunsch,,  ohne;  eine  Flinte  ahzuf euerh ,  zu  erfüllen ,  und 
lebte  vorder  .Zeit  an  in  der  vollkommensten  Freundschaft 
mit  ihnen  bis  zum  7.  Mai,  wo  meine  bedrängte  Lage 
mich  in  ihre  Gewalt  gab."  . 

„Bevor,  ich  die  kläglichen  Begebenheiten  dieses  Tages 
and  der  beiden  folgenden  erzähle,  will  ic)i  Ihnen  eine 
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kurze  Nachricht  von   einigln    wenigen  vorhergehend« 

Vorfällen  ertheilen ,  die  Mr  mich  Quellen  von  groteef 
Unruhe  waren.  Das  Erste  war  der  Tod  des  Seesoluaten 
Sohn  Wetter ,  der  am  &  Febr.  in  der  Brandung  'rtrank, 
uVid  daft  mich  vier  Männer  verliefsen.  Sie  benutzten  den 
Vortheil  der  finstern  Nacht,  und  verliefaen  die  Bai,  un- 
beobachtet von  Jemanden,  da  sie  in  derselben  die  Wache 
auf  rt»m  Verdecke  hatten.  Sie  nahmen  mehrere  Flinten 
und  Munition,  aufser  andern  Artikeln  voä  geringem  War- 
the, mit.  Mein  Vorsatz,  sie  zu  verfolgen,  war  vergebens, 
da  Äe  das  Boot  am  Strande  tum  Theile  »erstört  hatten." 

„Am  19.  Ap?il  begann  die  Takelung  der  Schiffe  £#> 
ringapntam  und  Sir  Andrew  Hammond ,  welche,  wie  ich 
berechnete,  meine  Leute  bis-  zum  i.  Mai  beschäftigen 
würde.  Alle  Hände  waren  damals  beschäftigt,  das  Uebrige, 
was  noch  von  Eigenthum  auf  dem  Otttnwich  war,  auf 
den  Seringapatnm  zu  schaffen,  da  ich  verzweifelte,  att 
diesem  Orte  mich  Ihnen  anzuschließen.« 

„Das  Werk  gieng  gut  vor  sich  und  die*  Leute  ge- 
horchten meinen  Befehlen.  Aber  ich  bemerkte  eine  deut- 
liche Veränderung  in  ihren  Gesichtszügen,  was  mich  ver- 
anlafste,  zu  vermuthen,  dafs  etwas  Böses  von  ihnen  ge- 
schehen solle,  und  dadurch  bewogen,  hatte  ich  alle  Ge- 
wehre, Ammunition  und  kleinere  Waffen  am  Bord  des 
<*retnu)ich,  auf  welchem  Schiffe  ich  lebte,  von  den  andern 
Schiffen  bringen  lassen ,  '  als  eine  nothwendige  Vorsicht 
gegen  einen  TJeberfall  von  meinen  eigenen  Leuten.  — ; 
Als  ich  am  ?.  Mai  am  Bord  des  •  Seringapatam  war,  wo 
meine  Gegenwart  meine  Pflicht  erforderte,  -fand  eine  Meu- 
terei Statt,  in  der  ich  verwundet  ward,  und  den  Meute- 
rern gelang  es,  den  Seringapatnm  aus  der  Bai  zu  bringen. 
Zwei  Tage  nachher,  als  wir  die  nöthigen  Anstalten  mach- 
ten, nach  Valparaiso  abzufahren  ,  wurde\i  wir  von  den 
Wilden  angefallen,  uridich  mufs  Ihnen  nift-dem  tiefsten 
Bedauern  melden,  dafs  die  Freiwilligen  William  Ftttertt 
John  THomaSy  Thomas  Gihbs  und  William  Brudinell  ge- 
iötfcet,'  und  der  Secsoläat  Peter  Coddington  gefähdich  ver- 
wundet wurden,    Naohdem  wir  aus  der  Bai  waren*  fanden 

■ 
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wir  unsere  Lage  sehr  traurig.    Wie  wir  unser  Boot  auf- 
winden wollten,  brach  es  in.  zwei  Theile,  und  da  wir 
nicht  fähig  waren,  den  einzigen  Anker,  jien  wir  hatten 
aufzuwehen,  *o.  hieben '-wie  das  Ankertau  ah.  >  Wir  waren 
zusammen  acht  Personen.    Einer  derselben  war  ein  Krüp- 
pel,   ein  Anderer    gefährlich   verwundet,    Einer  krank, 
Einer  gferade "vom  Scharbock-  genesend ,  und  ich  auf  mein 
Bette  besohrjinkt,  mit  eaViera  starken;.  Fieber ,  das  von  mei- 
ner Wunde  kam.    Nach  siebenzehn  Tagen  erreichte  ich 
die   Sandwiöh  Insel,  und  'Ward  hier  *uffgltfcfclicherweise 
vom  Englischen  Schiffe  Cherub  gefangen,    und  blieb  auf 
derselben  sieben  Monate,   während  welcher  Zeit  meine 
Mannschaft  auf  die  schändlichste  Art  hohandelt.  ward. 
"Wir  wurden  dann  an  die  Küste  zu  Rio  -  de    Janeiro  aus- 
gesetzt, ohne  die  Möglichkeit,  von  da  wegzukommen,  bis 
wir  vom  Frieden  horten.     Nac^i  dem  Rathe  des  Arztes, 
der  mich  behandelte ,  schiffte  ich  mich  auf  einem  Schwe- 
dischen. Schiffe  nach  Huvrt  •  d*  -  Graoe  ein.    Unter  30^  30/ 
45"  westl.  L.  und  470  nördl.  Br.  trafen  wir  auf  das  Arne- 
ricanische  Schiff  Qltver  Ellsworth  von  Ravr€,   das  nach 
diesem  Häven  bestimmt  war. ,  Ich  schiffte  mich  auf  ihm 
ein,  und  langte  hier  zwei  Tage  darauf  an,  nachdem  ich 
über  hundert  Tage  zur  See  gewesen  war.    Jetzt  bin  ich 
riient^m  Staride,* zu  reise»,  und  wirf ' eefshälb  Ihre  oder 
die  Befehle  des  Kommandanten  des  filarinecorps  an  die- 
sem Orte  erwarten. 

John  M.  Gamble. 


1     1  ■  • 
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Ankündigung  einet  neuen  Englischen  Journals, 
das  Britische  Indien  und  dessen  Dependehzcn 
betreffend  y  unter  dem  Titel:  Tbk  Asiatic 
Journal,  and  Monthly  Register  for  Bri- 
*i*A  India  and  its  dep endende s. 

Biels  neue  wichtige  Journal  soll  Folgendes  liefern: 

r  * 
*  p  *      v»  '  -  - 

I,  Original  -  Correspondenz  über  Indische  Angelegenhei- 
ten. Gerechte  Freiheit  der  Discussion  wird  hier  ge- 
stattet, 

3,  Denkwürdigkeiten,  in  Hinsicht  auf  Indien  ausgexeich- 
*'  tieter  Personen.   » «  -  - 

3,  Uebersicht  neuer.  Schriften  über  die  Literatur  und  Po- 

litik  Indien's  und  rückblickende  Beurtheilungen  frü- 
herer Werke  von  Werth. 

4,  Historische  Anekdoten  und  Versuche  über  die  Begeben- 

heiten, Politik,  Sitten,  Gebräuche,  Religion,  Gesetze, 
den  Aberglauben,  die  Fabeln  und  Traditionen  der 
östlichen  Erde,  mit  Einscblufs  der  Schilderung  des 
alten  Zustand  es  und  der  neueren  Fortschritte  des 
Europäischen  Verkehrs,  so  wie  des  Anwachses  und 
der  Errichtung  des  Britisch -Indischen  Reichs. 

5,  Nautische  Beobachtungen  und  Entdeckungen  auf  der 

Fahrt  nach  und  von  Indien  und  während  der  Be-  , 
schiffung  der  Indischen  und  Chinesischen  Meere,  so 
wie  aller  anliegenden  Küsten. 

6*  Medicinische  Bemerkungen  über  die  Krankheiten  in 

Indien.  —  Notizen  über  die  Materia  mtdica  Indien's. 

•  -  .  * 

7.  Gelegentliche  Berichte  über  die  Fortschritte  der  christ- 
lichen Missionare  in  Indien,  Errichtung  von  Schulen 
und  Uebersetzung  und  Vertheilung  der  heil.  Schrift. 

/ 
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8.  Ne*hler*:huugen  in  der  Oriental.  Literatur,  Uebee* 
.  «eUimgea  aus  dem,;Chin,*sischan  u,  srxV 

9.  Architektonische  und  andere  Ueberreste  alter  Kumt  in 

;  Jndienv  .   ;  #  ( 

(..t.  -u»»  'eil  ■  -  * 

10.  Englische,  Hindu-,  Chinesische,  Persische,  Arabische 
und  andere  Gedichte* 

11.  Philosophische  und'  literarische  Sachrichten;  Ver- 
handlungen der  Asiatischen  Societät  und  der  OstindV 
sehen  Collegien  zu  Htrtford  und  Calcutta. 

12.  Vermischte  Versuche  über  mehrere  Zweige  der  Natur- 
künde,  die  Antiquitäten,  die  Geographie  .und  Topo-  s 
graphie,  die  Philologie  und  Sprachen  von  Indien, 
China,  Pegu,  Ava  u.  r.  f.?  über  den  Handel,  die  Ma- 
nufakturen ,  den  Ackerbau,  das  Verhalten,  die  politi- 
sche Oekonomie  u.  s,  f.  der  Englischen  Societüt  m 
Indieni  -         *  ":  r    '  '    *  '  * 

13.  Genaue  Darstellung  der  Debatten  im  Parlement  über 
die  Indischen  Angelegenheiten  und  der  Debatten  in 
dem  allgemeinen  Gerichtshöfe  der  Eigentümer, 

If  Ein  Journal  über  die  Vorfälle  in  allen  Theilen  von 
Indien  und  der  von  Europäern  besuchten  Ränder ; 
enthaltend  Begebenheiten,  Geburten,  Ehen,  Todes- 
falle, Vergnügungen,  biographische  Notizen,  Ange- 
kommene und  Abgereisete,  meteorologische  Tage- 
bücher u.  s.  f. 

15.  Civil  -  und  Militär  -  Anstellungen  und  Promotionen, 
General  -  Befehle  und  Regulationen  und  andere  offi- 

i     cielle  Documente.  t 

16.  Handlungsberichte,  mit  Einschlufs  von  den  Auctione» 
der  Compagnie;  Ankünfte  und  Abfahrten  von  Flotten 
und  Pmatschiffen ;  von  monatlichen  Packetbooten  und 
Eröffnuug  der  Felleisen;  Liste  der  Passagiere  aus- 
und  einwärts;  Marktpreise  für  Ostindische  Waaren 
auswärts  und  innerhalb;  Handlung  und  Schifffahrt 
der  verschiedenen  Häven  Indien'f, 
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I7.^efFentliche  Fonds;  Wechsel;  Papiere  de*  Compagnie; 

Indische  Actien  ;   Indische  Schuldverschreibungen  u. 
,  ■       f  u.  s.  f. 

Die  Ansprüche  de«  Britischen  Indieks  auf  die'  Auf- 
merksamkeit und  die  Berücksichtigung  des  M Ueterlandes 
waren  nie  so  stark,  als  in  dem  gegenwärtigen  Augen- 
blicke. Die.  verbesserte  Verbindung  mit  uns  er n  Östlichen 
Besitzungen  durch  Errichtung  monatlicher  Packetboute 
nacii  und  von  Indien  Wird  nicht  allein  dienen,  diese  An- 
sprüche auf  unsere'  Aufmerksamkeit  und  unser  Interesse 
xu  verstärken ,  sondern  auch  ein  zunehmendes ,  Verlangen 
bewirke*»«,.,  eine  ausgedehntere,  KeniitniXs  von  diesem  so 
Vichijfett^Theile  der  Erdoberfläche  zu  erlangen,  während 
2u  gi.'jc^ier  Zeit  reichliche  Materialien  als.  ein  Geschenk 
fortwährend  erfolgen  werden,  die  ein  neu e,st^ ausgedehn- 
tes .u>ud.  noch  unbenutztes  iTeld  für  eine  Bekanntmachung 
gehen,  die  in  monatlichen  Zwischenräumen  in  einer  ge- 
drängten Uebersicht  darstellen  soll,  was  hauptsächlich 
wisseniwerth  in  «den1,  au»  tfen  Britteeheu  Besitzungen  in 
Irfdien  zit  erhaltenden  KachrJcfhteix,  oder  in  Euröpaf,'  als 
Indische  ünterthaneh  betreffend ,  vorgestellt  worden  eey. 

Ein  Werk  von  dieser  Beschaffenheit,  wenn  es  gut  ge- 
leitet wird,  nmfs  die  Aufmerksamkeit  eines  zahlreichen,  < 
achtnngswerlhen  und  aufgeklärten  Theiles  des  Britischen, 
mehr  oder  minder  mit  Indien  verbundenen,  Publicums 
verdienen.    Es  ist  ein  Land,  das  mit  uns' euren  so  viele 
Bande  von  Interesse  —  von  Verwandtschaft,'  von  politi- 
scher :Nothwendigkcit  und  von  Privatbündnifs  —  verbun- 
den ist,  dafs  es  schwerlich  eine  Familie  giebt,  die  nicht  in 
dem  Empfange  früher  und  authentischer  Nachrichten  aus 
einer  oder  der  andern   Präsidentschaft  berührt  würde. 
Von  der 'zahlreichen  Menge  von  Civil  -  und  Militär  -Peri 
jenen,  die  dort  den  greis  ten Thell  ihres  Lehens  zugebracht 
haben,  kann  man,  selbst  wenn  sie  nach  Hause  gekehrt  sind, 
voraussetzen,  dafs  sie  diese  Verbindungen,  die  einige  Nach- 
richten von  den  Schauplätzen  ihr  et*  früheren  'Thätigkeit 
geben,   nicht  allein  wünschenswerth  finden,  sondern  zu 
einem  Gegenstande  von  ernstem  Insteresse  machen  Werden. 
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Der  Politiker-  ist  neugierig,  die  Unterworfenheit  eingebor-  - 
21er  Kraft,  unter  Britische  Weisheit  und  gute  Regierung 
zu  erblicken  ;  der  Kaufmann  blickt  ängstlich  anf  den  Zu- 
stand der  Märkte,  und  ündet  seinen  Vortheil  oder  Nack- 
theil durch  frühe  Kenn  tnifs  der  Ankunft,  Abfahrt  uiul 
Zufalle,  der  Schiffe,  inzwischen  keiner  Classe  des  aufge- 
klarten Publicum*  der.  Gegenstand  von  Indien  nicht  eine 
foj*wäbtende;.Aufaierksamkeit  zu  verdienen  scheint.  Viel- 
leicht  war  in  keinem  Zeitalter  oder  Lande  ein«  Nieder- 
lassung oder  eine  Colonie  so  innig,  als  diese,  mit  dem 
Interesse  des  Vaterstaates  verbunden.  '\ 

Obgleicn  die  neue  Festsetzimg  von  monatlichen  Packet- 
booten  nach  und  von  Indien  zuerst  die  Idee  zu  dieser  Un- 
ternehmung vcranlafste,  und  obgleich  die  Samm^ing  und 
Anordnung  der  wichtigen  Thatsachen  zur  Belehrung  über 
Asien,  die  sie  nothwendig  liefern  müssen,  ein  wesentlicher 
Theil  des  Plans  ist,  so  werden  die  Herausgeber  noch 
durch  ^ine  andere  Betrachtung  geleitet;  denn  durch  die 
ausgezeichnetsten  Talente  und  Belehrung  über  Orientali- 
sche Literatur  und  Politik -unterstützt,  sind  sie  von  der 
gewissen  Hoffnung  beseelt,  dafs  wir,  die  wissenschaftli- 
chen Bewunderer  der  östlichen  Kenntnisse,  zugleich  mit 
4f?jn  grofsen  -Publicum''*. seine  Herausgabe  befördern  wer- 
den.,  indem  wir  auf  ihre  Verbindungen  und  Mafsrepelu 
trauen  ,  dafs  sie  eine  zunehmende  Correspondenz  haben, 
«tnd  die  schätzbarsten ,  Nachrichten  von  den  Gelehrten, 
sowohl  in  Indien,  als  Europa,  erwarten. 

In  Ankündigung  eines  "Werkes,  auf  das  die  Zeitum- 
stände besonders  hinzuweisen  scheinen,  fürchten  sich  die 
Herausgeber  niclit,  Erwartungen  zu. erregen,  die  wahrschein- 
lich getäuscht  werden  könnten,  indem  sie  ein  Vertrauen 
unterhalten,  welches  von  den  besonderen  Vortheilen  in 
Hinsicht  auf  die  Wahrheit  ihrer  Belehrung,  und  zugleich 
der  Priorität  und  Authenticität  ihrer  Nachrichten  zu  erwar- 
ten steht.  Es  wird  ihre  Bemühung  seyn,  gehörigen  Gebrauch 
r«n  diesen  Vonheilen  zu  machen ,  so  dafs  sie  alles  Gute, 
.was  in  ihrer  Macht  ist,  durch  ein  Werk  von  so  wohlthä- 
ügem  Einflüsse  zu  verbreiten  suchen  wird»  rdas  besonders 
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bestimmt  ist ,  die  Mitunterthanen  in  Buropa  und '  Indien 
ganz  genau  mit  einander  bekannt  zu  machen;  —  jedes 
Vorurtheil  über  den  Zustand  des  Volks,  das  unter  den  mil- 
den Verordnungen  der  Britischen  Jurisprudenz  lebt,  m 
entfernen  und  zu  verbessern,  und  die  heilsamen  Wirkungen 
zu  beweisen ,  die  aus  dem  aufgeklärten  Systeme  der  Re- 
gierung, welche  die  Britische  Gesetzgebung  und  die  Ost- 
indische Compagnie  so  lange  und  so  weise  den  eingebor- 
nen  Unterthanen  ertheilt  hat. 

...  ■ 

Ein  Stück,  gedruckt  bei  Black 9  Parbury  und  AlUn, 
Buchhändlern  der  Üstindischen  Compagnie  in  London, 
kostet  19I  Gr.  C.  G.   Es  enthält  wenigstens  6,  Bogen. 


Geographisch  -  statistische  Novellistik. 


Neueste  Nachricht  von  der  Entdeckungsreise  des 
Russischen  Schiffs:  der  Rurich. 

Das  Kussische  Schiff:  der  Rurick,  welches,  unter  dem 
Commando  des  Ober  -  Lieutenants  Otto  von  Kotzehue,  auf 
Kosten  des  würdigen  Grafen  v.  Romantow  9  an  jetzt  eine 
neue  wissenschaftliche  Entdeckungsreise  macht,  war  den 
28.  October  vor.  Jahres  glücklich  in  Teneriffa  angekom- 
men, nachdem  es  zuvor  wegen  deT  harten  Stürme  an  der 
Englischen  Küste  dreimal  hatte  nach  Plymouih  zurück- 
kehren müssen.  Die  Heise  nach  Teneriffa  war ,  wegen 
vieler  Windstillen,  langweilig.  Die  einzige  Merkwürdig« 
keit,  welche  bis  dahin  unsern  Seefahrern  aufstieß,  war 
eine  ungeheure  Menge  Heuschrecken,  mit  welchen  man 
die  See  viele  Meilen  weit  bedeckt  fand,  und  die  vermut- 
lich auf  ihren  Zügen  von  Afrika  durch  einen  Sturm  ab- 
getrieben und  in  das  Meer  geführt  worden  waren.  Nach- 
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Jier  begegnete  ihnen  ein  Englische!  Schiff  auf  seinem 
Wege  nach  Brasilien.  Hr.  v.  Kotzebue  und  seine  ganze 
Mannschaft  befanden  sich  sehr  wohl. 


*  '  - 


B. 

La  P  i  r  ous  e'  s   endliches  Schicksal. 
{Aus  einer  Pariser  Zeitung  vom  20.  Jan.  iSi6.) 

Das  Journal  von  Brest  vom  14.  Januar  i8r6  enthält 
«inen  Brief  von  einem  Hrn.  de  Frobeville,  Schiffsfähn- 
drich,  in  Hinsicht  des  bestimmten  Schicksals  des  Franse- 
«sehen  Erdumschiffers  La  Pirouse.    Er  giebt  an,  es  sey 
im  Februar  1815  ein  Portugiesischer  Capitän  m  Maeaa 
angelangt,  der  erzählt  habe,  dafs,  als  er  östlich  der  Phi* 
lippinen  nächst  einer  dürren  Klippe  in  SW.  der  Insel 
Timor  vorbeigefahren  sey,  er  einen  Mann  am  Rande  der- 
selben stehen  sah,   der  Zejchen  von  der  höchsten  Noth 
gab.   Er  sendete  sein  Boot  nach  ihm  aus,  und  es  fand 
sich ,  dafs  es  Hr.  Dagelet ,  Astronom  der  Expedition  des 
Hrn.  de  la  Piroxe,  und  die  einzige,  sie  überlebende, 
Person  war.   Er  erzählte,  dafs  Hr.  de  la  P.  eine  Insel  im 
SSO.  von  Neu -Seeland,  von  gegen  11  geogr.  Meilen  im 
Umkreise,  entdeckt  hatte,  wo  er  eine  sichere  Bai,  einen 
fruchtbaren  Boden  und  freundliche  Einwohner  antraf. 
Hinigs  Zeit  nachher  verbrannte  sein  Schiff  durch  Zufall. 
Indem  er  ein  neues  bauen  wollte,  glaubten  die  Eingebor- 
nen,  man  wolle  sie  feindlich  behandeln,  und  erhoben  sich 
gegen  seine  Mannschaft,  die  mit  ihrem  unglücklichen 
Führer  zwar  einen  tapfern  Widerstand  leisteten  ,  aber 
endlich  von  der  Menge  der  Eingebornen  überwältigt  und 
gröfstentheils  ermordet  wurden.   Hr.  Dagelet  und  einige 
andere  Personen  entflohen  auf  zwei  Kähnen  der  Einge- 
bornen ,  und  blofs  Hr.  Dagelet  blieb  lebend. 


-  f 
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C. 


Grundgesetz  für   die    vereinigten  Königreiche 
Norwegen  und  Schweden, 

I.  Norwegen  wird  zu  einem  freien,  unabhängigen  und 
unveräufserlichen  Königreiche ,  das  mit  Schweden  unter 
Einem  König  vereinigt  ist,  erklärt.  2.  Die  Thronfolge  in 
der  Krone  ist  in  der  männlichen  Linie  erblich,  und  die- 
sei  nach  der  früher  bestimmten  Ordnung-  Wird«  ein 
Prinz,  der  das  Erbrecht  hat,  geboren,  so  soll  dem  Nor- 
wegischen Reichstage  von  Ort  und  Zeit  Nachricht  ertheilt 
Werden.  3)  Sollte  eine  erbliche  Linie  fehlen,  woher  die 
Notwendigkeit  einer  Wahl  entstehen  möchte,  so  soll  die 
gesetzmäßige  Regierung  ad  int  er  im  Nachrieht  davon  an 
beide  Reichstage  senden t,  welche  ein  gleiches  Recht  zur 
Wahl  haben.  Sie  sollen  einen  Tag  für  die  Wahl  bestim- 
men, und  ein  Ausschufs  soll  von  jedem  Reichstage  er- 
nannt werden,  Welcher  Ausschufs,  im  Falle  einer  ver- 
schiedenen Wahl,  von  beiden  Königreichen  autorisirt 
seyn  soll,  nach  der  Stimmenmehrheit  zu  wählen,  und  ihre 
Wahl  auf  Bin  Individuum  zu  richten.  Der  Ausschufs 
wird  aus  36  Personen  von  jedem  Reichstage  und  8  Sup- 
pleanten  bestehen.  Karlstadt  soll  <ler  Platz  der  Ver- 
sammhing beider  Ausschüsse  seyn ,  von  dem  jeder  einen 
Redner  hat.        ,  ' 


•  -  •  # 
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ABHANDLUNGEN. 


Allgemeine  Uebersicht  der  geographischen 
Veränderungen  während  de*  Zeitraum** 
von  1809  bis  1816. 

r  I 

(Fortsetzung  ron  S.  173  des  vorigen  Stücks.) 


I. 


6.   Das  Britische  Reich. 


war  im  Anfange  dieser  Epoche? 
mit  dem  ganzen ,  unter  Napoleons  Einflüsse  stehen* 
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den,  Europa  entweder  im  Kampfe  oder  in  gespann- 
ten Verhältnissen  begriffen;  in  Nordamerica  wurde 
es  von  seinen,  der  Mutter  entwachsenen  und  ent- 
fremdeten,  Söhnen  bedroht;  in  mehreren  Theilen 
Ostindiens  loderte  die  Flamme  der  Empörung,  und 
überall  sah  man  jeine, flagge  von  den  Häven  des 
Continents  ausgeschlossen!    Und  in  diesem  Augen- 
blicke —  in : welche^  imponirenden  Majestät  steht  j 
n^cju  das  Volk  da-  welches  den.  Muth  hatte,  20  Jahre, 
lntjg  mit  beispiellose** Beharrlichkeit  und  Aufopfert 
ung  füi;  die  Sache  der  Freiheit,  und  gegen  das  Ver- 
derben einer  Üniversalmonarchie  sich  zu  erheben! 
Unverrüekt  und  fest-  ruht  »der  NeptühisÖhc4  Dreizack 
in  seiner  Hand,  und  seine  sämmtlichen  Feinde  sind 
gedemüthigt  oder  versöhnt ! 

j 

DrircH  den  Iriddenizu  Paris  Von:i8l+  gewann 
Grofsbritannien  für  sich  den  eigenthümlichen ,  nun 
auch  diplomatisch  zugestandenen,  Besitz  von  Malta, 
dre  Inseln  Saint  -  Lucie  und  Tabago  in  Westindien 
und' Frankreich  "indischen  Meere»  DexvTralpUt 
^fltoemark  vom  14.  Jan.  1814  g^b  ihm  das,  .für 
seinen  Handel  in  Kriegszeiten  so  wichtige,  Eiland 
Helgoland,  der  Tractat  mit  Höiland  vom  fcc;.  Aug. 
1814  da«  Cap  mit  de»  Qoiom^^epief^iy^^quebo 
und  Berbice,  und  der  Tractat  mit  Rufsland  und 
Oesterreich  von  18 15  die  Oberhoheit  über  die  Joni- 
schen Inseln.  In  Ostindien  war  Candy,  die  Haupt- 
stadt der  Singalesen ,  erobert,  der  König  gefangen 
nach  Calcuttä  geführt  y  und  nfa-g*&  Cmlon  in  der 
Gewaltidex  Briten;  der  Sultan  von  Nepaul  war  zum 
Frieden  gezwungen,  und  die  übrigen  Indischen  Für- 
sten wurden  in  strenger  Abhängigkeit  gehalten. 

♦ 

t 

I 

«. 

m  *  + 
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Der  Mütterstaat  in  Europa  enthält  gegenwärtig 
ein  Areal  von  5674  □  Meilen ,  worauf  nach  einem, 
Äem  Parlamente  im  Januar  1816  vorgelegten,  Etat 
17,208,918  Menschen  leben;  doch  scheint  hierunter 
auch  die  Bevölkerung  der  Jonischen  Inseln  begrifferi 
2u  seyn.    Seine  Colonien  betragen:  * 

a)  in  Asien   .       .  30,657  □  M.  mitv  42,667,413  Einw.  , 

h)  —  Afrika      .  6,164   —  —       «18,47?  — 

ej  —  Nordamerica  60,134   —  —       486,146  — 

d)  _  Westindien  793,—  —       749>*7i  — 

.  .«)  —  Südamerica  488   —  —       255,000  — 

>f)  —  Australien  3,206   —  —        12,000  — 

■    '   •  Total :    101,532   —     —    44,388,207  — 

worunter  etwa  700,000  Europäer,  42,528,000  freie 
farbige  Menschen  und  I, 160,000  Neger  seyn  mögen. 
Das  Staatseinkommen  belief  sich  18 14  auf  63,461,000 
Pfund  oder  573,949,000  Gulden,  aber  auch  die  Staats- 
schuld am  1.  Febr.  1813  auf  6,375,478*881  Gulden. 

Colquhoun,  welcher  unter  dem  Titel:  A  Trea- 
tise  on  the  Wealth,  Power  and  Resources  of  the 
British  Empire  (rec.  A.  G.  E.  XLVII.  Bd.  S.  318.) 
ein  meisterhaftes  Werk  über  den  Zustand  seines 
Vaterlandes  geliefert  hat,  berechnet  den  Gesammt- 
werth  des  Grund-  und  andern  öffentlichen  Eigen- 
thums des  Britischen  Reichs  auf  die  unermefsliche 
Suinme  von  3,993,8^3*765  Pfund,  und  hält  dies* 
Schätzung  noch  weit  unter  dem  wahren  Betrage. 
Das  Einkommen  schätzt  er  für  1813  auf  693,228*336 
Pf.  St.,  nämlich  den  Ackerbau  auf  216,817,624,  die 
Bergwerke  und  Mineralien  auf  9,000,000,  die  Ma- 
nufacttf ren  auf  i  14,1136,000  *,  den  inländischen  Han- 
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del  auf  31,500,000,  den  fremden  Handel  und  Schiff- 
fahrt, welchen  beiläufig  28,061  Fahrzeuge  mit 
3,160,293  Tonnen  betreiben,  auf  4.6,373,748,  die 
Küstenschiffahrt,  wozu  3070  Schiffe  mit  1*7, 370  Ton- 
nen gebraucht  wurden,  auf  2,100,000,  dea  Küsten> 
handel  auf  2,000,000,  die  Fischerei  auf  2,100,000, 
die  Sendungen  aus  den  Colonien  auf  5,000,000,  die 
Production  in  den  Colonien  auf  50,740,470,  und  in 
Ostindien  auf  2 1 1  »966,494  Pf.  St. 

Aufser  dem  vorgedachten,  der  Britischen  Lite- 
ratur Ehre  machenden  ,  Werke,  wovon  bereits  eine 
Teutsche  Uebersetzung  zu  Nürnberg  erschienen  ist, 
haben  wir  eine  Menge,  in  das  Fach  der  Geographie 
und  Statistik  eingreifende,  Schriften  aus  diesem  Zeit- 
räume zunotiren.  Chalrner's  staatswissenschaftliches 
Werk  über  die  Macht  und  die  Kräfte  des  Britischen 
Reichs  ist  neu  aufgelegt;  Adolphus  un&Lyson  haben 
topographisch- statistische  Werke  über  das  ganze  Bri- 
tische Reich ,  Carlisle  ein  topogr.  Lexikon  heraus- 
gegeben, auch  ist  von  Calmer  eine  weitläufige  Stati- 
stik und  Topographie  von  Scotland  erschienen ,  und 
Mason  betritt  in  Ireland  den  Weg,  den  vor  ihm  Sin- 
clair in  Scotland  gegangen  war.     Wakefield's  Ac- 
count of  Ireland  (rec.  A.  G.  E.  XLVI.  Bd.  S.  207.) 
giebt  uns  einige  schätzbare  Nachrichten  über  diese 
noch  so  wenig  gekannte  Insel,  worauf  1812  endlich 
die  erste  Volkszählung  vorgenommen  ist.    Die  Zahl 
der  Britischen  T  ouristen  aus  diesem  Zeiträume,  wo- 
von indefs  die  meisten  nur  geringen  Werth  haben, 
ist  aufserordentlich  grofs;  vorzüglich  gehören  dahin 
die  Reisen  von  Shrine,  Fenton,    Weld%  Lufons* 
Hebert,  Ayton,  Cooke,  Mavor,  John  Qullom,  Mal- 
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tolm  und  Lithgow.  Von  der  ungeheuren  Hauptstadt 
sind  Topographien  von  John  Wallis  und  John  Lockie 
erschienen.  Von  Charten  heben  wir  blofs  Lapie 
Charte  des  lies  Britanniques.  Par.  Igi2,  enöfeuilles 
(rec.A.  G.  E.  XL.  Bd.  S.  21a.)  aus. 
.    •       ■'  1" 

7.  Die  Pyrenäische  Halbinsel. 

Die  Pyrenäische  Halbinsel  ist  während  dieset 
Zeitraums  der  Schauplatz  grofser  Begebenheiten  ge- 
wesen. Der  Kampf,  den  der  heldenmüthige  grofs- 
herzige  Spanier  gegen  seinen  Unterdrücker  bestand, 
wird  für  alle  Zeiten  denkwürdig  bleiben.  Mit  ihm 
focht  der  Portugiese  für  einen  gleichen  Zweck,  und 
auf  Portugals  Boden  entwickelte  zuerst  der  Britische 
Feldherr,  dem  die  Halbinsel  ihre  endliche  Befreiung 
Verdankt,  sein  grofses  Talent  ! 

< 

Spanien  und  Portugal  wurden  ungefähr  um  eben 
die  Zeit  frei',  als  die  Leipziger  Völkerschlacht  die 
Sache  Europa'*  entschied.  Nach  Napoleons  Sturze 
kehrte  Ferdinand  VII.  nach  Madrid  zurück  ,  der: 
Regent  von  Portugal  aber  blieb  zu  Rio  Janeiro^  und 
es  scheint  auch;  dafs  künftig  Portugal  ein  Annex  von 
Brasilien  ausmachen  dürfte,  wie  bisher  Brasilien  von  ' 
Portugal  gewesen  war:  ein  Ereignifs,  welches  für  die 
Erweiterung  der  Linder-  und  Vöikerkund«  gewifs 
von  sehr  fruchtbringenden  Folgen  seyn  wird.  Ge- 
genwärtig besteht  in  Portugal  eine  Regentschaft  un- 
ter Britischem  Einflüsse !  ' 

In  Spanien  ist''' nach*  Ferdinand  VII. 
Alles  zu  der  alten  Ordnung  der  Dinge  zurückgeführt. , 
Der  König  hat  die  Capitulatiori  nicht  ängehbnnnen, 
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die  ihm  die  Corte*  vorlegen  wollten,  sondern  .die 
umschränkte  Gewalt  wiederhergestellt f  wie  sie  sich 
in  Spanien  seit  Karl  V.  gestaltet  hatte.  Sogar  das 
Mönchsthum  und  die  In<juisitipn  sind  in  das  Reich 
zurückgerufen,  und  der  bigotte ,  an  Unterwürfigkeit 
gewöhnte,  Spanier  scheint  diefs  nicht  anders  erwar- 
tet zu  haben.  Im  Ganzen  ist  das  Volk  im  Mutter- 
lande mit  den  Maßregeln  der  Regierung  zufrieden, 
und  blofs  in  den  Americanischen  Colonien  lodert  die 
Flamme  der  Empörung  fort.  Mehrere  derselben 
haben  sich  für  unabhängig  erklärt ,  und  dürften  nur, 
mit  vielem  Blute  zum  Gehorsam  wieder  zurückge- 
bracht werden  können.  >  - 

Durch  den  Wiener  Congrefs  wird  Spanien  ver- 
pflichtet ,  die  Stadt  Qliven$a  mit  ihrem  Gebiete* 
welche  es  im  Frieden  *\>n  ißoi  von  Portugal  abgetre- 
ten erhielt,  zurückzugeben.  Diese  Abtretung  i«t 
jedoch  bisher  nicht  erfolgt ,  und  der.  Spanische  H<tf 
vielmehr  entschlossen,  in  diese  Bedingung  nicht 

einzusehen.  ,  .  ■  i" 

► 

Das  Königreich  Spanien  besteht  aus  den  beiden 
Kronen  Castilla  und  Aragon,  dem  Königreiche 
varra  und  den  Baskischen  Provinze^.  Letztere  ge- 
nossen ^;ro£se  Vorrechte  und  bildeten  >  eine  Art  vott 
Republik,  die  jedoch  während  der  Französischen 
Usurpation  aufgelöset  wurde.  Der  König  hat  nicht 
für  gut  gefunden,  diesen  Provinzen  iljre  alte  Verfas- 
sung wieder  zu  geben ,  sondern  selbige  ausdrücklich 
fftr  ausgehoben  erklärt.  pas  Areal  des  Reichs  be- 
tagt 8886  □.  Meilen  ,  worauf  nach  der  Zählung  von 
:  #  Verenge  vo*  w>,3*o>5qo  Mensch** 
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registrirt  war.  Schwerlich  dürfte  nach  dem  morde?* 
Tischen  Unabhängigkeitskarnpfe  sich  diese  Volksmasse 
noch  wirklich  vorfinden,  ob  sie  gleich  vor  1808  in 
stetem  Wachsthume  war,  und  vpn  Rehfuesiüx  1808 
au  £  1 3  Müh  angenommen'ist.  I}ie  Colonien  enthielt 
ten  J808: 

«)  in  America     235,633  □  Meilen  mit  15,620,000  Einir. 
~  b)  —  Afrika   .         152       —       —       188,000  — 

e)  —  Asien      .     5,060       —       —    I,74M>«>    —  f 

•  '  ■   • '   >  _•    . 

■  ■         .i.i         ».   i 

Summa :   240,845       ~       —  i?>549>opo    —  , 

das  ganze  Reich  mithin»  wenn  seine  Colonien  zum 
Gehorsam  zurückgekehrt  seyn  sollten,  doch  ohne 
das,  von  Nordamerica^besetzte,  Westflorida,  249,731 
O  Meilen  mit  27,922,000  Einwohnern.  Die  Staats- 
einkünfte mögen  60,  «die  Staatsschuld  gegen  480MÜL 
Gulden  betragen*.         ,  *  v 

-     *  *  k  '  |  )  #   •    1  I.» 

Portugal  umfäfst  »\,  * 

a)  in  Europa   .  .     •  1,66?  Q'M.  mit  3,683,OOoEinw. 

b)  —  Amtrrrca     .         09,720  —  »    —  2,400,000  ~ 

c)  -  Afrika    .  .        245  -  '  -  458,000* 

d)  —  Asien       .      .        51  — —     109*000  — 

Total;   101,683 ,  r-v    -  6,650,000  — 

Die  Staatseinkünfte  belauf  an  sich  auf  134,  die  Staats- 
schulden- auf  120  Mill.  Gulden. 

* 

Ue\>er  diß  Pyrenäische  Halbesel  fiaben  wir  *us 
diesem  Zeiträume,  wo  Franzosen,  und  Briten  auf  fexr 
selben  kämpften,  sehr  scMtzbare  Aufklärungen  er- 
halten. Oer  Correo  fispanol  w&  Larrugas  Memo- 
ria*, z^ri^Ifaufitwerke  für,  die  Spa^isclfp  Statut*, 

♦  1 

■  / 
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und  in  Teutschland  bei  weitem  noch  sieht  gehörig 
gekannt,  hat  der  grofse  Unabhängigkeitskampf  zwar 
unterbrochen ,  doch  haben  wir  an  Antillon  noch 
einen  einländischen  Geographen,  dessen  kurze,  aber 
lehrreiche  Elementos  de  la  Geografia  de  Espana  y 
Portugal,  Rehfues  auf  Teutschen  Boden  verpflanzt 
fcat.  (Man  findet  es  in  den  A.  G.  E.  XLI.Bd.  S.851 
u.  f.)  Von  Labor  des:  hiniraire  cUscriptif  sind  5 
Bände  herausgekommen,  die  manches  Gute,  aber 
auch  vieles  Unnütze  enthalten  (A.  G.  E.  XXVIII.  Bd. 
S.  50.) ;  Fischer  hat  einen  schätzbaren  Auszug  daraus 
unter  dem  Titel:  Neuestes  Gemälde  von  Spanien  ü* 
2  Bänden  geliefert,  Rehfues  Spanien,  welches  Fran- 
zösisch und  Teutsch  erschienen  ist ,  giebt  uns  eine 
interessante  Ansicht  dieses  Reichs,  auch  finden  sich 
in  den  Reisen  von  Will,  Jacobs  (A.  G.  E. 

XXXVII. 

Rd.  S.  241.)  von  John  Carr9  Robert  und  Blayner, 
besonders  in  der  ersteren,  manche,  in  das  Gebiet 
der  Länder«  und  Völkerkunde  eingreifende ,  will- 
kommene Nachrichten.  Von  Charten  merken  wir 
nur  an:  den  treflichen  Atlas  maritima  de  Espana 
von  Tofino  (A.  G.E.  XLV,  458  ),.und  die  Monarchie- 
charten  von  Langlois9  Hammer,  Streit  und  Heinrichs. 

8.  Frankreich, 

~  Frankreich  hat  im  Laufe  dieses  Zeitraums  fon 
merkwürdigsten  Wechsel  des  Schicksah  erfahren. 
So  hoch  es  stand,  so  tief  ist  et  gefallen,  und  wir  fin- 
den es  ikn  Jahre  1815  ungefähr  auf  eben  den  Punct 
zurückgebracht,  wovon  es  im  Jahre  1789  ausgegan- 
gen war.  Es  hat  in  diesem  35jährigen  Cyklus  eine 
eben  so  glänzende,  als  blutige  und  verderbliche  Rolle 
gespielt;  nur  mit  genauer  Noth  ist  Europa  dem, 

* 
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Frankreich  zubereiteten,  Loose  einer  Weltdicta- 

tur  entgangen!  Doch  wir  eilen  über  diesen  ephe- 
meren Zeitraum,  der  nur  traurige,  unangenehme 

Empfindungen  wecken  kann,  hinweg! 

-  .  . 

Frankreich  hatte  seine  Rolle  ausgespielt.  Durch 
den  ersten  Pariser  Frieden  von  1814  behielt  es  jedocH 
nicht  nur  sein  altes  Staatsgebiet,  sondern  auch  Alles, 
was  innerhalb  seiner  Gränze  lag ,  Avignon,  Venais- 
sin,  Mbmpelgard,  und  aufserdem  den  besseren  Theil 
von  Savoyen,  einige  Belgische  Cantone  und  den  Theil 
des  Depart.  Donnersberg,  weicher  Landau  mit  dem 
Depart.  des  Niederrheins  in  Verbindung  setzte.  Seine 
Colonien ,  die  sämmtlich  eine  Beute  der  Briten  ge- 
worden waren,  wurden,  bis  auf  Tobago,  Saint  Lü- 
de* hie  de  France  mit  ihrem  Zubehör  und  der  Fran- 
zösischen Hälfte  von  Saint  Martin  zurückgegeben, 
und  nur  die  Gränzen  seines  Guyana  bis  zum  ur- 
sprünglichen Gränzflusse,  dem  Oyapoc,  zurückge- 
setzt. Sein  Flächeninhalt  betrug  doch  noch  10,444 
□  Meilen,  und  seine  Volksmenge,  wenn  man  dem 
Alnu  Royal  von  f  815  folgen  will,  der  indefs  äufserst 
übertreibt,  29,523,077  Individuen. 

Durch  den  zweiten  Pariser  Frieden  von  1815 
verlor  es  von  seinem  Areale  etwa  180  □  Meilen  und. 
von  der  angegebenen  Volksmenge  442,131  Indivi- 
duen ;  nämlich  die ,  im  ersten  Pariser  Frieden  ihm 
gelassenen,  Belgischen  Cantone,  Marienburg  und 
Philippeville  mit  138,251,  das  Saarbrücksche  und 
Saar  ^Louis  mit  49,440  ,  Landau  und  sein  Gebiet 
mit  69,814»  Versoix  und  ein  geringer  Theil  von  Gex 
mit  etwa  5000 ,  und  das  Französische  Savoyen  und 
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die  Oberhoheit  von  Monaco  mit  ^78,626  Menschen. 
Der  gegenwärtige  Flächeninhalt  Frankreichs  dürfte 
mithin  nur  noch  10,064  □  M.  und  die  Volksmenge 
nach  Französischer  Zählung  29,080,946  Individuen 
betragen ;  doch  schlägt  der  Minister  des  Innern  selbst 
solche  nur  zu  27  Mill.  an,  und  höher,  dürfte  sie  auch 
wohl  nicht  steigen,  da  die  Napoleonsche  Con- 
scription  das  Land  und  sein  Continentalsystem  die 
Städte  entvölkert  hat.  Die  Französischen  Colonieu 
zählen 

a)  in  Westindien  auf       583  □  Meilen  *  658,000  Einw. 

h)  —  Südamerica  auf      610       —  33>5oo  — 

» 

c)  —  I^ordamerica  auf       6        —  2,000  — 

d)  —  Afrika  auf    .      .   140        —  92,000  — 

e)  —  Ostindien  aufc  .        29       —  50,000  — 

Summa:    1368        —        835» 500  — 

Doch  ist  Saint  -  Domiiigue ,  die  wichtigste  West- 
indische Colonie,  noch  immer  in  den  Händen 
Christophs  und  Petkions ,  und  das  Französische 
Guyana  von  den  Portugiesen  besetzt.  Das  ordent- 
liche Budget  für  1816  war  auf  545  Mill.  Franken 
bestimmt.  v  «■ 

In  einem  Reiche,  wo  Krieg  und  Kriegsgetöse 
an  der  Tagesordnung  waren,  konnten  Wissenschaf- 
ten freilich  nicht  gedeihen,  und  es  läfst  sich  mit- 
hin aus  diesem  Zeiträume  kein  grofser  Gewinn  für 
Unsere  Wissenschaften  erwarten.  Die  gehaltvolle 
und  so  viel  versprechende  Description  de  la  France 
hat  in  ihrer  neuen  Gestalt  blofs  die  Depart.  Mont- 
Wanc  und  Ain  geliefert,  das  Peuchet-  $hanlairer 
•fche  Werk  (rec.  A.  G.  E>  XXXI.  B<L  &v*a8 
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ist  bis  zum  52.  Hefte  gediehen ,  aber  dic&  Werk, 
welches  blofs  eine  Compilation  ans  den  verschie* 
denen  Departemental  -  Statistiken  und  Annuairej* 
liefert,  ist  höchst  ungleich  bearbeitet.  Unseres 
Jtemnich  Originalbeiträge  zur  Kenntnifs  von  Frank- 
reich (rec.  A.  G.  E.  XXXVII.  Bd.  S.  299.)  enthalten 
viele  schätzbare  Beiträge  für  di«  Fabricatur  und 
den  Handel,  auch  Dralle? s  Reise  in  die  Pyrenäe» 
{A.  G.  E.  XL1I.  Bd.  S.  22 1.)  ist  interessant,  lieber 
Paris  sind  die  Topographie  von  Paris,  Tynna's 
Di  ct.  top.  des  rues  de  Paris  (A.  G.  E.  XL1.  Bd.  S. 
285.)  ziemlich  erschöpfend,  auch  hat  van  der  IVih 
ligen  in  seinem  Parys  in  den  Aßnt^ang  van  da 
XIX  Ecuw  manches  Neue.  Von  Monarchiechartelt 
heben  wir  blofs  Picquefs  carte  de  Vempire  Fran-  - 
$ais  et  du  Roy.  d Italic ,  Par.  18 Ii ,  Streifs  Charte 
von  Frankreich,  Weimar,  1809,  und  SeideVs  Charte, 
1810.  aus. 

9.  Italien. 

Die  Italienische  Halbinsel  befand  sich  im  An- 
fange dieses  Zeitraums,  mit  Ausnahme  von  Sicilien, 
Sardinien  uj\d  Malta,  ganz  unter  Französischem 
Joche.  Das  Königreich  Italien  war  in  das  Diadem 
Napoleon* s  geflochten;  über  Neapel  herrschte  ein 
Schwager,  über  Lucca  eine  Schwester  des  Impera- 
tors, und  der  übrige  Continent  der  Halbinsel  war 
Frankreich  einverleibt. 

* 

Nach  dem  Pariser  Frieden  von  1814  trat  Alle*  * 
in  den  Stand  zurück,    wie  es  vor  1797  gewesen 
war;   nur  lebten  die  alten  Republiken  Venedig, 
Genu*  und  £ucca  night  wieder  *uf,  die  kaiserlichen 

%  '         '  mm*  * 
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Lehen  blieben  eingezogen  ,  Parma  kam  an  eine 
Oesterreichische  Prinzessin,  Lucca  an  den  vormali- 
gen Erben  von  Parma,  und  auf  das  kleine,  unbe- 
deutende Elba  schränkte  sich  das  Reich  jenes  Man- 
nes ein  .  der  noch  9  Jahre  vorher  über  das  ganze 
Continent  von  Europa  geboten  hatte.  Und  auch 
diefs  gieng  nach  dem  unglücklichen  Versuche,  sich 
18*5  wieder  in  das  politische  Leben  einzuschieben, 
auf  immer  verloren. 

a)  DeT  König  von  Sardinien  hatte  seit  1796 
seine  sämmtlichen  Besitzungen  auf  dem  festen  Lande 
in  Italien  —  sein  Savoyen,  Piemont,  Montferrat 
und  seinen  Antheil  an  Mailand  —  verloren,  und 
war  bisher  auf  das  traurige,  verlassene  Sardinien 
gebannt  gewesen,  wo  seine  Existenz  blofs  unter 
dem  Schutze  Britischer  Flotten  gesichert  blieb.  Der 
Wiener  Congrefs  gab  ihm  1815  nicht  allein  sein 
ganzes  verlornes  Land,  bis  auf  den,  Frankreich 
gelassenen,  Theii  von  Savoyen  zurück,  sondern 
wiers  ihm  auch,  zum  Ersätze  für  dieses  Savoyen, 
das  ganze  Genuesische  an.  l8'5  kam  nun  noch 
der  übrige  Theil  von  Savoyen  mit  der  Oberhoheit 
-Sber  Monaco  hinzu,  und  der  König  erhielt  für  den 
oberen  Theil  von  Savoyen  eben  die  Neutralität 
zugesichert,  die  der  Schweiz  garantirt  ist.  Nur 
hat  derselbe  einen  kleinen  Theil  von  Savoyen  an 
den  Schweizer -Stand  Genf  abtreten  müssen,  und 
noch  immer  hält  eine  Oesterreichische  Garnison 

*  • 

die  Hauptfestung  Alessandria  besetzt. 

b)  Dpn  gröfseren  Theil  der  Lombardei  zwi- 
schen dem  Tessin,  Po,  Helvetien  und  Teutschland, 

♦ 

F  • 
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mithin  das  ganze  Oesterreichische  Mailand,  Man- 
tua,  Castigjione,  ganz  Venedig  und  ein  Stück  der 
päpstlichen  Legation  Ferrara,  soviel  davon  auf  dem 
linken  Po  -  Ufer  Jiegt,  hat  nach  der  Wiener  Con- 
grefsacte  Oesterreich  unter  dem  Titel  des  Lom- 
bardisch -  Venetianischen  Königreichs  an  sich  ge- 
nommen. Dieses  Land  war  bisher  eine  Zubehör- 
ung  des  Königreichs  Italien  gewesen.  Oesterreich 
hat  demselben  eine  eigne  Constitution  gegeben,  es 
in  2  Gouvernements,  Mailand  und  Venedig,  abge- 
theilt,  und  ihm  in  einem  Prinzen  seines  Hauses 
einen  Vicekönig  gesetzt. 

f 

•  ♦  *  *  ... 

c)  Parma.  Diefs  Land  gehörte  vor  1799  einem 
Burhonischen  Prinzen,  welcher  es  in  diesem  Jahre 
mit  Toscana,  welches  unter  dem  Namen  Hetrurien 
zu  einem  Königreiche  erhoben  wurde,  vertauschen, 
rnufste.  Parma  wurde  hierauf  unter  dem  Namen 
von  Taro  Frankreich  eindepartementirt.  Im  Frie- 
den zu  Paris  1814  bestimmte  man  es  zur  Appanage 
der  Gemalin  Napoleon's  und  ihres  Sohnes,  welche 
auch  davon  trotz  der  Ansprüche  seiner  alten  Be- 
herrscher Besitz  genommen  hat.  Der  Heimfall  ist 
indels  Oesterreich  und  Sardinien  vorbehalten. 


«  ■ 


d)  Modena.  Der  letztere  Spröfsling  des  uralten 
Hauses  Este,  welches  mit  den  Königen  von  Grofs- 
britannien  und  den  Herzogen  von  Braunschweig- 
Este  einerlei  Ursprung  hat,  trat  im  Jahre  1797  sein 
Land  an  seinen  Eidam  und  einzigen  Erben,  den 
Erzherzog  Ferdinand  von  Oesterreich,  ab,  allein 
im  Frieden  zu  Campo  Fomiio  wurde  Modena  mit 
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der  Cisalpinischen  Republik  .vereinigt ,  und  der 
Erzherzog  mit  Breisgau  abgefunden.  Der  Wiener 
Congrefs  hat  den  Erzherzog  nicht  nur  in  den  B<* 
sitz  von  Modena  gesetzt,  sondern  auch*  seiner  Mut- 
ter, der  Erzherzogin  Maria  Beatrix  von  Este, 
Massa  und  Carrara  zurückgegeben. 

«  ■  11 

e)  Lucca.  Diese  alte  Republik  war  von  den 
Franzosen  i8°5  *n  e*n  Fürstenthum  verwandelt, 
und  dieses  Fürstenthum  dem  Fürsten  Pascal  Bac- 
ciochiy  dem  Gemale  der  Schwester  des  Kaisers, 
übertragen  ,  auch  die  Fürstenthümer  Piombino, 
Massa,  Carrara  und  Garfagnana  damit  vereinigt. 
Der  Wiener  Congrefs  hat  1815  mit  dem  Fütsten- 
thume  Lucca  die  vormalige  Königin  von  Hetrurien 
für  ihre  Ansprüche  an  Parma  entschädigt,  doch  ist 
flaj  Heimfalisrecht  an  Toscana  festgesetzt. 

f)  Toscana.  Das,  eine  Zeit  lang  als  Königreich 
figurirende,  Toscana  wurde  18 14  von  seinem  alten 
Besitzer,  dem  Erzherzoge  Ferdinand,  von  neuem 
%n  Besitz  genommen.  Der  Wiener  Congrefs  hat 
iiese  Besitznehmung  anerkannt ,  und  dem  Erzher- 
zöge  zugleich  den  Presidienstaat,  die  kaiserlichen 
Lehen  im  Umfange  Toscana's  und  die  Oberhoheit 
über  Monaco  zugestanden.  Nach  dem  verunglück- 
ten Versuche  Napoleon' >,  seine  Herrschaft  in  Frank- 
Teich  wieder  herzustellen,  ist  zu  diesen  Besitzungen 
noch  die  Insel  Elba  gekommen. 

*/ 

g)  Die  Republik  San  Marino.  Dieser  kleine 
Staat  ist  der  «inzige,  döt  WahienÜ  alle*  Sttirxne, 
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die  Europa  und  Italien  trafen,;  ganz  unverändert 
geblieben  ist,  *itnd  sich  bei  seinen:  Unbedeutendkeit, 
abelrauch  Unabhängigkeit,  erhalten  hat. 

h)  Der  Kirchenstaat.  Das  weltliche  Gebiet  dei 
Papstes  war  durch  Frankreich  gänzlich  eingezogen: 
mit  den  Marken  Äncona,  Urfcino  und  Maceratä 
hatte  man  das  Königreich  Italien,  ausgestattet,  Benei* 
vent  und  Pontecorvo  waren  in  eigne  Französische 
Thronlehen  verwandelt ,  '  und  der  Ueberrest  zu 
Frankreich  geschlagen.  Im  Jahre  1814  kehrte  der 
Papst  nach  Rom  zurück,  und  der  'Wiener  Congrefi' 
stellte  das  .weltliche  Gebiet  gajrz  so  wieder  her,' 
wie  es  1792  bestanden;)  nur  hierbleiben  Avignon 
und  Venaissin  dem  Königreiche  Frankreich ,  und 
der,  jenseits  des  Po  belegene,  Theil  des  Kirchen- 
staats mit  dem  Besatzuhgsrechte  zu  Ferreira  und 

ii  ,  ... 

Comacchio  Oesterreich.  Auch  Benevent  und  Ponte- 
corvo sind  dem  Päpste  zurückgegeben. 

1)  Beide  Sicilien.  Diese  beiden  Reiche  sind 
gegenwärtig  wieder  vereinigt,  und  König  Ferdinand 
hat  nach  MuraVs  Verjagung  aufs  Neue  Besitz  von 
dem  Throne  von  Neapel  genommen. 

k)  Die  Jonischen  Inseln.  Die  sieben  Inseln 
waren  von  den  Briten  erobert.  Ein,  mit  Rufsland 
und  Oesterreich  abgeschlossener,  Staatsvertrag  hat 
selbige  zu  einer,  unter  dem  unmittelbaren  und 
alleinigen  Schutze  von  Grpfsbritannien  stehenden, 
Republik  erklärt,  deren  Verfassung  gegenwärtig 
festgesetzt  wird. 
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otat.  Jbestana  aer 
gesenw.  Italienischen 
Staaten. 

Areal. 

Volksmenge» 

Einkünfte 
in 
Gulden. 

I.  Oestr.  Lombardei 

844 

3>953»°oo 

14,000,000 

2.  Sardinien  . 

12?4| 

3>  974»  500 

16,000,000 

3.  Parma 

106 

376,600 

1, 500,000 

4.  Modena 

96 

369, 500 

1,500,000 

5.  i.ucca  . 

c  ryn  Ann 

6.  Tcscana     .  . 

374 

1,194,500 

4,750,000 

7.  Kirchenstaat  . 

671 

2,392,100 

7, 000, 000 

g.  Beide  Sicilien 

2025i 

6, 626, 000 

24,300,000 

9.  San  Marino 

2 

7, 000 

100, 000 

Total: 

54"i 

19,017,400 

69, 950,000 

Uebcr  Italien  haben  wir  in  diesem  Zeiträume 
wenig  Neues  erhalten.  Das  Meiste  ist  von  Teut- 
s eben  geliefert.  Dahin  gehören:  P.  J.  Rehfues 
Briefe  aus  Italien,  4  B.  (rec.  A.  G.  E.  XXX.  Bd. 
S.  146.  und  XL.  Bd.  S.  190.),  und  Nemnich's  Reise 
durch  Italien  (A.  G.  E.  XXXVI.  Bd.  S.aai.).  Mor- 
gensternes Reise  betrifft  mehr  die  Kunst  und  die 
Alterthümer ,  und  von  MillMs  angekündigtem 
Werke,  wovon  Anzeiger  diese»  Bruchstücke  gele- 
sen, ist  seines  Wissens  noch  nichts  herausgegeben. 
Notizen  über  das ,  eine  Zeit  lang  merkwürdig  ge- 
wordene, Elba  finden  sich  in  den  A.  G.  E.  XXXI. 
Bd.  S.  374.  Die  Jonischen  Inseln  und  einen  Theil 
von  Griechenland  hat  Holland  besucht  (A.  G.  E. 
Bd.  XL VIII.  S.  155.).  Von  Charten  bemerken  wir 
Carta  delle  stazione  milit. ,  navig.  e  poste  del  regno 
aVItalia  fcü  4  BL,  Rheins  Charte  von  Italien,  Wei- 
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ttoii  i8la,  Pin&tti  Carta poetAe  et  stradale  dtl 
regno  dy  Italid,  Dessen  top.  Charte  des  Kön.  Italien 
io  9  BL,  die  Carla  milit.  dei  regno  etEtruria  von 
Bordig*,  die  Carta  amministratwe  del  refgno  d'Ita- 
Käf  und  Picquet'f  Carte  de  V  hie  &  Eibe  Von 
letzterer  In  sei  sind  auch  verkleinerte  Charten  bei  dem 


e 

in 

•IV 

.... .  '    -w  's         ■  >.v 

Dänemark. 

- 

Für  Dänemark  ist  dieser  Zeitraum  durchaus  un- 
glücklich gewesen.  Wir  verlief  sen  es  im  Jahre  fjrc>9 
in  einen  Krieg  mit  den  Briten  und  Schweden  ver- 
wickelt, die  beide  zwar  mit  weniger  Anstrengung 
unterhalten  wurden ,  indefs  für  das  arme,  erschöpft» 
Land  äufeerst  drückend  fielen,  und  dadurch,  dafs 
aller  Handel  niederlag,  doppelt  fühlbar  wurde». 
Mit  Schweden  söhnte  es  sich  bald  aus;  ;  allein  im 
Jahre  18  JJ»  schloß  diese  Macht :  mit  Rufsland  und 
Großbritannien  einen  Vertrag,  worin  ihm.  für  seine 
Unthätigkeit  bei  dem  Kriege  mit  Frankreich  der 
Besitz  von  Norwegen  zugesichert  wurde.    Als  die 


Französischen  Waffen  über  den  Rhein  gedrängt  wa- 
ren, forderte  Schweden  von  Dänemark  die  Abirer  ung 
des,  seit  der  Calmarischen  Union  mit  Dänemark  ver~ 
bun denen,  Norwegens,  und  als  Dänemark  diese  ver- 
weigerte ,    so  drang   der  Kronprinz   mit   einem 4 
Heere  von  Schweden ,  Bussen  und  Briten  in  den 
Herzogtümern  vor,  und  zwang  das  unglückliche, 
verlassene  Dänemark  in  dem  Kieler  Frieden  vom 
14.  Januar  18 14  zur  Entsagung   von  Norwegen, 
wogegen  Schweden  an  Dänemark  sein  Vorpommern 
mit  der  Insel  Rügen  abtrat.    Auch  schlois  Däne- 
mark zu  gleicher  Zeit  mit  Großbritannien  einen 
4,  Q,  E.  XLiX.  £d*.  3.  «t,  T 
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Friedet*  we^**s*jn&f  olonhm  $uj£4erl\ie)*f  a>* 
Helgoland  und^Elotte  zum  Qp^  bringe*  inu%, 
In  der  Folg« ^t^&^sy^hm,  H^)^0?16  * .  ^Pff0^ 
xnemund  .Rügen,  a,n ^ufren ,g^ep,d»S: .^»  BShfif 
gelegene,  La#en,b*rg  «od  eine  Su^e  QeWea  vor« 
t^ufichjt»  und  £ph  witdeüjianit  Reguty^g  seiner  ujhu 
glaublich  ve^ioäej*-,  ^nonzen:  jfp^  de*..  RbImW: 
seiner  Landtruppen,  welche  im  Anfange  des  Jahres 
I#l6  auf  38»8l9  Mann  feetabgesä&t  sind,  beschäftigt. 

«D^r  Dänisch  Stfat  begeht  t  gegenwärtig  in 

Europa:         .;;  Ur.*  •  •        "  N  vi»         i  Jf"'  '  ,:1 

<t)  aus  den  Inseln  •   61^,03  QM.  mit  '-^oöoEinw. 

*)  —  Jütland  .  422,57*  —  '  —     i|gi,öoo   —  " 

i)  -  SclüeSWig  "    161,0*      "  ' JLi"  '>  279,000  - 

41)  ~  Holstein    .      1444  — :  ;:32Ö;odO  !~  ' 

•«)  —  Lauen  bürg    .    £9*60' '35,000  — 

f)  —  d.  FÄrderinseln  '  *3&>'>  -  »  ~L        5,300  -  ! 

—Island'  ■■.  ^t&g:"''**-      >  r'  ^W*;-;'! 

Summa:  2415,66 ,  -         1.609,000  -,. 

Dazu  die  Colonienj  *  ■  ■  *t      '  ^»fw 

c)  in  Ostindien  ;      20              ~ "  50,000  - 

auf  Guinea    .      .    n       —     —  3,000  — 

c)  auf  Grönland  .     300       —     —  5>7öO  — 

^•bWctU.n  'i1.  '   8,40.;-"'^'  3?,3o6 

.  .  '     ..f.  ,  ToW :  2745,06^  vo^oop 

"  '  Öoch  bemerien  wir ,  dafs  neV'cler  Voitsmeiige. 
die  Zählung  von  jßöi  zum  Grunde  liegt,  seit  wel-, 
eher  Zeit  sich  die  Volksmenge  um .^ioo,oyo.  Köjfej 
vermehrt  haben  soll'.   JÖie  Staatsemkünfte  betragen 

» 

> 
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noch  »400,000  Gulden.    Ntttttgeft  trüg  bfeher 
bedeutend  dazu  Jbfe*,  iicldem  die  Verwaltung  und  di& 
Unterstützung  dieses  armen  Landes  fast  eben  soviel 
koheten,:,alse*  aufbrächte,  so  wie  *uch  Island  und 
die*  Färper  dein  Staate  nicht*  einbri*genr 

I  1  •  r  t  * 

•  ••••  •  •  .  •  k  •»    i      (t    •  „ 

.  f.  Von  Schriften  über  die  verschiedenen  Theil* 
diese?  Reichs  ba^en  wir  {ras  dieser  Periode  blofs  «a* 
zumexkqn ;  Magnus  Stephen&en  Bescjar,.  von  Irland 
(A,  Qn&  ^XXI  .Bd.  S;  70.)  und  M^kenzi^^sik 
nach  Island  (A.  G.  E.  XI^ILB^  *98*};  &**r 
gaartTs  und  Thaarup's  Beschr.  von  Bornholm  und 
Hertels  Beschr.  von  Chxistiansö  (4.  G,  E..  XXX  V1L 
Bd.  S.  so  wie  Schade's  Beschr.  der  Insel  Mors 

(A:  6;  {Ä.;6tiVl.  Bd.  S.  214.).  Auch  hat  uns'  itifW 
in  den  A.  G.  E.  (  XXXII.  Bd.  S.  236. )  schätzbar« 
Nacduichten  über  Grönland  mitgetneiit.      '\\  ' 


II-    Ä  ci  u>  *     e  n. 

Schweden  endigte  seinen  Krieg  mit  Rufsland 
durch  den  Frieden  von  Frjedrichsham  vo in  17.  Sept. 
I809;  es  sah  sich  darin  zur  Abtretung  seines  rech- 
ten Arms,'  zur  Abtretung  von  Finnland  und, den 
Alandinseln  gezwungen.  Als  i8l2  Frankreichs  ileero 
nach  Rufsland  aufbrachen,  *chlofs  e$  einen  geheimen 
Vertrag  mit  dieser  Macht ,  worin  ihm  Rufsland  da- 
für, däfs'es  bei  dem  Französischen  Kriege1  Zuschaue* 
blieb1,  '  seine  Mitwirkung  zu  der  Besitznahme  von4 
Norwegen  versprach,  ein  Vertrag,' 'dem  Grofsbritan-f 
nien  in  der  Folge  beitrat.  Schweden  erzwang  nun? 
von  Dänemarkt  im  Kieler  Frieden  von  1814  die  Ab- 
tretung von  Norwegen  gegen  Cession  von  Vorpom-- 
naerh ,  dem  letzten  Restte  von  Gustav  Adolph'*  Ex* 

T  2 
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oherungen,  allein  Norwegen  weigerte  <sich,  ia  diele 
Disposition  einzuwilligen,  und  mufste  erst  durch  die 
Gewalt  der  Waffen  und  durch  Britische  Aushungerung 
dazu  gezwungen  werden.  Seit  dem  14.  August  1^4 
wurde  endlich  durch  eine,  zwischen  dem  Kronprinzen 
von  Schweden  und  der  Norwegischen  Regierung  ge- 
schlossene, Convention  Norwegen  mit  Schweden  ver- 
einigt, bildet  aber  für  sich  ein,  nach  einer  eignen 
Constitution  und  nach  eignen  Gesetzen  regierte», 
Königreich ,  welches  mit  Schweden  bloft  einen  ge- 
meinschaftlichen König  hat.  ' 

■« 

Schweden  besteht  nunmehr 

J.fuj  dem  Königreiche  Schweden  8597*2°  □  Meilen  mit 
2,4a4»874  Ei™. 
«)  Schweden  an  sich    1851,30  □  M,  mit    664,965  Einw. 

b)  Gothland  V  I9I3>">  —     —    1,504,701  — 

.)  NorxWu^ppW  4332,80  _    -     85ßfSo8  - 

9.  aus  dem  Königreiche  Norwegen    7558  □  Meilen  mit 

883,038  Einw.  " 

n)  Aggerhuus  .  179g  QM.  mit  378,646  Einw* 
1)  Christiansand      .      .     6$8   —     ^   *33>7»  — 

«)  Bergen      •      •  •  669   —     —   153,556  ~ 

<f)  Drontheim  .   1  .      .  1067  —    —   138,690  — 

#)  Nordlande       ,  .  3326  —    —    78,425  —  , 

beide  Reiche  mithin  16,165,20  □  Meil.  mit  3,307,9m 
Einw.  Hiezu  kömmt  als  Colonie  die  kleine  Insel 
Barthelemy  in  Westindien  mit  *f  q  Meilen  und 
tjooo  Bewohnern.  - 

k  ,  .  .  .  \ 

Die  Kunde  Schwedens  und  Norwegens  ist  in 
diesem  Zeiträume  ungemeitt  erweitert.  Besonders 
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verdanket!  wir  fliese  Enveiterung  den  gehaltvollen 
Reisen  v.  Brich**' (reo.  A.  G  E.  XXXIII.  Bd.  S.  409.) 
jind  Hausmanns  (A.  G.  E.  XXXVI.  Bd.  S.  169. 
XXXVIIL  Bd.  fe.  340.  und  XLVI.  Bd.  S.  217*)*  Auch 
Thom.  Harrington's  Briefe  über  Schweden  (A.  G.  SÜ 
XXXI.  27.)»  Catteau  CallevüleToy.  eh  Allemagne 
et  en  Siiede  (A.  G.  E.  XXXII.  427.) ,  und  Hörne* 
rndnris  Bern,  auf  einer  Reise  in  Norwegen  (A.  G.  E. 
XXXIII.  Bd.  S.  f  16.)  sind  lehr  instructiv,  Die  Fort- 
setzungen des  schätzbaren  Hermelin9 sehen  Schwedi- 
schen Atlasses  ist  in  den  A,  &  E.  angezeigt. 

*'»  »  <•  inj*'  v    ■' '  '  "'•         •  , 

...  ^  ......    .  j :  .  >  k 

12.    Rufslam  d. 

Der  Nbrdische  Koloß  ist  für  unser  Jahrhundert 
Süfserst  merkwürdig  geworden.  Wir  fanden  ihn'  im 
Anfaiige  dieses  Zeibauiris  in  einen  Krieg  mit  Schwei* 
den,  mit  den  Osmanen  und  mit  den  Persern  ver* 
wickelt.  Ersteren  beendigte  es  durch  den  Friede* 
2u  Friedrichsham  am  17.  Sept.  i$0g,  und  fügte  duteh 
denselben  das  ganze  Finlarid  seinem  unermelslicheri 
Reiche  hinzu,  so  dafs^s*nun~Von  dieser  Seite  durclt 
das  Meer  und  das  unersteigliche  Lappisch -Skandina* 
vis  che  Gebirge  von  Schweden  geschieden  ist,  und 
«eine  Residenz  völlig  gedeckt  hat.  Den  Frieden  mit 
der  Pforte  schlofs  es  zu  ßücharest  am  2g.  Mai  18 t2, 
gerade  als  das  Französische  Heer  über  seine  Gränzen 
zu  brechen  drohte;  es  erhielt  durch  denselben  Befr- 
Jurabien  unet  die  Moldau  bis  zum  Pruth.  Mh 
Persien  versöhnten  es  die  geschickten  Unterhand« 
hangen  des  Britischen  Botschafters,  und  auch  hier 
gewann  es  Daghestan  und  das  ganze  Persische  Kau» 
kasusland  bis  zum  Kur.    Vorher  hatte  es  imTractate 

r 
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xpk  O^terrijidb'für  jswe  Theilnahir^^d^^ge 
vqa  1 8^9  <*en  T arnopo^er  Kreis  erhajun,  *  . . 

Allein  jetzt  droht  ein  neuer  Turchterlicherer 
K\ieg  ^?in,er  eignen -, ]&%\s\ßnz.  Napoleon  versucht 
IJatfs^öd  *us  dej,fteih* Europäischen,  Mächte. zu 
\§f drangen ;  das^anz*  westliche  Svrop^raity  «ich 

^spi^en^ngelQi  ,^nä  fällt  uuj:  e^nem  Heere  von 
ei^f  halben  M#J,;  ^sg^r,  auf  R.ufslapd.r  Das  Rust. 
IJgei; .7ieh|j^iqh^o^ ^ffe* \  furchtbaren  Masse  .zurück, 
die  Franzpse^T  qp  &fhBp  vdie  f  heiligen,  Städte  de«, 
Reichs,  und  Smolensk  und  Moskwa  sinken  in  Trüm- 
xnern.  Napoleon  verweijt  nur  zu  lange  auf  dem 
Schutthaufen  d§r  ftu?'sisc"hc?n  ^Kaiserstadt ;  der  Winter 
^*'*eEeiA^  .;vn^  Wl  das 

^cji^erdt  *e*ten  ?*ine*Pfe?^g*n  auf»  /  ^W  360»000 
fyi*gern , .  fvrel clje ,  JMoskw^  und  Smpi^xisk  aahe#,  er- 
t^iclien>aujnt  j,J?die  P^zjr^, :I  y^yf^sam^erfol. 
gen  4i£»  Russen  die,  ^henderA.jUeberrefte^  Preufsen 
^.^sterreicl^erj  »^rbipden ,  sich  jn$..%e9  Fah- 
die  Schlacht  Ijei  frfaigiVirA  «plagen ,  und 
^rppajftgittf  JUwner,  ^ftgen  die au*  Wes»e^  drohend* 

Dnrqh  •  den  [Wie ner  Congrefs  jbekarn  nun  Rufs*» 
lang ,  ifär  spip$  i^e^nefsUc^en  Anstrengungen  und 
Aufopferungen,  den  gröfsten  Theil  def  He.rzogthum« 
\Vai»chau  ,  gaf?  aber,  dafijr  ;den  Taxpopole^  Krei*  an 
p|Bftarreic)i surfet.  a Dieser  T*heil  von  Polen, ist  vo* 
ihffl  7ta  einem  beson^efen  KÖAigreiche  erhoben ,  un* 
hat  i  eine  >eigue,  von  jlßr  Russischen  Autokratie  ab^ 
lobende ,     rfas^ung  eiljalt^       ;         ,  , 


- 
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irsISncTs '"SraafsgeKet  m  3  Welttheilen  um« 
fatst  gegenwärtig  ein  Areal  vpn „34g .SQüJD  Meilen, 
X9#  4^144000  Meeschen  bewohnt ,  \*btön  etwa 
31,481 ,000  W-dem  Russisch  -  Slawisch«l»/H$$66Ä,ooo 
$&*d&n  PolhfÄ m  Slawischen,  3,393;oW^fl  Äeirftin- 
itfsfctien,*  550^0  zuj  dem  Tatarische^  *Ml^,oöp  zu 
dem  Kaukasischen,  !  12,000  zu  den}  Samojedjfchen, 
^öd^OOO  zuidl^ni'*  Mongolischen  und  375,000  zu  <iem 
JllÄischen  Yolfcsstaxnjne  gehören  mögen,  ßif  ^raa- 
efes^hen,  ( unter  .dieser  Zahl  nicht  begriffenen,  Selker 
rauhen  gegen,  i^oolooo.  Indi  «litten  aus.  .  r8ofr  be- 
rechnet KHeVrtmnh  die  ganae  Bevö*kftr^{feffuf4Iänds 
schon  am  q\  25 3 . 4 ffcj  Menschen ;  urfJ  sch  ät  zt den 
SSGfrjfc&s1  4e^rjinne*qri  Bevölkerung  jährlich  auf 
605Ö00  KbpierrV*  bniiUlilH-auVW  ■  rir-ni><2  * 
00 •  :|;'K       j  •       •       •       woliilo./1  .ffi 

rt  Diese  !Vdfksme  ige  ist  folgendä^fsim^-^ec- 


tfietlt 


^K»in  'Eurojp* 


00 


Goui>ern<m<mfj. 

I.  Moskwa    •  «j 

Archaig^lmitNdwajaSemlja 


Wologda  V  .  ,  . 

SlÄMf  V  •  4  .-er 
Xostrdnja      .      .  .(.( JWi 

/'iSowo^ox'od 


jö/Nish^ij  Nowgorod  .  T  96;, 
>*fSi.  Wladfiffir    •   |  .      .'     J*  921 


400 


;  6, 86? 

2,  $78 
t,*4S 


IV 


1, 126,000 

590,000 
281, 400 
1^47^00 
825» 300 

965,00p 

9604800 

992,300 
960,700 
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I 


□  Mtil. 


Einwoknif% 


12.  Tula 
x  13.  Kaluffa 


19.  Tambow  .  .  j  ,  |  I>271 
80.  Slobodjk  Ukräna        .  1,118 


21.  Tsahernigow  4 

22.  Pultawa 

23.  Kiew       .  . 

*)  Schwarz-  u.  Weif«  -  Rufsland 

24.  Mohilew       .       ,  , 

*l  •  i!?te^sk  

26.  Minsk  . 

27.  Wolhyn  • 
*~"28«  Podol  . 

Ii)  Litthauen     .     1 J 

r>,    39-  Wilno  . 
30.  Grodno 
—  Bialysto 

#)  Neurufsland 


i  1^  trui  msianu  .         .  . 

31.  Jekaterinoslaw  < 

32.  Cherson  .... 

33.  Taurien       .  . 

—  Donische  Kosaken  ^ 

—  Bessarabicn  mii  Moldau 

/)  Königreich  Polen  '   .  j 

g)  Ostseeprovinzen  ..      ,  . 

34.  Sanct  Petersburg 
95.  Wiburg    .      ..      .  j 

9".  j  f 


1,190 
•/     I  851 

.979 

4*774 

919 
668 
1,098 

1,394 
695 

1,824 
1,082 
536 
206 

8.096 

i,4*7 

1,207 
i9  646 

2, 976 

8,n6 

849 
782 


9<>4,too 

845,4» 

800,400 
1, 182,500 

957, 000 

7iO55»900 
1,001,500 
041,400 
1,023,100 
657,000 

1,014,  700 

i,3fio>8oo 
1, 066,500 

4,711,700 
813,000 
672, 600 
968,400 
1,076,500 
I,i8r,200 

V53>7°° 
962, 100 
608,300 
183, 300 

1,801,600 

64», 3oo 
407,000 
301,400 
3J8,*x> 
233,000 

2,793»°°° 

*,953>3°° 
655,700 

186,600 
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<  » 


'  i- 


I 


□  Meil. 


J  Einwohntrf 


36.  FSnland 

37.  Esthland  . 
38«  Ldyland 
39.  Kurland  . 


B.  In  Asien 


»      1    m  * 

:  ^  *"  4.. .  ♦ 
•  *  • 

r   »  . 


#)  Königreich  Kwan       .  # 

.   .  .40.  Kasan   .      •     ^  ,;  . 
41.  Fenta      .  ... 
4ä.  Simbirtk  , 


43.  Wiätka 


> 

■ 


l)  Königreich  Astrachan 

45*  Astrachan     •       »  • 
46«  Kaukasien       ♦      .  . 
4T*  Saratpw  .    .  '  \ 

v  ,4»'  °r«*«,I      •     •  • 

.  »—  Grusien  , 

—  Imerette  mit  Daghestan  ' 
~  Steppe  der  Kirgisen  1 

;  #)  Königreich  Sibirien 
49.  Tbmsk  • 
fiö.  Tohohk  . 
51.  Irkutik  . 

Be  rings  iusel » 

Kufferinsel  • 

—  die  Kurilen  » 

—  die  Aleuten 
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1,045 
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I,40ß 
2,222 
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48,7*4 
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9,600 

4>*93 
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^12,474 

,68,573 
16,813 
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579»  300 
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362,000 
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Diese  Zählung  giebt  zwar  erst  43,771,900 
viduen  ah  das  MejWChencapital  «u&lahd*  ä*, aDair* 
es  ist  zu  bemerken,  dals  hiebei  nur  die  Revision  von 
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deV  Nomadischen  Nationen ,   das  Militär,  und  bei 
n  GoHvernements  auch  der A^äUl^lnCiv'd 
,  so  wie  dej ,  :  seit  1 796  hjmugekamtnene, 
iere  Zuwachs  niclt  hinzugerechnet  feini'/^  öS 


Die  Staatseinkünfte  wurden  für  18  LI  ,aul  2  lg 
Mill.  Rubel  oder, 'nach  dem  damaligen  Werthe  des 
Riibefo,  Auf  etwa  1  Jo  MIU;  Guld«rFbfcr &föftH ,  nie 
gegenwärtig  woM  bij  auf  136MM.  Gnld^^estfegen 
«eyri  rkögeii,  da  die  Einkünfte  von  Polen  äul  12  failL 
Guldvj]  agegeben  v|erden:  Westgalizien  a^eia^warf 
'Polnisch*  Gulden  oder  etw* .  gioj&fcooo 


q^v^^ÄeÄ  -a^  {  Die  §patjN 

*ÄMä#74  ^  Rult 1  oder  ßesen-  mMMh0 

c^JQfe  Landmacht  bestand  im»  Jurriur  tgl&aus 
*t»*&  Mab«;  «irn^ch  422,82c? Feldfc^Hf;  8#3oo 
C^r^somrup^en,  1*3  M^^^^&^ffid« 
i^d  f^,ocb^^regu|äre  T^ßi*  .,£^uj^aiacht 


öfio^wimipe^ejß^tterjen,.  121  Kanoßenhötea  63 
Jollen  und  j8or Falkonets  .mit.  einer» nBemannung~von 
32,046  Man*.  Indef^ist  zu  bemerken;  daV$nTheil 
der^öfser^;Öchiff|alt;  ein  anJeW ;^l  nicht 
mehr  zu  gebrauchen  «teht,  indem  in  neueren  Zeiten 
ufonlg  darauf  verwendet  ist,  •  '  *  .r.^uft  ni  3 

• 

1  NS»>tc  »ni'4ie«W:;  -Menge 
te» ,  übef;';  Rufelftnd  ,mdj  dessen  W«?oJiiiB4«me 
?jrovj|»sitt  eihaU^  iWfkn&#i\*J)ax*\*Ui*ng  den 
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Russischen  Monarchie  (rec.  A.  G.  E.  XLVI.  Bd.  S. 
32^  u.  f.)  ist  iridefs  nichts  weiter,  als  eine  verbesseret 
Ausgabe  von  Hassels  Statistik.  Rühs  hat  eine  gehalt* 
volle  Beschreibung  von  Finnland  geliefert  (A.  G. 
E.  XXXI.  77.);  Soltau  hat  Briefe  über  Rufsland 
und  seine  Bewohner  herausgegeben  (A.  G.  E.  XL. 
JfJ5-):»  un(*  Hermann  den  Russischen  Bergbau  zerr 
gliedert  (A.  G.  E  XXXVIII.  61,).  Ueber  den  Kau- 
kasus und  dessen  Völker  haben  wir  Klaprotlis  Reise 
in  den  Kaukasus  und  nach  Georgien  (A.  G.  E. XXXIX, 
182.  und  XLVI.  80.),  dessen  geographisch  -  statisti- 
sche Beschreibung  des  .Östlichfirn  Kaukasus,  und  des- 
sen Beschreibung  der  Russischen  Provinzen  zwischen 
dem  Caspischen  Jui\d  Schwarzen  Meere;  über  Sanct 
Petersburg  ein  Werk  von  Chr.  Müller,  welches  vie- 
les Aufsehen  erregt  hat,-  erhalten  (A.  G.  E.  XLIV. 
297.).  Vojp  Reisen  merken  wir  noch  an:  Clarke 
Travels  in  various  countrys  o/Europe,  Asia  a?id 
Afrika,  P.  I  —  IV,  welche  vorzüglich  Rulsland  be- 
treffen (A.  G.  E.  XXXVII.  161.),  und  Roupach's. 
Reise  von  St.  Petersburg  nach  dem  Gesundbrunnen 
zu  Lipezk. 

Auch  von  Charten  ist,  besonders  zu  der  Zeit,  als 
das  Französische  Heer  Rufsland  anzugreifen  drohte, 
eine  Menge  erschienen.  Dahin  gehören:  die  Carte 
de  la  Russie  Europdenne  en  yj  feuill.  1812. ,  Carte 
des  routes  de  postes  de  la  Russie  Europienne  en  3 
feuill. ,  Carte  de  la  Russie  d'Europe  par  Lapie  en 
6  feilL  1812;  C.  Mares  Charte  von  dem  gröfseren 
Theile  des  Europ.  Rufslands,  Berlin  1813  (A.  G>  E. 
XL.  837-)  >  das  Russ.  Gouv.  Wilna  vom  Jungwitz, 
und  Grodno  von  Bronner,  beide  aus  Liechtenstern's 
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Mitteleuropa  gezogen.  Alle  diese  Charten  traten  auf 
fiks  Bedürfhifs  des  Augenblicks  berechnet.  Wie 
Gaben  hier  aber  auch  anzuzeigen :  die '  Fortsetzung 
der  Podrobnaja  Karta,  wovon  6  Supplementar- 
blätter  erschienen  sind  (A.  G.  E.  XXXVIII.  330.), 
die  Carte  de  la  partie  Europ.  de  Vempire  de  Russin 
du  dipdt  impir.  des  cartes  (A*  G.  E.  XXXII.  197'% 
die  Vollendung  des  AfeKi/i'schen  ÄttasseV  von  Liv- 
land  und  der  Generalcharte  von  Westgalizien  bei  dein 
k.  k.  Generalquartiermeisterstabe,  die  jetzt  eine  Rus- 
sische Charte  geworden  ist,  die  Reymänn'tche  Chart  © 
von  Ehstland,  y  vi  and;  Curland  und  Semgallen  in 
4BI.  (A.  G.  E.  XXXIX.  ,  wd  die  seniitop; 
Charte  von  Bialy stock  in  4  Rh  (A.  G.  B.  XXXVHfc 
030).  Von  dem  Herzogthume  Ratsch  au  hat  EngeU 
härdt  bei  Schropp  in  Berlin  eine  sehr  brauchbare* 
Charte  geliefert  (A  G.  E.  XXXVIII.  478.),  und 
auch  das  Weimar,  geogr.  Institut  seinen  trefflichen 
Atlas  von  Preüfsen,  Pol  eh',  Galizien  u.  s-  w.  been- 
digt. Eine  Generalcharte  des  Kussischen  Reicht 
Eurbp.  Antheils  in  3  BL  und  Sibirien  in  1  Bl.  ist 
ebenfalls  im  geographischen  Institute  von  Streit'  be- 
arbeitet. 

v-  v  c  » 

V*;.     r'<v     *.v'      Ä       ,   r*  iH*  f"*:t      «'    .  •  ' 

Noch, bemerken  wir,  dafs  Rufsland  seine  Herr- 
schaft) Jever,  eine  Erbschaft  aus  d  er  Zerbs  tischen  Ver- 
lassenscbaft,  an  den  Gxofshexzog  von  Oldenburg 
cedirt  hat.  '\U  «"..  -       .  \ 

•  ■  r  ^       .  *  '     \      *  A  r 

13.   JTr  ä  *  a  u. 

Der  Wiener  Congrefs  hat  einen  heuen  Staat  in 
da*  Europäische  Staaiensystem  eingeführt.  Dirfs 
ist  die, unter  den  Schätz  von  Rufsland  ^  Oesterreich 

■ 

* 

%  «  # 
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Jand  Preußen  gesetzte,  Republik  Krakau,  die  beson- 
dere  Begünstigungen,  ein  eignes  Gebiet  von  etwa 
Ig  □  Meilen  und.  41,000  Bewphnern  und  eine  demo- 
kratische Verfassung  erhalten  hat,  welche  letztere  in 
diesem  Augenblicke  vorbereitet  wird. 

14.  Türkei. 

^  Der  Osmanische  Staat  hat  während  dieses  gan- 
ten Zeitraums  sowohl  mit  auswärtigen,  als  mit  inne- 
ren Feinden  kämpfen  müssen*  Seinen  wichtigsten 
Feind,  Rufsland»  versöhnt  e  es  1812  durch  den  Frieden 
von  Bucharest  vom  14.  Julius,  worin  Bessarabien  und 
der  Theil  der  Moldau  zwischen  dem  Dniestr  und 
Pruth  zum  Opfer  gebracht  werden  mufsten.  Dafür 
räumten  die  Russen  die  Bulgarei,  Servjen,  Walachei 
und  die  Asiatischen  Eroberungen  am  Schwarzen 
Meere*  Eine  Folge  dieses  Friedens  war,  dafs  nun 
der  Grofssultan  seine  Macht  gegen  die  Servier  wen- 
den konnte,  weiche  endlich  nach  vielem  Blutver- 
giefsen  bekämpft  und  Belgrad  erobert  wurde.  Doch 
ist  es  in  dieser  Provinz  nichts  weniger  als  ruhig,  und 
das,  vp»  den  Pascba's  auf  das  Aeufserste  gebrachte, 
Servische  Volk  steht  noch  immer  unter  den  Waffen. 
Die  furchtbaren  Wechabiten  hatten  nicht  blofs  die 
heiligen  Städte  Mdcca  und  Medina  weggenommen, 
sondern  waren  auch  in  Aegypten  eingebrochen.  Hier 
erlitten  sie  indefs  eine  völlige  Niederlage,  und  nach 
den  neuesten  Nachrichten  hat  Mehmed  Pascha  auch 
Mecca  tmd  Medina  wieder  besetzt. 

■ 

*  • 

Uebrigen*  ist  in  dem  inneren.  Zustande  dieses 
hinsinkenden  Staats  keine  Veränderung  vorgegangen. 
Die  Statthalter  in  den  Provinzen  beider  Welttheile 
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gehorchen  nur  in  sWeit,^Ves  ihnen :  g«itft; ^  Wd 
ist  vorauszusehen,  dafs  selbst  öHne  einen  Impuls  Von 
äufsen  das  Ende  der  Osmanischen'Herrsdhäft  bald 
herbeigeführt  werden  wird.  ' 

Auch  dieser  Zeitraum  hat  uns  manche  schätz- 
bare  Nachricht  über  die  Provinzen  des  Osman.  Reichs 
initgebracht.  '  Dahin  gehören:  TA orntön's  Gemälde 
von  der  Türkei,  'V.  Hammer's  Staatsverfassung  Und 
ÄtaatsverWaltüng  de's  0*rrian.! Reichs  (A.  G. E.  XLVlII. 
Bd.  S.  180.)  Und'  LiHajier's  meisterhaftes  Gemälde 
4er  Europ.  TörkelJ1  Weimar  I8I3*  $»'  dann  auch  die 
Ramme? sehe  1  Bearbeitung  Von  fitadschi  Chalfdi 
Rumeli  Und  Bbsna  (A.  G.  E.  XXXVIII.  213.)-  Üeber 
Griechenland  und  dessen  Inseln  führen*  wir  an: 
Jf.  Ückerfs  Gemälde  von  Griechenland  (A.G.Rj 
XXXIV.  181.)  ,   die  Voyageä  Tihe  par  Barbii de* 
ßoecage  (Ä.  G.  E.  XXXI.  62.),  ^d  die  lettre*  si£r> 
laGrece,  VHelleipöfit  et  ConstahtinbpH^t  ALS 
Castellan(A.  G.  B.  TOtXV.  197.)',  ütor'  d^^än<^er, 
jenseits  der  Donau,  Bäntikli  TCakicnsky  Ktite^  die>v 
Moldau,  Walachei  und  Servien,  die  jedoch»  wenig' 
Neues  mitbringt  (A.  #.  £.  XLIV.  54),  über  die  Küste 
von'  Anaäoli  den  zweiten  Theil  von  Ühoiseul  Gouf- 
fier's "Reisen  (A.  G.  E.  XXXIV.  59.);   über  Bagdad 
die  Descrip.  du  Pachätlh~de  Bagdad*  Par.-1 1809» 
(A  GE.  XXX.  58.)  ;  über  Aegypten  die  Descrip.dc 
VEgypte,  ddfer  vielmehr  r&as  erste  Heft r von  den*' 
Pracht  werke,  welches  die  Resultat«  detflJutinaJiarti- 
sehen  Expedition  mittheilt,  aber  gegenwärtig  schwer- 
lich vollendet*  werden  durfte.    Eine  Geschiente'  der 
Wechabiten  nat  Corancey  zu  Paris  WearbeiVetV  aüfch 1 
Sylvestre'de-'Sacy'  einige  Äufscnlw«^»^^^ 
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aiwtwttraig^  Secte  gerieleHW-      Ä.  XXXVI.  33 fy 
Von  allgemeinen  Reisen  über  die4  Asiatische  Türkei 
bemerken  wir  noch;  Journal  dun  voy.  dans  la  Tur— 
quie  dAsie  et  la  Persel  Par.  1809  {A.  G.  E.  XXV1H. 
Id2.)  und.  die  Voy.  en  Perse,  en  Armenie  et  ert\ 
Asie  rnifieure^par  Morier  etc.  y  eigentlich  4  Reisen, 
die  manches  Neue  enthalten  (A.  G.E.  XLV.  197.)- 
Zu  den  vorzüglicheren  Qharten  gehören :  J.  -Riedl* s 
Generalcharte  von  Rutneli  und  Bosna  (A.  G.  E. 
XXXVIII;  227.),  dessen  iCharte  von  Servien,  Bosnien 
und  dem  grüiseren  Theile  von  Illyrien  (A.  G.  E. 
XXXIV.  419.)  und  dessen  Generalcharte  von  derMoi- 
d,au  (A.  G.  E.  XXXVII.  339.)»  alle  3  äu£serst  schätz- 
bar, so  wie  nach  Gael.  Palma* %  Carte  de  la  plus 
grande  partie  de  la  Jurquie  dEurope  alle  Aus- 
zeichnung verdient  (A.  G.  E.  XXXVII.  206.).  Dir- 
wald  hat  eine  Specialcharte  von  der  Walachei  (A. 
G.  E9  XLI.  204.),   und  Reichard  eine  Charte  der 
ganzen  Europ.  Türkei  bei  Campe  in.  Nürnberg  gelie- 
fert, die  nach  der  marktschreierischen  Ankündigung, 
woran  der  verdienstvolle  Zeichner  gevvifs  keinen 
Theil  hat,  alles  Dunkel  aufkläret  soll,  was  auf  die- 
sem Lande  ruht! 

bno'.oati?.    j  v.c»c.       \     |gi  r'  *m».» 

1  70 '  Wir  bescnliefsen  diefs  Comte  -  rendu  über  die* 
FortVcnritte  \  der  geographischen  j  Veränderungen  in 
unserm  Erdtheile  mit  einer  statistischen  Nabelte, 
worin  aber  diesmal  der  Etat  über  die  Land-  und 
Seemacht  desselben  zurückgelassen  ist ,  weil  der 
Frite&ensfufs  bis  jetzt  in  den  wenigsten  Staaten  her- 
gestellt ist.  Für  jeden  der  übrigen  Erdtheile  werden 
wir  eine  dergleichen  heiern. 
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Europäische  Staaten. 

Areal 

• 

in  geogr. 
□  Meii. 

J  oLksmenge. 
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Einkünfte 
in  Gulden* 

A.  Mitteleuropa. 
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jL  Oesterreich  • 
II.  Preufsen  . 
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125,000,000 

4, 866 
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60.000,000 

TIT    TViitsrhland  ohne 
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1 

•     11  . 

sen.  Däiieiiiark  u. 

die  Niederlande 
IV.  Italien  ohne  das 

1 

II, 642.  soo 

76.  00O.  0O0 

I 

» 
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c)  Beide  Sicilien 

0, 626, 000 
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l>)  Sardinien  . 
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16,000,000 
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^7  OV-7 

d)  Toskana 
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47  7öo»ooo 

#)  Parma 
/)  Modeno, 
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376, 600 

1,500,000 

96 
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juncea     •  • 

*9* 
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K\  Marino  • 

7l  000 

100,000 

V.  Helvetien  . 

87oJ 

i>7'37  800 

600,000 

/>.  IS  ord  -  und  ust- 

i  j  U  1  KJ  \l  CX  • 
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36,4^^,400 
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16,  i6f; 

3, 307,  000 

II,  000,000 
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I, 6o9,000 

8,400.000 

IV.  Krakau     .       •  1 

13 

41, 000 

T    7  " 

200,000 

V.  Türkei  . 

7  5  870 

6»  300, 000 

20,  500,000 

C]  WpstpiiroDa 

I.  Grofsbritannien 

5,674 

17.  20Q.  000 

«7  ^  Fl 

^02,000,000 

J"*>  WW,  «wu 

II.  Niederlande  . 

I,i64i 

5f 126,400 

p 

40, 900,000 

III.  Frankreich  . 

io, 2S0 

29,081,000 

166, 000,000 

IV.  Spanien    .  , 

8,886 

10,372,500 

60,000,000 

V.  Portugal 

1,667 

3, 683),  000 

34, 000, 000 

Total:  1 

I53> 616 

79»  408,000 

1,192,600100c 

(Qir  Hescklufs  folgt.) 
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4  ■ 

Ab  stammung  des  Menschen**) 

■    *  n 

♦ 

Viele  Grundsätze  nimmt  der  Mensch  durch  den 
Unterricht  im  Knabenalter  als  unumstößliche  Wahr- 
heiten an ,  über  die  er  als  gebildeter  JüngUng  und 
blühender  Mann  nähere  Untersuchungen  anzustellen 
für  überflüfsige ,  wohl  auch  für  gefährliche  Sache 
hält.  Und  ist  einmal  die  größere  Hälfte  seiner 
Lebensbahn  durchschritten ,  so  haben  sich  die,  aus 
der  frühen  Jugend  mit  ihm  aufgewachsenen*  Be- 
griffelängst in  scharfe,-  für  den  gewöhnlichen,  wenn 
auch  sehr  gebildeten,  Mann,  unyertilgliche,  Falten 
gelegt;  so  schwer  es  ist,  sie  aus  dem  Papiere  zu  ver- 
wischen, so  schwer  verwischt  er  sie  aus  seiner  Seele. 
Versucht  ein  Anderer,  die  Falte  in  das  Glatte  zurück 
zu  bringen,  so  widerstrebt  der  einmal  Befangene; 
ihm  ist  es  nicht  ferner  um  Untersuchung  des  aU 
Wahrheit  Angenommenen,  sondern  einzig  um  die 
Verteidigung  desselben  zu  thu«, 

In  diesem  Falle  scheint  auch  die  Lehre  von  dem 
Ursprünge  der  Menschen  aus  Einem  Paare  zu  seyn,. 
Alle  christlichen  Zweige,  der  Jude,  der  Mohamme- 
daner bekennen  sich  zu  derselben,  weil  sie  sich 
«ämmtlich  an  die  Angaben  des  alten  Testaments  hal- 
ten.   Der  Junge  erhält  die  fixe  Idee  in  der  Schule, 

« 

*)  Diefs  philosophisch  -ethnographische  Dogma,  zu  wei- 
chein sich  auch  der  Herausgeber  der  A.  G.  £.  bekennt, 
wird  hoffentlich  hier  an  seinem  rechten  Orte  stehen. 

D  .  Ü. 

d.  Q.  E.  XL1X.  Bis.'*  St.  V 
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und  sie  bleibt  treue  Gefährtin  sein  ganzes  Leben 
hindurch.    Ehemals,  wo  wörtliche  Inspiration  der 
Gottheit  bei  den  frühesten  Urkunden  menschlicher 
Geschichte  als  Glaubensgesetz  angenommen  wurde, 
war  es  sehr  natürlich,  dafs  kein  erwachter  Zweifel 
sich  der  Christenwelt  zu  zeigen  wagte ,  man  fand  es 
rathsamer>  in  Demuth  zu  glauben,  als  Anfechtung 
xu  leiden.    Nur  der  Religionsspötter  warf  mitunter, 
ohne  Entwicklung  der  leitenden  Grunde ,  ohne 
ernstliches,  treu  gemeintes  Forschen,  den  Gedanken 
des  Unglaubens  an  die  Ursage  hin,  und  bewirkte 
durch  seinen  Spott  desto  mehr  das  Festhalten  an  der 
orthodoxen  Weisung.  ' 

Das  Fortschreiten  des  Zeitgeistes  führte  allmäh- 
lich zu  immer  mehrerer  Ueberzeugung,  dafs  göttli- 
cher Einflute  von  den  kindlichen  Erzählungen  der 
frühesten  Menschenalter ,  der  Rechtglaubigkeit  un- 
beschadet, getrennt  werden  dürfe,  dafs  es  erlaubt 
sey ,  Bedenklichkeiten  gegen  das  hohe  Alter  der 
ersten  Väter,  gegen  die  Allgemeinheit  der  Sündfiat 
u.  s.  w.  zu  äufserny  über  den  Bau  des,  zum  Himmel 
reichenden,  Thurms  zu  lächeln,  und  Unglauben  an 
Bileams  sprechender  Eselin  zu  bekennen.  Nur  über 
der,  aus  gleicher  Quelle  fliefsen den,  Tradition  von 
dem  Ursprünge  des  Menschen  bleibt  ein  heiliger 
Schleier  verbreitet.  Tiefdenkende  Gelehrte  wurden 
durch  ihre  eigenen  Forschungen  zu  dem  Resultate 
eingeladen,  dafs  man  ablassen  dürfe,  alle  Menschen 
aus  gemeinschaftlicher  Qu  eile  abzuleiten;  sie  stiefsen 
es  von  sich,  und  übernahmen  getrosten  Muthes  die 
Lösung  der  schweren  Aufgabe,  wie  es  möglich  sey, 
alles  Heterogene  mit  dem  Vater  Adam  in  Ausgleich- 
ung zu  bringen. 
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Die  Frage  selbst  aber  vom  Ursprünge  des  Men- 
schen hat  für  den  Menschen  hohe  Wichtigkeit;  er 
darf  sich  der  Erforschung  von  dem,  was  Wahrheit 
odef  der  Wahrheit  nahe  tretende  Wahrscheinlichkeit 
seyn  könnte,  nicht  entziehen.  Seine  Bahn  ist  die 
nämliche ,  welche  der  unbestochene  Forscher  ge- 
schichtlicher Gegenstände  immer  zu  durchwandern 
hat ;  ohne  rechts  oder  links  zu  blicken,  sammelt  und 
entfaltet  er  redlich  die  Gründe  für,  aber  auch  die 
Zweifel  gegen  die  aufgestellte  -  Behauptung.  Ein 
endliches  Resultat  bietet  sich  seinem  Blicke  dar» 
ein  ganz  anderes  zieht  vielleicht  der  Leser  ab,  da 
ihm  nach  Billigkeit  der  freie  Spielraum  zur  eige- 
nen Ansicht  gelassen  ist.  Nur  für  den,  welcher 
Gottes  Finger  in  der  Ursage  erblickt ,  zerfällt  die 
ganze  Untersuchung  in  ein  Niehls,  für  ihn  bleibt 
sie  ungeschrieben  j  bei  jedem  Addern  wird  die  ge- 
drängte Uebersicht  der  Hauptsätze  vielleicht  Trieb- 
feder zur  nähern  Prüfung,  zur  gesicherten  Bestät- 
igung der  Vorrechte  des  einzigen  Paares,  oder  zu 
ihrer  Verwerfung  werden. 

Erst  nach  allen,  zur  vollkommenen  Ausbildung 
unserer  Erde  erforderlichen ,  Haupt  um  Wandlungen» 
deren  man  vielleicht  nicht  mehr  als  drei  ^nzuneh» 
men  braucht,  erzeugte  Gott  den  Menschen,  dieses 
sonderbare  Meisterstück,  welches»  ohne  die  Stärke, 
die  Schnelligkeit,  die  Gewandtheit,  die  ausgezeich- 
nete Schärfe  der  Sinne  zu  besitzen,  die  wir  an  vielen, 
anderen  Thieren  bewundern ,  sie  doch  alle  entweder 
zu  bezähmen  oder  aus  seinem  Anblicke  zu  verjagen 
weifs;  die  wildesten,  kraftvollsten,  die  giftigsten  Thie- 
re  entziehen  sich  allmählich  jeder  Gegend,  wo  der 
schwache  Mensch  seine  häufige  Wohnung  aufschlägt. 

u  » 
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Früher  war  er  nicht  vorhanden.  Die  Erde 
zeigt  uns  Ueberbleibsel  in  Menge  von  Gewächsen, 
von  Seegeschöpfen  und  Landthieren  der  Vorzeit,  nir- 
gends aber  findet  sich  das  Geribbe  des  Menschen 
Denn  einzelne  Unglückliche ,  welche  in  tiefen  Höh- 
len, wo  sie  vielleicht  Rettung  suchten,  Tod  und  Ver- 
wesung  traf,  und  deren  Knochen  im  ungestörten  Zu- 
sammenhange* zum  Theil  mit  Tropfstein  beträufelt, 
auf  offener  Erde  liegen*  gehören  so  wenig  hieher, 
als  einzelne  Gebeine,  die  man  Riesen  und  andern 
Menschenkindern  andichtete,  bei  näherer  Beleucht- 
ung aber  immer  als  Eigenthum  von  Thieren  er- 
kannte. 

■  -  -: 

Das  Daseyn  des  Menschen  ist  wahrscheinlich 
nicht  äher,  als  die  mosaischen  Angaben  seine  Ent- 
stehung bezeichnen,  weit  schwerlich  die  Bewohner 
gesegneter  Gegenden  eine  lange  Periode  hindurch 
ohne  Cultur,  folglich  ohne  hinterlassene  Nachrich- 
ten können  geblieben  seyn.  Ob  aber  die  Ehre 
einer  früheren  Bevölkerung  den  Berggegenden  oder 
den  Niederungen  der  Erde  zugetheilt  werden  dürfe, 
Hängt  von  der  Annahme  oder  dem  Verwerfen  einer  - 
Hypothese  ab.  Zog  sich  das  Wasser  allmählich 
von  der  Oberfläche  in  die  Vertiefungen  zurück,  so 
trockneten  erhabene  Striche  am  frühesten  aus,  und 
wurden  fähig  zur  Aufnahme  des  leisten  Geschöpfes 
in  der  Natur.  Folgte  es  hingegen  seinem  vorge- 
schriebenen Gesetze,  so  schnell  als  möglich  der 
gröfsten  Tiefe,  dem  Meere,  zuzueilen,  so  trockne- 
ten auch  die  Ebenen  mit  den  Gebirgen  zu  gleicher 
Zeit,  die  einzelnen  «Stellen  ausgenommen,  wo  .an- 
derweit ige  Hindernisse  sich  dem»; Abzüge  der  Ge- 
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wässer  für  immer  entgegenstellen.  In  dem  letzte- 
ren Falle  wählte  der  jpenscji  die  Ebene  zurnliKÜ- 
hesten  Aufenthalte.  Er  wählte  sie  wegen  der  grös- 
seren Leichtigkeit,  sich  zu  nähren,  und  wegen  der 
mehreren  Wärme  bei  seiner  ursprünglichen  Nackt- 
heit. Daher  setzt  die  Urgeschichte  den  Menschen 
in  ein  eignes,  für  ihn  zubereitetes,  Paradies  oder 
grofsen  Park,  so  wie  er  auf  der  Erde  nie  vorhan- 
den war,  auch  nicht  vorhanden  seyn  konnte;  denn 
aus  einem  Hauptstrome  entwickelten  sich  g^egen 
die  Regel  der  Natur  vier  Ströme ,  bei  welchen  an 
kein  sogenanntes  Delta  zu  denken  ist,  weil  unter 
den  Strömen  die ,  dem  Juden  bekannten ,  Flusse 
Euphrat  und  Tigris  namentlich  vorkommen. 

■  < 

Die  Elohim  schufen  also  in  den  Gegenden  die- 
ser Flüsse  aus  Erde  den  Adam,  und  aus  einer  sei- 
ner Ribben  die  Gattin  Heva.  So  sprach  der  Jude 
zweifellos  den  stolzen  Satz,  welchen  keine  bekannte 
Nation  des  Alterthums  nachzusprechen  wagte.  Meh- 
rere Völker  begnügten  sich  mit  der  Ueberzeugung, 
Eingcborne  ihres  Landes  zu  seyn,  der  Ehrentitel 
Autochthones,  Aboriginesy  den  sie  sich  beilegten, 
bezeichnete  diese  Behauptung;  andere  erklärten 
sich  für  Abspröfslinge  von  Göttern  und  Halbgöt- 
tern; wieder  andere  neigten  sich  zu  dem  Glauben 
an  ein  ursprüngliches  Paar  hin ,  doch  nur  um  ihr 
einzelnes  Volk  von  demselben  abzuleiten.  Auf  den 
Gedanken,  seine  individuellen  Stammältern  zu- 
gleich für  die  Stammältern  aller  Menschen  zu  er- 
klären, ist  der  einzige,  aus  den  Gepl&en  am  Euphrat 
und  Tigris  hervor  getretene ,  Jude  gekommen. 

■ 
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Zur  Hilters tützung  der  Angabe  darf  nicht  un- 
bemerkt bleiben,  dafs  wey  Ein  Paar  allen  künf- 
tigen Geschlechtern  das  Daseyn  gab ,  nicht  leicht 
eine  andere  Gegend  sich  auffinden  läfst ,  wo  es 
passender  seinen  Ursitz  haben  konnte.  Der  Him- 
melsstrich ist  heifs  genug,  um  keinen  eigentlichen 
Winter  zu  fühlen,  folglich  um  den  nackten,  an- 
fangs hülf losen,  Menschen  zu  beherbergen;  die  na- 
türliche Fruchtbarkeit  des  Landes  ernährt  ihn  ge- 
mächlich ohne  Anstrengung;  sie  trägt  zu  seiner 
schnellen  Ausbildung,  und  eben  dadurch  zur  Wahr- 
scheinlichkeit bei,  dafs  der  Jude  am  frühesten  zu- 
sammenhängende Nachrichten  über  den  Ursprung 
u.  s.  w.  seiner  Vorfahren  erhalten  und  sammeln 
konnte. 


Und  doch  erheben  sich  für  Jeden,  der  seine 
Vernunft  nicht  unbedingt  unter  die  Fesseln  des 
Glaubens  schmiegen,  und  eine  Reihe  von  Wundern 
annehmen  will,  viele  Bedenklichkeiten.  Vielleicht 
löset  sie  ein  künftiger  Untersucher,  und  verbreitet 
das  klare  Licht  der  Wahrheit  unter  die  befriedigte 
Welt.  Die  wichtigsten  der  sich  darbietenden  Schwie- 
iigkeiten  folgen  hier  in  ihrer  Reihe, 

Ist  die  Entstehung  aller  Generationen  aus 
Heva's  Schoose  vereinbar  mit  dem  erhabenen  Be- 
griffe von^der  Gottheit?  Sollte  die  Vorsehung  nur 
Eine  beschränkte  Landschaft  mit  zärtlicher  Vorliebe 
gepflegt ,  und  alle  übrigen  Länder  der  Erde  Jahr- 
tausende hindurch  stiefmütterlich  behandelt  haben? 
Wenn  auch  nicht  alle,  so  waren  doch  die  meisten 
vorbereitet ,  und  mehrere  nicht  weniger  gesegnet, 
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als  die  Striche  am  Euphrat,  um  das  Meisterstück 
der  Schöpfung  zu  beherbergen;  und  nur  der  ein- 
zige Bezirk  war  bestimmt,  die  Ehre  seiner  Gegen- 
wart zu  geniefsen,  bis  nach  langem  Harren  Noth 
oder  Zufall  den  entfernten  Ländern  einen  irrenden 
Haufen  zuschleuderte.  Andere  lebendige  Geschö- 
pfe und  Gewächse  bleiben  an  ein  bestimmtes, 
ihnen  zugetheihes,  Klima  gebunden,  der  Mensch 
nicht.  Seine  offenbare  Bestimmung  ist,  der  Be^ 
wohner  aller  Himmelsstriche  zu  seyn,  unter  jedem 
seine  Hütte  aufschlagen  zu  können;  er  lebt  auch 
wirklich  unter  der  erfrornen,  so  wie  unter  der  ge- 
mäfsigten  und  heifsen  Zone,  Kaum  denkbar  er- 
scheint daher  die  seltsame  Vorrichtung,  von  einem 
unbedeutenden  Winkel  aus  diese  allgemeine  Be- 
stimmung mit  langwähriger  Hand  einzuleiten;  in 
allen  Werken  der  Vorsehung  bewundern  wir  das 
Einfache,  das  Ungekünstelte.  Der  Schlufs  drängt 
sich  daher  auf,  dafs  ihre  Weisheit  auch  hier  das 
Einfache  dem  Erkünstelten  vorzog,  dafs  sie  allen 
gröfseren  Regionen  der  Erde  gleichzeitig  ihre  Be* 
wohher  zutheilte. 

Begnügt  sich  menschliche  Gutmüthigkeit  mit 
der  Antwort,  dafs  es  unsrer  Schwäche  nicht  gege- 
ben ist,  Gottes  Wege  zu  ergründen,  so  begegnen 
andere  Schwierigkeiten,  wenn  man  Einen  Punct 
für  die  Schöpfung  als  erwiesen  annimmt,  und  dann 
der  Entwicklung  folgt.  Nach  den  biblischen  An- 
gaben fieng  die  Knospe  an  sich  zu  entfalten  beim 
Thurmbau  von  Babel,  mit  ungeheurer  Schnellig- 
keit und  unmäfsig  wachsender  Menschenmenge; 
denn  vom  Thurmbau  bis  auf  Abrahams  Blüte  sind 
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ungefähr  verflossen  250  Jahre ;  und  zu  Abraham* 
Zeh  ist  von  allgemeinen  Wanderungen  nicht  fer- 
ner die  Rede;  es  waren  schon  vorhanden  Städte, 
festgegründete  Reiche ;  die  Profan  geschieht  e,  tritt 
hei  den  Griechen  aus  dem  Dunkel,  sie  spricht  von 
dem'  Daseyn  uralter  Völkerstämme.  Selbst  die  bib- 
lische Erzählung  weifs  die  frühe  Bevölkerung  ent- 
legener Länder  anzugeben,  die  sich  ohne  Erschüt- 
terung der  allgemeinen  Glaubwürdigkeit  nicht  be- 
zweifeln läfst« 

Aus  dem  Mittelpuncte  sonderten  sich  also  die 
Keime  künftiger  Nationen  zur  Auswanderung,  sie 
zogen  in  die  nächst  angränzenden  Striche,  welche 
ihnen  und  ihren  Heerdcn  hinreichende  Nahrung 
darboten;   bei  größerer  Vermehrung  verbreiteten 
sich  einzelne  Zweige  abermals  in  das  Weitere,  und 
so  gieng  dann  die  allmähliche  Besetzung  der  Län- 
der ihren  ruhigen  Gang.     Aber  nicht  blofs  in  den 
entlegenen  Regionen,  sondern  zugleich  im  Mittel- 
puncte und  dessen  Umgebungen  wuchs  die  Men- 
schenmenge mit  beschleunigten  Fortschritten:',  sie 
war  gezwungen,  sich  des  Ueberflusses  zu  entladen, 
und  bei  dein  Fortwirken  der  nämlichen  Ursachen 
mehr  als  einmal  zu   entladen.     Wohin  konnten 
diese  Schaaren  sich  wenden,  alles  Umliegende  hatte 
bereits  seinen  Antheil  an  Bewohnern.    Diese  mufs- 
ten  also  entweder  den  neuen  Ankömmlingen  ihre 
bisherigen  Sitze   dahingehen,    und  die  nämliche 
Gefälligkeit  ven  den  entfernter  wohnenden  für  sich 
erbitten,   woraus  eine  öfters  wiederhohlte  allge- 
meine Völkerwanderung  hervorgeht;  oder,  welches 
der  menschlichen  Natur  mehr  angemessen  ist,  jede 


\ 
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Völkerschaft  suchte  sich  in  dem  Besitze  des  Ihrigen 
zu  erhalten,  wollte  die  ankommenden  Haufen  weder 
nähren  noch  aufnehmen ;  man  wurde  verdrängt  oder 
suchte  zu  verdrängen,  und  in  jedem  Falle  blieb  der 
Stöfs  aus  dem  Innern  nach  den  äufsersten  Linien 
fühlbar,  denn  der  Geschobene  war  durch  die  Selbst- 
erhaltung gezwungen  ,  sich  auf  den  Angränzenden 
zu  werfen,  um  ihn  zu  treiben,  oder 'auch  wohl  aber- 
mals in  das  Weitere  getrieben  zu  werden. 

r  * 

i  f  1  *  1  ,  t 

r 

Ist  also  die  Angabe  von  der  gemeinschaftlichen 
Wiege  des  Menschengeschlechts  Wahrheit,  so  tritt 
aus  ihr  ein  lange  fortgesetztes  bellum  omnium  contra 

omnes  unvermeidlich  hervor.     Zu  dem  nämlichen 

■ 

Schlüsse  führt  eine  andere  Ansicht.  So  wie  der  süd- 
lichere Mensch  anfieng,  seinen  Blick  auf  den  Norden 
zu  werfen ,    fand  er  ihn  allbereits  mit  Bewohnern 

* 

versehen.  Setzte  sie  die  Vorsehung  ursprünglich 
dahin,  so  .-zeigt  sich  keine  Schwierigkeit;  der  Ein- 
geborne  gewöhnte  sich  an  das  einzige  Klima  ,  das 
erkannte,  seine  Abkömmlinge,  in  demselben  auf- 
gewachsen, gewonrieu  es  sogar  lieb,  Viele,  im  Eis- 
lände geboren  und  erzogen,  ertragen  nicht  einmal 
den  Gedanken,  es  gegen  ein  anderes  zu  vertauschen. 
Wenn  aber  der  Mensch  aus  der  warmen  Wiege  des 
Mittelpunctes  in  diese  für  ihn  unwirthbaren  Striche 
erst  gekommen  ist,  so  schaudert  er  vor  der  ihm 
begegnenden  Kälte  zurück.  Unmittelbar  kann  er 
nicht  gekommen ,  der  hohe  Norden  kann  nicht  das 
Land  seiner  freien  Wahl  sevn  Durch  tausend  Un- 
fälle weiter  und  weiter  gedrängt,  allmählich  immer 
mehr  an  den  Einflufs  der  rauheren  Witterung  ge- 
wöhnt, nahmen  endlich  spatere  Generationen  Sitze> 
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da  wo  sie  keine  nehmen  wollten;  der  allgemeint 
Krieg  der  Menschheit  bewirkte  ihre  erzwungene 
Wahl.  —  Und  Gottes  Güte  sollte  beabsichtetes  Ver- 

i 

derben  über  seine  Geschöpfe  ausgegossen,  und  nicht 
vielmehr  die,  uns  scheinbar  weit  einfachere,  un- 
schuldige Mafsregel  genommen  haben  ,  vielen  Ge- 
genden gleich  alte  Bewohner  zuzutheilen  ? 

Selbst  der  Anblick  aller,  auf  dem  weiten  Erden- 
räume  verbreiteten,  Menschenkinder  scheint  für  die 
letztere  Mafsregel  zu  zeugen.  Zu  allen  bekannten 
Zeiten  fanden  sich,  und  sie  finden  sich  noch,  Völker* 
«chaften  nur  wenig  abweichend  von  dem  Brutum,  es 
finden  sich  andere,  welche  mehrere  Stufen  der  Aus- 
bildung erstiegen  haben,  uoid  wieder  andere,  deren 
erworbene  Einsichten  und  Kenntnisse  wir  bewun- 
dern, wir  wissen  aber  auch  von  diesen,  dafs  gleiche 
Rohheit  einst  ihr  zugetheiltes  Loos  war,  und  kennen 
bei  den  meisten  die  Periode,  in  welcher  sie  sich  der 
Wildheit  entledigten.  Ueberläfst  sich  bei  dieser  all- 
gemeinen Erscheinung  der  Forscher  einzig  dem 
Gange  seines  Denkens,  so  glaubt  er  in  derselben,  so 
wie  in  allen  übrigen  Gegenständen,  den  erhabenen 
Sinn  des  Schöpfers  zu  entdecken,  welcher  sein  Lieb- 
lingsgeschöpf  an  jeden  Winkel  der  Erde  ausspendete, 
ihm  die  Mittel  zum  Aufstreben  verlieh,  die  aufrechte 
Stellung ,  den  Ausdruck  der  Miene ,  die  Finger  zur 
Verfertigung  von  Hülfswerkzeugen ,  ihm  den  Ver- 
stand, und  vor  Allem  das  Vermögen  zu  sprechen  gab, 
ohne  welches  selbst  der  Verstand  nur  sehr  beschränkte 
Dienste  leistet ;  kurz,  der  ihn  mit  dem  Vermögen  zur 
eigenen  Bildung  ausrüstete,  die  weitere  Anwendung 
dieses  Vermögens  hingegen  seiner  eigenen  Tbätigketf 

■  * 

■ 

■ 
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überlief*.  Aus  der  getroffenen  Verfügung  trat  von 
selbst  die  vorhandene  Manruchfaltigkeit  hervor;  Na- 
tionen ,  die  durch  Anstrengung  des  Körpers  und  des 
Geistes  erhabene  Meisterstücke  der  Nachwelt  hinter- 
liefsen,  oder  sie  ihren  Mitmenschen  zeigen;  Natio- 
nen, die  sich  bei  der  ungebundeneren  Lebensweise 
als  Nomaden  glücklicher  fühlen,  und  aus  freiem  Triebe 
den  Versuch  nicht  machen  wollen,  einige  Sprossen 
höher  auf  die  Leiter  zu  kommen ;  aber  auch  ganz 
rohe  Haufen  in  verschiedenen  Abstufungen,  weiche 
zuweilen  durch  äussere  Umstände  am  weiteren  Fort- 
schreiten gehindert  werden. 

.  V 

Dieses  Bild  erhält  eine  völlig  abweichende  un- 
natürliche Gestalt,  sobald  man  die  Hebräischen  Sa- 
gen als  historische  Wahrheit  zum  Grunde  legt.  Ge- 
bildet führt  sie  den  Menschen  aus  der  Hand  des  Schö- 
pfers, gebildet  entstieg  Naah's  Familie  der  künstlich 
angelegten  Arche;  Kenntnisse  von  mannich faltiger 
Art  setzt  der  Thurmbau  von  Babel  voraus.  Diefs  1 
Alles  geht  rein  verloren  in  dem  nicht  langen  Zeit- 
räume des  Drängens  und  Treibens  der  gröfsten  aller 
Völkerwanderungen.  Will  man  die  Periode  länger 
ausdehnen  in  den  weit  entfernten -Gegenden,  welche 
lange  im  völligen  Dunkel  bleiben,  so  frommt  das 
nicht;  schon  in  den  benachbarten  Ländern,  Klein* 
asien,  Thracien,  Griechenland  u.  s.  w.  kennt  wirk- 
liehe  Geschichte  rohe  Haufen  als  ursprüngliche  Ein- 
wohner. Sie  alle  haben  also  die  Mitgift  des  grofsen 
Pflegevaters  verloren ;  statt  höher  anzuklimmen,  sind 
sie  zurückgesunken ,  um  zum  Theil  das  Steigen  in 
späterer  Zeit  auf  das  Neue  zu  versuchen  ,  zum  Theil 
auch,  um  für  immer  in  der  Tiefe  zu  bleiben. 
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Mit  siegenden  Waffen  erhebt  sich  der  Vertheidi- 
ger  seines  Urvaters  Adam  gegen  diesen  Einwurf.  Ja 
wohl,  so  sagt  er,  haben  ausgewanderte  Generationen 
ihre  anfänglich  erhaltene  Bildung  und  Kenntnisse 
verloren,  sie  mufsten  sie  verlieren  durch  den  Drang 
der  Umstände.    Nur  wenige  Völker  kamen  mit  den 
ersten  Generationen  an  den  Ort  ihrer  endlichen  Be- 
stimmung.   Vertrieben  wurden  sie  von  einer  Stelle 
zur  andern,   um  mächtigeren  Nachzüglern  Platz  zu. 
machen,  welche  in  der  Folge  gleiches  Schicksal  traf. 
Unangefochtene  feste  Sitze  gehörten  unter  die  selte- 
nen Ausnahmen,  der  Bebauer  seines  Feldes  wurde 
zur  nomadischen  Lebensart  gezwungen,  welche  un- 
ausbleiblich den  Verlust  vieler  Kenntnisse  nach  sich 
zieht.     Der  Vater  kann  seinen  Abspröfslingen  die 
Kunst  des  Häuserbaues,  des  Feldbaues  u.  s.  w.  nicht 
ferner  mittheilen,  bei  den  Nachkommen  verliert  sich 
nicht  nur  die  Kenntnifs ,  sondern  selbst  das  Anden- 
ken.   Eine  Menge  von  Instrumenten  ,  ehemals  un- 
entbehrlich, werden  nun  zur  unnützen  Sache,  man 
legt  die  lästige  Waare  bei  Seite;  an  die  Verfertigung 
von  neuen  ist  um  so  weniger  zu  denken,   weil  der 
Nomade  nicht  immer  in  Gegenden  sein  unstätes 
Wesen  treibt,  wo  die  Erde  Metalle  in  ihrem  Schoose 
verbirgt,  und  weil  er,  wenn  Erze  sich  finden,  nur 
selten  Zeit  und  Gelegenheit  hat,  sie  zu  fördern  und 
zu  benützen.    Für  seine  Nachkommen  verschwindet 
die  Kunst,   sie  verlernen  die  Bereitung  der,  das 
menschliche  Leben  erleichternden,  Werkzeuge.  Der 
nämliche  Fall  grifft  andere,  früher  vorhandene,  Fer- 
tigkeiten,  er  trifft  endlich  selbst  das  menschliche 
Denken.    Für  das  Wesen  ,  dessen  ganze  Anstreng- 
,    ung  auf  die  mühsam«  Erhaltung  der  dürftigen  Nah- 
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rung  w  si?h  geschränkt ,  wird  höheres  Streben  de« 
Geistes  zur  unnützen  Sache. 

Pie  Wahrheit  dieser  Sätze  bezeuget  laut  die  Ge- 
schichte aller  Zeiten;  was  für  die  ursprüngliche  Pe- 
riode allgemein  war,  wird  theil weise  in  dem  Fort- 
gange  aller  Jahrhunderte  wiederhohlt,  und  wird  in 
der  Zukunft  wiederhohljt  werden.  Das  heutige  Phö- 
nicien,  das  grofse  Karthago,  einst  die  allgemeine 
"Werkstätte  menschlicher  Kunst  und  Betriebsamkeit 
}iegen  in  trauernder  Verwüstung  9  ihre  Umgebungen 
sind  der  Sitz  roher  Bewohner.  Die  Griechen,  unter 
allen  Nationen  einst  die  am  höchsten  ausgebildete, 
sucht  man  vergeblich  im  ehemaligen  Glänze ,  ihre 
Nachkomaien  leben  noch  auf  der  alten  Stelle,  als* 
sprechende  Beweise ,  wie  nachtheilig  der  Druck  aus« 
serer  Umstände  auf  den  Geist  der  herrlichsten  Vol- 
ker  zu  ,  wirken  vermöge.  Im  ganzen  südlichen 
Europa  legte  die  Völkerwanderung  u.  s.  w.  die  Gei- 
steskraft Jahrhunderte  hindurch  in  Fesseln,  deren  wir 
uns  vielleicht  noch  nicht  gänzlich  entledigt  haben. 
Ein  Sinken  und  Steigen  im  menschlichen  Umtriebe 
hat  also  seinen  unaufhörlichen  Wechsellauf;  warum 
sollte  es  ihn  nicht  ipit  reichlicherem  Mafse  bei  der 
frühen  Verbreitung  der  Menschengeschlechter  ge- 
habt haben?  .       .  * 

♦  • 

Ueberdiefs  fielen  nicht  alle  Menschenschaaren 

1 

in  den  Stand  der  Erniedrigung  ;  diejenigen,  welche 
das  Glück  oder  die  Kraft  hatten,  sich  in  der  Nähe 
des  ursprünglichen  Standpunctes  festzuhalten,  zeigen 
sich  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  in  der  Geschichte 
xnitbede^  Das  Reich  Babel  und 


Digitized  by  Google 


I 

» 

304  Abhandlungen. 

Assur  granzt  mit  seinem  Entstehen  an  die  Urväter; 
auf  ähnliches  Alter  und  Ausbildung  macht  Aegyp- 
ten gerechten  Anspruch;  in  grauer  Vorzeit  erscheint 
Sidon  als  blühende  Stadt;  andere  Städte  fanden  sich 
im  Lande  Kanaan ;  selbst  Abraham ,  der  Patriarch, 
fuhrt  zwar  zum  Theil  nomadische  Lebensweise,  siein 
Thun  und  Lassen  aber  stellt  uns  bei  aller  kindlichen 
Einfalt  das  Bild  des  helldenkenden ,  nicht  des  rohen 
Mannes  auf.  Und  Wer  mag  behaupten,  dafs  nicht 
auch  die  wei1  ve  breiteten  Länder  des  hohen  Asiens, 
des  fernen  Indiens  die  göttliche  Aussteuer  im  reinen 
Oefäfse  behalten  haben? 

Der  letzte  dieser  Gründe  zieht  wirklich  mit 
schwerem  Gewichte  in  der  Wagschaale.  Wir  kennen 
«ehr  früh  die  hier  genannten  Nationen,  ohne  den 
mindesten  mitgetheilten  Wink,  dafs  der  unverkenn- 
baren Bildung  Rohheit  vorausgegangen  sey.  Ihm 
läfst  sich  einzig  die  Bemerkung  entgegen  stellen,  dafs 
Aegyptier  und  Babvlonier  das  Daseyn  und  die  regel- 
xnäfsige  Entwicklung  ihres  4  Staats  in  einen  hohen 
Zeitraum  rücken ,  welcher  der  Periode  des  Thurm- 
baues an  Alter  weit  voran  steht. 

Nur  scheinbare  Kraft  beim  ersten  Anblicke  hat 
hingegen  der  oben  entwickelte  Satz  vom  notwendi- 
gen Zurücksinken  der  meisten  Völker  bis  zum  tie- 
fen Stande  der  Rohheit.  Vetlieren  kann  der  Mensch 
viele  früher  erworbene  Kenntnisse,  und  oft  genug, 
beengt  durch  ungünstige  Verhältnisse,  hat  e*r  sie 
verloren;  aber  er  kann  dem  Besitze  von  Erfindun- 
gen  und  Vortheilen  nicht  entsagen,  welche  mit 
seinen  Bedürfnissen  in  so  enger  Verkettung  stehen, 
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dafs  ihre  Ausübung  ihm  täglich  wiederhohltes  Ge- 
schäft bleiben  mufs. 

t.  1 

Er  hatte  Viehheerden.  Die  Vortheile,  welche  sie 
gewahren,  wurden  ihm  auf  seinen  Wanderungen, 
wo  er  ihnen  einzig  Nahrung  und  Erhaltung  ver- 
dankte, viel  zu  einleuchtend,  als  dafs  er  den  Nach- 
wuchs des  zahmen  Viehes  je  hätte  vernachlässigen, 
oder  wenn  Unglücksfälle  ihm  die  Heerden  raubten^ 
nicht  auf  neue  Wiederherstellung  hätte  denken  sol- 
len. Nie  konnte  er  aufhören ,  nomadisches  Volk  zu 
seyn,  um  die  weit  beschwerlichere  und  vom  Zufalle 
abhängende  Lebensweise  eines  Jägervolks  zu  wählen. 
Und  doch  erblicken  wir  in  dem  weiten  Räume  des 
inneren  America,  wo  die  Errichtung  von  Heerden 
leichte  Sache  wäre,  und  manche  Ursache  zum  Streit 
mit  den  weit  entlegenen  Nachbarn  vermieden  w\irde, 
bis  zur  Stunde  beinahe  nichts  als  Jägervölker. 

Wer  einmal  die  Kunst,  Metalle  zu  fördern,  be- 
safs,  und  die.Wohlthat  eines  Messers,  einer  Axt  und 
Säge  durch  Erfahrung  kannte,  oder  einen  Säbel  zur 
Verstärkung  seiner  Kraft  zu  verfertigen  wufste ,  ver- 
liert den  unschätzbaren  Vortheil  unter  keinen  Um- 
ständen. Sollte  er  im  Gange  der  Wanderschaft  auf 
einige  Zeh  an  der  Ausübung  seiner  Kenntnifs  gehin- 
dert seyn,  er  verpflanzt  sie  zuverlässig  auf  seine 
Nachkommen,  welche  doch  nicht  immer  mit  dem 
Stabe  in  der  Hand  weiter  zogen,  sondern  wenigstens 
periodisch  feste  Sitze  hauen.  Metall  arbeiten  sollten 
•ich  daher  auch  bei  den  rohesten  Völkerhaufen  fin- 
den, sie  finden  sich  aber  bei  keinem.  Das  Anführen 
mehrerer  ähnlicher  Erscheinungen  macht  die  auffal- 
lendste unter  allen  übexflüfsig. 

* 

< 
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Die  Griechen  versichern  von  ihren  eigenen  Ur- 
vätern, dafs  die  Kunst,  Feuer  hervorzubringen,  ihnen 
unbekannt  war ,  dafs  erst  Promotheus  es  vom  Him- 
mel  stahl ,  und  dafür  vom  Zevs  und  seiner  Familie 
arg  bestraft  wurde.  Zur  Zeit  der  Ptolemäer  in 
Aegypten  kamen  die  Schiffer  längs  der  Südwestküste 
des  Arabischen  Meerbüsens  zu  den  nackten  ,  ohne 
alle  Theilnahme  an  Freüde  und  Leid  gefühllos  dahin 
lebenden,  Ichthyophagen,  bei  denen  der  Gedanke, 
Feuer  zu  bereiten,  nie  erwacht  war.  Andere  Schif- 
ler  erblickten  in  neuerer  Zeit  an  der  Nordwestküste 
von  Amerika  einen  Haufen  tanzender  Wilden.  Um. 
einen  brennenden  Baum,  welchen  der  Blitz  getroffen 
hatte,  tan2ten  sie  freudigen  Muthes  so  lange,  bis  der 
Baum  aufgezehrt  war.  Durch  Beilegung  von  Holz 
das  Fest  sich  zu  verlängern,  fuhr  keinem  dtirch  den 
Sinn;  vorher  hatten  sie  kein  Feuer  gehabt,  und  in 
der  Folge  hatten  sie  abermals  kein  Feuer. 

r  • 

Sollte  Jemand  kn  Ernste  glauben,  der  Mensch 
könne  die  einmal  besessene  Fertigkeit ,  der  Natur 
Feuer  zu  entlocken,  wieder  verlernen?  Oder  ctarf 
man  annehmen,,  dafs  der,  mit  Kenntnissen  ausge- 
stattete, Mensch  in  das  Brutum  lieb  verwandle,  wel- 
ches wir  an  den  Pe*c^räh*  auf  dein  Feuefclande  er- 
blicken? » ■  . : •  - 

v    ,i     ,  '         ■       ,r.>.  r:   M  ■  . 

Diefs  sind  die  vorzüglichsten  Schwierigkeiten, 
welche  dem  ruhigen  Forscher  begegnen,  wenn  er 
der  vorausgesetzten  Eniwjckelung  des  Menschen- 
geschlechts, aus  ,Einem  Paare  Schritt  vor  n  Schritt 
folgt.  Andere  drängen  sich  ihm  bei  dem  Anblicke 
des  Menschen  auf,  wegen. der  abweichenden  Spra- 
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chen,  und  dann  wegen  seiner  auffallenden  Verschie- 
denheit an  Farbe  und  Körperbau. 

Leicht  erklärbar  ist  der  Fall,  dafs  Völker,  wel- 
che ursprünglich  ein  Ganzes  bildeten,  Aach  ihrer 
Trennung  sich  auch  in  Rücksicht  der  Sprache  all- 
mählich trennten.  Neue  Gegenstände  der  Natur, 
neue  Kenntnisse  und  Erfindungen  erforderten  neue 
Namen,  welche  bei  jedem  einzelnen  Zweige  ver- 
schieden ausfielen.  Die  ursprünglich  gemeinschaft- 
liehen  Worte,  der  ganze  Bau  der 'Sprache,'  gewon- 
nen durch  den  Verlauf  der  Jahrhunderte  in  dem 
Munde  des  nämlichen  Volks  Abänderungen,  aus 
welchen  häufig  der  Urlaut  kaum  mehr  kennbar 
bleibt.  •  . 

Fällt  die  Trennung  des  Hauptstammes  nicht 
in  weit  entfernte  Zeitälter,  blieben  die  einzelnen 
Zweige  angränzend  und  unter  sich  in  Verbindung, 
hatten  gewaltsame  Ereignisse  keine  Vermischung 
mit  Völkern  von  anderem  Stamme  bewirkt:  so  er- 
wuchsen aas  den  Trennungen  blofse  Dialekte.  Nie- 
mand verkennt  z.  B.  die  Syrer,  Araber  und  Ebräer 
als  Stammvettern;  und  der  Däne,  Schwede,  selbst 
der  sehr  zusammengesetzte  Engländer ,  werden 
ohne  Widerrede  die  Teutsche  Sprache  als  ihre  ge- 
meinschaftliche Mutter  verehren. 

Ereigneten  sich  die  Trennungen  in  den  Jahr- 
tausenden der  Vorzeit,  kamen  die  Zweige  in  wei- 
ten Abstand,  war  der  Zusammenhang  unter  ihnen 
schwach  oder  ganz  abgerissen  ,  wirkte  die  Ein- 
mischung fremdartiger  Völker  *uf  die  spätere  Aus* 
A.  E.  G.  XUX.  Eds.  3.  St.  X 
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Bildung  der  Muttersprache :  so  wurden  die  Abweich- 
ungen in  jeder  Hinsicht  beträchtlich,  und  zuwei- 
len der  gemeinschaftliche  Ursprung  nur  durch  die 
Grundzüge  kennbar.  Aufser  den  Haupttheilen  des 
grammatikalischen  Baues  erhielten  sich  blofs,  ob- 
gleich  mit  manchen  Umlauten,  jene  ursprünglichen 
Namen  welche  der  Mensch,  so  wie  er  anfängt, 
in  gesellschaftliche  Vereinigung  zu  treten,  schlech- 
terdings nicht  entbehren  kann.  Z.  B.  die  ersten 
Zahlen,  der  Begriff  von  Vater  und  Mutter  u.  s.  w. 
Wer  daher  Griechen,  Römer,  Teutsche  und  Slaven 
von  einem  gemeinschaftlichen  Stammvolke  ableitet, 
auch  wohl  Teutsche  und  Perser  als  weit  getrennte 
Vettern  anerkennt,  wagt  keine,  aus  der  Luft  ge- 
griffene, Hypothese;  die  noch  vorhandene  Aehn- 
lichkeit  der  einlachen  Zahlen  läfst  sich  durch  kein 
blofs  ungefähres  Zusammentreffen  erklären.  Alle 
diese  Erscheinungen  leiten  daher  das  Urtheil  des 
Unpartheiischen  auf  eine  gemeinschaftliche  Ab- 
stammung des  Menschengeschlechts. 

Wenn  aber  alle  Aehnlichkeit,  selbst  in  der  Be- 
Zeichnung  dieser  frühesten  menschlichen  Begriffe 
fehlt;  wenn  nicht  etwa  nur  bei  einem  oder  dem 
andern,  sondern  bei  mehreren  Europäischen  Völ- 
kern allgemeine  Verschiedenheit  sich  zeigt,  und 

>sie  von  den  Reisebeschreibern  durch  mitgetheilte 
Verzeichnisse  von  Namen  in  allen  Theilen  von 
Afrika  und  America  Bestättigung  erhält:  so  sieht 
sich  der  billige  Beobachter  zu  dem  Spruche  ge- 
zwungen, diese  alle  hatten  nicht  einerlei  Abkunft, 
sie  sind  nicht  aus  dem  Paradiese  hervorgegangen. 

„Wer  wird  es  wagen,  die  Laute  des  Ungarn,  Egy* 


i 
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Kettö,  Itarom,  Negy,  Oet,  mit  den  Zahlen  Eins, 
Zwei,  Drei,  Vier,  Fünf  in  Einklang  bringen  zu 
wollen?  öder  den  Satz  aufzustellen,  dafs  Völker- 
schaften, wenn  sie  irgend  einmal  Benennungen  für 
UrbegrifTe  hatten,  und  sich  durch  dieselben  gegen- 
seitig verstanden,  diese  sämmtlich  rein  wegwarfen, 
um  sich  eine  eigene,  radical  verschiedene,  Spra- 
che erst  von  Neuem  zu  bilden?    Selbst  das  Auf-. 

1 

dringen  durch  anderweitige  Stämme  wird  ein  un- 
möglicher Gedanke,  da  auch  diese  die  ursprüng- 
lichen   Bezeichnungen   in   ihrer    Sprache  haben 

mufsten. 

■ 

Nicht  minder  auffallend  sind  die  Abweichun- 
gen in  der  Furbe  des  Menschen.  Von  der  Schmutz- 
farbe sehr  kalter  Länder  geht  er  im  gemäßigteren 
Klima  zur  weifsen  Farbe  und  zu  den  rothen  Wan- 
gen über,  welche  bei  unverdorbenen  Kindern  der 
Natur  nur  einzig  in  diesem  Streifen  des  alten  Con- 
tinents  zu  Hause  sind.  Immer  mehr  nähert  sich 
die  Farbe  dem  .Dunkel,  je  näher  er  der  heifsen 
Zone  wohnt;  zwischen  den  Wendezirkeln  wird  er 
zum  glänzend  schwarzen  Mohren,  um  sich  auf  der 
südlichen  Gegenseite  abermals  in  das  Braune  und 
Gelbe  zu  verlieren.  Zur  weifsen  Farbe  kann  er 
auf  der  Südseite  nicht  gelangen,  weil  mit  35  Grad 
der  Breite  das  feste  Land  sich  endigt. 

1  1  t 

■  9  t 

Eben  diese  regelmäfsige  Ordnungsfolge  der 
Abweichungen  zeugt  für  die  Abstammung  aus  dem 
Paradiese.  Im  mäfsig  heifsen  Himmelsstriche  betrat 
ursprünglich  Gottes  Ebenbild  die  Erde  in  vollendeter 
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Herrlichkeit  der  reinsten  Ausbildung.  Mit  etwas 
hellerer  Farbe  bleichte  ihn  allmählich  die  Einwirk* 
urig  des  kühleren  Himmelsstrichs  in  nördlicheren 
Ländern;  und  in  den  Gegenden,  wo  Eis  und  Schnee 
den  gröfsten  Theil  des  Jahres  hindurch  herrschend 
bleibt,  wo  selbst  der  Baum  vergeblich  dem  widri- 
gen Eindrucke  des  Klima  entgegenstrebt,  und  sich 
zur  Staude  verkrüppelt  sieht  ,  erliegt  auch  der 
Mensch  den  nämlichen  Wirkungen;  er  wird  klei- 
ner und  schmutzig  seine  Farbe,  welche  zum  Theil 
auch  auf  Rechnung  des  Fettdampfs  in  den  be- 
schneieten  Hütten  zu  setzen  ist. 

Auf  der  andern  Seite  verdunkelt  sich  mit  viel- 
fältigen  Abstufungen  die  Farbe,  so  wie  der  Mensch 
von  den  Gegenden  des  ursprünglichen  Sitzes  sich 
gegen  Süden  verbreitet,  weil  er  den  kräftigen  Ein- 
wirkungen der  Sonne  immer  näher  tritt;  von  der 

„  Lederfarbe  durchwandert  er  mehrere  Schattirungen 
des  Braunen  und  Schwarzbraunen,  bis  die,  senk- 
recht auf  seinen  Scheitelpunct  brennende,  Sonne 

*  ihn  zum  Neger  umwandelt.  Allmählich  hat  sich 
bei  den  frühesten  Einwanderern  das  Helle  in  das 
Dunklere  gezogen,  die  ganze  Abänderung  geht  aus 
dem  Eindrucke  des  Klima  hervor. 

s 

Nun  zeigt  zwar  die  Erfahrung  unter  einerlei 
Graden  der  Breite  Bewohner  mit  abweichender 
Farbe,  aber  selbst  diese  Abweichung  giebt  dem 
wahren  Satze,  dafs  der  Himmelsstrich  den  Men- 
schen färbe,  höhere  Bestätigung.  Im  südlichen 
Arabien,  schon  innerhalb  des  Wendezirkels,  ist  der 
Einwohner  braun,  zum  Theil  in  das  Schwärzlich« 
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hinziehend;  noch  weiter  südlich  reichen  viele  Län- 
der des  fernen  Indien's,  und  auch  hier  wird  die 
Schwärze  zwar  herrschender,  aber  es  ist  noch  lange 
nicht  die  reine  Schwärze  des  Negern;  auf  den 
vielen  Inselgruppen  der  Südsee  zwischen  Asien  und 
America,  ganz  in  der  Nähe  des  Aequators  verbrei- 
tet, gränzen  sogar  die  kraftvollen  Bewohner  nahe 
an  das  Helle  des  südlichen  Europäers,  bei  ihm 
wird  die  Rothe  der  Wangen  sichtbar;  nur  das  ein- 
zige Afrika  in  dem  Mittel  der  Erdoberfläche  be- 
herbergt  den  glänzend  schwarzen  Mohren. 

- 

Sehr  natürlich.  Nicht  die  Sonne  allein  bringt 
die  Wirkungen  des  Klima  hervor,  durch  anderwei- 
tige Kräfte  erhöht  oder  vermindert  sich  ihr  Einflufs, 
AJpengebirge  tragen  ewigen  Schnee  in  jedem  Him- 
melsstriche, von  ihnen  entlehnen  die  Winde  einen 
bedeutenden  Grad  der  Kühlung,  und  mäfsigen  die 
Glut  de:  heifsen  Erde;  sie  hindern,  dals  die  Sonne 
ihre  volle  Stärke  auf  die  ganze  Natur,  folglich 
auch  auf  die  Farbe  des  Menschen,  nicht  anwen- 
den kann.  Weit  wirksamer  noch  zeigt  sich  der 
Ocean.  Nur  auf  seine  Oberfläche  dringt  die  Hitze 
des  Aequators  und  die  Kälte  der  Polarkreise;  un- 
berührt von  beiden  bleiben  die  tieferen  Wasser- 
.  wogen,  welche  mit  ewigen  Wälzungen  ihre  Mäfsig- 
ung  der  Oberfläche  mitzutheilen  suchen.  Ueber- 
wältigt  wird  sie  durch  die  Kälte  in  den  Eiszonen 
und  in  der  Nähe  gefrorner  Küsten,  Miie  durch  die 
Hitze ;  selbst  unter  dem  Aequator  gewinnt  das  See- 
wasser keinen  bedeutenden  Grad  von  Wärme.  Es 

> 

theilt  seine  Temperatur  mit  den,  auf  dem  unermefs- 
lichen  Räume  hinstreichenden,  Winden,  welche  da-  % 
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her  Milderung  der  Kälte  den  nördlichen  Seegfegen- 
den bringen ,  und  Milderung  der  Hitze  den  durch- 
brannten Zonen.  Aus  dieser  Ursache  hat  das,  weit 
gegen  Norden  gerückte ,  England  gemäfsigte  Luft, 
und  die  Gestade  zwischen  den  Wendezirkeln  finden 
nie  fehlende  Erquickung,  so  wie  gegen  Abend  die 
Seewinde  eintreten.  Selbst  mächtige  Ströme  im 
inneren  Lande  bringen  für  heifse  Länder  die  näm- 
liche Wirkung,  wiewohl  im  geringeren  Mafse,  hervor. 

Aus  diesen  unumstöfslichen  Sätzen  folgt  noth- 
wendig,  dafs  Länder,  welche  den  Seewinden  von 
allen  Seiten  freien  Zutritt  darbieten  ,  wie  z.  B.  alle 
südlichen  Theile  des  weiten  Ostindiens,  und  noch 
weit  mehr  die  kleinen  Inseln  der  Südsee,  dem  Son- 
nenbrände einen  beträchtlichen  Theil  seines  Ein- 
flusses auf  die  Farbe  des  Menschen  entziehen;  dafs 
er  hingegen  in  den  unermefslichen  Sand  wüsten  des 
mittleren  Afrika  seine  völlig  ungehinderte  Wirkung 
zeigt,  und  den  glänzend  schwarzen  Neger  zum  Vor- 
schein bringt.  •  t 

x  r 

Am  bündigsteh  liefern  die  mittleren  Striche  von 
America  den  Beweis  dieser  Wahrheit.  In  einem 
schmalen  Abstände  stellt  Mexico  seine  Küsten  auf 
der  Ost-  und  Westseite  dem  Ocean  entgegen,  und 
ist  noch  überdiefs  der  ganzen  Länge  nach  von  hohen 
Gebirgen  durchzogen.  Weiter  südlich  gewinnen 
zwar  die  Länder  von  Peru  bis  zur  Ostküste  Brasiliens 
einen  sehr  weiten  Flächenraum,  und  sie  verbreiten 
sich  unmittelbar  unter  dem  Aequator.  Dagegen 
haben  die  nämlichen  Länder  die  höchsten  Gebirge, 
und  zugleich  an  dem  Maranbon  und  dem  Orinoco 
die  gröfsten  Ströme  unserer  Erde.    Alles  vereinigt 
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«ich  gegen  die  vertical  stehende  Sonne;  schwarz 
färben  kann  sie  nicht,  aber  ihren  Einflufs  läfst 
sie  sich  nicht  entreifsen,  sie  färbt  den  Menschen 
kupferroth. 

* 

So  spricht  der  Vertheidiger  von  Adam  und  Eva, 
um  aller  W«lt  einleuchtend  zu  machen,  dafs  die  Ab- 
weichungen in  der  Farbe  des  Menschen  einzig  aus 
dem  Einflüsse  der  verschiedenen  Himmelsstriche  her- 
vorgegangen sind.  Und  doch  wagt  es  der  Zweifler, 
mit  der  entgegengesetzten  Behauptung  aulzutreten: 
angeschaffen  hat  ursprünglich  die  Vorsehung  den 
vielfachen  Menschengeschlechtern  ihre  Farbe ,  wie 
sie  dem  Klima,  welches  jedes  derselben  für  immer 
bewohnen  sollte,  am  angemessensten  war,  wohl  auch 
umv  so  wie  in  der  ganzen  Natur,  unerschöpfliche 
Mannich  laltigkeit  zu  zeigen;  nie  hat  der  Mensch 
durch  das  Klima  seine  Farbe  verändert,  sondern  ein- 
zig durch  Vermischung  der  Gattungen.  —  Ehe  er 
in  die  nähere  Eni  Wickelung  seines  kühnen  Satzes 
eingeht,  ruft  er  den  Anatom  zum  Zeugen  auf,  dafs 
das  Malpighische  Netz  die  künftige  Farbe  des  Men- 
sehen  schon  bei  der  Geburt  bestimme.  Wenn  also 
nicht  unter  den  Söhnen  Adams  oder  Noahs  sich  einer 
befand,  dessen  Netzhaut  den  Schwarzen  und  den 
Kupferfarbigen  verkündigte ,  so  konnten  diese  Spiel- 
arten nicht  zum  Vorschein  kommen,  oder  Gott  be* 
hielt  das  Malpighische  Netz  einer  späteren  Schöpfung 
vor,  welches  wohl  Niemand  annehmen  wird, 

■ 

Aber  auch  ohne  diese  Beihülfe  glaubt  er  meinen 
B.eweis  durch  die  allgemeine  Erfahrung  führen  zu 
.   Die  Farbe  des  Spaniers,  des  Sicilianera 
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zieht  mehr  in  däs  Dunkle,  als  die  Farbe  des  Franzo- 
sen und  des  übrigen  Italieners;  nicht  weil  sie  etwas 
südlicher  liegen ,  sondern  weil  die  ehemalige  Ver- 
mischung mit  Mauren  und  Arabern  noch  jetzt  fühl* 
bar  bleibt ;  der  eben  so  südlich  wohnende  Grieche 
nnd  Kleinasiate  u.  s.  f.  hat  die  Farbe  der  übrigen 
Europäer.  Seit  fünf  Jahrhunderten  kennen  wir  den 
unctäten  Zigeuner  in  unserer  Mitte,  und  noch  immer 
bleibt  er,  was  er  ursprünglich  war,  eine  kleine  Men- 
schenart, bräunlich -gelb  ohne  rothe  Wangen,  mit 
feurigen,  kleinen  Augen,  glänzend  schwarzem  Haare 
und  Zäbnen  wie  Elfenbein.  Er  wird  ferner  der 
nämliche  bleiben,  bis  die  Annahme  einer  sitzenden 
xegelmäfsxgen  Lebensweise  ihn  allmählich  der  allge- 
meinen Verachtung  entzieht  ?  und  die  dadurch  er- 
leichterte Vermischung  mit  anderen  Stämmen  eine 
Umwandlung  bewirkt. 

r  i  »  • 

Häufig  werden  schwarze  Menschen  nach  Europa 
gebracht,  und  noch  Niemand  hat  den  Mohren  weifs 
gewaschen,  er  erzeugt  Kinder  mit  seiner  Landsmann 
nin,  und  Mohren  kommen  in  unserer  glitte  zur 
Welt ;  die  seltsamsten  Farbenspiele  hingegen  treten 
hervor,  wenn  er  mit  einer  Europäerin  sich  begattet. 
Der  Europäer  lebt  viele  Generationen  hindurch  all 
den  heifsen  Küsten  von  Afrika  und  Ostindien,  ver- 
brannt durch  den  Eindruck  der  Sonne  ist  das  Ge- 
sieht  des  Holländers  zu  Batavia  u.  s.  w. ,  verbrannt 
das  Gesicht  seiner  Abkömmlinge;  aber  noch  nie 
sind  sie  in  dem  Fortgange  der  Zeiten  ohne  fremd- 
artige Vermischung  schwärzer  geworden,  nie  hat  das 
Malpighische  Netz  eine  Umwandlung  der  Farbe  an- 
gekündigt. 
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Auf  viele  Millionen  ist  allmählich  die  Zahl  der, 
in  den  Ostländem  des  nördlichen  America  wohnen- 
den ,  Europäer  angewachsen ,  und  doch  entdeckt 
Niemand  an  ihnen  die  rothliche  Farbe  des,  zwischen 
und  neben  ihnen  sitzenden,  Eingebornen;  Europäer 
sind  und  bleiben  sie.  —  Seit  der  Entdeckung  von 
America  treibt  der  gebietende  Spanier  sein  Wesen 
in  Mexico,  Peru  u.  s.  w. ,  andere  Nationen  treiben 
es  auf  den  Antillen ,  und  doch  zeigen  ihre  reinen 
Abkömmlinge,  die  Greolen,  unter  dem  brennenden 
Himmelsstriche  zwai> nicht  ganz  die  helle ^arbe  des 
ursprünglichen  Vaterlandes  ihrer  Voräitern,  aber 
auch  nicht  die  mindeste  Näherung  an  den  kupfer-  / 
farbenen  Americaner.  So  wie  hingegen  der  Weifse. 
mit  dem  Schwarzen  oder  Braunrothen  sich  begattet, 
stehen  die  Zwitterarten  der  Mulatten  mit  ihren  man-  * 
nichfaltigen  Abstufungen  gleich  in  der  ersten  Gene- 
ration da.  Nicht  dem  Himmelsstriche,  sondern  der  ^ 
Menschengattung  klebt  also  die  Farbe  an. 

/  — 

Noch  mehr.  Im  hohen  Asien  wohnen  seit  un- 
denklichen Zeiten  nebeneinander,  zum  Theil  auch 
durcheinander,  unter  einerlei  •  Klima  die  beiden 
^Hauptstämme  der  Mongolen  und  Tataren.  Der  letz- 
tere zeigt  deutlich  Europäische  Farbe  und  Körper- 
gestalt. Wie  ganz  anders  und  auffallend  erscheinen 
die  Mongolen  in  allen  ihrefn  reinen  Zweigen ;  über 
das  breite,  flache  Gesicht  mit  platter  Nase  ist  Leder- 
farbe gegossen. 

Wendet  man  den  Blick  in  das  Innere  von  Afrika, 
so  leben  unter  einerlei  Himmelsstrich  der  schwarze 
Neger  mit  seinem  Wollenhaare  und  auffallender  Bil- 
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clung  des  Kopfs,  der  eben  *o  schwarze  Mob*  mit 
langem,  schlichten  Haare  und  regelmäßigem  Haupte, 
der  schwarzbraune  Araber  und  die  hellbraune,  öfters 
in  das  Gelbliche  ziehende,  Vermischung  von  Ara- 
bern mit  den  Berbern,  den  uralten  Bewohnern  dieser 
Steppen;  sie  alle  in  Vereinigung  kann  man  sehen  in 
Bornu  und  andern  grofsen  Handelsstädten  des  Bin- 
nenlandes. Jeder  Zweig  bleibt  in  Farbe  und  Kör- 
perbau seiner  Abstammung  getreu,  wenn  nicht 
durch  Vermischung  Zwitterarten  entstehen*  In  den 
Bezirken  Gätuliens  fand  Leo  mit  eigner  Erfahrung 
unter  den  braungelben  Einwohnern  Ortschatten 
gröfstentheils  von  schwärzen  Menschen  besetzt,  zeigt 
aber  sorgfältig  an,  dafs  diese  Ausnahme  von  der 
Regel  durch  die  häufige  Einfuhr  schwarzer  Sclavin- 
nen  entstanden  ist.  t 

h 

Wenn  ferner  der  aufgestellte  Satz,  dafs  diegrö- 
fsere  Hitze  schwärzere  Menschen  hervorbringt,  gel- 
tend bleiben  soll,  so  raürsten  in  Afrika  vom  15.  bis 
2ura  23.  Grad  der  Breite  die  schwärzesten  Menschen 
gefunden  werden,  weil  Jederman  die,  auf  Erfahrung 
gegründete  und  leicht  zu  beweisende ,  Behauptung 
anerkennt,  dafs  die  Sonne  in  der  Nähe  der  Wende- 
Zirkel  heftiger  wirkt,  als  unter  der  Linie.  Diese 
"Wirkung  wird  mächtig  verstärkt  durch  die  Wüste 
Sahara,  die  gröfste  unter  allen  auf  dem  Erdboden. 
Hier  vermag  auch  der  Eingebome  nicht,  den  heifsen 
Sand  mit  nackten  Füfsen  zu  betreten.  Der  Wind, 
über  die  unermefslichen  Wüsteneien  streichend, 
wird  unerträglich  heifs,  in  einzelnen  Zügen  sogar 
tödtend  für  den  Menschen.  Und  gerade  dieser 
Strich  hat ,  kleine  Ausnahmen  abgerechnet,  keine 
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schwärzen,    sondern  hell-  und  dunkelbraune  Be- 
wohner. \ 

.  'S 

l 

I 

Beide  Farben  behaupten  gleiche  Rechte  in  der 
östlichen  Fortsetzung  der  grofsen  Wüste,  da  wo  sie 
sich  zwischen  den  Reichen  Sennaar  und  Aegypten 
durch  Nubien  verbreitet.  An  den  Ufern  des  Nils  / 
sitzen  pechschwarze  Negerstämme,  die  fürchterli- 
chen Sandstrecken  hingegen  durchstreifen  in^  viel' 
fachen  Schaaren  dunkelbraune  Arabische  Nomaden 
seit  zweitausend  Jahren,  und  behalten  ihre  Urfarbe. 
Sie  behalten  sie  auch  seit  eben  so  langer  Zeit  an  der 
Ostküste  von  Afrika  in  der  Nähe  des  Aequators.  Un- 
ter gleicher  Breite  im  inneren  Lande  aber,  wo  der 
Niger  -  Strom  fliefst  und  hohe  Gebirge  dem  Auge 
sich  zeigen,  wo  auf  der  Westseite  die  mächtigen 
Flüsse  Senegal,  Gambia,  Rio  Grande  u.  s.  w.  ihre 
Mündung  suchen,  und  das  Klima  wirklich  gemäfsig- 
ter  ist,  als  in  der  Sahara,  hat  auss,chliefsend  der  gana 
schwarze  Mensch  seine  Wohnung  aufgeschlagen. 
So  auch  in  Guinea,  unmittelbar  unter  der  Linie, 
wo  die  langgestreckte  Küste  und  zusammenhängende 
Gebirge  im  Rücken  Kühlung  bringen. 

1 

Und  geht  man  nach  America  über ,  so  bleibt 
zwar  die  oben  angefühlte  Bemerkung  geltend,  dafs 
häufige  Seewinde,  sehr  hohe  und  weitverbreitete 
Bergketten,  dann  auch  die  gröfsten  Ströme  der  Erde, 
dem  Eindrucke  der  Sonne  wirksam  entgegenstreben. 
Aber  schwer  wird  dessenungeachtet  die  Beantwort- 
ung der  Frage  seyn,  warum  der  Bewohner  des  kalten 
Hochgebirgs  *ron   Peru  die  nämliche  Kupferfarbe 

* 
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habe,  wie  de*  wandernde  Brasilier  in  seinen  ausge- 
breiteten Ebenen ,  weit  entfernt  vom  Hochgebirge 
und  dem  grofsen  Strome.  Sollte  sich  auch  das  Räth- 
sel  glücklich  lösen  lassen,  so  bleibt  noch  immer  die 
wichtigste  Schwierigkeit  im  Hinterhalte.  Nicht  blofs 
zwischen  den  Wendekreisen  ist  die  röthliche  Farbe 
Auszeichnung  des  eingebornen  Americaners,  sondern 
sie  bleibt  herrschend  durch  alle  Theile  der  neuen 
Welt,  unter  dem  gemäßigten  und  in  dem  kalten 
Klima;  röthlich  erscheint  der  Patagone  im  Südlahde, 
röthlich  finden  wir  auch  die  Jägervölker  in  den  nörd- 
lichen Regionen.  Unmöglich  kann  die  Hitze  einer- 
lei Erscheinung  unter  den  verschiedenartigsten  Him- 
melsstrichen bewirken  ;  der  Satz,  dals  das  Klima  die 
Abartungen  der  Farbe  hervorbringe,  hält  die  Probe 
nicht.  x 

-  r 

An  alles  bisherige  schliefst  sich  die  Verschieden- 
heit des  Knochenbaues,  durch  welche  der  Eu  päer 
beim  ersten  Anblicke  eines  fremdartigen  Indivi- 
duums, ohne  die  leitenden  Gründe  seines  Urtheils 
tich  einzeln  zu  denken  oder  zu  entwickeln,  mit  fester 
Entscheidung  spricht  die  Bildung  des  vor  mir  ste- 
henden Menschen  ist  von  der  meinigen  beträchtlich 
abweichend;  durchweiche  der  Anatom  bei  der  Un- 

- 

tersuchung  eines  Schadeis  ohne  Weiteres  zu  bestim- 
men wagt,  welcher  Nation  er  angehöre.  Andern 
Schriftstellern  bleibe  es  überlassen,  die  einzelnen 
Abstufungen^  der  Abweichung  bei  vielen  Völker- 
schaften mit  sorgfältiger  Entwickelung  aufzustellen; 
zum  Erweise  der  "Verschiedenheit  reichen  vielleicht 
zwei  auffallende  Beispiele  hin.<  * 
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Die  Zweige  der  Mongolen  zeichnen  »ich  von  an- 
dern Stämmen  nicht  blofs  durch  ihre  Lederfarbe 
aus,  oder  durch  die  platte  Nase  und  schiefgeschlitz-  , 
ten  Öeffnungen  der  Augenbehältnisse,  sondern  noch 
mehr  durch  die  weit  vorragenden  Backenknochen, 
durch  die  auffallende  Kürze  der  unteren  Kinnlade, 
wodurch  der  ganze  Kopf  eine  runde  Gestalt  erhält, 
durch  den  dicken  und  sehr  kurzen,  auf  breiten 
Schultern  sitzenden,  Hals,  durch  weniges  Barthaar, 
und  durch  die  sichelförmigen  Beine.  Können  auch 
die  beiden  letzteren  Kennzeichen  mehr  das  Werk 
der  Erziehung,  als  der  Natur  seyn,  so  beweisen  doch 
schon  die  vorhergehenden  eine  Auffallende  Verschie- 
denheit,  welche  desto  gröfsere  Aufmerksamkeit  ver- 
dient ,  da  sie  ohne  Rücksicht  auf  die  Farbe  wesent- 
lieh  in  das  Innere  des  Knochenbaues  eingreift. 

Ebenso  fällt  der  Neger  weniger  durch  seine 
schwarze  Farbe  auf,  als  durch  die  Wolle,  die  er  statt 
der  Haare  am  Körper  trägt ,  durch  die  breite  Nase, 
durch  das  Wurst  förmige  an  seinen  Lippen  und  durch 
das  weit  hervorspringende  Unterkinn.  Der  ober- 
flächlichste Anblick  zeichnet  ihn  von  aKen  übrigen 
Menschenkindern  unverkennbar  aus,  und  der  Ana- 
tom findet  den  Magen  des  Negers  sehr  abweichend 
von  einem  Europäischen  Magen.  Bei  ihm  wohnen 
andere  Schwarze,  aber  ihr  Haar  ist  schlicht  und  lang, 
und  die  Bildung  zeigt  keinen  Negerkopf. 

Dieser,  so  wie  den  übrigen,  aus  der  Gestalt  des 
Menschen  hervorgehenden,  Schwierigkeiten  sucht 
der  Naturkundige  zu  begegnen.  Ehemals  war  sein 
Urtheil  durch  den  Glauben  gebunden ,  und  bis  zur 

■  ■ 

■ 

1 

i 


Digitized  by  Google 


320  Abhandlungen. 

• 

Sturde  hält  er  fest  an  dem  früher  gesprochenen  Ur- 
theile.  Er  verkennt  nicht  das  Auffallende  der  Ver- 
schiedenheit; statt  der  sorgfältigen  Zusammenstel- 
lung von  Gründen  und  Gegengründen;  statt  einer 
von  ihm  vorzüglich  zu  erwartenden  Aufklärung, 
bricht  er  aber  gebietend  den  Stab  über  jeden  Ein- 
wurf durch  den  Machtspruch:  alle  Abweichungen 
sind  blofse  Varietäten ,  welche  in  die  höhere  Orga- 
nisation nicht  eingreifen;  aus  der  fruchtbaren  Begat- 
tung der  verschiedenartigsten  Zweige  geht  unver- 
kennbar der,  aus  einem  Urpaare  fortgepflanzte, 
Typus  hervor.  1 

Aber  blofse  Varietäten  im  gewöhnlichen  Sinne 
des  Ausdrucks  sind  die  auffallenden  Verschieden- 
heiten gewifs  nicht.  Varietäten  nennt  man  Aus- 
artungen von  der  gewöhnlichen  Regel,  welche  un-». 
erwartet  entstehen,  um  in  der  Folge  gewöhnlich 
wieder  zu  verschwinden.  Von  diesen  kann  hier  die 
Bede  nicht  seyn.  Grofse  Nationen  tragen  allge- 
meine Kennzeichen  unvergänglich  an  sich;  wie  der 
Neger- noch  ist,  so  kannte  ihn  schon  das^  graue 
Alterthum.  Treten  bei  diesen  Völkern  durch  ein 
Spiel  der  Natur  wirkliche  Varietäten  hervor,  so  ver- 
wischen sie  sich  scfhnell  wieder,  und  der  allgemeine 
Charakter  bleibt  unveränderlich  gegründet.  Ge- 
schehen sie  durch  Vermischung,  so  treten  Zwitter- 
arten hervor  ,  welche  eben  den  Beweis  verstärken, 
dafs  nicht  der  Fortgang  der  Zeiten,  dafs  blofs  die 
Begattung  Abänderungen  hervorbringe ;  dafs  um  sie 
hervorzubringen,  ursprünglich  mehr  als  eine  Men- 
schenrasse vorhanden  seyn  mufste;  denn  waren  nur 
einerlei  Menschen  da,  so  erzeugten  sie  immer  wie- 

i  » 
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der  Menschen  von  der  nämlichen  Art.  Und  wollte 
man  eine  Menschen classe  als  Regel  annehmen,  und 
die  übrigen  als  Varietäten  erklären,  so  mag  man 
wählen,  welche  man  will,  immer  würden  die  Va* 
rietäten  die  Grundregel  in  der  Menge  unendlich 
weit  überwiegen;  ein  Fall,  der  nie  in  dem  schlich* 
ten  Gange  der  Natur  sich  findet. 

» 

Dafs  ferner  alle  Menschenarten  in  ihrer  inne- 
ren und  höheren  Organisation  glekh  sind,  eben 
daher  sich  gegenseitig  als  einerlei  Gattung  erken- 
nen und  fruchtbar  vermischen,  ist  wohl  nie  im 
Ernste  geläugnet  worden.  Die  Gottheit  wollte  die 
erste,  die  ausgezeichnetste  aller  Thiergattungen  auf- 
stellen; sollte  diese  bei  aller  ihrer  Mannichfaltig- 
keit  wirklich  als  eigene  Gattung  unverkennbar  gel- 
ten, so  mufsten  die  vielfachen  Geschlechter  einer« 
lei  Typus  ursprünglich  und  unverlöschlich  erhalten. 
Mit  andern  Worten,  der  Mensch  mufste  als  Mensch 
seine  charakteristischen  Kennzeichen  an  sich  tragen. 
Aber  darf  dieser  wahre  Satz  zu  dem  ungeheueren 
Sprunge  berechtigen:  also  sind  alle  Menschen  aus 
einerlei  Wiege  gekommen?  Konnte  die  Vorsehung 
nicht  eben  so  leicht  Geschöpfe  der  nämlichen  Gat* 
tung  in  mehreren  Gegenden  der  Erde  zum  Wer- 
den kommen  la*<en,  und  dem  Urtypus  gleich  An- 
fangs  seine,  zu  jeder  Zeit  vorhandenen,  Abweich- 
ungen beilegen,  deren  Entstehen  wir  erst  durch 
Künsteleien  erklären  müssen,  sobald  wir  von  Einem 
Menschenpaare  ausgehen?  Ist  es  nicht  natürlicher, 
bei  dieser  einfachen  Erklärung  stehen  zu  bleiben! 
als  mit  Aengstlichkeit  dunkle  Spuren  aufzusuchen, 
auf  welchem  Wege  etwa  America  zu  «einen  Ein- 
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wohnern  möge  gekommen  seyn?  Wir  erkennen 
ja  auch  Bäume  und  Pflanzen  von  einerlei  Ge* 
schlecht  in  Rufsland ,  so  wie  in  America  u.  s.  w. 
Zum  Glück  sind  sie  an  ihren  Boden  gefesselt,  man 
würde  sonst,  wohl  nicht  ermangelt  haben,  alle  Tan- 
nen von  einer  Urtanne  absprossen  zu  lassen. 


Konrad  MannerU 
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Galt's,  Toun%  Letters  front  the  Levantt 
containing  views  jof  the  State  of  Society,  Mari" 
nersy  Opinions  and  Commerce  in  Greece  and 
several  of  the  principal  Islands  of  the  Archiv 
pelago.  Inscribed  to  the  Prince  KoslovskL 
Zondon 7  Cadeil  and  tV.  Dalums,  itfij.  XV 
u.  386  S.  gr.  8< 


Der  Hr.  Vf.  ist  der  literarischen  Welt  schon  durch 
folgende  Werke  bekannt;  i)  ioyages  and  Travel*  in  th§ 
Years  1809,  I8IO  and  *8ii  ;  containing  Statistical  ,  com- 
mcrcial  and  misctllancous  obscvations  on  G  ib  raltar% 
Sardinia,  Sicily,  M  alt  a  ,  >,S  er  i  g  o  -  and  Turkgy* 
London,  bei  Denselben.  *te  Ausgabe,  gr.  4.  Preis :  13 
Thlr.  16  Gr.  —  2)  The  Life  and  Adminiw  ation  oj  Car» 
diHul  Woltey.  London,  bei  Denselben.  4.  Preis:  »3 
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dm  G.  E.  XL1X.  hd*.  3.  St.  Y 


- 

1 


Digitized  by  Google 


334  Bücher  -  Ree ensioneru 

4  Gr.  —  3)  Die  Trauerspiele:  Magdalena,  Agamemnon, 
Lady  Macbeth ,  Antonia  und  Klytemnästra.  London,  bei 
Denselben.  4.  6  Tblr.  20  Gr*  —  •  Der  Zweck  der  Heise 
war,  die  dermal  ige  Beschaffenheit  dieser  Inseln  und  Ge- 
genden, die  Stimmung  ihrer  Bewohner  und  die  Erzeug- 
nisse  ihrer  Industrie  kennen  xu  lernen. 

■ 

Am  i8«  Januar  1810  schiffte  sich  der  Vf.  von  Malta 
aus  ein«  Am  19.  erhob  sich  Vormittags  ein  Sirokko  aus 
Morgen,  und  'verstärkte  sich  die  folgenden  24  Stunden 
hindurch.  Früh  am  21.  herrschte  ein  völliger  Orkan. 
Am  24.  lief  er  in.  den  Häven  von-  Falonn  ein,  der  ehr  schö- 
ner Busen,  etwa  2}  geogr.  Meilen  von  N.  gegen  S.  und 
2±  dergl.  von  O.  gegen  \V.  mifst.  Die  Insel  Sajino  be- 
schützt ihn  gegen  das  Adriatische  Meer,  und  gewährt 
durch  ihre,  unter  dem  Winde  liegende,  Seite  Schutz  ge- 
gen den  einzigen  Wind,  der  die  Ankerung  dort  stören 
könnte.  Die  Wassertiefe  steigt  nie  über  23  Faden.  Im 
,  Allgemeinen  beträgt  sie  15  dergl.  Die  Umgegend  ist  ber- 
gigt; aber  ihre  Ansicht  ist  durch  ausgedehnte  Oelbaum~ 
Pflanzungen  und  angebaute  Gefilde  schön  verändert.  — 
Auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Hügels  steht  die  Stadt ,  Ca- 
nina.  die  von  dem  Verdecke  eines  Schiffes  als  ein  unbe* 
deutender  Ort  mit  einem  zerstörten  Schlosse  erscheint. 
Die  Stadt  Valona  liegt  am  Fufse  der  Gebirge,  etwa  { 
Stunde  von  der  Küste«  Sie  mag  4  bis  5000  Seelen  enthal- 
ten, scheint  aber  eine  bedeutendere  Volksmenge  zu  haben. 
Eine  Zahl  von  Albaniern,  Bewohnern  der  Umgegend,  wa- 
ren bei  des  Vfs.  Ankunft  in  Valona  in  dessen  Straften 
um  die  Thüren  der  Buden  der  Büchsenschmiede  her- 
titzend,  und  eine  Art  von  kriegerischer  Geschäftigkeit 
war  überall  sichtbar.  Ihn  erfreute  das  kühne  und  krie- 
gerische Ansehen  der  Albanier.  Ihre  Bildung  war  mehr 
athletisch  und  ihre  Statur  mehr  gebietend,  als  er  unter 
diesen  Breiten  erwartete ,  indem  er  eine  irrige  Meinung 
über  sie  durch  die  schwächlichen  und  geschwätzigen 
Sicilier  erhalten  hatte.  Auch  ihr  Anzug  ist  sehr  schön 
und  zierlich.  Er  besteht  aus  einem  weiten  Mantel  aus 
zottigem  wollenem  Tuche  gemacht,  einem  gestickten  Ca* 
misol,  gewöhnlich  aus  Sammet,  und  das  Hintertheil  ihrer 
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aufs  erb  alb  ihrer  Hosen.  Statt  der  Strümpfe  tra- 
get! sie  Schön  versierte  Kamaschen.  Wenige  von  ihnen 
tragen  Turbane.  Sie  bedecken  aber  ihren  Scheitel 
mehrentheils  mit  einer  kleinen,  rothen  Müttc,  die,  mit 
einer  Troddel  versiert  ist.  Sämmtlicb  haben  sie  Schär- 
pen und  lederne  Gürte]  9 '  in  denen  zwei  grolse  Pistolen,, 
«in  Schwerdt  u.  s.  f.  stecken.  Diese  Gürtel  Wörden  mit 
silbernen  Haken,  welche  breiter,  als  ein  Dollar  sind,  be- 
festigt. Manche  tragen  an  ihren  Knieen  und  Knöcheln 
Zimbelähnliche  Zierathen.  An  ihrer  rechten  Seite  hängt 
ein  gestickter  Beutel ,  in  dem  sie  ihren  Tabak  haben. 
Jeder  hatte  seine  lange  Türkische  Pfeife  entweder  im 
Munde  oder  in  der  Hand.  Einer  von  ihnen  hatte  auf  sei- 
ner Weste  eine  doppelte  Reihe  von  Citronengrofsen  und 
ihnen  ähnlichen  Knöpfen,  welche  aus  künstlich  unter- 
einander gesponnenem  Silberdrahte  verfertigt  waren. 

Die  Albanier  Waren,  richtig  zu  sagen,  früher  sämm> 
lich,  und  vielleicht  noch,  nichts  mehr,  als  Banditen.  Sie 
find  dem  Kriege  geweiht,  und  unbekannt  mit  den  Kün- 
sten des  Vergnügens.  Auch  verlangen  sie  solche  bei  der 
Uebung  ihrer  kühnen  Beschäftigungen  nicht.  Sie  besitzen 
sie  stolz  machende  Traditionen  von  der  vormaligen  Gro- 
lse des  Macedonischen  Namens,  und  betrachten  sich  selbst 
als  Abkömmlinge  derselben.  Ihre  Liebe  zum. Kriege  ward 
wieder  bei  den  verhältnifsmalsig  neueren  Thaten  ihrer. 
Väter  unter  Scandtr -heg  von  Neuem  belebt. 

»      •  V 

Die  Regierung  dieses  T heiles  des  Ottomanischen 
Reichs  ist  dem  Ibrahim  *  Pascha  anvertraut,  von  dem 
zwei  Töchter  sich  mit  Söhnen  des  berühmten  Ali  ♦  Pascha  ■ 
verheirathet  haben,  von  dem  eine  ausgedehnte  Monarchie 
in  jeder  Hinsicht,  aufser  dem  Namen,  über  den  grofsten 
Theil  des  alten  Macedoniens  errichtet  ist.  *) 

1.  ' 

•)  M.  f.  in  unseren  A.  G.  £.  Ba.  XLVIII.  8.  293.  die  Recens. 
von  Dr.  H.  Hotland»  Travels  treugh  the  Jonian  l&Ies, 
Albauia,  Macedenia  u.  1.  f.  Jeannina  ist  dft  Residenz 
des  Ali  •  Pascha.  Gegenwartig  finden  twiiehen  beiden 
Schwiegervätern  ZwisLifkeitsB.  Statt. 
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Die  Provinz »  KA/im«  zählt  gegen  2.n;no6  GVi«cheikr-di© 
der  Kopfsteuer  unterworfen  sind,  und  halb  soviel  Türken* 
Sie  besitzt  eine  unbedeutende  Mftnufectur  von .  wollenen 
Tüchern;  aber  die,  In  der  Stadt  Valona  verfertigten, 
Waffen  sind  sehr  geschätzt.  Die  hiesigen -Weine  sind  sehr 
wohlschmeckend,  und  sollen  den  Französischen  gleich  kom- 
men. Aber  es  wird  nur  eine  geringe  Quantität  erzeugt. 
Die  Haupterzeugnisse  sind  Getraide  und  Baumöl«  Der 
Tabak  ist  eben  *o  gut,  als  der  in  anderen  Gegenden  des 
Osmaniscften  Reiche»  erzeugte. 

- 

Da  die  Berge  hier  mit  Wilde  fast  aller  Art  im  Ueber- 
flusrfe  versehen  sind,  so  hatte  einer  von  des  Vfs.  Leuten 
mit  den  Schaafhirten  einen  V:*rLrag  gemacht«  c-aJs  sie  ein 
■wildes  Schwein- schiefseu  sollten.  Als  er  landete,  hatten 
sie  ihr  Versprechen  erfüllt,  und  safsen  mit  dem  todten 
Thinre  am  Strande,  siebenzehn  an  der  Zahl,  indem  sie 
den  stipulirten  Preis  von  %  Dollars  erwarteten.  Ein  Ochse 
galt  7  Dollars ,  und  das  beste  Schauf  aus  einer.  Heerde 
4  Thlr.  21  Gr. 

»* 

N Sehst  der  Stelle,  wo  wir.  um  auf  das  Schiff  zurück« 
zukehren,  uns  einschifften,  ist  eine  grof se  Siifswasserquelle, 
gegen  welche  die  Quelle  Arethuta  bei  Syrakus  nur  ein 
Tropfen  ist.  Sie  entspringt  unterhalb  der  Felsen  in  einem 
Strome,  der  hinreichend  ist,  einen  bedeutenden  Flufs  zu 
bilden.  Aber  die  gröfste  Ergiefsung  ist  im  Bezirke  des 
Salzwassers,   und  man  kann  sich  einen  Begriff  von  ihrrr 

•GTÖfse  machen,  dafs  an  einer  Stelle,  wo  das  Meer  nur 
zehn  t  ufs  Tiefe  hat,  sie  mit  solcher  Kraft  emporsteigt, 
dafs  man  das  Wasser  vollkommen  süfs   erhalten  kann* 

4  In  der  Nähe  sollen  noch  fünf  stärkere  Suis  was  sexuellen 

-  seyn.     '•  • .  . 

Am  27.  Januar  ruderte  ein  Tripolitanisches  Raubschiff 
^auf  das  Schiff  zu,  auf  dem  sich  der  Vf.  befand,  ward  aber 
zurückgewiesen.  Als  der  Vf.  am  andern  Morgen  mit  dem 
Kaufmanne  ties  Schiffes,  einem  klugen,  wohlunterrichte- 
ten, alten  Manne  ,  über  diesen  V<or fall  sprach,  von  a  m 
er  eine  bedeutende  Kennt üifs  in  Hinsicht  4er,  die  Inseln 
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bewohnende»,  Griechen,  erhalten  hatte ,  so  veranlagte  er 
ihn,  ihm  völlig  seine  Ansichten  mitzutheilen ,  welche  de- 
nen seiner  Landsleute  im  Allgemeinen  in  Hinsicht  der 
verschiedenen»  auswärtigen  Mächte,  auf  die  ihre  Aufmerk« 
aomkeit  einige  Zeit  .hindurch  gerichtet  war,  glichen.  Er 
begann  mit  der  Frage:  „Wie  es  komme,  dafs  die  Englän- 
der es  gestatten ,  dafs  die  Kreuzer  aus  der  Barbarei  und 
„andere  Piraten  so  offenbar  rauben  dürften?  Es  würde 
„nicht  schwer  seyn,  die  Meere  von  ihnen  zu  reinigen» 
„Die  Griechen  sind  alle  dem  Handel  ergeben,  und  uns 
„mehr,  als  irgend  einem  andern  Volke,  ist  Malta  für 
„seine  Versorgung  an  Lehensmitteln  schuldig.  Ich  selbst  * 
„trieV  drei  Jahre  hindurch,  einen  regelmäßigen  Handel 
„nach  Malta,  und  ich  sah  nie  ein  Tripolitanisches  Handels- 
schiff daselbst.  Sicher  sollten  die  Briten  ihres  eigene» 
„Vortfreil*  wegen  darauf  denken  ,  den  hülf losen  Griechen 
'„eine,  kleine  Sicherheit  zu  bewirken.  Aber  ihr  betrachtet 
„allein  die  Türken,,  ein  Volk,  das  alle  übrige  Menschen 
Htals  ihnen  unterworfen  sich  denkt,  und  das  so  ohne  alle 
„U.eberilegung  ist,  dafs  es  glaubt,  es  sey  noch  seinen  Vor- 
jahren t gleich ,  die  das  Griechische  Reich  zerstörten. 
^Würden i  die  Briten  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Grie- 
chen richten,  die  in  Europa  dreimal  zahlreicher,  als  die 
„Türken  sind ,  so  würden  sie  ihre  Dankbarkeit  erhalten, 
i^undihre  Mitwirkung  gegen  die  Periode  sichern,  warnt 
*,„die  Ottomanische  Regierung  aus  Constanunopel  vertrie- 
fj,ben  werden  soll.  Die  Griechen  sind  den  Briten  wphl 
„geneigt,  und  würden  ihnen  einen  entschiedenen  Vorzug 
„vor  Franzosen  und  Russen  geben.  Aber  die  Franzosen  ' 
„und  die  Russen  schmeicheln  uns  Öffentlich ,  und  ,die 
„Engländer  scheinen  nicht  zu  wissen ,  dafs  wir  ein ,  von 
*  „den  Türken  verschiedenes,  Volk  sind." 

„Verständige  Griechen  denken  nicht,  dafs  ihre  Lage 
„durch  die.  Russen  sehr  verbessert  werden  könnte.  Denn 
„was  wir  v,ou  ,  ihnen  t  gehprt  und  selbst  erfahren  haben, 
„so  scheinen  sie  eben  so  grofse  Barbaren  zu  seyn  ,  als 
„die  Türken.  Sie  brüsten  sich,  dafs  sie  von  derselben 
„Religion  < sind  ,  als  die;  Griechen.  Aber  die  Türken  be- 
♦.„unruhigen  uns  miM  ja  der  v  Erfüllung  unseres  Gotfes- 


Digitized  by  Google 


I 


328  Bücher  -  Recen$iönen, 

„dunstes.  Aus  ihrem  Systeme  der  politischen  Regierung 
„rührt  unsere  gegenwärtige,  erniedrigte  Lage  her.41 


/Nicht  die  Wiederherstellung  einet  christlichen  Ko» 
„nigs  in  Conti qntihoptl  wird  die  gefallenen  Griechen 
„emporheben.  Wir* sind  nicht  gut  geeignet,  Könige  in 
„dulden.  Wir  wissen,  dafs  unser  Land  seinen  Ruhm  vetw 
„lor,  als  es  ein  Reich  ward,  und  wir  finden  nicht,  da£* 
„die'grofsen  christlichen  Nationen  unter  ihren  Monar«? 
„chen  einen  solchen  Glänze  erreicht  haben  ,  als  unsere 
„Vorfahren  zur  Zeit  ihrer  kleinen  Freistaaten,  -r-  Nock 
f,weniger  Vertrauen  haben  wir  iu  den,  uns  von  den  Fran- 
zosen gegebenen,  Versprechungen.  Sie  wollen,  um  die 
„Türken  zu  l^ekriegen ,  kommen,  und,  ihrem  gewöhnlif» 
„chen  Verfahren  getreu,  werden  ?ie  weder  Qeld,  noch 
„Vonüthe  mit  ihren  Truppen  mitbringen,  Dje  Armnth, 
„die  wir  schon  leiden,  wird  nur  zunehmen,  nnd  eine 
„Französische  Arm«e  in  Griechenland  wird  nur  ein  zwei* 
„felhaftes  Vorspiel  der  Segnungen  seyn,  mit  denen  sie 
„uns  anzulocken  bemüht  sind.  Wer  uns  wesentlich  hei?» 
„fen  wJJf  ,  mufs  uns  erlauben,  unsern  -  eignen  Weg  111 
„nehmen,  und  dieses  thun  die  Briten  wahrscheinlicher^ 
„als  irgend  eine  andere  Nation." 

„Während  der  letzten  Unterbrechung  des  Handelf 
„zwischen  den  Briten  und  den  Franzosen'  machten  wir 
„ einige  Erfahrungen  von  dem  Werthe  der  Beschützung, 
„welche  Ihre  Regierung  den  (kriechen  ertheilen  kann« 
„Hr  Alexander  H+U  ertheilte  uns  Erlaubnisscheine ,  mit 
„ Jtfafrfl  zu  handeln.  Hätte  er  diese  Maafsregel  nicht  er- 
griffen ,  so  waren  wir  genöthigt ,  aus  unsern  Schiffen 
„Caper  zu  machen,  in  welchem  Falle  wir  jedes  Britisch» 
„Handelsschiff  in  dem  Mittelländischen  Meere  ausgerottet 
„hätten.  Denn  allein  in  den  Inseln  können  wir  fünfhun- 
dert Segel,  jedes  von  mehr  als  100  Tonnen,  aufzählen, 
„und  die  Französischen  Häven  standen  ans  zum  Verkaufe 
„unserer  Prisen  offen. 41  -  -  » 

Die  Ansicht  des  Innaren  der  Ihsel  Züntt  von  dem 
^ort  oberhalb  der  Stadt  ist  ungewöhnlich  schön;  —  eua 
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gTofses,  iruQhtbareS;  reich  angebautes  und  mit  schönem 

Gartenhäusern  und  Öörfern,  im  Innern  von  Olivcnpflan- 
xungen  stark  besetztes  Thal  bietet  einen  Anblick  dar',  der 
selten  übertroff  n  werden  kann.  Die  producta  sind: 
Wein,  Korinthen,  Baumwolle,  etwas  Seide  und  Getraide, 
von  letzterem  aber  nur  soviel ,  als  für  zwei  Monate  hin- 
reicht.  Die  Nahe  von  Morea  aber  macht  sie  wegen  eines 
TJeberflusses  von  jeder  Art  von  Lebensmitteln  zu  einem 
sehr  wohlfeilen  Aufenthalte.  Die  Bauern  von  Zante 
gehen  zu  der  Herbstzeit  nach  Morea  über,  um  bei  der 
Getraideärnte  daselbst  zu  helfen.  Jährlich  gehen  dahin 
an  fünftausend  Personen  im  Durchschnitt,  und  da  sie  für 
ihre  Arbeit  Getraide  erhalten,  so  bringen  sie,  wie  man 
annimmt ,  nicht  weniger ,  als  50,000  Busheis  •)  davon  zu- 
rück. Die  Volkszahl  schätzt  man  auf  40,000,  und  wegen 
der  grofsen  Zahl  sehr  alter  Leute  mufs  man  die  Luft  im 
Allgemeinen  für  gesund  halten.  Ein  Alter  von  90,  selbst 
von  100  Jahren  ist  hier  gewöhnlich. 

1  r  »    ■  k  m 

*  •  t 

Eine  bituminöse  Quelle  ist  die  grofste  Naturmerkwür- 
digkeit dieser  Insel.  Ihr  Erzeugnifs  ersetzt  Alles,  wozu 
man  gewöhnlich  Pech  braucht.  Auch  soll  hier  noch  ein 
anderer  Ergufs  von  einem  seifigen  Stoffe  vorhanden  seyn. 

Die  Stadt  Zante .  welche  17.000  Einwohner  zahlen 
soll,  ist  für  ihre  Ausdehnung  zu  der  Benennung:  die 
Schöne,  berechtigt.  Die  Hauptstrafse  ist  ungemein  gut 
erbauet,  und  manche  ihrer  Häuser  haben  gewölbte  Vor- 
hallen, welches  unter  diesem  Klima  während  4er  Regen 
im  Winter  und  der  Hitze  im  Sommer  eine  grofse  Hülfe 
gewährt.  In  der  doppelten  Hinsicht  auf  das  Ansehen  und 
die  Lebensart  der  Einwohner  kaun  man  sie  als  einen  Ort 
betrachten,  in  , dem  man  mehr  auf  Bequemlichkeit,  als 
auf  Eleganz  sieht.  Einige  Billardtafeln  sind  die  einzigen 
öffentlichen  Vergnügungen. 

Die  Juden  leben  hier  in  einer  eigenen  Strafse*  die 
jede  Nacht  zugeschlossen  wird.   Das  gemeine  Volk  scheint 
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srroTser  Freund  von  dem  Kampfe  mit  Wurfs  die  inen  nt 
rvu  ,  und  die  Bauern  haben  eine  Metbode  ,  ihre  Käse  in 
Baumöl  zu  tauchen,,  die,  aus  Schtaf«  und  Ziegenmilch 
verfertigt,  sonst  sehr  hart  seyn  würden» 

LV»  rflüssig  ist  diese  Stadt  mit  gutem  Quellwasser  in 
den  Straften  versehen,  die  aber  mit  einer  Brustwehr  um- 
geben sind,  um  Kind  r  und  un/ernünftige  Thiere  zu  ver- 
hindern, hineinzufallen. 

Der  Britische  General  Oswald  hat  hier  ein  Regiment 
von  goo  Griechen  errichtet  ,  welches  die  Griechische 
leichte  Infanterie  heifst,  Ihre  Montur  ist  die  der  Alha- 
nier,  ausgenommen  eine  Compagnie ,  die  ganz  aus  Mai- 
siotten  besteht,  unc(  deren  Kleidung  die  Spartanische  Uni- 
form genannt  werden  kann. 

Die  Halbinsel  Morea,  die  ehemals  mehrere  Millionen 
Bewohner  enthielt,  zählt  jetzt  kaum  iOQ,:)!>o.  So  stark  ist 
der  peslilenzialische  Einflufs  der  Unterdrückung. 

Die  Stadt  Jrgos  ist  luftig  und  angenehm ,  obgleich 
die  Hauser  wenig  besser,  als  Hütten  sind.  Die  Bewohner 
scheinen  reinlich  und  wohlgebildet  zu  sejn.  Ihre  Vollcs- 
xahi  ist  wahrscheinlich  4000  Seelen,1  die'  gröfstentheiis 
Christen  sind.  Ihre  Strafsen  sind  breit.  Nachdem  der 
Vf.  -irggs  verlassen  hatte,  gelangte  er  über  den  grofsen 
Quell  des  ßratino*9  der  die  Oeffnung  des  styinphalischen 
Sees  bilden  soll.  Er  fliefst  aus  einer  Höhle  am  Fufse 
eines  felsigten  Hügels  so  stark ,  dafe  er  mit  einem  Mala 
einen  bedeutenden  Strom  bildet.  '..  . 

* 

Die  dermalen  existirende  Stadt1  Körinth  hat  ein  gerin- 
ges zertrümmertes  Ausehen.  Ein  Paar  Säulen  von  einem 
Tempel  und  zwei  bis  drei  Massen  von  altem  "Mauerwerk 
sind  die  einzigen  sichtbaren  Spuren  ihrer  ehemaligen 
GrÖfse.  Ihre  Volkszahl  kann  etwa  3  bis  4000  Seelen  be- 
tragen. Die  Wohnung  des  Gouverneurs  ist  ein  sehr 
prachtvolles  Gebäude,  auf  einer  entzückenden  Höhe  gele- 
gen ,  welche  «ine  vortrefiiehe  Aussicht  auf  den  Golf  und 
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Istnmri«  ^it  dem  Pornajxii/:  ifhd  Andern  Bergen  Jtdms- 
/uaV  beherrscht.  *  *  '  l',t,;* •  1   •  1 

Nachdem  iri'äte  ?fcen  Strom'  Erafmos  durchkreuzt  hat, 
windet  sidh  töie  StrÄTse1  zwischen  den 'Bergen  hinauf,  wo 
die  Ansicht  des  Landes  in  jeder'  Hinsicht  eben  so  wild 
und  unfruchtbar  ist,  als  die  der  Hochländer  in  Schott* 
fcnd'. "  Hier  uVid  c&Hrt*  kömmt  Wan^ei  etwas  Hnrhvieh'nnd 
«erstreuten  SehaafWeerdi»h  vörb^."  Die  Schaafhirten  bitten 
gewöhnlich  an1  der  SirafsV,  und  bieten  dem  Vörüberrei- 
senden  wohl  ihren  Wasserkrug,  ttm  daraus  zu  trinken, 
in  der  Erwartüng  an,  eine*n  Pat*a  (j:rfff  Pfennige)  dafür  zu? 
erhaltene  Sie  haben  Alle  einen  auffallenden ,  ernsten  und1 
melancholischen  Blick,  'ohne1  Zweifel  die  Wirlrung^ihre* 
einsamen  Lebens,  ünd  sftüd  mit  Musketen  bewaffnet,-  um! 
ihre  Schaafe  gegeh  Wolle  titfd  Geier  zu  vertheidigen; 
Möge  die  Zeit  bald  homnfea;  iiV  der  diese  Menschenclasse 
ihre  Waffen  gegen  ihre  Unterdrücker  wendet*  Wae  sind 
«ie  gegen  die  Türken  anders,  als  Schaafe,  und  was  sind 
die  Türk-en  gegen  «ie  anders,  als  Wölfe  und  Geier? 

Sobald  man  die  Spitze  der  Gebirge  erreicht  hat,  sieht 
man  die  Ebene  von  Tripölizta  in  einer  kleinen  Ekitfer- 
nnng  unterhalb.  Sie  ist  eine  der  höchsten^  in  der  Halb* 
ins«*  Der  ferne  Anschein  dieser  Stadt  wird^oVrch  di« 
Minarets  der  Moskeen  achtungewefth.  Aber  die/  innere 
Beschaffenheit  realisirt  des  Reisenden  Erwartungen  nicht« 
Dort  ist  Vtlhi^'Poschm  Gottverrteur,  ein,  über  Euiopa'f 
Und  kmericaV ^Angelegenheiten  und  in  der  älteren  Grie- 
chischen Geschichte  sehr  unterrichteter  Mann,  der  aueh 
den  Türken  verboten  hat,  die  Griechen  zu  schlagen ,  und 
bewirkt  hat,  dafs  die  Verwaltung  der  Justiz  in  Mor*a  ge- 
genwärtig'so  Schnell  und  so  strenge  ist,  dafe  man  fett* 
selten  etwa»  von  Beleidigungen  hört  Die  Zahl  der  Tür- 
ken in  Mvrta  soft  sieh  auf  204900  »belaufen.  '  Bei  der  An- 
wesenheit des  Vis»  in  dieser  Stadt  erfolgten  drei  Erd- 
erschütterungen i  *V*lhi+  Patcha  ist  jetzt  etwa  35  Jahr  alt. 
Seine  Gesichist üge  «na schon  gebildet,  und  «eine * Augen, 
zeugen  von  gtoisem  Verstände* 


Digitiz 


33?  •  Rüther  s.  fiecenUc^em 

Der  Vf.  begab  «ich  von  hier  wieder  nach  Ar  gas f  und 
von  da  nach  den  Trümmern  von  Myktn'd  und  Agamem- 
non'4  Grabe  ,  das  ein  hohler  unterirdisch  er  Kegel  von 
30  Fufs  Durchmesser  jat,  sich  ^qn  so  Jipch  über, der  Erde 
erhebt,  und  aus  gehauenen  Steinen  besteht,  #Le  phna  Mör- 
tel übereinander  gelegt  sind.  ... 

^.  > 
Zu  4«A*n  nahm  der  Vff  sei,ne  Wohnung  in  dem  dortigen 

Capuzinerkloster,  das  der  Propaganda  in  Rom  gehört.  Das 
choragische  Denkmal  des  Lysikrattt.  ist  mit  demselben 
verbunden,  und  dient  als  ein  Cabinet  für  den  Bruder,  d-*r 
dieses  Kloster  bewacht,  Pas  jetzige  Athen  gleicht  zwei 
«der  drei  schlecht  gebaueten,  neben  einander  an  derNord- 
eeite  des  Fufses  der  Akropoli*  znsaminengedräijgteii,  Dör- 
fern, die  mit  einem  %  im\  Gerten  bedeckten,  Wall  vron  , 
etwa  bis.  umgeben  sind»  Pie  Gebäude  nehmen  etwa 
vier  Fünftheile  des  Einschlusses  ein.  Das  Uebrige  wird 
gepflügt.  Man  schätzt  seine  Bevölkerung  auf  10,000  See- 
len. Ohne  die  Agetropolitankirche  zählt  Athen  39  Pfarr- 
kirchen und  über  flo  Kapel.len..  ^e  Einkünfte  des  jetzi- 
gen Erzbischofs  mögen  sich  nahe  auf  2000  Thlr.  belaufen. 

*  ■  *  * 

m        ■  |  I  ■        4  "  •  I       *         *  . 

Die  berühmte  Universität  zu  Athtn  ist  zu  zwei  elenr 
den  Collegien  herabgesunken,  in  denen  das  classische  Grier 
chisch  gelehrt  wird.  Der  Studenten  sind  wenig,  un^hre 
Fortschritte  gering.  Akademische  Würden  werden  nicht 
ertheilt.  Alle  christlichen  lyiannsperspnen  können  lesen 
Und  schreiben.  ,  Die  Türken  haben  fünf  Moskeen  mit 
Minarets.und  sechs  Tikaris,  die  den  chrisiUchen  Pfarr- 
kirchen und  Kapellen  entsprechen. 

Die  Bäder  nnd  Kaffeehäuser  sind,  die  einzigen  Qrte 
fon  öffentlicher  Ergötzung,  deren  sich-  die  Athener  im 
neunzehnten  Jahrhunderte  erfreuen,  Ein  Savo.yard,  der 
vor  einiger  Zeit  hierher  kam,  und  Erlaubnifs.  erhielt,  seine 
Künste  sehen  zu  lassen,  erregte  durch  sejne  magische 
Laterne  und  Feuerausspeien  das  gröfste  Erstaunen.  Wer 
ohne,  Laterne  zur  Nachtzeit  ausgehet,  wird  von  der  Pa- 
trouille sogleich  auf  die  Waq&e  gebracht,  unii  erhalt  die 
Bastonnade  auf  die  Fufssohlen. 
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Der  Handel,  dieser  Stadt  besteht  hauptsächlich  au* 
Baumöl  und  Solaren. 

Die  Volkszahl  der  ganzen  Insel  Salamis  ma^  atwa 
5000  Seelen,  betvagen,  gie  erzeugt  wenig  J^anmöl  und 
Mandeln.  Getraide  ist  das  Hauptpro  dp  et  derselben.  Die 
Albanier  bilden  den  Haupttheii ,  »der  Bevölkerung  die* 
ser  Insel,  und  wandern  in  der  Jugend  wohl  nach  Livadi* 
und«  Smyrna  aus. 

■  ;'     *    '  •    .  r  -  '  i 

Die  dermalige  Stadt  Mtgaxp  enthält,  gegen  tooo  Be* 
wohner,  die  sich  hauptsächlich»,  n>it  Ackerhau  beschäfti- 
gen. Da  sie  mitten  auf  dem  V^ege  zwischen  Athen  Äud 
Karinth  liegt*  so  vwird  sie  oft  durch  Türken  und  deren 
Pferde  geplagt*  Dafür  halben  aber  die  Bürger  dadurch 
gesorgt,  dafs  sie  die  Thören  ihrer  Hütten  sd  niedrig  ina- 
«chen,  cl als  .> kein  Pferd  von  gewöhnlicher  Grofse  hinein' 
ianii.  viDie  JBewohner  der  Umgegend  von  M^gara  sind 
xnelir  (kriegerisch ,  als.  die  voti  Attika.  Sie  sind  in  der 
That  eine  organisirte  Miliz  oder  hier  ansässige  Soldaten, 
bestimmt ,  die  Pässe  über  den  Isthmus  zu  beobachten» 
nnd  seit  sie  sich  hier  niedergelassen  haben,  hat  sich  das 
fast  ganz  erloschene  Megar*  wieder  zu  einem  sehr  acht- 
baxen  Orte  erhoben. 

Unter  den  Wundern ,    welche   Reisende  nach  dem 
j'Oriertte*! gewöhnlich  erzählen,  ist  die  Bezauberuug  der 
Schiangeity  so  4af?  solche  unschädlich  und  ntft  den  Men- 
schen vertraut  werden,  feines  der  feinsten ;  der  Vf.,  war 
Augenzeuge  davon.   Der  Albanisohe  Knabe,  der  die  drei 
Fufs  lange,  Viper  Um  seinen  Aarin  geschlungen  trug,  hatte 
sie  schlafend  gefunden einen  gespaltenen  Stab  in  ihrem 
Naeken  befestigt  und  ihr  einen  Lumpen  zu  beifsen  gege- 
ben,, um  ihr  G-iit  zu  erschöpfen»    Dann  hatte  er  die  Gift« 
zahne  mit  einem  Messer  weggenommen.    Dafs  Vipern- 
kriihe  ein1  sehr  stärkendes  Mittel  ist,  ist  bekannt;  we- 
S«8«,  dafs  sie  auch  gegen  die  Krätze  hilft.     Als  Pater 
PmL9  einer  der  obge dachten  Capuziner  von  der  Rö»ni- 
'  sehen  Propaganda,  in  diesem  Cöilegio  war,   so  brach 
die  Krätze  unter  den  Studenten  im  einem  so  heftigen 
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Grad*  ans,-  da!^  sie  -sieh  zu  .'.erstreiiew  genättiigt  waren. 
Wie  Pater  Paul  nach  Hause  zurückkehfte,  ■:  so  Stockte  er 
seine  Brüdnr  an,  und  die  ältesten  und  geprüftesten  Sal- 
den halfen  riJc^ls.  fem  Bergbewohner  Vam  einst  in  ihre 
Wohnung,'  und  da  tii Pierrtontesischen  Hechländer,  gleich 
d'{M.'Mi,,in  andern  Ländern,  grofse  Erfahrung  über  diese 
ÜCf^nHieit '  hah-ay  so  Ward  er  bei  dieser  Gelegenheit  be^ 
Ira^Hfragt.  Er  ritfternäbm  willig  die  Heilung,  mit  dem 
Versprechen,  dafs  sie  in  Einer  Nacht  vollendet  seyn  solltet 
^  Am  nächsten  Morgen  kehrte  er  mit  einer  langen  leben- 
cJon  Viper1  in  einem  Säe  k*  -  nirficK  ,  und  befahl,  darsein 
irdenes  Gefäfs  mit -Wasser' und  Holzkohlen- über  ein  Feuer 
'gesetzt  werden  solle.  '*  Iii  dem  Augenblicke,  wie  tlas  Was- 
's?r  *u  sieden  begann  *  warf  er  die  Schlange  biniein,  und 
liefs  sie  so  lange  koöhen,-  bis  man  nur  nach  ihre  Knor- 
pel sah.  Hierauf  Hef6  er  den  Absud  abkühlen,  nachher 
die  Hemden  der  Kranken  hineintauchen,  und  dann  im 
•Schatten  trocknen.  Die  Kranken  giengen  nun  Abends  zu 
Bette,  nachdem  sie  diese  Hemden  angexogen  hatten ,  und 
am  nächsten  Morgen  hatte  die  Ursache  ihres -Reize*  völ- 
lig aufgehört.      *  '  »  "  i"**rl  'a:  , 

Andere '  aberffläuhi^e  Heilmittel  der  Hchammen  und 
*der  Weiber  der  dermaligen  Neuathester  müssen  wir  hier 
übergehen. 

1  In  der  Stadt  JaVa  ,  auf  der  gleiclrnantigwi  Insel,  sind 
fünfzig  Pfarrkirchen,  von  denen  zwei '  Thören  von  Mar- 
mor haben.     l<tra  bildet  einen  Theil  der 'Dföcea- von 

'Atgina.  in  welcher  audh  Pora*  begriffen  ist.  Dieses  Bis- 
thum ist  eines  der  reichsten  in  dieser  Gegend,  indem  man 

"die  reihe  jährliche  Einnahme  auf  sOjoo  IFhlr.  C.  G.  stehätzt. 
Dort  afs  der  Vf«  Kastanien  aus  Candia,  ^reiches  die  wohl- 
schmeckendsten auf  Erden  sind.  Ein  gutes  Kaffeehaus  ist 
daselbst,  wo  man  Karten-  und  Schachspiele  antrifft  — 
Dte  Sitte  der  Bewohner  des  Orients ,  die  Kugeln  des 
Rosenkranzes  zu  zählen,  wird  hier  häufiger  geübt,  als  der 
Vf.  irgendwo  sah.  Die  Schnuren  sind  verschiedenartiger 
und  schöner,  ein  kleiner  Erfolg  des  Handels«  Er  vertritt 
hier  die  Stelle  einer  Peitsche,    oder  siez  Stockes  eines 


Digitized  by  Google 


Firan«o$«n::oder{  ^nglän^er«.  T  Jl)re  gosen  s<nd  .«ehr 
.weit^mirtidas^  was  Britischp  tyatrosen  Lnterrockhosen 
Kennen«*  4fcre,  .,Camisöler  sind^.qhariachroth ,  oder  gKÜn, 
oder  blau  mit  Seide  und  Flittergojyu  gespickt.  Irrre  Jacken 
sind  gleich  denen  der  Englischen  IViatrosen ,  kua,  haben 
aber  .weder;  Kra^f  n  ,  npch:  Tas$hen.  ,  Ihre  Ramles  sind 
gleichfalls ^esUk*.,;  Sic,  trafen.,  gleich  allen  Griechen.; 
einen  ^murrjwt ^upd  eueren  einen  groisen  Theii  der 
Haare  ihres  Vorderhauses  ah, v  indem  sie  die  Schvite}- 
haare  in  den  Nacken  fallen  lassen.  ■  Den  Scheitel  deckt 
eine  kleine,.  xoJie,  flache  IViüfie,  die,  niclit  grötyer^ajs  ein 
Theetellqr  ist.,  ,|  Qjmpli.sphe  Erde,  wird  lu>rher  <von,  der 
Insel  /tfrfv.ge^raclit,  und  djent  als  Seife.  Las  Pfund  ka- 
rtet 8  Pfennige.  -  .  (      c  • 

Dre  Insel  Zffl  Jiat  einen  sehr  guten  Häven,  ist  seihst 
schön,  und  unterscheidet  sich  *ehr  von  ldr.:     Es  sch  int, 
dafs  s»e  ursprünglich  unfruchtbar  war.     Aber  währen/1 
der  manchen  Zeitalter,  .  ciafs  sie  bewohnt  war,    sind  dje 
steilen  Seiten  der  Hügel  in  zahllose  künstliche  Terrassen 
getheilt.    Die  Stadt  Zea  steht  sehr  hoch.    Neun  und, vier« 
aig  Terrassen  führen  von  der  niedrigeren  Seite  zu  ityr, 
und  von  der  .entgegengesetzten  Über  sechszig.    Die  ^ahl 
dieser  rohen,  aber  Röthigen  Werke  macht  einen  wesent- 
licheren Eindruck  auf  das  Gemüth  eines  Fremden,  wqrm 
er  erwägt,  wie- lange  diese  Insel  schon  von  einer  civiiisir- 
-ten  Gesellschaft  bewohnt  gewesen  seyu  müsse,  als  Denk» 
male  von  gröfserer  Erfindung  uno  Kunst.        Ubige  Staadt 
ist  grofs,  hat  manche  prachtvolle  Gebäude,  und  soll  lau- 
send Häuser  zählen.     Die  Volksmenge  der  Insel  beträgt 
über  5000  Seelen,  alles  Christen,  für  deren  religiöse  Re- 
gierung und  Unterricht  34  Kirchen  und  5  Klöster  dienen. 
Von  hier  werden   in  gewöhnlichen  Jahren  4  oder  3  La- 
dungen- Getrai de  und  3  bis  4000  Fässer  Wein  von  treffli- 
chem Gcschmacke  ausgeführt.  Die  Bewohner  haben  nicht 
den  Ruhm,  sehr  thätig  oder  unternehmend/ zu  seyiu  Ein 
Ochse  gilt  hier  gegen  n  Thlr.  9  Gr.,   und   ein  gutes 
Schaaf  1  Thlr.  15  Gr.     Diese  Insel  ist  besser  zu  einem 
Handlungssitze,  als  zum  eigenen  Handel  geeignet.  Ihre 
Lage  ist  besonders  glücklich,   und  ihr  trefflicher  Häven 
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liefse  vermuthen  ,  dafs  sie  ein  bedeutender  Handehplatc 
werden  könnte.  '  Sie  beherrscht  so  güt  den  Busen  von 
Aegina,  als  die  Strafe  zwischen  der  grofsen  Insel  Ntgr*. 
pontt  und  Griechenland. 

Die  Stadt  Sero  hat  wegen  der  zahllosen  Villa's,  Gär- 
ffen  und  Windmühlen,  'so  wie  der  Bäume,  die  zwischen 
den  Häusern  dieser  Stadt  zerstreut  sind,  das  Ansehen  eines 
grofsen  Dorfes.     Die  Schiffe  im  Haren  ,   die  isolirte» 
Leuchtthürme  und  Forts  bieten  eine  der  schönsten  An- 
sichten im  Mittelmeere  dar.    Die  Hauser  sind  im  Itali- 
schen Style  mit  hohen,  pyramidalen  Dächern  erbauet. 
Da  die  Türken  sich  mit  den  Eingeborenen  vermählt  ha- 
ben, so  soll  die  Gesellschaft  auf  dieser  Insel  freier  seyn. 
als  in  irgend  einem  andern  Theile  des  Ottomanischen 
Reiches.    Aufs  er  dem  eigentümlichen  An  Zuge  und  den 
Straften,  in  denen  die  Buden  sind,  läfst  AüeS  um  Sei* 
-dieser  Stadt  das  Ansehen  einer  Europäischen.    Die  Frauen 
sitzen  an  den  Fenstern,  gehen  mit  ihren  Kindern  aus,  und 
betrachten  Fremde  mit  dem  unerkünstelten  Ansehen  von 
völlig  freien  Personen.     Der  Türke  unterscheidet  sich 
hier  von  dem  in  Tripolizza  und  Athen»     Dort  sieht  man 
ihn  in  seinem  geset2m£fsigen  ,  militärischen  Charakter. 
Aber  in  Scio  ist  er,  in  Vergleichung  mit  jenen ,  mehr  ein 
Weltbürger.  In  seinem  Blicke  und  Anstände ,  so  wie  in 
seiner  Art,  Fremde,  selbst  Griechen,  zu  behandeln,  ist 
er  herablassend  und  höflich.  —  ^  Die  Traden  sind  wohl 
angefüllet,  manche  mit  prachtvollen  Gold-  und  Silber- 
Stoffen ,  die  man  selbst  in  London  nur  selten  sieht.  Die 
Stadt  Sciq  ist  eine  der  Hauptmanufacturstädte  des  Türki- 
schen Reichs,   und  Seidenzeuche ,  die  an  Schönheit  mit 
den  Französischen  und  Italischem  rivalisiren,  werden  auf 
Weberstühlen  in  Scio  erzeuget.    Brocate  werden  eben  so 
gut  verfertigt,   als  in  Lyon.    Von  diesen  kostet  i  Yard 
(3  Englische  Fufs)  3{  Guineeu  ,   und  zu  Scio  nur  drei. 
Diese  kostbaren  Manufacturwaaren  gehen  bis  Constanti» 
ncpel  und  KaXro,  und  durch  das  nördliche  Afrika  bis  zum 
Reiche  Marocco.    Die  Seidenmanufactur  consunurt  jähr*- 
lieh  700,000  Pf.  rohe  Seide,   von  denen  j20,ooo  eingeführt 
werden.    Aufser  Seidenzeuchen  wird  eine  beträchtliche 

l  . 
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'Qnantlf**  vbh  «chatten   haümwollenen   Waaren  rfcmge- 

filhrt,  vorzüglich  eines  vori  festem-  Oewehe ,  zu  Manns* 
Kleidungen  bestimmt«  Mehrere  sind  mit  gefärbten  Gar* 
nen  gestreift,  und  die  Farben  sind  geschmackvoll  und 
schön  ,  und  manche  stehen  nicht  unter  denen,  die  Eng- 
land erzeugt. 


!  ■'» 


I  •  • 


Die  Zahl  der  Bewohner  der  Stadt  wird  auf  20*000 
geschätzt,  und  die  der  ganzen  Insel  auf  134,000.  Da  diese 
aber  hauptsächlich  Christen  sind,  "und  dar  unwissende 
und  'hungrige  Gewürm  der  Griechischen"  Kirche  zwar  die 
höchst  pürictüche  Zahlung  der  Abgaben  für  :iart  jedem 
Zufall  verlangt,  der  das  menschliche  Leben  betrifft,  aber 
keine  Verzeichnisse  von  Geburten  und  Begräbnissen  hält, 
10  ist  die  Schätzung  der  Volksmenge  selbst ,  nach  der 
Kopfsteuer  Wahrscheinlich  nicht  richtig.  * 

v  » 

In  der  Stadt  Scie  sollen*  nicht  weniger  als  90  Platz« 
der  Andacht  für  den  Römischen  und  Griechischen  Glrfu- 
hen  seyn.  Die,  dem  heiligen  Ingriarios  geweihte  ,  Kathe- 
drale ist  ein  achtungswerthes  Gebäude,  und  die  Gemälde, 
mit  denen  sie  vor  Kurzem  verziert  ward,  gewähren  einen 
vortheilhaften  Beweis  von  dem  Zustande  des  Geschmack» 
hei  den  Geistlichen.  Manche  der  Gemälde  sind  wirklich 
'  in  Hinsicht  der  Zeichnung  nicht  übel.  Eines  scheint  he* 
sonders  Zur  Nachahmung'  des  Italienischen  Styles  aus- 
geführt wotden  zu  seyn,'  und  die  Golorirung  hat  einiges 
Verdienst.  Aber  man  mufs  sich  erinnern,  dafs  der  Wohl« 
stand  von  Seio  von  Seiten  der  Türken  kaum  gestört  ist« 
Die  Spuren  der  Genueser,  ihrer  ehemaligen  Besitzer,  sind 
Überall  sichtbar ,  und  nutti  braucht  nicht  zu  erstaunen, 
wenn  in  einigen  Häusern  Gemälde  von  alten  Italischem 
Meistern  entdeckt  werden*  Der  Vf.  sah  in  einem  alten 
Genuesischen  Hause  mehrere  alte  und  wohlausgeführte 
Gemälde. 


Die  Frauen  von  Seio  sind  überall  wegen  ihrer  persön- 
lichen Reize  und  ihres  freien  Betragens  berühmt.  Sie» 
nehmen  keinen  Anstand,  thöriohte  Fragen  zu  machen, 
in  der  Absicht ,   Scherz  zu  treiben.    Diese  Art  von  Ver~ 
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-tmutfcbkeit  macht   Fremde    immerf  .mehr,  *t*treulWi. 
Manche  ihrer  Fragen  sind  Italienische  AMfldxvcke ,  dieTsie 
gelegentlich  erlern*  rhahett*  um!  im  Allgemeinen.  iat  ihre 
^Kertritnifs*<deÄ  Italienischen  auf  diese  spöttischen  Fragen 
-  JaesVHLnat.t  i* Vergleicht  man  sie  mit  den  Frauen, in  Mores, 
to  sind  die  Sciotinnen  ohne  Zweifel  wunderbar 'f'föH  0er 
Vf.  kann  nicht  hegreifen,    wie  einer  seiner  Landsleute, 
opniel  Weari^r  ein*  Frfoianse,  über  ihr  Benehmen:  überrascht 
c  wärd«    Ihm  scheinen  sie  ziemlich  den  Britischen  Damm 
?»  gleich zu  seyn.j  Auch  glaubt  er  nicht,  dafs  et  irgend  Sur 
«  aie  herabwürdigend  wÄre,    daf*  sie  ihre  Fenster  öffnen, 
a  um  einen  besonders. gekleideten,  Fremden  zu  betrachten; 
.  ob  sie. 'gleich  ohne  einen   männlichen  Ifaschütter  ihn 
.  vergnügt  zu  fragen  wagen:  Wo -er  herkomme?    Wie  ihm 
diese  Insel  gefalle?    und   mehrere   solche  Fragen  vor- 
legen.   Legte  eine  Enslische  Lady  einem  Araber,  einem 
Türken,  einem  Griechen  ähnliche  Fragen  vor,   so  würde 
r;  e*  sie  nicht  et\teht*n.  ,  ...     Jji$  guten.  Brauen  zu  Scio 
haben  lange  durch  eine  grundlose  Verleumdung  durch 
die  Reisenden,  die  sie  als  so  ausgezeichnet  wollüstig  be- 
■  schreiben,   dafs  sie  sich  selbst  mit  nicht  mehr  Schaam 

* 

•  als  die  Dirnen  In  London,  zum  Genüsse  darböten,  geb't- 
>  ten.  Gerade  die  freie  Aufführung  der  Frauen  auf  dieser 
Insel  bringt  ihren  häuslichen  Tugenden  grofse  Ehre. 
Fast  die  ganze  niedere  Clasae  derselben  sind  Seidenwebe- 
.rinnen/und  Stickerinnen  ,  .  und  der  Ernst ,  mit  dem  sie 
Fremde  in  ihre  Hänser  einladen,  oder  sie  wohl  in.  diesel- 
ben hineinziehen,  rührt  mehr  von  ihrer  Aengstlichkeit  her, 
Käufer  zu  -  erhalten  Der  Vf.  hatte.  Gelegenheit,  sich  zu 
überzeugen,  dafs  die  lachende  Lebhaftigkeit,  mit  der 
er  eingeladen  ward,  blois  von  mexkantilischem  Fleifie 
herrühre.  -      >  . 

■ 

*  t  j  » 

Diese  Insel  ist  von  jeher  wegen  ihres  trefflichen  Wei- 
nes berühmt  gewesen,  und  die  Obstarten  derselben  sind 
die  schönsten  in  der  Levante.  Sie  werden  hauptsächlich 
in  Constantinopel  verzehrt  Die  Feigen  sind  von  un- 
glaublicher Grofse  ,  und  die  jährlich  ausgeführten  Oran- 
gen und  Limonen  werden  auf  162,000  Thlr.  C.  G.  ge- 
schaut.   Aber  das  berühmteste  Eraeuänift  derselben  ist 
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das  Gummi  Mastix ,  ein  Artikel,  den  die  Türken  so  schä- 
tzen, da{s  die  Griechen,  welche  ihn  hauen,  verschiedener 
Vorrechte  genieisen.  Sie  bezahlen  weder  Zahena  ,  noch 
Trihnt,  dürfen  weifse  Turbane  tragen  und  Glocken  in 
ihren  Kirchen  haben»  Die  einzige  öffentliche  Last ,  der 
sie  unterworfen  sind,  ist,  die  Wachtthürmt*  an  der  Küste 
in  der  Nahe. ihrer  Dörfer  zu  besetzen.  Zum  Danke  für 
diese  Immunitäten  bringen  sie  dem  Gouverneur  eine 
Quantität,  des  auserlesensten  Mastix,  an  Werth  ^75  i  Thlr. 
C.  G.  betragend.  Der  Tag,  an  dem  sie  dieses  thun,  ist 
eines  der  gröfsesten,  auf  der  Insel  bekannten,  Feste.  Sie 
kommen  in  weifsen  Kleidern  mit  Tänzern  und  Musikan- 
ten, und  üben  auf  ihrem  Marsche  die  alten  Frocessionen 

lu  Ehren  der  Ceres  und  des  bacchus.  ,  , 

» 

Srnyrnn  hat  enge,  mithin  kothige  Strafsen,  ausgenom- 
men, wo  sie  bedeerkt  sind,  wie  in  den  Bazars.  Die  Laden 
sind  gut  angefüllt ,  und  die  ganze  Stadt  bietet  den  In- 
hlick  erfolgreicher  Industrie  dar.  Hier  ,  so  wie  in  Grie- 
chenland ,  würden  die  allgemeinen  Empfindungen  der 
Griechen  durch  die  Hoffnung  ihrer  Befreiung  belebt.  Ihr 
Charakter  ist  im  Allgemeinen  besser,  als  der  der  Athener, 
Sie  sind  mehr  wohlhabend ,  und  ihr  edler  Stolz  ist  weni- 
ger den  Veränderungen  bei  seinen  Umständen  unterwor- 
fen. Während  der  letzten  sechs  Monate  war  hier  ein 
Collegium  zur  Lehrung  der  alten  Griechischen  Sprache 
und  der  mathematischen  Wissenschaften  ementa  w  den. 
Die  Professoren  hatten  sich  in  Wien  gebildet,  und  wa.vn 
gut  geeignet,  das  Interesse  dieses  Instituts  zu  befördern. 
Die,  zur  Erhaltung  dieses  Gollegiums  erforderlichen,  Gel- 
der werden  von  allen  Griechen  ohne  Unterschied  durch 
Vermittelung  der  Kirche  erhoben.  Jeder  Professor  erhält 
jährlich  650  Thlr.  G.  G. ,  und  wohnt  in  dem  Gebäude  dös 
Instituts,  welches  grofs  und  zweckmäfsig  für  seine  Ab- 
sichten  eingerichtet  ist.  Die  Zahl  der  Studenten  ist  auf 
hundert  bestimmt,  und  sie  ist  jetzt  voll. 

*  * 

Die  Stadt  Scnbanova  enthält  gegen  20,000  Einwohner» 
von  denen  5000  Griechen,  etwa  100  Armenier,  und  200 
Juden,  die  Uebrigen  aber  Mahomtnedaner  sind.    Die,  dem 

A.  G.  £•  XLIX.  ßds.  3.  St,  Z 
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heiligen  Georg  geweihte,  Kathedrale  ist  die  Nachfolgerin 
der  ersten  Kirche  zu  Ephesus.  Diese  Stadt  besteht  eigent- 
lich aus  zwei  Städten;  der  Türkischen  und  der  Griechi- 
schen. Die  Türken  behalten  hier  allen  ihren  besonderen 
Einflufs,  sind  aber  gefällig  und  industriös,  und  die  Grie- 
chen sind  mit  ihnen  mehr  zufrieden ,  als  sonst  irgendwo. 
Die  Stadt  selbst  ist  angenehm  und  gut  gebauet.  Durch, 
eine  der  Strafsen  läuft  ein  schmaler  Bach  von  hellem. 
Wasser,  der  durch  Bäume  angenehm  beschattet  wird. 


Die  Insel  Samps  soll  50,000  Seelen,  alles  Christen, 
mit  Ausnahme  eines  Türken,  des  Gouverneurs,  so  wie 
20,000  bewohnte  Häuser  zählen.  Ihr  Haupter zeugnifs  ist 
der  treffliche  Muskatwein,  einst  unter  dein  Namen:  Mal« 
vasier  so  geschätzt.  Sie  führt  auch  eine  bedeutende 
Menge  Baumöl  ♦)  und  Kosinen  aus.  Der  süfse  Muskat- 
wein ist,  ungleich  jedem  "Weine,  am  besten  im  ersten  Jahre. 
Wird  er  alt,  so  wird  er  stark  und  geistig,  gleich  dem 
Commanderia  von  Cypern.  Die  Berge  bieten  in  Menge 
Marmor  zu  Statuen  dar,  und  nicht  weit  von  der  Stadt 
Vathi  ist  ein  grofser  Wald ,  der  gelegentlich  Zimmerholz 
für  die  Türkische  Flotte  liefert.  In  den  Schlupfwinkeln 
desselben  sollen  Schlangen  von-  ungeheurer  Gröfse  vor- 
handen seyn.  Der  Johannisbrodbaum  (Ceratonia  tiliqua 
JL.)  wird  auch  hier  cultivirt ,  und  ein  bedeutender  Theil 
seiner  Früchte  im  Frieden  nach  Rufsland  ausgeführt,  wo 
man  ein  geistiges  Getränk  für  das  gemeine  Volk  daraus 
abzieht.  * 

■ 

Die  Insel  M/koni  zählt  zwischen  4  und  5000  Bewoh- 
ner und  über  800  bewohnte  Häuser,  aufser  300  Kirchen. 
Sie  erzeugt  5000  Busheis  Gerste,  8500  dergl.  Waizen  und 
Gerste,  und  1000  reinen  Waizen,  1000  Pfund  Feigen  und 
gegen  500  Pipen  trefflichen  rothen  Wein  jährlich. 

Die  dem  Titelblatte  gegenüber  befindliche  Charte  hat 
weder  Graduation,  noch  Mafsstab.  Die  Nordspitze  weiset 
4ahin ,  wo   die  gewöhnlichen  Landchartenzeichner  den 

*)  Dieses  Baumöl  iti  das  bette  ans  der  Levante. 
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Osten  hinsetzen.  Sie  hat  eine  Höh*  von  7f,  und  ein* 
Breite  von Par.  Zollen.  Die  westlichste  Stadt  ist  Pa- 
Jona,  die  nördlichste  Salonica,  die  Östlichste  Epkesut, 
und  die  südlichste  Specia.  Bei  sehr  vielen  Ortszeichen 
lind  keine  Namen  angegeben. 


Schiltberger's  aus  München,  von  den  Tür~ 
ken  in  der  Schlacht  von  Nikopolis  1395  gefan- 
gen, in  das  Heidenthum  geführt,  und  14*7 
wieder  heimgekommen.  Reise  in  den  Orient 
und  wunderbar e  Begebenheiten.  Von 
ihm  selbst  geschrieben.  Aus  einer  alten  Hand* 
jcÄr(/it  übersetzt  und  herausgegeben  von  A.  J. 
Pknzzl.    München,  1814.  206  S.  8. 


Die  alten  Reisebeschreiher  des  Mittelalters  sind  für 
die  Geographie  sowohl,  als  insonderheit  für  die  Ge* 
ichiehte  von  grofser  Wichtigkeit;  sie  verdienen  theils 
aas  dem  Staube  der  Bibliotheken  (an's  Licht  gezogen,  theils 
besser  und  kritischer  als  bisher  bearbeitet  zu  werHen. 
Die  Göttinger  Societät  der  Wissenschaften  machte  eine 
Vergleichung  ihrer  Angaben  mit  den  Nachrichten  der 
Neueren  zum  Gegenstand  einer  Preisaufgabe:  es  ist  aber^ 
soviel  Ree.  weifs ,  keine  Beantwortung  erfolgt ;  und  dock 
bat  sie  einen  grofsen  Reiz ;  er  selbst  hätte  gewifs  seine 
Kräfte  daran  versucht,  wenn  ihn  nicht  der  Mangel  an 
den,  dazu  unentbehrlichen,  Büchern  davon  abgehalten 
hatte.  Verdienstlich  ist  es,  diese  alten  Nachrichten  neu 
herauszugeben,  um  ihnen  dadurch  mehr  Leser  zu  ver- 
schaffen :  nur  müssen  wir  wünschen ,  dafs  sie  nicht  so 
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jganz  untauglichen  Herausgebern  in  die  Hände  fallen,  ah 
4er  ehrliche  Sehiltberger.    Da  dem  Buche  eine  Vorrede 
fehlt,    können  wir  über  die  Absicht  und  den  Plan  des 
Bearbeiters  /nichts  sagen,  es  scheint  ihm  hauptsächlich  nur 
um  die  wunderbaren  Geschichten  zur  Unterhaltung  zu  thua 
gewesen  zu  seyn:   aber  da  würde  er  seine  Absicht  viel 
besser  erreicht  haben,  wenn  er  die  alte  Urschrift  gani 
unverändert  hätte  abdrucken  lassen,  deren  Treuherzigkeit 
und  Alterthümlichkeit  auf  das  Geraüth  der  Leser  eine» 
weit  tieferen  Eindruck  gemacht  haben  würde,  als  die  ver- 
wässerte Paraphrase  des  Hrn.  P  ;   schon  der  Titel,  den 
er  gewählt  hat,  ist  unteutsch ,  während  das  Original  viel 
besser  lautet:    „Schildtberger.    Eine  wunder  bar  liehe  und 
kurzweilige  History,  wie  Schildtberger,  einer  aus  der  Stadl 
München  in  Beyern,    von  den  Türken  gefangen,   in  die 
Heidenschaft  geführt   und  wieder  heimkommen  ist ,  j*Ar 
lustig  zu  lesen11    Die  Zusätze,   die  der  Uebersetzer  sich 
erlaubt  ,    sind  ganz   gedankenlos ;    so    setzt   er  in  der 
Vorrede  hinzu:  „ein  armer  Gefangner  —  könnt?  freilich 
nicht  so  beobachten ,    wie   solches  Herrn  thun  können, 
welche  auf  gelehrter  Gesellschaften  Kosten  reisen."  Wie 
ist  es  möglich  ,  bei  einigem  Nachdenken  einen  solchen 
Anachronismus  zu  begehen,   der  gleich  mit  Mifstrauen 
gegen  die  ganze  Bearbeitung  erfüllt;    ähnliche  unnöthige 
und  willkührliche  Veränderungen  lassen  sich  in  grolser 
IVlenge  auffinden.    Wir  sind  auch  gegen  die  Angabe  des 
Titels:  ,,aus  einer  alten  Handschrift"  mifstrauisch ,  denn 
soweit  Ree.  verglichen  hat,    stimmt  diese  Bearbeitung 
ganz  mit  dem  Abdruck  überein;    es  ist  das  Werk  auch 
itehr  früh  gedrückt  worden,  und  es  läfst  sich  daher  kaum 
erwarten,  dafs  Handschriften  von  demselben  vorbanden 
sind:  sollte  Hr.  P.  aber  wirklich  eine  Handschrift  gehabt 
haben,  so  wäre  es  seine  Pflicht  gewesen,   sie  näher  zu 
beschreiben,  und  ihr  Verhältnifs  zu  den  gedruckten  Aus- 
gaben zu  bestimmen. 

Schiltberger  ist  ein  ehrlicher  Kriegsknecht,  der  bei 
Nikopolis  in  Bajasid's  Gewalt  fiel ;  wie  durch  ein  Wunder 
entgieng  er  dem  Tode;  nach  der  Schlacht  bei  Ancyra 
ward  er  von  den  Mongolen  gefangen ,  und  von  ihnen  in 
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ganz  Asien  herumgeschleppt;  nach  seiner  Zurückkunft 
hat  er  diesen  Bericht  abgefafst,  worin  er,  was  ihm  die 
.Erinnerung  darbot  T  zusammeufafste ;  -natürlich  kann  es 
nicht  an  Anachronismen,  Verwechslungen  und  falschen 
-Namen  aller  Art  fehlen;  hier  aber  konnte  ein  aufmerk- 
samer Bearbeiter  ihm  zu  Hülfe  -kommen  fr  und  bei  den 
Hülfsmitteln,  die  uns  zu  Gebote  stehen,  würde  es  auch  in 
1  den  meisten  Fällen  Vehr  leicht  seyn,  unsern  ehrlichen 
Landsmann  zu  Ehren  zu  bringen;  viele  Fehler  dieser  Art 
mögen  auch  erst  durch  die  Unwissenheit  der  Drucker 
hineingekommen  seyn  :  ihre  Berichtigung  scheint  uns  eine 
unerläfsliche  Pflicht  für  den  Herausgeber ;  aber  Hr.  P. 
hat7 hier  gar  nichts  gethan,  sondern  alle  die  unsinnigen 
Namen  der  alten  Abdrücke  sind  stehen  geblieben,  so  dafs 
tungelehrte  Leser,  die  mit  der  Geschichte  und  Geographie 
Asiens*  im-  Mittelalter  unbekannt  sind,  unmöglich  wissen, 
•"wovon  die  Rede  ist;  Borasma  statt  Chotasm,  Cotta  statt 
Caffa,  Miranschlach  st.  Miranschah ,  Timur*s  Sohn,  Ara- 
bien st.  Aegypten  u.  s.  w.  Allerdings  werden  einzelne 
Dunkelheiten  übrig  bleiben  ,  allein  sie  werden  weniger 
auffallen,  wenn  hur  der'  gröfste  Theil  aufgeklart  ist;  viel- 
leicht würde  selbst  eine  genaue  Vergleichung  der  ver- 
schiedenen Ausgaben  manche  Berichtigung  geben.  Diese 
neue  Bearbeitung  hat  in  wissenschaftlicher  Art  durchaus 
gar  keinen  Werth;  werden  Schilt  berger  benutzen  will, 
mufs  zu  dem  Original  seine  Zuflucht  nehmen ,  weil  in  der 
sogenannten  Uebersetzung  viel  Verfälschtest  und,  Neues 
eingemischt  ist.  Ein  unveränderter  Abdruck  des  Origi- 
nals ,  das"}  ungeachtet  öfterer  Ausgaben,,  doch,  weil  es 
wohl  eigentlich  Volksbuch  war,  Jehr  selten  ist,  würde 
zugleich  den  Freunden  der  Sprachkunde  willkommen  ge- 
wesen seyn;  die  Sprache  ist  auch  noch  gar  nicht  so  ver- 
'altet,  dafs  sie  nicht  Jederman  verstehen  sollte:  die  weni- 
gen ausgestorbenen  oder  provinciellen  Wörter,  die  etwa 
vorkommen,  hätten  in  kurzen  Anmerkungen  leicht  erklärt 
werden  können.  ; 
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Spanien.  Nach  eigner  Ansicht  in  Jahr  i8ofl 
und  nach  unbekannten  Quellen  bit  auf  die  neue' 
ste  Zeii  von  P.  J.  Rebitub6,  Bibliothekar  des 

I  s  ■  -  *  • 

Kronprinzen  von  Württemberg.  Frankfurt  am 
M. ,  2»e?i  Värrentrapp  und  Sohn.  4  Bände.  1813. 
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V^ir  beeilen  uns,  unsere  Leser  mit'  dem  Inhalte  dieses 

-  vortrefflichen  und  in  mannich  faltig  er  Rücksicht  interessan- 
ten Werks  bekannt  2u  machen,  das  über  ein  Land,  welches 
seit  mehreren  Jahren  die  Aufmerksamkeit  von  ganz  Europa 
«uf  sich  gezogen  hat,  sehr  schätzenswerthe ,  zum  Theil 
-bisher  unbekannte,  historische,  statistische,  geographische, 
ethnographische ,  artistische  und  literarische  Kachrichten 
und  Bemerkungen  mittheilt«  —  Wir  th eilen  die ,  für  den 
Plan  unserer  A.  G.  E.  geeigneten ,  Nachrichten  in  eisern 
gedrängten  Auszuge  mit,  verweisen  aber  übrigens  auf  die, 
von  unserm  Vf.  gegebene,  in  früheren  Stücken  dieser 
Zeitschrift  befindliche ,  Bearbeitung  von  Antülon%t  geogr. 
Werke  -übe*  Spanien ,  weil  wir  alle  dort  mitgetheüten 
Wachrichten  hier  weggelassen  haben. 

Ersttr  Band,  I.  Reise  van  Baytnne  naph  Madrid* 
Der  Vf.  war  gerade  zu  haponnt  %  als  sich  der  .Kaiser  von 
Frankreich  und  die  beiden  Könige  von  Spanien  hier  be- 
fanden. Stimmung  der  Spanier  wegen  der  Abreise  der 
königlichen  Familie.  Der  Friedensfürst*  Empörerisch« 
Versuche  der  Unzufriedenen,  besonders  in  der  Hauptstadt 

—  Die  Munterkeit  der  Baskischen  Mädchen.  „Frohsinn 
scheint  überhaupt  einer  der  hervorstechendsten  Züge  im 
Charakter  dieses  kraftvollen  Volkes  zu  seyn,  dessen  blü- 
bender  Gesundheitsatisdruck  wirklich  auffallend  ß?gen 
ihre  südlichen  Nachbarn  absticht.  Sie  hatten  in  der  Nähe 
der  Französischen  Gränze  dem  Kaillr  einen  Triumph- 
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bogen  errichtet,  dessen  stolze  Inschrift  wenigstens  durch 
die  Geschichte  und  die,  noch  nicht  erstorbene,  Energie 
ihres  Charakters  gerechtfertigt  wird;  es  waren  die  Worte: 
au  her os  invincihle  les  Cantahres-  invaincus."  —  Zwi- 
schen Si.  Jean  de  Lux  und  frun  ist  die  Gräme  der  beiden 
Reiche,  welche  durch  den  Flufs  Vidaso  gebildet  wird.  — 
Schlechte  Wirthshäuser.  Je  schlechter  die  Bedienung, 
desto  theurer  die  Bezahlung.  — -  Ansehnlicher  Schleich- 
handel auf  der  Gränze ,  besonders  von  Baskischen  Wei- 
bern getrieben.  Der  Golf  von  Biscaya  wäre  sehr  gut  zu 
einem  Stapelplatz  geeignet.  —  Spanisches  Fuhrwerk, 
plump ,  schwerfällig«  — .  In  Biscaya  ist  kein  einziger 
Fleck  Landes  unbenutzt  gelassen;  überall  ist  Wohlhaben-  * 
heit  sichtbar.  —  Wohl  in  wenigen  andern,  als  in  den 
Gebirgen  Tyrols  und  der  Schweiz,  wird  man  die  Weiber  so 
rüstig  und  fleifsig  finden,  als  in  Biscaya.  Das  Erdreich 
ist  durch  diese  Provinz  in  der  Regel  thonartig  und  somit 
äufserst  unfruchtbar.    Bemerkungen  über  den  Ackerbau« 

—  Die  kreischenden  Biscaischen  Karren.  — -  Vittoria  ist 
eine  der  lebhaftesten  Städte  des  nördlichen  Spaniens,  ob 
sie  gleich  nicht  mehr  als  6500  Seelen  und  6  Manns-  und 
Frauenklöster  hat.  Es  herrscht  viele  Handels thätigkeit 
in  derselben,  wozu  besonders  die  vielen  Eisenminen  von. 
Biscaya  und  der  Getraidehandel  von  Castilien  beitragen.«« 

—  Castilien.  Ein  fruchtbares  Land  ;  aber  schlecht  ange- 
baut und  gering  bevölkert.  Braune;  schwarze  Kleidungen 
von  altem  Schnitt ,  und  hafsliche ,  spitzige  Mützen-  der 
Männer. 

1.  Die  Herrschaft  Biscaya  (Vizeaya).  Die  Menschen- 
zahl,  in  dieser  Provinz  von  180  (?)  O  Leguas  oder  etwa 
ioo  Teutschen  □  Meilen  Flächeninhalt,  betrug  zu  Anfang 
dieses  Jahrzehends  119,371  Individuen.  Obgleich  es  die 
nordwestlichen  Gegenden  Spaniens  sind,  welche  die  Ma- 
rine mit  Menschen  versehen,  und  aus  ihnen  beinahe 
alle  Spanischen  Auswanderungen  nach  den  Golonien  ge- 
schehen ,  nimmt  dennoch  die  Bevölkerung  zu.  —  Diese 
Provinz  hat  nur  ein  einziges  Kloster,  und  die  geistlichen 
Güter  sind  überhaupt  so  unansehnlich  ,  dafs  die  reichste 
Präbende  nichts  weiter,  als  jährlich  is&o  Realen  einbringt. 

■ 
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Die  Geistlichen  sind  hier  wenig  und  arm,  aber  mafsig 
und  unverdorben,  und  durch  streuten  Lebenswandel  den 
Volk«*  in  gutem  Beispiel  vor  au  leuchtend.  —  Vorrechte 
der  Biscayer.  Merkwürdige  Acte,  die  König  FerdinandV. 
im  J.  1475  an  sie  ergehen  liefs;  „meine  sehr  adeliche  und 
sehr  loyale  Herrschaft  und  Grafschaft  von  Biscaya."  Vor 
einigen  Jahren  hat  die  Stadt  Bilbao  wegen  eines  Aufruhr* 
diesen  Titel  verloren. 

3.  Die  Herrschaft  Guipuzeoa;  die  kleinste  unter  den 
Biscayischen  Provinzen,  hat  nicht  mehr  als  33  (?)  Leguas 
Umfang.  —  Nach  den  Thalern  theilt  sich  die  ganze  Be- 
völkerung mit  ihren  Jurisdictionen,  und  es  ist  hierin  eine 
der  äUesten  politischen  Einrichtungen  der  Schäferweit 
übrig;  geblieben.  —  Die  schönen,  prächtigen  Landstras- 
fsen  sind  auf  Kosten  der  Inwohner  erbaut;  —  37  Klöster. 
Die  meisten  Orte  sind  Nachts  beleuchtet  ,  und  überall 
erkennt  sich,  neben  mühsam  erworbenem  Wohlstande, 
eine  edle  Freigebigkeit  für  das  allgemeine  Beste.  Der 
Charakter  der  Bewohner  besteht  in  Festigkeit,  Religiosi- 
tät, Gefälligkeit  und  Höflichkeit  besonders  gegen  die 
Fremden»  und  unerbittlichem  Hafs  gegen  ihre  Feinie. 
Verbrechen  sind  höchst  selten.  Spiele,  in  welchen  der 
Körper  stark  in  Bewegung  ist,  sind  ihre  Erhohlung.  — 
Feierliche  und  ernste  Nationaltänze.  —  Die  Eisenminen 
erhalten  94  Werke  im  Gauge.  —  Verfertigung  von 
Takelwerk.  — 

1 

3.  Die  Provinz  AUva.  Von  den  3  Biscayischen  Pro- 
vinzen ist  diese  die  fruchtbarste,  die  am  wenigsten  bevöl- 
kerte und  die  ärmste.  Die  70,000  Bewohner  sind  ehren- 
werthe,  kraftvolle,  fleifsige,  ausdauernde  und  gefällige 
Menschen ;  doch  ist  Ihnen  der  Ruhm  ihrer  Ahnen  lieber, 
als  ihr  eigener.  —  Dos  Klima  ist  rauh.  Diese  Provinz 
hat  ig  Eisenwerke,  aber  auch  16  Klöster. 

* 

4.  Das  Königreich  Navarra  hat  die  sehr  ansehnliche 
Gröfse  von  437  Quadratleguas ,  und  auf  derselben  eine 
Bevölkerung  von  227,000  Menschen,  worunter  4739  (?) 
Personen  vom  Klerus  sind.     Nur  ein  Viertheü  dieses 

1 
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Raums  ist  indefs  bewohnt,  indem  die  vielen  Gebirge  nicht 
anders  als  zur  Viehzucht  benutzt  werden.  Die  Ebenen 
sind  übrigens  vortrefflich  angebaut,  wenn  es  gleich  auch 
hier  noch  ganz  wüste  Strecken  giebt.  —  Das  Verhaltnifs 
der  Ausfuhr  zur  Einfuhr  ist  vom  ansehnlichsten  Nach- 
theil für  diese  Provinz.  —   Die  blofse  Einfuhr  des  Cacao 

1 

ist  beträchtlicher,    als  die  Ausfuhr  des  Weins.  Beinahe 
3|  Mill.  Reales  werden  blofs  für  Cacao  consuniirt;  aus- 
serdem wird  für  mehr  als  1}  Mill.  Wachs  und  xj-  Mill. 
Zucker  eingeführt.    Die  Bewohner  von  Navarra  sind  offen, 
munter,  tliätig ;  dem  Ackerbau  und  Handel  sehr  ergeben, 
lieben  die  Reinlichkeit  mehr,  als  das  bei  südlichen  Natio- 
nen sonst  der  Fall  ist>  und  hängen  mit  der  gröfsten  Nei- 
gung an  ihrem  Vaterlande.    Da  sie  dessenungeachtet  viel 
auswandern,  so  halten  sie  im  Auslande  auFs  Innigste  zu- . 
sarauien,  und  erleichtern  einander  damit  ihr  Fortkommen* 
Auch  bemerkt  man,  dafs  unter  den  Angestellten  aller  Art 
in  Spanien  verhältnifsmafsig  die  meisten  Navarrer  sind. 
—   In  der  Verfassung  von  Navarra  ist  noch  ein  Schat- 
ten von  Freiheit.  —    Der  gröfste  Theil  der  Naturpro-  ■ 
duete  (Eisen,  Wolle)  geht  roh  in's  Ausland,  und  kommt 
für  schweres  Geld  verändert  wieder  zurück.  —    Es  ist 
ein  Vörurtheil,  dafs  sich  Spanien  hauptsächlich  durch  die 
Americanischen  Colonien  entvölkert  habe.     Unter  allen, 
Spanischen  Provinzen  ist  Guipuscoa  die  bevölkertste.  In 
Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Bewohner  folgen  ihr  Biscaya,  , 
Galizien  und  Andalusien ,   und  gerade  diese  alle  sind  es, 
welche  von   jeher   die  meisten   Menschen   jenseits  der 
Meere  sandten,  und  deren  Bevölkerung  sich  dennoch  im- 
mer in  dem  nämlichen  Mafsstabe  vermehrt,  in  welchem 
die  der  anderen  Provinzen  abgenommen  hat. 

• 

Castilien.  Burgos;  der  Dom.  —  Aufstand  in  Ma- 
drid am  2.  Mai  1808.  Das  Proclam  des  Herzogs  von 
Berg  {Joachim)  an  die  Spanische  Nation  ist  ganz  mitge- 
theüt.  —  Die  Strafscn,  die  von  der  Französischen  Gränze 
an  bis  Lerma  so  vortrefflich  sind,  werden  nach  der  Haupt- 
stadt hin  äufserst  schlecht;  —  doch  finden  sich  jetzt 
Brücken  und  schone  Brunnen  an  der  Straf  sc.  —  Dia 
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Armut*  ist  überall  deutlich  zu  erblicken.  —  Verschie- 
deiie  Ansichten  der  Gegenden.  — -  Die  Wirthshäuser, 
welche  die  Regierung  auf  ihre  eigenen  Kesten  zur  Ver- 
sorgung der  Reisenden  in  öden  Gegenden  bat  erbauen 
lassen  (PfntaVr  genannt)  sind  sehr  gut.  —  Die  schlecht 
besoldeten  Landgeistlichen  treiben  häufig  nebenbei  das 
Gewerbe  eipcs  Gactwirths.  —  Erbärmliche  Dörfer.  — 
Madrid ;  keine  Garten  und  Landhäuser,  keine  freundlichen 
Vorstädte,  kein  Zeichen  von  hohem  Wohls  lande  und  sorg- 
loser Fröhlichkeit. 

II.  Fragmente  über  Madrid,  i.  Ankunft  in  Madrid, 
JYIänner ;  Frauen ;  Bettler;  Buchhändler.  Luxus.  —  Aus- 
rufer von  Placaten.  * —  2.  Palast  und  Gartenanlage  von 
huen  Retiro  (ein  königl.  ScMofs).  Die  Architektur  ist 
nicht  edel  —  und  sogar  widerlich«  Das  Theater  hat  Vor- 
züge. In  den  vielen  Gemächern  des  Palastes  sind  unter 
«len  mehr  als  tausend  Gemälden  die  Schöpfungen  des 
JLuca  Giordano  bewundernswerth.  —  Bemerkungen  über 
diesen  Künstler,  den  Wunderbaren  genannt,  und  seine 
lind  die  übrigen  Kunstwerke.  ~  Es  giebt  wenige  Garten* 
anlagen,  in  welchen,  wie  in  dieser,  der  strengere  Garten- 
geschmack mit  der  Unbefangenheit  der  freien  Natur  ver- 
einigt ist.  Diefs  ist  der  Ort,  wo  man  sich  überzeugen 
muls,  dafs  die  Spanierinnen  an  Schönheit  des  Wuchset 
und  edlem  Anstand  die  ersten  Weiber  von  Europa  sind. 
—  Die  königl.  Porzellanfabrik.  Die  kolossale  Bronzsta- 
tue  Philipp* s  IV.  zu  Pferde.  —  3.  San  Pajqu.al  (eine 
kleine  Kirche).  ,  Die  Gemälde  hier  sind  sämmtlich  in 
einem  erbärmlichen  Zustande.  « —  4.  Die  Kirche  St.  Ge- 
wonimo.  Die  besten  Gemälde  finden  sich  hier  ,  so  wie 
durch  ganz  Spanien,  nicht  in  der  Kirche,  sondern  in  der 
Sakristei.  —  5.  5.  Carmen  Caltado  in  Madrid.  —  Weib- 
liche Besuche  bei  den  Mönchen  in  der  Sakristei.  —  Die 
Menge  Bettler  in  den  Kreuzgängen.  —  Gemälde  von 
Rembrand  und  Don  Bartolome  Murillo.  —  6.  Kunft* 
handtl  in  Spanien,  und  namentlich  in  Madrid.  —  Spa- 
nien ist  dasjenige  Land,  in  welchem  die  meisten  Male- 
freien  sind.  Kunstmarkt  in  Madrid,  im  Sp.ätjahre  wäh* 
rend  der  Messe.    Die  S traf sen  von  Madrid  gleichen  dann 
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grofsen  Galerie.     Die  Exportation  von  Gemälden 
ist  indefs  verböten,   ob  sie  sich  gleich,  wie  alle  andere 
Verbote,  in  diesem  Lande  umgehen  läfst.  —   7.  Die.  Aka- 
demie von  S.  Fernando.    Des  Hrn.  Vfs.  vortreffliche  Be* 
merkungen  über  '  die ,  in  dieser  Akademie  befindlichen, 
Kunstwerke  und  herrliche  Ansichten  über  Kunst  über* 
haupt  —  müssen  wir  übergehen,  so  wie  es  schon  bei  den 
vorigen  Abschnitten  hat  geschehen  müssen.  —    8.  Das 
Naturalien •  Cabinet,   in  demselben  Gebäude  aufbewahrt, 
das  die  Akademie  der  bildenden  Künste  enthält,  hiefse 
füglich  er  ein  Raritäten  -  Cabinet.  —     9.  Putrta  dtl  Sol 
(Sonnenthor),  einer  der  kleinsten  und  unregelmäfaigsten 
Plätze  von  Madrid ,  aber  der  berühmteste.  Müfsiggänger 
und  Intriguen  haben  hier .  ihren   Vereinigungsplatz.  — 
jo.  Klima  von  Madrid*    „Die  Lage  der  Stadt  in  einer 
grofsen  Ebene ,   deren  ganze  nördliche  Seite  durch  hohe 
Gebirge  begränzt  ist,  und  die  sich  nur  gegen  Süden  in 
eine  ungeheure  Pläne  eröffnet,  läfst  keine,  sich  nur  etwas 
gleich  bleibende  Temperatur  erwarten.    Wo  man  gegen 
Ende  Mai's  noch  mit  blofsen  Augen  Sclmeeberge  sehen 
kann  ,   braucht  sich  nur  der  Wind  zu  ändern  ,   um  in 
einem  Augenblicke  von  der  glühendsten  Erhitzung  zu 
einer  höchst  beschwerlichen  Kühlung  umzusetzen.  Diefs 
ist  selbst,  in  der  Mitte  Junius  oft  der  Fall.  —   Dafür  ist 
aber  der  Januar  oft  so  mild,  wie  der  gelindeste  Frühling, 
der  Herbst  heifs,  wie  der  brennendste  Sommer,  und  der 
Winter,    wenn  es  nicht  regnet,   manchmal  freundlich, 
gleich  dem   schönsten  Lenze  im    Norden.  —  Wessen 
Brust  nicht  stark  genug  ist,  sinkt  bald  dahin.    Viele  lei- 
den an  Verkantungen  ,   und  besonders  an  eiuer  eigenen 
Art  von  Kolik,    welche,  oft  höchst  gefährlich  wird.  — 
|X.  St.  Prado ,  ein  Spaziergang  ,   auf  der  östlichen  Seite 
von  Madrid.   Aussichten  und  Ansichten.  —  12.  Die  Spa* 
nierinnen.  —    13,  Spaziergang  an  dem  Mamanares.  Der 
Flufs  Mamanares  ist  im  Sommer  ein  höchst  unbedeuten- 
der  Bach.    Am   Canal  sind  die  schönsten  Spaziergänge 
von  Madrid,  —  Die  prächtige  Brücke  von  Toledo.  —  14. 
C  e  mal  dt  Sammlung  des  Don  Antonio  de  Perrat.    Sehr  vor- 
züglich. —    15.    Die  Geistlichkeit.  —    16.  Der  gro/se 
Platz ,  in  der  Mitte  der  Stadt;  oft  zu  Stiergefeohten  ge- 


Digitized  by  Google 


350  Bücher  -  Recensionen. 

braucht;  gewöhnlich  aber  zurii  Verkaufe  von  Leben* 
mittein.  17.  Hospitäler  —  gehören  in  Rücksicht  auf  den 
Aufwand,  wefchen  sie  machen  ,  und  die  Sorgfalt,  die  adf 
die  Kranken  verwendet  wird,  zu  den  vorzüglichsten  in 
Europa.  —  18.  Oer  neue  königl.  Palast.  ~  Kunstbemerk« 
ungen.  19.  Kojfeeys.  Nirgends  wird  man  verhSltnifs- 
mäfcig  so  vielen  Mufsiggängern  begegnen ,  als  in  Madrid, 
Zigarro  -Rauchen  ,  selbst  der  Weiber.  —  20.  Kirchen.  — 
21.  Gasthofe.  Nur  wenige  und  sehr  sehlechte.  Ursachen, 
warum?  —  22.  Sti er gt fechte  in  '  Madrid  (den  27.  Julius 
j8o*)  bei  der  Ankunft  des  König*  '  Joseph.  Gleich  tot 
dem  Thore  von  4 leain  steht  das  Amphitheater ;  es  ist  i» 
zirkelrunder  Form  erbaut,  und  drei  Stockwerke  hoch. 
Sein  äufserer  Umkreis  mag  etwa  1200  Fufs  betragen;  der 
t  inkreis  der  Arena  goo.  D..J  Gante  ist  einer  mächtigen 
Nation  unwürdig,  nur  voa  Holz  und  in  kleinlichehi 
Geschmack  erbaut.  —  Bemerkungen  über  die  Spanische 
Nation.  —    Beschreibung  des  Festes.    Die  Picadores.  1 

III.  Rückreisa  von  Madrid  nach  Sayonne  mit  der 
Armee  vom  30.  Julius  bis  zum  17.  Aug.  1808.  Ein  Brief. 
Der  "Vf.  gesteht  sein  Vertrauen  auf  die  Französischen 
Waffen,  und  zeigt  überhaupt  an  verschiedenen  Stellen 
«eines  Werks  sehr  viel  Vorliebe  für  Französische  Ein- 
richtungen u.  dgl.  —  und  zürnt  wohl  auf  die  Spanier, 
dafs  sie  gegen  das  Französische  Heil  so  blind  sind;  be- 
sonders auf  die  Geistlichen  —  dafs  sie  sich  auf  alle 
Weise  dem  Unterdrücker  widersetzten.  — '  " 

IV.  Die  Spanier.  Ueber  äie  Vaterlandsliebe 'der  Spar 
nier,  ihren  Nationalstolz  und  die  übertriebene  Meinung, 
welche  sie  von  sich  selbst  haben.  Nirgends  :ist  der  Spa* 
nische  Nationalstolz  auffallender,  als  in  ihrer  Literatur.  — 
Provinzialstolz.  —  Ueber  den  Adel.  Ihre  Verachtung 
gepen  andere  Nationen  ist  von  manenen,  offenbar  guten, 
Felgen.  -  Männer,  die  im  Stülen  fortarbeiten  an  dem 
grofsen  Geschäfte  der  Beglückung  ihrer  Nation,  sind  zu 
Tausenden  über  die  Halbinsel  verbreitet.  Das  Königreich 
Spanien  zählt  67  ökonomische  Societaten,  die  das  Wohl 
des  Landes  und  des  Volks  ernstlich  iu  befördern,  und 
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den  Ackerbau ,  die  Industrie ,  die  Fabriken  xu  beleben 
suchen.  —  In  den  edelsten  Aeufserungen  des  Gemein- 
geistes übertrifft  den  Spanier  keine  Nation  von  Europa, 
(Beispiele  sind  angeführt.)  —  In  der  Hauptstadt  befinden 
sich  mehrere  Wohlthätigkeits'-  Anstalten ,  die  durch  den 
Geist  der  Humanität,  welcher  sie  gestiftet  hat  und  unter- 
hält, und  durch  die  Theilnahme  der  ersten  Personen  der 
Nation  Aufmerksamkeit  verdienen.  —  Ansicht  des  Spani- 
schen National  Charakters  und  eine  Schilderung  der  ein- 
zelnen Völker  Spaniens  (aus  -den  Maroccanischen  Briefen 
de,s  Obristen  Cadahalso,  eines  der  geistvollsten  Spanier 
des  itf.  Jahrhunderts ,  der  vor  einigen  Jahren  gestorben 
ist)  —  sehr  interessant,  aber  keines  Auszugs  fähig.  — 

'  '  1  *    i  .  « 

V.  EHiehung  Und  öffentlicher  Unterricht.  —   Von  der 
grofsen  Masse  der  Nation  kann  man  behaupten,  dafs 
auch  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  nichts  zu  ihrer  Bildung 
geschehen  ist.  —    Die  in   Madrid  nach  Prjt«/ozz/  sehen 
Grundsätzen  angelegte  Schule   (so  wie  die  taehygraphi- 
schen  Schulen  in  verschiedenen  Seestädten)  wurden  mehr 
als  eine  Liebhaberei  des  Friedensfürsten,   denn  als  eine, 
von  der  Regierung  gegründete,  Einrichtung  von  der  Na- 
tion angesehen.  -    Seminarien  für  den  jungen  Adel.  — 
Die  Privaterziehung  ist  in  den  Händen  der  Geistlichen, 
and  im  Allgemeinen  sehr  erbärmlich.  —    Die  Universitä- 
ten haben  sich   erst  in  neueren  Zeiten  etwas  gehoben. 
Der  ewige  Kriegszustand  verschlang  die  besten  Köpfe» 
Bs  gab  bald  keinen  Ruhm  ,    kein   Verdienst  mehr ,  als 
Kriegsdienst ,    und  so  sanken  denn  die  Wissenschaften, 
ihre  Anstalten  und  alle  Cultur  von  Spanien     180?  unter 
Karl  ///.  wurde  eine  Hauptreform  der  Spanischen  Uiu% 
versitäten  vorgenommen:   II  Universitäten  wurden  auf-» 
gelost,  11  blieben,  und  wurden  auf  Unkosten  der  anderen 
aufs  Neue  befestigt.    Die  letzteren  sind:  die  Universität 
*u  Salamancd}  Alcala,  Valladolid,  Sevilla,  Grenada ,  Va* 
Uncia9  Zaragoza,  Huesca,  Cervero,  Santiago  und  Oviedo* 

In  der  Hauptstadt  sind  mehrere  (fg)  Akademien,  zum 
Theil  mit  Bibliotheken  zum  öffentlichen  Gebrauche.  Ein© 
Akademie  ist  der  vaterländischen  Sprache  bestimmt,  eine 
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der  Geschichte,  eine  dem  Spanischen  Rechte;  diese  ist 
von  ausgebreiteter  Wirksamkeit,  und  wirklich  einzig  in 
ihrer  Art;  sie  besteht  seit  1730,  und  ward  1798  gewisser- 
inafsen  zur  höchsten  consultativen  Rechtsautorität  der 

Monarchie  erhoben.  — 

> 

Zweiter  Sand.   VI.  Wissenschaften  und  Literatut, 
Es  wäre  ungerecht^  die  Spanier  nach  den  Werken  ihrer 
Literatur  zu  beurtheilen ;   denn  bedenkt  man  die  Gefahr 
des  freieren  Studiums  überhaupt,  die  Hindernisse  der 
Gensur  und  den  schlechten  Zustand  des  Buchhandels,  so 
mufs  man  am  Ende  erstaunen ,  dafs  nur  soviel  geschehen 
ist.   Den  öffentlichen  Schulen  fehlt  es  an  dem  nöthigen 
Grade  der  Vollkommenheit  —  und  in  ihnen  der  Wett- 
eifer. —    Die  Unterrichtsanstalten  in  Spanien  haben  nuv 
auf  die  höheren  Glassen  gewirkt.    Die  Spanier  stehen 
keiner  andern  Nation  an  Scharfsinn,   an  Tiefe  und  Leb» 
haftigkeit  des  Geistes  nach ;  aber  die  Gelehrten  machet» 
selten  die  Resultate  ihrer  Arbeiten  bekannt.    In  Spanien 
ist  eine  weit  gröfsere  Masse  von  Kenntnissen  in  Umlauf, 
als  man  im  übrigen  Europa  gewöhnlich  annimmt  Die 
meisten,  den  Wissenschaften  lebenden,  Männer  sind  in  den 
Provinzen.    „In  diesem  v  Lande  gehören  die  meisten  Ge« 
lehrten  dem  Militärstande,  und  hauptsächlich  der  Marine 
an.    Die  besten  Schriften  über  Mathematik ,  viele  Werke 
über  Politik,  Finanzwesen  und  andere  Administrations- 
zweige sind  von  Seeoffieieren  geschrieben  oder  übersetzt; 
die  Geographie  und  Statistik  verdankt  ihnen  beinahe  alle 
ihre  Fortschritte;  und  dieser  Stand  kann  in.  Spanien  im 
Durchschnitt  für  den  gebildetsten  unter  allen  angesehen 
werden. "   Vorzüglichkeit  der  Lehranstalten  für  4ie  Offi* 
eiere  der  Landmacht  und  der  Marine.  —  . 

VII.  Th4«ter  im*  Theater  -  Dichter. 

VIII.  Polizei.  Die  Inquisition  (leistete  in  späterer 
Zeit  Spionendienste).  —  Gensur.  —  Die  Quarantäne-» 
Anstalten,  nicht  zweckmäfsig.  Keine  Löschanstalten.  Es 
ist  Sprichwort:  „wenn  es  einmal  in  Madrid  brennt,  so 
dauert  es  vier  Tage."  —  Die  Wege  im  Innern  sind  sehr 
schlecht.  —    Viele  Kauberbanden  gefährden  die  offen!« 
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liehe  Sicherheit;  sie  sind  meist  zugleich  Schleichhändler. 

—  Zigeuner  (Gitanos).  ~  Der  verstorbene  Graf  v.  Cam- 
pomones9  einer  der  einsichtsvollsten  Spanischen  Patrioten, 
schlägt  die  Anzahl  der  Landstreicher  in  Spanien  auf 
140,000,  und  die  der  wahrhaft  Armen  und  Hilfsbedürftigen 
auf  30,000  an.  Der  Spanier  Ortiz  führt  beinahe  40  Clas- 
sificationen derselben  mit  eigenen  Namen  auf.  —  Ver- 
ordnungen (altere  und  neuere)  in  Rücksicht  der  Bettler. 
Corpora  pia.  —  Treibjagen  gegen  die  Wölfe  (eine  der 
Hauptplagen  für  die  Andalusische  Pferdezucht);  jedes 
kostet  über  40,000  Realen,  und  oft  wird  nicht  ein  einziger 
Wolf  erlegt.  — 

IX.  Spaniens  Bevölkerung  beim,  Ausbruch  des  Insur» 
rections  -  Kriegs.  —  Die  frühesten  Bevölkerung«  -  Anga- 
ben sind  meist  übertrieben;  z.  B.  vom  Jahr  1688,  wo  sie 
auf  12,000,000  Seelen  angegeben  wird.  Antolin  de  la 
Serna  rechnete  sie  im  J.  16 19  zu  6,000,000,  Moncada  zu 
5,000,000,  und  der  Cardinal  Zapata  sogar  nur  zu  3  Mill. 

—  Eine  lange  Reihe  von  Pestjahren ,   viele  Kriege  und 
eine  Menge  Fehler  der  Regierung ,  die  Vertreibung  von 
3  Mill.  Mauren  und  800,000  Juden,   die  unverhältnifs- 
raäTsige  Ycrtheilung  der  Grundstücke  und  das  Verhältnis 
Spaniens  zu  den  Barbareskischen  Staaten,  ♦)  brachten  die 
Bevölkerung  herunter,  besonders  in  den  südlichen  Pro- 
vinzen. —    Verschiedene  Verordnungen  (von  Philipp  ///, 
und  IV,)  suchten  ihr  wieder  aufzuhelfen.  —  Im  j 8.  Jahr- 
hundert ist  die  Bevölkerung  gestiegen  (diefs  sieht  man 
deutlich  aus  der  Bevölkerung  der  Provinz  Valencia),  zum. 
Theil  wegen  der  Verminderung  des  geistlichen  Standes. 
Diese  Verminderung  betrug  von  1768  Iiis  1788  nicht  we- 
niger als  30,000  Glieder,  und  seit  der  Zeit  verhähnifs- 
mäfsig  mehrere.    Etwa  um  1619  rechnete  Moncada  den 
vierten,  und  selbst  den  dritten   Theil  der  Bevölkerung 
Spaniens  auf  die   Geistlichkeit;  im  J.  1788  waren  sie 
126,000,  und  gegenwärtig  kaum  100,000.    Die  Verminder- 

*)  Der  Graf  Campomanet  schlägt  die  Anzahl  der,  unaufhör- 
lich in  Algier  sich  als  Sclaven  oder  Renegaten  befindli- 
chen, Spanier  zu  30,000  an.  Seit  die  Marine  des  Reicks 
sich  wieder  erhoben,  hat  diese  Plage  abgenommen. 
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ung  des  Adels  ist  noch  beträchtlicher;   im  J.  1788  wurde 
sie  während  der  letzten  zwanzig  Jahre  auf  244,000 
yiduen  geschätzt.  ~ 


Die  fönenden  5  BevÖlkerungs  -  Tabellen  sind  über- 
einstimmend mit  den  Angaben  Antillont.  Es  wird  unsern 
Lesern  angenehm  seyn ,  die  6te  und  7te  Tabelle,  die  An- 
titton  nicht  hat,  hier  zu  Huden. 


Reihe  der  Provinzen  nach 
der  Anzahl  ihres  sämmtli- 
chen  Citrus. 

Geistliche 


Reihe  der    Provinzen  nach 
der   Anzahl  ihter  adelichen 
Bewohner. 


t  \ 

Adaliche 

Asturicn        .  • 

150,000 

Alt-  Ca  Milien 

• 

146,036 

Biscaya  .  . 

116,023 

Navarra       .  . 

13^54 

Neu  -  Castilien 

.  12,68? 

Andalusien    •  • 

9,9X4 

Aragonien  • 

•  9,144 

Leon      ♦      •  # 

9,000 

Galizien    .  . 

.  6,000 

Murcia  •      .    1  . 

4,704 

Extremadura  ♦ 

•  3,724 

Catalonien 

1,265 

Valencia    ,  # 

.  1,076 

La  Mancha   .  . 

603 

Gesammtzahl 

484^31 

Andalusien  • 
AU-  Castilien 
£Ieu  -  Castilien 
Catalonien  . 
Aragonien 
Valencia 
JLeon 

Extremadura 
Biscaya  . 
Galizien  • 
Murcia  • 
Navarra  *  . 
Asturien    •  , 
La  Mancha  . 


24,487 

I7i?87 

14,^37 
12,409 

10,006 

9,92o 
9»232 

6,590 

4,523 
4,000 

3,723 
3,549 

«,oS8 


Gesammtzahl  126,051 


Bemerkungen:  der  BevÖlkerungs  -  Zustand  der  Pro- 
vinzen erkennt  sich  grofsentheils  aus  der  Anzahl  des  Cle- 
rus«  —  Der  Grofstheil  des  Adels  findet  sich  in  den  nörd- 
lichen Provinzen,  was  sich  aus  der,  im  Norden  entstan- 
denen, Feudalität 
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X»  Spaniens  Finanzzustand  beim  .  Ausbruch  des  In- 
jurrectioru-  Kriegs.  —  Ein  sehr  wichtiger  Artikel,  aus  dem 
wir  nur  Folgendem  ausheben.  Dem  (gewesenen)  König 
Joseph  I.  (und  letzten)  wurde  in  der  ersten  Sitzung  seines 
Staatsraths  die  Schuldenlast  der  Spanischen  Monarchie 
tu  7;  194)266,^39  Realen  oder  1,720,000,000  Livres  angege- 
ben. Philipp  V.  hinterliefs  45  Mill.  Piaster  Schulden. 
Sein  Nachfolger  Ferdinand  VI.  hinterliefs  165  Mill.  Livr. 
in  seinem  Schatz.  Unter  Karl  7/7.  begann  ,  nicht  aus 
Verschwendung,  sondern  aus  einem  falschen  Finanzplan, 
eine  Art  von  Papiergeld,  das  freilich  unter  seinem  Nach- 
folger Karl  IV.  vermehrt  wurde,  wegen  verkehrter  Finanz- 
Administration.  —  Die  sämmtlichen  Staatseinkünfte'' 
Spaniens  mögen  sich  zu  Ende  von  Karls  IV.  Regierung 
nahe  an.  200  Mill.  Livres  belaufen  haben.  —  Die  An- 
nahme, daxs  das.,  in  Spanien  zirkulirende,  baare  Geld 
etwa  450  Mill.  Livres  betragen  könne >  ist  viel  zu  gering. 
Man.  vergleiche  übrigens  Hrn.  von  Baur/rcin*  sehr  voll- 


ständige Nachrichten  über  die  Erhebungsweise  der  Staats-  " 


XI.  Zustand  der  Landwirtnschaft  im  J.  1808."  Die 
nöthigsten  Mundbedürfnisse  müssen  für  ein  Dritttheil  der 
Bewohner  Spaniens  aus  dem  Auslande  gehöhlt  werden.  Der 
Boden  Spaniens  ist  im  Ganzen  vortrefflich.  Der  schlechte 
Zustand  des  Ackerbaues  liegt  in  dem  Mangel  an  arbeiten- 
den Händen.  Von  den  3,5^,000  jungen,  starken,  ^0.  ua- 
den  und  zur  Landarbeit  tüchtigen  Männern  b'eibeu,  nach 
Ab'zug  der  männlichen  Geistlichkeit,  der  eigentlichen  ße- 
-  amten ,  der  Auswandernden  u.  s.  w. ,  nicht  m^hr  als 
2,2">7>°°0  Menschen  für  den  Feldbau  übrig,  von  welchen 
natürlich  wieder  eine  Menge  (50,000)  von  Taugenichtsen, 
Verbrecher»  auf  Galeeren,  und  durch  andere  Umstände 
an  ihrer  Thätigkeit  gehinderten,  abzurechnen  sind.  Und 
die  Uebrigbleibenden  thun  nicht  einmal  ihre  Schul- 
digkeit. 


jL  G.  B.  XLJX.  M.  $.  9t.  A  a 
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Nach  einer  mittelmäfsigen  Annahme  betragen : 

di  e  männliche  Geistlichkeit  ....  98,000 
Studierende   .......       .  40,000 

Schreiber    .      .      .   10,000 

Advocaten     .      .......  5,000 

Angestellte  in  öffentlichen  Aemtern  •  .  .  80,000 
Vagabunden  (zum  wenigsten)     ....  .30,000 

Bediente  •  250,000 

Adel        .       ...       .      .       .  150,000 

Auswandernde ,  aber  nicht  Ausbleibende,  wie 

es  in  Galizien  gewöhnlich  ist  .       .       •  60,000 
Beschäftigte  im  Handel  und  in  anderen  Ge- 
werben    .      ....       •  .  900,000 

Auswandernde  nach  den  Colonien  .  .  .  10,000 
See  -  und  l^anddieust  200,000 

Trägheit,  Tabakrauchen,  Abneigung  gegen  allet  Neue, 
gegen  alle  Veränderungen  in  der  Landwirthsuhaft ,  Auf- 
häufung der  Ersparnisse  in  baarem  Gelde ,  Unwissenheit, 
Armuth  sind  die  Hindernisse  gegen  die  Verbesserung  des 
Landbaues  in  Spanien.  Die  durch  ganz  Spanien  verbreitete 
Anstalt,  los  Positos  genannt,  verlängert  eher  das  Elend, 
als  dafs  fie  es  aus  der  Wurzel  heben  sollte.  Die  Positos 
«ind  Vorrathskammern,  in  welchen  Getraide  aufbewahrt 
wird,  und  die  auch  häufig  im  Besitze  von  Gapitalien  sind. 
Sie  sind  sehr  alt,  und  gründen  sich  auf  fromme  Stiftun- 
gen. Ihre  Anzahl  im  ganzen  Königreiche  beträgt  5308, 
und  ihre  innere  Einrichtung  ist  wirklich  vorzüglich.  — 
Der  Hauptschaden  des  Landes  liegt  hauptsächlich  in  den 
Grundlinien  der  Verfassung,  der  Gesetzgebung  und  dem 
Geiste  der  Staatsverwaltung.  —  Ungeheure,  unveräufser- 
liehe  ,  untheilbare  Grundstücke.  Verderbliches  Pacht- 
system. Die  sogenannte  Mestaf  oder  das  Vorrecht,  wel- 
ches eine  gewisse  Anzahl  Schaafbesitzer  schon  seit  un- 
denklichen Zeiten,  zum  Nachtheil  des  Landes,  geniefsen, 
ihre  Schaafe  (gegen  5  Millionen)  auf  allem  nicht  ange- 
bauten Boden  weiden,  und  selbst  über  den  angebauten 
'Grund  wegziehen  z*  lassen»  —    Die  stärksten  Abgaben 
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ruhen,  wie  beinahe  überall,  auf  den  Erzeugnissen  de« 
Feldbaues.  Did  vielen  Festtage.  Der  Graf  v.  Campotnanet 
schlägt  den  Nachtheil,  der  dem  Nationalvermögen  durch 
die  Unterlassung  der  Arbeit  im  Feldbau ,  Manufacturen 
und  Künsten  durch  Jeden  einzelnen  Feiertag  erwächst, 
zu  16  Mill.  Realen  (etwa  4  Mill.  Livres)  an,  woVon  na- 
türlich der  gröTste  Theil  auf  .den  landwirthschaftlichen 
Erwerb  zurückfällt.  -  Der  Handel  im  Innern  ist  auf 
jede  nur  mögliche  Weise  beschränkt;  durch  bessere  Stras- 
sen, Schiffbarmachen  der  Flüsse  und  durch  Canäle  würde 
auch  die  Landwirthschaft  gewinnen.  Dem  Canal  von  Ära- 
gonien  (der  sich  von  Tudela  in  Navarra  bis  ganz  in  die 
Nähe  von  Saragossa  erstreckt,  wo  er  sich  in  den  Kbro} 
ergiefst)  verdankt  Aragonien  schon  viel  von  seinem  auf- 
blühenden Wohlstande.  Bis  in  den  Meerbusen  von  Bis- 
caya  verlängert,  würde  dieser  Canal  die  kürzeste  Verbin- 
dung zwischen  dem  Weltmeere  und  Mittelländischen  aus- 
machen. —  Mangel  an  Bewässerung;  aufser  in  Catalo- 
njen  und  Valencia.  —  Die  schädliche  Trennung  der 
Viehzucht  vom  Ackerbau.  —  Die  Hornviehzucht  be- 
schränkt sich  fast  einzig  auf  Asturien  und  Alt  -  Castilien. 
Die  übergrofse  Anzahl  der  Maulthiere,  1,200,000,  die'  man 
einzig  und  allein  mit  Gerste  füttert,  wozu  die  90  Million 
nen  Fanegas  Gerste,  weiche  Spanien  jährlich  erzeugt, 
nicht  hinreichen.  Kein  Hafer*,  kein  Kleebau  ;  keine 
Stallfütterung;  wenig  Milchverarbeitung.  —  Das  unnö- 
thige  und  wirklich  ausschweifende  Schlachten  der  jungen 
Thiere,  selbst  Schaafe.  Die  Schaafzucht.  —  Die  Pferde- 
zucht befindet  sich  im  allergröfsten  Verfall;  aus  Mangel 
an  neuen  Mischungen,  wegen  schlechter  Versorgung.  In. 
vielen  Orten  beträgt  der  jährliche  Verlust  an  FüHen 
durch  die  Wölfe  40—50  Stück.  Für  die  Maulthierzucht 
gehen  die  besten  Hengste  und  Stuten  verloren.  In  Ai^da* 
lusien  war  die  Maulthicrzucht  immer  verboten.  Die  mei- 
sten Pferde  leben  auf  der  Weide,  und  thun  somit  dem 
Feldbau  mancherlei  Schaden. 

Industrie.    Toledo  beschäftigte  einst  40,000,  Se* 
villn  über  100,000  Menschen  mit  Seidenarbeiten,   und  die 
Tuchfabriken  von  Sfgovia  gegen  35,000.     Spanien  hat 
,  Aa  9 

♦ 
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•ich  im  18.  Jahrhundert  in  vielen  Zweigen  der  Industrie 
gehoben  ,  und  es  wenigstens  zum  klargefühlten  Bedürf- 
nisse grofser  Reformen,  gebracht.  -  Die,  noch  4»s  jetzt 
die  Spanische  Industrie  niederdrückenden  ,  Hindemisse 
liegen  im  Charakter  des  Volks  und  der  Politik  seiner 
Regierung.  —  Die  Artikel,  in  welchen  mit  einigem  üm- 
fenge  gearbeitet  wird,  sind  folgende;  Seide.  Der  Seiden- 
bau ist  nur  im  Königreiche  Valencia  vielleicht  so  belebt, 
als  es  unter  den  vorliegenden  Umständen  seyn  kann« 
Die  Stadt  Barcelona  beschäftigt  4000  Stühle  für  seidene 
Halstücher,  Bänder  u.  s.  w.  —  Schaafwotle.  -Der  gröfste 
Theil  der  feineren  Spanischen  Wolle  geht  in's  Ausland.  — 
In  Guadalaxara  sind  gegen  300  Stühle  in  Thätigkeit,  und 
in  Segovin  wird  dos  feinste  Tuch  verarbeitet.  —  Äaum- 
wolle.  In  diesem  Industriezweige  ist  Spanien  verhältnifs- 
xnäfsig  am  allerweitesten  zurück.  —  L+innenarbeittn.  In 
mehreren  Provinzen  ist  der  Hanfbau  seit  einigen  Jahren 
sehr  in  die  Höhe  gekommen ,  allein  das  rohe  Material 
noch  nicht  gehörig  benutzt  worden.  Segeltncher.  Anker- 
taue.  Beträchtliche  Einfuhr  von  Hemden,  Strumpfen 
u.  s,  w.  —  Leder.  Sehr  viel;  nichts  Vorzügliches ;  un- 
geheuer theuer.  —  Papier.  Sehr  viel  und  gutes  (in  Ca- 
talonien).  —  Hüte.  Die  besten  in  Bajadoz ;  sehr  theuer, 
Porzelan.  Fabrik  in  Madrid;  gute,  aber  theure  Waaren. 
Fayence,  in  Manisez ,  schlecht.  —  Glas.  Die  Fabrik  5« 
Ildefons o ;  Spiegel  und  andere  Geräthe  sind  schön.  — 
Eisen  und  Metallarbeiten  —  meist  geht  das  rohe  Metall 
aus  dem  Lande.  —  Vorzügliche  Kanonengiefsereien.  — 
Gewehrfabriken.  —  Tabak.  Die  Fabrik  in  Sevilla ,  der 
Regierung  gehörig,  bringt  einen  Vortheil  von  25  Mill. . 
Livres  jährlich.  —  Branntwein.  Beinahe  alle  Fabriken 
sind  in  Aragonien,  Catalonien  und  Valencia,  und  nehmen 
die  geringeren  Landweine  zum  Grundstoff. 

Beigefügt  ist  eine  Tabelle  aller  Fabriken  des  König- 
reichs und  ihres  Zustandcs  im  J.  1801;^-  sehr  belehrend. 

♦ 

• 

XIII.  Spaniens  Handel.  Im  J.  1808.  Gründe,  die  das 
Emporkommen  des  Handels  verhindert  haben  ,  sind: 
Trägheit,  Vorurtheile  gegen  das  Gewerbe  des  Kaufmanns. 
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Der  Handel  Spaniens  ist  gröfstentbeils  in  den  Händen  der 
Fremden ,  die  mit  dem  erworbenen  Reichthume  davon 
ziehen.  — 1  Compagniewcsen  (Handelsgesellschaften,  Grc- 
mios).  Der  innere  Verkehr  ist  gehindert;  verderbliche 
Mauthehnich  Jung ;  der  Seetransport  ist  durch  eine  Menge 
von  Abgäben  erschwert.  'Hiebei  sind  Tabellen  über  einige 
Hauptartikel,  Oel,  Wein,  Wolle.  —  Zu  den  Hindernissen 
des  inneren  Handels  kommen  noch  die  Verschiedenheiten 
der  Man  ff  e,  Gewichte  und  selbst  der  Münzen  in  den  ver- 
schiedenen Provinzen.  —  Mängel  in  der  Gesetzgebung 
(es  giebt  kein  Scerccht),  in  der  Politik  der  Regierung. 
Verhält  nifs  zu  den  ftarbstaaten  der  Barbarei.  Spanische 
Schiffe  waren  zuletzt  auf  ihren  eigenen  Küsten  nicht 
sicher.  Die  Spanische  Küstrnschifffahrt  sogar  befand  sich 
in  den  Händen  fremder  Nationen.  In  dem  Coionialsystem 
liegt  der  Hauptgrund  der  Abnahme  der  Spanischen  Macht 
Und  ihrer  nächtheiligen  Handelsverhältnisse'  zu  dem 
übrigen  Europa.  (Kurze  Geschichte  der  Politik  der  Spa- 
nischen Regierung  in  Absicht  auf  den  Verkehr  mit  ihren 
Ländern  aufser  Europa  )  — 


Dritter  Band.  XIV.  Landmacht.  Im  J.  1807.  — 
Der  Bildungs  -  Anstalten  für  Officierc,  sowohl  für  den 
See-,  als  für  den  Lauddienst,  sind  mehrere  auf  verschie- 
denen Puncten  der  Monarchie.  Zwei  der  vornehmsten 
sind:  l)  das  Corps  von  Ingenieur  •  Kosmographen  des 
Staats ,  welches  mit  der  Madrider  Sternwarte  im  J.  1790 
vereinigt  worden  ist;  2)  Collegium  und  Akademie  für  die 
Erziehung  und  Ausbildung  junger  Leute,  die  für  den 
Kriegsdienst  bestimmt  sind,  im  J.  1797  errichtet,  und  an 
obige  Anstalt  angeschlossen.  —  Pensionen.  — 

I.  Truppen  in  Europa,  und  zwar  regulirte. 

1.  Inf  anter  ie  : 

Generäle,  Officiere,  Intendanten  u.  s.  w.  51« 
Regimenter. 

a)  Haus  des  Königs  —  etwa  TO,OOoM. 

■ 

Spanische  Linien  » Infanterie  50,000  — 

f)  Fremde  Linien  -  Infanterie  17,000  — 
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d)  Leichte  Infanterie 

e)  Artillerie- Corps: 

1)  Genrealstab 
S)  Officiere 

3)  192  Ccmpagnien  (darunter  6  Comp. 

reitender  Artillerie)  etwa 

1 

Ingenieur  -  Corps 

S  am  mtl.  Linien  -  Infanterie  zusammen  also 

/ 

f 

9.  Cavale.rie. 

Regimenter  (12)  —  etwa 
Leichte  Cavalerie  —  etwa 

Sämmtliohe  Cavalerie 

Milizen  in  Europa» 

a)  Provincial- Miliz 

b)  Stadt -Milizen  . 

Trappen  in  Europa 


12,000  M. 

25  - 
67s  - 

15,400- 
1,000  — 

106,000  AI. 


5,ooo  M. 
6,000  — 

11,000  - 


30,000  — 

15,000  — 

162,000  — 


II.  Militär et'dt  des  Spanischen  Indiens. 


f  V 


A.  iV*u  -  Spanien 

Aufser  ■dem  Vicekönig,  d.  Intendanten  11.  s.w. 
19  Generalstabe  der  festen  Plätze« 

B.  Königreich  Gaoternala  v 

Mit  1  Generalcapit.  u.  s.  w.  6  Generalstaben 
der  festen  Plätte. 

C.  Provinz  Yucatan 

Mit  1  Generalcapit.  u.  s.  w.  8  Generalstäben 
der  festen  Plätze. 

D.  Cuba 

♦    •  • 

Mit  t  General capitan  u.s.  w.  9  Generalstäben 
der  festen  Plätze. 


28,000  — 


6,100  — 


3,500  - 


6,700- 


J 
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E.  Beide  Florida*  s  3,900  M* 

Mit  1  Generalcapit.  u.  s.  w.  2  Generalstäben 
der  festen  Plätze. 

F.  Königreich  Cranada  11,000  — 

Mit  1  Generalcapit.  u.  s.  w.  18  Generalstäben 
der  festen  Plätze. 

G.  Provinz  Venezuela  *  .  10,500  — 

Mit  i  Generalcapit.  u.  s.  w.  9  Generalstäben 

der  festen  Plätze.  \  » 

4  w  f 

H.  Provinz  von  Rio  de  Plata  30,?0O  — 

Mit  1  Generalcapit.  u.  s.  w.  10  Generalstäben 
der  festen  Plätze. 

I.  Königreich  Peru  46,400  — " 

Mit  1  Generalcapit.  u.  s.  w.  7  Generalstaben 
der  festen  Plätze. 

K.  Königreich  Chile  6,050  — 

Mit  1  Generalcapit,  u.  s.  w.  5  Generalstäben 
der  festen  Plätze. 

L.  Philippinische  Inseln  12,500  — 

Mit  1  Generalcapit.  u.  s.  w.  3  Generalstäben 
der  festen  Plätze. 

_ 

Die  sämxntliche  Spanische  Militärmacht  in 

den  Indischen  Besitzungen  154,850  M. 

Die  näheren  Details  müssen  von  den  Liebhahern  in 
dem  Buche  selbst  nachgesehen  werden. 

XV.  Spaniens  Seemacht,  Im  J.  1807*  Die  natürliche 
Lage  Spaniens  eignete  dasselbe  von  Jeher  mehr  zu  einer 
ansehnlichen  See-,  als  Landmacht.  Und  die  Einrichtung 
der  Marine  hat  hier  eine  Vollkommenheit  erreicht,  wel- 
che gegen  die  übrigen  Theile  der  höheren  Administration 
auffallend  absticht.  —  Spanien  erzeugt  beinahe  Alles  auf 
eigenem  Boden,  was  seine  Waffen  und  Arsenale  bedürfen. 
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•  Eisenminen  in  den  nördlichen  Provinzen ;  viele  Theer- 
fabriken  und  ansehnlicher  Hanfbau  in  den  Provinzen  von 
Granada,  Murcia,  Valencia,  Catalonien,  Navarra  und  Ära- 
gonien.  Cedernholz  in  der  Havannas.  —  Die  Natur 
gab  Spanien,  aufser  den,  überhaupt  für  das  Seewesen 
brauchbaren,  KüstenbeWohnern ,  einen  ei 711  ei»  »kraftvollen 
Volksstamm ,  welcher  gleichsam  für  die  Marine  gebo- 
gen scheint  —  die  Bewohner  des  Biscayischen  Meer- 
busens. •  Das  ganze  Spanische  Seewesen  ist  in  3  De- 
partements von  Cadizt  Fcrrol  und  Cdrthogenn  getheilt.  — 
Bildung)  un  st  alten  für  Seeleute  :  1)  3  Akademieen  der 
öuardios  marinat  in  genannten  3  Städlei;.  2)  math^ma- 
tische  Schulen  in  den  genannten  Städten  für  di*  Bildung 
des  Marine  -  Artillerie- Corps.  3)  3  Pilotenschuleu  eben- 
daselbst. 4)  17  nautische  Schulen;  die  ansehnlichsten 
sind  die  von  Cadiz  und  Malaga.  —  Die  Bezahlung  der 
bei  der  Marine  Angestellten  ist  sehr  gut.  Die  vielen 
Häven  eines  so  grofsen  Staates  bieten  den  invaliden  Qffi* 
ciergn  Ruheämter  genug  an.  26  Comthureien  der  4  nuli- 
tärischen  Orden  (mit  einer  jährlichen  Rente  von  230,8.^0 
real,  vel.)  sind  blofs  für  verdiente  Seeofficiere  bestimmt, 
noch  neben  den '  Mal  theser  -  Comthureien.  Die  hydrogra- 
phischen Arbeiten  in  der  Hauptstadt  geben  geschickten 
invaliden  Officieren  auch  einen  guten  Unterhalt*  —  In 
Cadix ,  Fcrrol  und  Carthaeena  finden  sich  3  Marine* 
Hospitäler ;  mit  dem  ersten  ist  eine  Bjlduugsanstalt  für 
Schirlsärzte  und  Chirurgen  verbunden,  in  welchen  100 
Junge  Leute  auf  Kosten  der  Regierung  für  diesen  Dienst 
gebildet  werden. —  Die  Haupt areenale  und  iVerfun  sind 
in  den  3  ebengenannten  Städten,  und  beschäftigen  etwa 
Jl,ooo  M.  , 

► 

'  Das  Material*  der  Spanischen  Segmacht. 

I.  Departement  von  Cadiz. 

a)  Gröfsere  Fahrzeuge  ,  17  Linienschiffe  von  tl| 
bis  56  Kanonen,  13  Fregatten  voir  40  bis  26  Ka- 
nonen. 

» 

b)  Kleinere  Fahrzeuge  (61). 


■ 
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II.  Departement  von  Ferrol. 

a)  Gröfserc  Fahrzeuge:  i2  Linienschiffe,  von  114  bis 
60  Kanonen,  8  Fregatten)  von  44  bis  33  Kanonen. 

b)  104  kleinere  Fahrzeuge. 

■ 

V 

«  r 

III.  Departement,  von  Carthagena. 

a)  Gröfsere  Fahrzeuge:   13  Linienschiffe  von  116  bis 
.  62  Kanonen;  9  Fregatten,  alle  von  38  Kanonen. 

h)  36  kleinere  Fahrzeuge. 

♦  * 

- 

Zusammen  also  263  gröfsere  und  kleinere  Fahrzeuge, 
von  denen  195  ausgerüstet  sind;  aufserdem  noch  eine 
verhältnifsmäfsige  Menge  Goeletten,  Lanzen  und  Kano- 
nifcrbarken. 

Personale  der  Spanischen  Seemacht, 

I.  Generalstab:  1  Generalissimus  und  Grofsadmiral  von 
Spanien  und  Indien.  1  General  -  Inspcctor  mit  3 
Secretars.  1  General  -  Major  der  Seemacht  mit  3 
Adjutanten.  ^ 

II.  Die  Generalstäbe  in  den  3  Depart.  des  Seeweiens. 
III*  Officiercorps  der  Marine  überhaupt,  1 165  Personen. 

IV.  Ingenieur corps  der  Marine,  97  Pers. 

V.  Marine  -  Artillerie  -  Corps :  1  General  -  Commandant 
und  20  Brigaden  (in  den  3  Dep»  vertheilt),  zusam- 
men etwa  3100  M. 

VI.  Marine  -  Infanterie :  1  General  •  Commandant,  12 
Bataillons  in  der  Regel ,  etwa  12,000  M-  —  Im  Jahr 
1808  aber  nur  4  Bataillons  von  4000  Mann  (in  die  3 
Depart.  vertheilt). 

VII.  Pilotencorps :  1  Commandant  en  chef;  das  ganze 
Corps  besteht,  mit  den  Gliedern  der  ihm  zugehöri- 
gen Schulen,  aus  etwa  500  Individuen. 
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VIII.  Corps  der  OfficMes  de  Marineria;  gestiftet  180?, 
und  bestehend  aus  400  Gliedern,  die  besonders  für 
die  Arsenale  und  Werften  bestimmt  sind. 

IX.  Vigias;  zur  Beobachtung  der  Küsten  auf  32  Posten. 

♦ 

X.  Apostaderot  dt  Marina  in  Indien  ;  ein  mehr  admini- 
stratives, als  militärisches  Corps,  dem  der  Zustand 
der  Küsten  -  Bewachungs  -  Schiifa  unterworfen  ist. 
Seiner  Hauptpuncte  sind  in  den  aufser- europäischen 
Besitzungen  8« 

XI.  Marine  -  Postwesen  f  seit,  1802  zum  Departement  der 
Marine  gezogen. 

XII.  Küstenbewohner  von  Spanien  und  Indien» 

XIII.  Ter  cios  Navales;  60,000  Mann. 

Beilagen.  I.  DU  Revolution  von  Aranjuez  in  2  Ab- 
theilungen« 

II.  Der  Krieg  in  Spanien  und  Portugal  in  5  Büchern. 

Vierter  Band.  III.  Historische  und  politische 
Betrachtungen  ,  Abhandlungen ,  Flugblätter  u.  dgl.  aus 
dem  Spanischen  übersetzt. 

• 

IV.  Studienplan,  welcher  im  J.  1807  den  sämmtlichen 
Spanischen  Universitäten  vorgeschrieben  worden  ist. 

V.  Kurze  Nachrichten  über  die  Lebensumstände  der 
vorzüglichsten  Spanischen  Maler. 

VI.  Die  Spanischen  Staatseinkünfte  ungefähr  um  da» 
Jahr  1600.  Dieser  merkwürdige  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Finanzwesens  der  Europ.  Staaten  ist  aus  dem  seltenen 
Buche  gezogen,  das  den  Titel  hat:  Almoneda  generali* 
las  mos  curiosas  recopilaciones  de  los  reynos  de  Espanaf 
dir i gada  a  la  serenissima ,  prudentissima  y  virtuos a  prin— 
cesa,  Maria  de  Medtcis  ,  Reyna  -  Regente ,  por  Ambrosia 
de  Salazar.  Paris  1612.  8»  —  Ambr.  de  Salat dr  versichert, 
die,  in  dem  Buche  enthaltenen  und  fcier  mitgetheilten, 
Finanzangaben  aus  den  Libros  de  la  Contaduria  mayor 
del  Roy  (aus  den  Büchern  der  obersten  kön.  Rechnungs- 
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iamraer)  selbst  geschöpft  zu  haben.  —  Die  Summen  zu- 
sammen berechnet  der  Vf.  zu: 

13,048,000  Spanische  Ducaten, 
oder  11,196,666  Scudos  de  Francia, 
oder  I34'359>992  Äeales. 

VII.  Der  Portugiesische  Dichter  Frtmisco  Mano'it. 

VIII.  1  Ueber  sieht  der  Spanischen  Literatur  von  1800 
bis  1808.  —  Die  Anzahl  von  Uebersetzungen  ausländi- 
scher Werke  ist  grofs.  Die  ,  im  Durchschnitt  nicht  un*  , 
glückliche,  Wahl  derselben  kann  man  als  ein  sehr  er- 
freuliches Zeichen  ansehen.  Die  meisten  Teutschen  und 
Englischen  Werke  sind  freilich  wieder  nach  Französi- 
schen oder  Italienischen  Uebersetzungen  übertragen;  und 
selbst  letztere  Sprachen  sind  nichts  weniger,  als  in  dem 
Besitze  Vieler.    —    Grofs  ist  die  Anzahl  der  Schriften 

über  Staats  Wissenschaften,  und  namentlich  über  die  Män- 
gel des  Vaterlandes.  —  Inconsecmenz  der  Censurartstal- 
ten.  —  Unter  allen  Fächern  ist  die- medicinische  Litera- 
tur am  reichsten.  Titelreich  ist  auch  die  Literatur  des 
Theaters;  des  Schlechten  ist  sehr  viel,  und  des  Guten  nur 
äufserst  wenig.  Eigenthtimlich  ist  das  häufige  Zusammen- 
arbeiten zweier   Gelehrten  an  Einem  Werke.  —  Viele 

r  1  1 

Schriftsteller  aus  dem  Militärstande.  — .  Man  zahlt  74 
Namen  von  Madrider  *  Buchhändlern,  welche  Schriften 
verlegt  haben.  Der  ansehnlichste  ist  Sancha  (Calle  del 
Lobq)%  Die  Preise  der  Bücher  sind  sehr  ansehnlich,  be- 
sonders wegen  der  ansehnlichen  Gensurabgaben.  —  Der 
Catalog  zerfällt  in  folgende  Rubriken: 

■  * 

I)  Zeitschriften ;  wollen  nicht  gedeihen.  —  o)  Alma* 
nache;  für  alle  Stände  und  Bedürfnisse.  —  3)  Theologie; 
wenig.  Unter  den  gelehrten  Ständen  Spaniens  ist  der 
Geistliche  nicht  nur  der  müTsigste,  sondern  der  ungelehr- 
teste. —  a)  Rechtswissenschaft,  —  5)  Medicinische  Wissen* 
schaften.  Sehr  unvollkommene  Anstalten  für  das  Stu- 
dium der  Medicin,  die  Universitäten  Valencia  und  Sala* 
manca  etwa  ausgenommen.  —  Die  Literatur  giebt  eine 
fröhlichere  Aussicht,  als  man  erwarten  sollte.  —  6)  Phi- 
IwopÄi«.  —  7)  Geschichte.   Die  Spanier  besitzen  meh- 
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rere  vorzügliche  alte  Gesehichtschreiber.  Es  fehlt  noch 
an  einer  guten  bürgerlichen  Geschichte.  —  Es- sind  eine 
Menge  Materialien  aufgehäuft ,  aber  wicht  verarbeitet 
(wie  in  Italien).  Jede  Stadt  hat  ihren  Geschichtschreiber; 
er  mangelt  selbst  manchen  Dörfern  nicht  einmal  —  aber 
von  der  Geschichte  des  Auslandes  weifs  man  beinahe 
gleich  wenig.  —  8)  Geographie  und  Statistik.  „Das 
Ael teste,  was  in  diesem  Fache  in  Spanien  geschehen  ist, 
besteht  wohl  in  der*  Discripcion  6  historia  de  Espagna, 
von  dem  berühmten  Araber  AI  -  Razi  oder  Rais.  Das 
Arabische  Original  hat  man  bis  jetzt  nicht  auffinden  kön- 
nen, und  die  Uehersetzungen ,  welche  noch  davon  in  vie- 
len Händen  sind,  sind  mehr  oder  weniger  fehlerhafte  und 
unvollständige  Abschriften  derjenigen  Uebersetzung,  welche 
der  König  Dionysius  von  Portugal  zwischen  dem  13.  und 
14.  Jahrhundert  davon  machen  liefs.  Ein  gewisser  Don 
Ditfio  CUmencin  soll  schon  lange  an  einer  kritischen 
Ausgabe  vdieser,  gewifs  sehr  merkwürdigen,  Schrift  arbei- 
ten. —  Die  verschiedenen  geographischen  Arbeiten  von 
dem  gelehrten  König  Alphans  X.  werden  noch  in  der 
Handschrift  im  Escorial ,  und  besonders  auf  der  Univer- 
sitäts  «Bibliothek  von  Mehla  aufbewahrt ;  deren  Heraus- 
gabe ,  mit  Einschlufs  der  mathematischen  Werke  ,  ist 
schon  vor  mehreren  Jahren  der  Spanischen  Akademie  von 
der  Regierung  zur  Pflicht  gemacht  werden.  —  Das  We- 
sentlichste wurde  unter  König  Philipp  II.  für  die  Statistik 
Spaniens  unternommen.  König  Philipp  liefs  nämlich  im 
J.  is7n  an  alle  Prälaten  und  Intendanten  seines  Reichs 
den  Befehl  ergehen,  nach 'gewissen  vorgeschriebenen  Fra- 
gen statistische  Abrisse  ihrer  Abtheilungen  einzusenden. 
Die  Sache  wurde  aber  nicht  ganz  ausgeführt;  indessen 
befinden  sich  im  Escorial  sechs  Bände  Handschriften, 
welche  die  ersten  Resultate  enthalten.  -  Unter  Philipp  V. 
wurde  die  frühere  Unternehmung  Philipps  II.  beinahe 
nach  seinen  Instructionen  wieder  vorgenommen.  Allein 
die  Sache  gelangte  nur  zu  einer  Charte  der  Umgebungen 
von  Madrid  und  einem  Vorrath  ungeordneter  Materialien. 

1749  £fth  KöSiig  Ferdinand  VI.  neue  Befehle  für  die 
Ausführung  des  alten  Plans.  —  Die  Arbeiten  dauerten 
8  Jahre,  kosteten  6  Millionen,  und  lieferten  eine  Menge 
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Materialien,  aus  welchen  Don  Franc.  Nifo  1765  in' dem 
Corrgp  general  sehr  interessante  Auszüge  zu  liefern*  ange- 
fangen hat.  —  Unter  Karl  III.  endlich  erschien  die  erste 
Spanische  Bevölkerungstabelle.  Eine  zweite  erfolgte 
17S7,  und  eine  dritte  1801,  welche  letztere  im  J.  ir<y£ 
aufgenommen  worden  'war.  —  Der,  1783  vom  Marine- 
Minister  befohlene,  vom  Escadronchef  Don  l'ic.  Toßno 
dt  S.  Miguel  geordnete  ,  Atlas  maritimo  Esp-nol  wird 
von  den  Spanischen  Kritikern  läehtrliek  genannt,  — 
wahrscheinlich  weil  er  über  die  Mafsen  schlecht  ist.  — 
Der,  auf  höheren  Befehl  17S9  erschienene,  Nomenclator, 
welcher  die  Namenliste  aller  Orte,  ihrer  Besitzer  und 
ihre  Bevölkerung  enthält,  ist  höchst  fehlerhaft.  '795 
wurde  Befehl  gegeben ,  eine  .genaue  Charte  von  Spanien 
aufzunehmen ,  wozu  man  auch  viele  Instrumente  in  /.an« 
don  kaufen  liefs.  1796  wurde  das  Corps  der  Ingenieur- 
Geographen  errichtet,  denen  dfe  Ausführung  übertragen 
ward.  -Natürlich  wurde  alles  das  nur  schwach  durch  die 
Charten  von  Don  Tomas  und  Don.  Juan  Lopez  ersetzt. 
—  In  unsere  Periode  fällt:  Diccionario-  geografico  -  histo- 
rico  de  Espana %  por  la  real  Academia  de  la  historia.  B. 
I.  u.  II.  fol.  Madrid.  (Die  Provinzen  von  Navarra,  Bis« 
caya  ,  Alava  und  Guipuzcoa  enthaltend.)  — ,  Memoviat 
polit.  y  econom.  sobre  los  frutos,  comercio ,  fabricas  y 
minas  de  Espana,  pror  Ruga.  Madrid  (über  40  Bände).  — 
Carta  tsftrica  del  grande  Oceano  ,  con  im  analisis,  en, 
que  se  manifest  an  los  fundamentos  f  sobre  aue  st  ha  con- 
struido,  por  Don  Isid.  de  Antillon.  4.  u.  s.  w. 

1 

Mit  der  königlichen  Druckerei  in  Madrid  ist  eine 
Chalkographie  verbunden  ,  welche  viele  Charten  ge- 
druckt hat ,  von  denen  der  Verfasser  ein  Verzeichnifs 
mittheilt. 

9)  Reisen,  Wenn  sich  die  Reisenden  blofs  auf  Natur- 
geschichte u.  dergl.  beschränkten,  so  hat  die  Regierung 
an  dem  Beispiel  des  Herrn  von  Humboldt  gezeigt,  wie 
sie  dergleichen  Unternehmungen ,  statt  zu  hindern ,  im 
Gegentheil  befördert.  Auch  hat  sie  selbst  verschiedene 
unterrichtete  Männer  auf  Reisen  geschickt.  — 
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10)  Staatswissenschaften.  —  Ii)  Landwirtschaft, 
Technologie  u.  s.  w.  —  12)  Mathematische  Wissenschaf- 
ten. —  In  Spanien  wurden  die  ersten  Schriften  über  da« 
Marinewesen  geschrieben.  Den  Anfang  machte  das  von 
Pedro  de  Medina  9  welches  schon  1554  in*s  Italienische 
übersetzt  wurde.  —  13)  Philologie  (sehr  unbedeutend.) 
—  14)  Alterthümer.  (Dieser  Zweig  der  Literatur  ist  sehr 
arm.),  —  15)  Poesie  und  Romane.  —  16)  Theater.  — 
17)  Beredtsamkeit.  —  18)  Erziehung.  —  19)  Vermischte 
Schriften.  — 
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Das  nordwestliche  Deutschland ,  oder 
General blatt  zu  der9  von  G.  W.  r.  Lzcoq 
in  T22  BL  h  erausgegebenen,  gr.  K{Ch)art e 
von  West phalen,  bearbeitet  von  C.  F.  Klo~ 
den.  Berlin,  bei  Simon  Schropp  u.  Comp.  18*5- 


■  i 


Obgleich  die  grofse  Lcroy'sche  Charte  von  Westpha- 
len,  durch  den  Drang  der  eingetretenen  Zeitumstände  mit 
ao  manchen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte,  so  gelang 
es  dennoch  der  jetzigen  Verlagshandlung,  sie  zu  vollen- 
den. Die  19.  Section,  deren  Recension  der  Leser  im 
ersten  Stück  des  XLV.  Bandes  unserer  A.  G.  E.  findet, 
machte  den  Beschlufs.  Der  Mangel  eines  Generalblattes 
war  aber  noch  sehr  fühlbar.  '  Hr.  Kl'oden  hat  sich  das 
Verdienst  erworben,  derselben  durch  vorliegende  Charte, 
die  unter  den  neuesten  Producten  der  darstellenden  Erd- 
kunde einen  der  ersten  Plätze  einnimmt,  abzuhelfen. 
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Das  Blatt  ist  im  inneren  Rande"  t  Fufs  10  Zoll  8  Li* 
»ien  Pariser  Mafs' hoch,  und  1  Fufs  6  Zoll  8  Lin.  breit, 
und  erstreckt  s*ch  von  50»  55'  bis  5*°  tiördl.  Breite,  so 
wie  von  23°  30'  bis  270  30'  östl.  Länge,  begreift  folglich 
den  ^röfsten  Theil  des  alten  Westphalens,  ein  Stuck  von 
Niedersachsen  und  Hessen,  und  OstHol'and  fast  ganz. 
Die  Proieetion  der  Charte  ist  diejenige,  in  der  die- Meri- 
diane als  gerade  Linien  convergirend  erscheinen,  und  die 
Parallelkreise  concentrische  Zirkel  sind.  Der  mittelste 
Meridian  ist  25*  30'  östlich  von  Ferro  angenommen;  ein 
Grad  desselben  zählt  7  Zoll  4  Lim  Pariser  Mals,  wonach 
auf  die  geographische  Meile  5,8  Linien  kommen.  Meri- 
diane und  Parallelkreise  sind  von  30  zu  30  Minuten  aus- 
gezogen.  •  >-   V  ■ 

Ree.  hat  die'Lage .  mehrerer ,  auf  die  Charte  nieder- 
gelegten, Orte  mit  den,  vom  General  -  Major  v,  JLecaq 
bekannt  gemachten ,  geographischen  Ortsbestimmungen 
verglichen,  und  solche  völlig  übereinstimmend  gefunden. 
Diejenigen  Orte,  von  denen  mehrere  Bestimmungen  vor- 
handen sind ,  hat  -Hr.  Kioden  nach  dem  arithnjtetitchen 
Mittel  aus  der  Summe  dieser  einzelnen  Angaben  einge- 
tragen. Mehrere  Versuche  y  die  Ree.  in  dieser  Absicht 
austeilte,  bestimmten  ihn  zu  der  Meinung.  Nur  bei 
Cassel  fand  sich  eine  Differenz  in  der  Länge. 

Nach  v  Lecoq  beträgt  sie  270  II*  32" 
nach  v.  Zac>       —  — -  270  14'  30" 
nach  Wurm  *       —       —  270    7'  5" 
und  die  Connaisstmee  des 

tems  von  1809  giebt  sie  zu   270  15'   3"  an ; 

das  arithmetische  TVlittel  aus  diesen,  von  einander  bedeu* 
tend  abweichenden,  Angaben  beläuft  sich  auf  270  12'  2",5« 
Nach  der  vorliegenden  Charte  beträgt  die  Länge  27°8'o"; 
es  entsteht  also  ein  Unterschied  von  4'  2">5?  um  die 
.Cassel  zu  weit  nach  Westen  gerückt  ist» 

Die  Zeichenerklärung  giebt  Städte  von  50,00p  Einw. 
und  drüber  an,  Städte  von  15,000  bis  50,000  Einw.,  Städte 
von  5000  bis  15,000  Einw. ,  Städte  unter  geoo  Einw. ;  fer- 
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»et:  Festungen,  Forts,  Schanzen,  Städte  mit  Wällen, 
Mauern  und  Gräben,  Städte  mit  Maliern,  Städte  ohne 
Mauern,  Städte  mit  Vorstädten,  Gärten  u.  s.  w.,  dann; 
Flecken,  Kirchdörfer,  auch  Vorwerke  mit  Kirchen,  Dör- 
fer ohne  Kirchen,  auch  dorfähnliche  Vorwerke,  Vorwerke, 
Leuchttürme,  Feuerbaaken,  Dörfer  mit  zerstreuten  Häu- 
sern oder  Bauerschaften ,  Klöster,  einzelne  Häuser  (das 
Zeichen  fehlt  aber),  Schlösser,  Landstrafsen,  Dämme  oder 
Deiche,  Kunststralsen,  Brücken,  Klippen,  Sandbänke  oder 
Watten  (sollte  heifsen  Wadden) ,  Wiesen ,  Brüche  oder 
Moore,  und  endlich  Waldungen. 

Des  Ausdrucks  Vorwerk  hätte  sich  Hr.  Kl '6 den  nicht 
bedienen  sollen,  da  er  in  dem  gröfsten  Theile  vom  nord- 
westlichen Teutschland  gar  nicht  gebräuchlich  und  fast 
Unbekannt  ist.  Zweckmäfsiger  wäre  die  Benennung 
Schützen-  oder  Meier  ho/  gewesen. 

Die  Charte  ist  im  Allgemeinen  treu  nach  den  einzel- 
nen Sectionen  der  grofsen  topographischen  Charte  von 
Westphalen  reducirt.  Es  ist  nicht  zu  läugnen  ,  dafs  der 
Zeichner  auf  diese  Arbeit  einen  ausdauernden  Fleifs  an- 
gewandt hat,  der  ihm  zum  größten  Ruhme  gereicht. 
Ree.  hielt  es  der  Mühe  werth,  zwischen  der  vorliegenden 
Charte  und  den  verschiedenen  einzelnen  Blättern  der  gro- 
fsen Ler0q* sehen  Charte  eine  Vergleichung  anzustellen, 
die  im  Ganzen  sehr  befriedigend  warj  doch  stiefsen  ihm 
dabei  folgende  Differenzen  auf: 

So  giebt  Sect.  i.  der  grofsen  Charte  die  Ortschaften 
Hage  und  Neste  als  Kirchdörfer  an  ,  die  Kl'ö  den1  sehe 
General- Charte  als  Flecken. 


Hamberge  bei  ,  Minden  hat  auf  der  10.  Section  das 
Zeichen  und  die  Schrift  eines  Kirchdorfs;  Hr.  Klbdenhat 
es  als  eine  Stadt  unter  e,ooo  Einw.  gezeichnet.  Ree,  der 
noch  vor  kurzem  durch  jene  Gegenden  reiste,  fand  an 
Hausberge  ein  «niedlich  es  Landstädtchen,  und  stimmt  Hrn. 


Bei  Bückeburg  fehlt  aber  der 
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Greven  giefct  Sect.  12.  als  Kirchdorf  An ;  Hr.  JT.  hat 
diese  Ortschaft  mit  Recht  auf  seiner  Charte  zum  Flecken 
gemacht.  In  dieser  Gegend  fehlt  aber  das  zwischen  Mün- 
ster und  Havixbeck  an  der  Schönebeck  oder  Ahe  roman- 
tisch gelegene,  adliche  Fräuleinstift  Hohenholte;  ferner 
fehlen  die  Klöster  Gr oft  -  und  Klein-  Burlo  y  ersteres  in 
der  Nähe  von  Berken ,  letzteres  zwischen  Darfeld  und 
Schöppingen;  auch  sucht  man  vergebens  <lie  Karthamc 
Weddern  bei  Dülmen ,  obgleich  die  Bauerschaft  gleichet 
Namens  angegeben  ist.  Zwischen  Coesfeld  und  Osterwick 
fehlt  die  Px;obstei  Verlar,  und  bei  Ochtrup  das  Stift  Loa- 
genhottt.  Der  Bager  bei  Steinfurth  (welche  Stadt,  zum 
Ünterschiede  von  Dran  Steinfurth ,  auch  Burgsteinfurth 
genannt  wird)  ist  kein  Dorf,  wie  die  Kläden'sche  Gen»ral- 
Charte  irrig  besagt,  sondern  ein,  dem  Grafen  von  Stein- 
furth gehöriger,  Landsitz  mit  einem  sehr  schonen  Park« 
Die  Landstrnfse,  die  von  Kinderhaut  längs  dem  Münster- 
sehen  Ca nale  bis  Linteltkotten ,  und  von  da  nach  Stein- 
furth führt,  ist  nicht  angegeben.  So  fehlt  auch  der  End- 
jpunet  dieses  Ganais,  Maxhaven  genannt,  obgleich  das  hei 
weitem  unwichtigere  Klemens  hatten  zu  finden  ist. 

i 

Die  in  der  Nahe  von  Lippstadt  gelegene  Abtei  heifit 
nicht  Lieshorn,  sondern  Liesborn.  Der  Gorrectar  ist  die* 
ses  wahrscheinlich  entgangen« 

■ 

♦ 

Die  Klöster  Kengehng  und  Vitnonberg  bei  Ostbevern 
und  Füchtrup  fehlen.  Sassenberg  ist  auf  der  13.  Section 
als  Kirchdorf,  auf  der  Jftödsn'schen  General  -  Charte  rich- 
tiger als  Flecken  angegeben. 

»  > 

In  den  industriereichen  Thälern  des  Herzogthums 
Berg  fehlen:  der  Flecken  Wupper feld  und  das  Dorf 
tershausen.  Sie  Hegen  zwischen  Ge marke  und  Langerfeld, 
und  hängen  mit  ersterem  Orte  zusammen.  Auch  ?er- 
mlfst  Ree.  die  Benennung  Barmen»  Derjenige  Theil  dei 
Wupperthaies,  der  zwischen  Hakinghausen  und  Elberfeld 
liegt ,  und  Rittershausen ,  Wupperfeld  und  Gemarkt  W 
sich  begreift,  führt  diesen  Namen.  Dann  ist  das  Kirch- 
dorf Wichlinghausen  nicht  angegeben  ,  obgleich  ein  an- 

- 
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sehnlicher  Ort,  in  welchem  viele  Fabriken  blühen.  Auf 
der  18.  Section  der  grofsen  Charte  heifst  er  unrichtig 
trichelhaustu  %  und  ist  hlofs  als  Dorf  ohne  Kirche  an- 
gegeben, ' 

j 

Lennep  liegt,  sowohl  nach  Sect.  18. ,  als  aucTi  nach 
unserer  Genera Jcharte,  auf  einer  Höhe.  Es  ist  aber  völlig 
unrichtig.  Diese  wohlhabende  Fabrikstadt  ist  vielmehr  in 
einem  engen  Thale  von  bedeutenden  Bergen  eingeschlos- 
sen. Ree.  glaubt  nicht  Unrecht  tu  haben ,  wenn  er  der 
Meinung  ist,  dafs  derjenige  Theil  der  i«.  Section \  wel- 
cher das  Herzogthum  Berg  betrifft ,  nicht  nach  neueren 
Aufnahmen ,  sondern  nach  der  Wieb eking* sehen  Charte 
über  dieses  Land  (in  4  grofsen  Blättern)  gezeichnet  ist. 
Diese  Charte  ist  aber  so  schlecht  gestochen,  dafs  es  äufserst 
schwierig  ist,  den  Lauf  der  Thäler  und  Zusammenhang 
der  Gebirgsrücken  nach  ihrer  wahren  Lage  richtig  zu 
erkennen.  Besonders  trifft  dieses  auch  die  Gegend  von 
h^nntp.  Derjenige,  w.» Icher  mit  dem  Terrain  nicht  ver- 
traut ist,  wird  Mühe  haben,  zu  bestimmen,  nach  welcher 
Seite  hin  das  Gebirge  steigt  oder  fällt.  Ree.  niufs  ver* 
muthen ,  dafs  der  Zeichner  der  Lccof'schen  18.  Section 
(Hr.  Lieutenant  1/.  Hohe)  wenig  oder  gar  keine  Loual- 
kenntnifs  besafs  ,  wie  wäre  es  ihm  sonst  möglich  gewe* 
sen ,  diesen  auffaltenden  Fehler  zu  begehen!  —  Hr. 
KLödtn  hätte  aber  billigerweise  die  Wie  beking*  sehe  Charte 
zur  Hand  nehmen,  und  nach  ihr  den ,  auf  derselben  rich- 
tig angegebenen,  Lauf  der  Bäche  und  des  Gebirgs  ein« 
tragen  sollen. 

■  ■ 

Auf  der  Strafse  von  Düsseldorf  nach  Mühlneim  fehlt 
der,  durch  die  dort  befindliche  Poststation  wichtig  wer- 
dende ,  kleine  Ort  Langenfeld ,  aus  einigen  Häusern  be- 
stehend. 

1 

Der  Flufs  Wupper  ist,  sowohl  auf  vorliegender  Charte, 
als  auch  auf  mehrgedachter  Sect.  18*  der  grofsen  Charte, 
unrichtig  Wipper  genannt. 

Nach  Sect.  »4.  sind  Oldendorf  bei  Hameln,  und  Eitz* 
Flecken ,  nach  Klo  den' s  Generalcharte  Städte ;  auf  j< 
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hat  Bredehorn  das'  Zeichen  eines  Kirchdorfs,  auf  die- 
ser das  einer  Stadt  ohne  Mauern.  In  dieser  Gegend 
liegen  drei  Oldendorf r  ,  von  denen  zum  Unterschiede 
Oldendorf  bei  Hameln  den  Namen  Hessisch  -  Oldendorf 
führt,  Oldendorf  bei  Hollminden:  Stadt  Oldendorfs  und 
Oldendorf  bei  Eimbeck  :  Markt  Oldendorf  genannt  wird. 
Letztere  Benennung  ist  angegeben  ,   die  beiden  anderen 

fehlen  aber. 

■  - 

Warum  haben  die  Schlösser  Weifsenstein,  Wilhelme 
thal  und  Sabbaburg  in  der  Gegend  von  Cassel y  und  JTor- 
vey  bei  Höxter  die  Schrift  eines  Flecken  (liegende  Kotund) 
bekommen?  Die  kurfürstliche  .Sommerresidenz  heifst 
nicht  mehr  Weift enstein .  sondern  '  Wilhelm rhöhe.  Jene 
Benennung  ist  längst  veraltet,  und  nur  der  Name  Napo- 
leonshöne ,  welcher  unter  Französisch  -  Westpbälischer 
Regierung  eingeführt  wurde,  noch  hin  und  wieder  in  und 
bei  Cassel  im  Gebrauch.  .  . 

War  es  Hrn.  Klöden's  Absicht,  alle  Schlösser  in  seine 
Charte  aufzunehmen,  oder  nur  einige?    Ree.  dünkt,  dafs, 
wenn  letzteres  der  Fall  war,  Hr.  Klößen  auch  diese  weni- 
gen hätte  wegfessen  sollen ;  wollte  er  aber  Ersteres  beab- 
sichtigen,   so  bleibt  in  dieser  Hinsicht  noch  Vieles  iu 
%  wünschen  übrig.    Es  fehlen  z.  B.  das  grafl.  Plettenber- 
gische Schlofs  Nordkirchen  beim  Dorfe  gleiches  Namens, 
in  der  Nähe  von  Lüdinghausen ;  das  gräfL  Meerveldische 
Schlofs  Lembeck  bei  dem  Dorfe  Lembeck  ,   nördlich  von 
Dorsten;  das  Schlofs  Broich  bei  Mühlheim  an  der  Ruhr; 
die  Herrlichkeiten   Diersfort  und    Haesjeld,   von  denen 
erstere  zwar  auf  der  Charte  zu  finden  ist,  doch  nicht  als 
Schlofs ,  sondern  als  Kirchdorf.     Ein  Gleiches  tritt  bei 
Clemenswerth  bei  Sogein ,   im  Amte  Meppen,  ein.  Diesei 
Jagdschlofs  hat  das  Zeichen  eines  Vorwerks  bekommen. 

Hilwartshausen  bei  Münden  ist  ein  Kloster  ,  kein 
Kirchdorf,  und  das,  bei  Rietberg  auf  der  Strafse  von  Po« 
derhorn  nach  Münster  gelegene,  Dorf  heifst  nicht  Neutn- 
kirchtn,  sondern  Neuktrchen.  * 

Die,  mit  Wällen  und  Gräben  umgebene,  Stadt  Mün- 
ster ist  als  offener  Ort  angegeben.     Sie  hätte  auch  ste- 
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hende  Quadratschrift  bekommen  sollen ,  da  ihre  Einwoh- 
nerzahl sich  über  15,000  Seelen  belauft. 

Bei  Driburg  und  Hofgeismar  findet  man  die  Gesund- 
brunnen angegeben«  Warum  nicht  auch  bei  Pyrmont, 
Nenndorf,  Rehburg,  dem  schon  erwähnten  Eilsen,  Mein- 
berg, Schwelm  u.  a.  m. 

Die  Darstellung  des  Gebirges  ist  dem  Hrn.  Kloden 
vorzüglich  gut  gelungen.  Die  flachen  Höhen  sind  leicht 
von  bedeutenderen  Bergen  und  hohen  Gebirgsrücken  zu 
unterscheiden.  Die  Charte  liefert  auch  etwas  Neues  in 
der  Benennung  der  Westphälischen  Gebirge.  So  mangelte 
der  Gebirgskette,  die  sich  von  Horn  im  Lippeschen  über 
Bielefeld  und  Iburg  nach  Tecklenburg  hinzieht ,  bis  jetzt 
ein  Name.  Der  Hr.  Vf.  unserer '  vorliegenden  Charte  hat 
ihr  einen  zu  geben  gewufst ,  und  nennt  sie  das  Deutsch- 
burger Waldgebirge*  Das  Wort:  Teutoburger  IVald  von 
dem  Hr.  Kloden  jene  Benennung  hergeleitet  zu  haben 
scheint,  gehört  eigentlich  nur  einem,  und  zwar  dem,  im 
Fürstenthum  Lippe  bei  Detmold  gelegenen,  Theile  dieses 
Gebirges  an.  So  gern  Ree.  auch  sah,  dafs  Hr.  Klö  len 
diesem,  aus  steil  abfallenden,  abwechselnd  kahlen  uud  be- 
waldeten ,  hohen  Kuppen  bestehenden,  Gebirgszuge  einen 
Namen  beigelegt  hat,  sb  hält  er  doch  dafür,  dafs  die  Bei- 
behaltung des  Adjtctivs  Teutoburger  zweckmnfsiger  seyn 
dürfte,  als  das,  vom  Hrn.  Kloden  angenommene,  Deutsch- 
htrger,  indem  jenes  unter  den  Bewohnern  des  Gebirga 
selbst  gebräuchlicher  ist. 

Ungern  vermifst  man  aber  die,  dem  Gebirge  zwischen 
Höxter,  Hameln,  Stadthagen ,  Minden  und  Osnabrück  ge- 
bührende, Benennung:  das  IVeser -Geb\rget  und  den  Na- 
men eines  seiner  Hauptpuncte,  der  Porta  Westphalica  bei 
Minden,  Wünschenswerte  wäre  es  auch  gewesen  ,  wenn 
Hr.  Kloden  die,  für  die  nördliche  Grafschaft  Mark,  und 
insbesondere  für  den  Strich  Landes  zwischen  Bochum  und 
Soestt  gebräuchliche,  Benennung:  der  Hellweg ,  und  den, 
für  den  südlichen  Theil  dieser  Grafschaft  und  des  Her- 
zogthums Westphalen  allgemein  angenommenen ,  Aus- 

»  ■ 


Digitized  by  Google 


f 


37Ö  Charten  -  Reccnsionen. 

■ 

druck  :  das  Sauerland  oder  Siiderland  (ersteres  bekannter) 
angegeben  hätte« 

Hr.  Klöden  hat  auch  einigen  einzelnen  Berken  die 
Namen  beigefügt ,  ist  aber  dabei  nicht  sehr  kritisch  zu 
Werk«  gegangen.»  So  liest  man  unter  andern  Kuh  -  Berg 
bei  A4eUpsen  Ree.  kann  ihn  auf  keiner  Special  -  Charte 
linden),  und  sucht  den  4sten  -  und  Ittenberg  bei  Winter- 
berg  im  Herzogthum  Westphalen  vergebens.  Hr.  Klöden 
hätte  beide  nicht  allein  auf  der  <o.  Section  der  Lecoq'- 
achen  Charte,  sondern  auch  auf  Eversmnnn**  Charte  der 
TtfiederrhehiiMjJi  -  Westphälischen  Gegenden  u  s.  w.  in. 4 
Blättern,  und  den  <4stfnberg  auch  auf  der  Reymann* sehen 
Charte  von  Westphalen  finden  können.  Die  Namen  de9 
höchsten  Punctes  der  Markaniseben  Alpen  (des  Khbe*  Ge* 
birg*),  die  \ordhöli*  nämlich,  und  des  Gr  K<uter  Berget 
(auf  Sect.  14»  der  grofsen  topogr.  Charte  heifst  er  Küter* 
Berg)  bei  Holzminden,  hätten  einen  kleinen  Platz  finden 


Dadurch,  dafs  Hr.  Klöden  die  Städte  nach  ihrer  Ein- 
wohnerzahl classificirt,  und  diese  Classen  mit  verschiede- 
ner Schrift  vou  einander  abgesondert  hat,  ist  der  Charte 
eine  Vollkommenheit  gegeben,  die  ihrem  Materiale  und 
allen  früheren  Gcneralcharten,  die  über  das  nordwestliche 
Teutschland  erschienen  sind,  mangelt. 

Einen  ausgezeichneten  Vorzug ,  den  die  Charte  vor 
vielen  anderen  ihres  Gleichen  aufzuweisen  hat,  fand  Ree. 
darin,  da'fs  fast  bei  allen  Flüssen  der  Name  bei  ihrer 
Quelle,  oder  doch  wenigstens  in  deren  Nähe  steht,  so 
dafs  man  im  Stande  ist,  den  Lauf  eines  jeden  Flusses  von 
seinem  Ursprünge  bis  zu  seiner  Mündung  leicht  zu 
verfolgen.  Möchte  doch  jede  Charte  diese  Eigenschaft 
besitzen !  — 

Was  die;  in  der  Charte  angegebenen,  Chausseen  oder 
Kunststraf«en  (wie  sie  die  Zeichenerklärung  nennt)  be- 
trifft, so  mufs  Ree.  hierüber  Folgendes  bemerken : 

Bekanntlich  sind  auf  der  Lecoq' sehen  topogr.  Charte 
von  Westphalen  diese  Strafsen  von  den  übrigen  grofsen 
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Heer  -  und  Landstrafsen  durch  eine  besondere  Bezeich- 
nung  nicht  unterschieden;  Hr.  Klöden  konnte  sie  däher 
auch  nicht  zum  Eintragen  dieser. Art  Wege  benutzen.  Es 
entsteht  also  die  Frage:  aus  welcher  Quelle  schöpfte  der 
Hr.  Verf.  ?  Ree.  vermuth'et,  dafs  er  die  Rty mann* sehe 
Charte  von  Westphalen  und  Schmidt1*  Wegecharte  von 
Europa  zu  diesem  Zwecke  «um  Grunde  legte.  Beide  Ma- 
terialien sind  aber  sehr  unzureichend,  und  Ree.  glaubt, 
cafs  eine  kurze  Notiz  über  das  Chausseenwesen  im  nord- 
westlichen Teutschland ,  welche  auf  Localkenntnifs  bed- 
rohet, hier  nicht  am  unrechten  Orte  stehen  wird.  ZU 
gleicher  Zeit  .kann  sie  als-  Berichtigung  äer  Kläderi sehen 
Chatte 


Der  Weg  von  Zytoll  über  Hardenberg  ,  Neuenhaus 
imd  Nordhorn  nach  L  in  gen  ist  keine  gebauete  Strafse* 
sondern  em  aufs  erst  schlechter  Sandweg. 

r  *  * 

J  1 

Von  Zw  oll  führt  keine  Chaussee  über  Devtnter  und 
Zütphtn  nach  drnheim.  Es  ist  ein  ,  das  Austreten  des 
Yssel- Flusses  einschränkender r  Damm  oder  Deich  (Hol- 
ländisch Dyk). 


■ 


Die  vom  westlichen  Rande  des  Blattes  über  dpeldoorti 
nach  Deventer  führende  Ghaussee  ist  die  Hauptstrafse  von 
Utrecht  f  und  bis  jetzt  nur  bis  ApeXdoom  vollendet.  Die 
Fortsetzung  dieser  Strafse  über  Holten,  Goar.,  Deldem, 
Cldensaal,  Gildehaus,  Bentheim,  Schütdorf,  Rheine,  lbben~ 
bühren  und  Lotte  nach  Osnabrück  ist'  keines weges  eine 
Kunststrafse.  Von  lbbenbühren  bis  Osnabrück  ist  zwar 
schon  der  Anfang  zum  Baue  gemacht  worden,  derselbe 
aber  liegen  geblieben.  Auch  wollte  die  Französische  Re- 
gierung zur  Zeit  der  dreijährigen  Occupatiqn  des  nordwest- 
lichen Teutschlands  und  Hollands,  Deventer  mit  der,  von» 
Wesel  nach  Hamburg  führenden,,  grofsen  Haupt- Chaussee 
in  Verbindung  setzen.  Die  Projecte  waren  schon  gemacht, 
aber  einig  war  man  noch  nicht,  ob  Münster  oder  Osna. 
brück  den  Vereinig ungspunet  bilden  sollte.  Die  Aufnah- 
men, die  mehrere  geschickte  Ingenieurs  defshalb  bewerk- 
stelligten, würden  dieses  entschieden  haben,,  wenn  nichl 


Digitized  by  Google 


I 


37« 


Charten  -  Re censi orten. 


Schlacht  von  Leipzig  der  ferneren  Ausführung  dieses 

,  Plans  von  Französischer  Seite  ein  Ziel  gesetzt  hätte.  Ob 
die  gegenwärtigen  Landes  -  Regierungen  der  Vollendung 
dieses  Werks  schon  einige  Aufmerksamkeit  geschenkt 
haben,  kann  Ree,  aus  Mangel  an  Nachrichten,  nicht 
angeben. 

Die  Strafse  von  Wetel  nach  Hamburg  ist  durch  ein« 
braune  Illumination  von  den  übrigen  Chausseen  beson- 
ders ausgezeichnet.  Ihre  Richtung  ist  bis  auf  nachste- 
hende Differenzen  richtig.  Zwischen  We*el  und  Munster 
liegen  die  Dörfer  Drevenak,  Hösensell  und  Mecklenbeck 
nicht  an  derselben ,  sondern  eine  kleine  Strecke  von  ihr 
entfernt.  Sie  führt  nicht  durch  Telgte,  sondern  rechts 
vorbei,  auch  nicht  durch  Glaen ;  diefs  Dorf  liegt  im  Ge- 
gentheil  \  Stunde  rechts.  Bei  Telgte  ist  die  Chaussee 
aber  nicht  vollendet,  und  alle  Wagen  u.  s.  w.  müssen 
noch  den  Weg  durch  die  Stadt  nehmen,  um  die  Ems  auf 
der  darüber  führenden  Brücke  passiren  zu  können.  * 


Ob  die  Strafse  von  Diepholz  über  Sulingen,  Nienburg 
und  Neustadt  nach  Hanover  eine  Chaussee  ist,  kann  Ree. 
nicht  bestätigen.  Rejrmann  giebt  sie  auf  seiner  schon  er- 
wähnten Charte  auch  als  solche  an.- 

Zwischen  Herford  und  Minden  hat  Hr.  Klo  den  die 
alte  Poststrafse  als  Chaussee  gezeichnet.  Diese,  seit  eini- 
gen Jahren  erst  vollendete,  Kunststrafse  nimmt  aber  eine 
andere  Direction  ,  und  geht  über  Nieder  •  Kechsen.  Die 
Land  strafse,  die  durch  dieses  Dorf  (wo  ein  Salzwerk  be- 
findlich ist)  nach  Minden  führt,  hatte  als  Chaussee  ange- 
geben werden  müssen. 

*  *  *  * 

Von'  Minden  nach  Hanover  ist  nur  bis  Nenndetrf 
Chaussee;  dann  folgt  ein  Weg,  der  bei  nasser  Witterung 
fast  gar  nicht  zu  passiren  ist.  In  der  Nähe  vom  Kirch- 
dorfe Bornum  fängt  die  Chaussee  indessen  wieder  an, 
und  geht  b.s  Hanover. 

Es  existirt  eine  Kunststrafse  zwischen  Deutz  und 
Duisburg^  sie  führt  über  Mühiheim  am  Rhein,  Opladen, 
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Benrath,  Düsseldorf  und  Kaiserswerth.  Ferner  existiren 
Chausseen:  1)  zwischen  Elberfeld  und  Mühlham  am  Rh,} 
die  Ortschaften,  die  sie  berührt,  sind  Kronenberg,  Solin- 
gen und  Immigrath,  Bei  Langenfeld  vereinigt  sie  sich 
mit  der  Düsseldorfer  Chaussee.  2)  Zwischen  Elberfeld 
und  Lennep  über  Reesdorf  und  Lutt  ringhausen.  Auf  der 
Hälfte  des  Weges  von  Elberfeld  nach  Gemarke  verläfst  sie 
denselben,  und  folgt  der  angegebenen  Richtung«  Hinter 
Lennep  ist  sie  bis  am  Horn  verlängert.  Alle  diese  Com* 
jnunicationen  giebt  die  Kl  öden' sehe  General- Charte  nicht 
als  gebauete^  sondern  blofs  als  gewöhnliche  Landstra- 
Isen  an. 

» 

/     •  .  . 

;  5  * 

Ob  die  Chaussee  von  Hückeswagen  über  Wipperfürth 
nach  Meineruhugen  vollendet  ist,  kann  Ree.  nicht  mit 
Gewifsheit  behaupten,  da  ihm  etwas  Bestimmtes  darüber 
nicht  bekannt  wurde.  Dasselbe  gilt  ebenfalls  von  der 
Chaussee  zwischen  Elberfeld  und  Werden. 

Auf  unserer  Charte  fehlt  die  Kunststrafse  von  Hagen 
nach  Herdicke.    Unter  Bergischer  Regierung  wurde  der' 
Bau  einer  Stralse,  die  Hagen  mit  Limburg  und  Is  er  lohe 
verbinden  sollte,  begonnen,  aber  nicht  vollendet. 

Der  Weg  von  Hamm  nach  Münster  ist  von  ersterem 
Orte  aus  bis  zum  Keuthause ,  eine  Strecke  von  guten  i§ 
Stunden ,  chaussirt.  Hrn.  Klöden's  Charte  giebt  dieses 
nicht  an.  . 

*  ■> 

s 

Wie  aber  Hr.  Klo  den  darauf  gekommen  ist  ,  die 
Heerstrafse  von  Unna  über  Werl,  Soest,  Gesecke  und 
Saltkotten  nach  Paderborn  zu  einer  Chaussee  zu  machen, 
kann  Ree.  nicht  begreifen.  Dieser  Weg  ist  nichts  weni- 
ger als  gebaut,  sondern  der  schlechteste  im  ganzen  süd- 
lichen Westphalen,  und  nur  in  sehr  trocknen  Sommern  * 
oder  im  Winter  bei  starkem  Frost  zu  passiren. 

•  * 

Im  Oegentheil  sind  nun  wieder  ändere  Strafsen  nicht 
als  Chausseen  angegeben,  die  es  doch  wirklich  sind.  Z.  B. 
von  Paderborn   nach   Neuhaus;    von  Paderborn  über 
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Schlangen  nach  Detmold,  und  über  Schlangen,  HorH, 
Meinberg,  Schieder  und  Lügde  nach  Pyrmont.  Diese  bei- 
den Wege  sind  aber  nur  auf  Lippeschem  und  Pyrmonter 
Gebiet  chaussirt.  Dann  die  Strafse  von  Cassel  über  Gu« 
densberg  und  Fritzlar  nach  Marburg,  Bei  Dissen  verläfst 
sie  die  Chaussee ,  welche  über  Wabern-  führt ,  und  ver- 
einigt  sich  wieder  mit  derselben  bei  dem  Dorfe  Kersten» 
hausen  (das  aber  die  Charte  auch  nicht  angiebt);  die 
Strafse  von  Cassel  über  Grebenstein,  Hofgeismar,  Trendel- 
barg  und  Helmershausen  nach  Carlshaven.  Auch  fehlt  die, 
von  Cassel  aus  in  einer  geraden  Linie  nach  Wilhelmsköhe 
hinauf  führende  Kunststralse,  gewifs  eine  der  schönsten 
in  ganz  Nordteutschland. 

Ree.  zweifelt  sehr  daran  ,   dafs  eine  Chaussee  von 
Wesel  über  Dinslaken  und  Herborn9   und  von  Dinslaken 
Über  Hiesfeld  und  Sterkrade  nach  Duisburg  existirt.  Doch 
kann  er  das  Gegentheil  geradezu  nicht  behaupten. 
»  * 

Dämme  oder  Deiche  hat  Hr.  Kl 6 den  längs  der  NorcU 
eee,  an  der  ,  Elbe,  Weser,  Jahde,  Ems,  Heute,  Oste,  Leda, 
Jämme,  am  Dollart  und  an  der  Lauwer  -  See  angegeben  ; 
man  vermifst  aber  die  eben  so  beträchtlichen  und  wichr 
tigen  Deiche  am  Niederrhein  zwischen  Wesel  und  Ant- 
helm, an  der  Waal,  am  Yssel,  am  Z warte  -  Water  und 
längs  dem  Zuider  See. 

Von  Unrichtigkeiten  in  der  Rechtschreibung  führt 
Ree.  folgende  ah :  Alphen  steht  hier  statt  Alpen,  Telgt  st. 
Telgte,  Alveskirehen  st.  Alverskirchen,  Lüde  st.  \Liigde, 
Salzkoten  st.  Salzkotten,  Stadtberg  st.  Stadtbergen,  Elze 
st.  Eltze,  Mark  Ohlendorf  zU  Markt  Oldendorf,  B  reker- 
feld  st.  Breckerfeld,  Wipperfurt  st.  Wipperfürth,  und  in 
der  Nordsee  die  Holländische  Benennung  von  Sandbänken» 
als  V  Wa%  st.  H  Wat,  t1  Riff  st.  H  Riff,  Das  »s  ist  das 
verkürzte  het,  wefshalb  das  Zeichen  »  nicht  hinter  dein  t, 
sondern  vor  demselben  stehen  mufs.  Hr.  Klöden  ist  bei 
der  Benennung  derjenigen  Ortschaften  und  Gegenstände, 
für  die  man  Teutsche  und  Holländische  Namen  hat,  nicht 
sehr  consequent  gewesen.    Beweise  davon  liefern:  Gr8» 
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n  in  gen  (oude  und  nieuwe  Schaas) ,  Huberts  Sand  (Zuider 
Zl££).  die  Lauwers  (de  Lauwer  Zee)^  Wanger  Oge  (Schir- 
monik  Oog). 

* 

Obgleich  zu  vermuthen  steht,  dafs  Jeder,  -  der  diese 
Charte  gebraucht,  wissen  werde,  wie  das  Meer,  welches 
das  nordwestliche  Teutschland  begränzt,  genannt  wird, 
so  wäre  es  der  Vollständigkeit  wegen  doch  nothwendig 
gewesen,  seine  Benennung  nicht  auszulassen. 

:    *  ■  ■  • 

« 

Mit   der  politischen    Begränzung  ist  nachstehende 
Einrichtung  getroffen.     Aufs  er  halb  des  Randes  befindet, 
sich  in  der  oberen  rechten  Ecke  ein  kleines  Viereck* 
Dieses  enthält  die  Namen  und  Grämen   der  einzelnen 
Länder  und  Provinzen,  und  diese  sind  mit  derselben  Färbet 
colorirt ,  wie  auf  der  Charte  selbst.    Dadurch  ist  die  An- 
gabe der  Provinz  -  Namen  durch  grofse  Schrift  entbehr- 
lich geworden.    Die  königl.  Preufs.    Länder  sind  nicht 
nach  ihren  Hauptprovinzen,  als  Westp holen ,   Berg  und 
Cleve,  Niederrhein  und  deren  Unterabtheilungen,  begränzt, 
sondern  die  alte  Eintheilung  in  Herzog  -  und  Fürsterithü- 
mer,  in  Graf-  und  Herrschaften  findet  noch  Statt.  Die- 
jenigen Städte  aber,   in  welchen  sich  der  Sitz  einer  Re- 
gierung befindet,  sind  mit  einer  blauen  Linie  unterstri- 
chen.   Eben  so  ist  bei  der  inneren  Eintheilung  des,  auf 
die  Charte  fallenden,   Theils  vom  Königreiche  Hanover 
verfahren.     Ree.  kann   hier  indessen   einige  merkliche 
Unrichtigkeiten  nicht  unberührt  lassen ;  sie  bestehen  näm- 
lich in  Folgendem r    Die  ganze  Grafschaft  Hentheim  und 
ein  Theil  der  Fürstentümer  Rheina-  Weibe  eh  und  Mün- 
ster sind  als  zu  Preufsen  gehörig  illuminirt.     Dieses  ist 
aber  nicht  der  Fall,  sondern  Bentheim  ist  eine  alte  Hanö- . 
verische  Besitzung,   und  die  kleinen  Theile  von  Rheina- 
Wolbeck  und  Münster  sind   kürzlich  mit  der  niederen 
Grafschaft  Lingen  von  Preufsen  an  Hanover  abgetreten. 
Ree.  glaubt  die  Veranlassung  zu  diesem  Fehler  angeben 
zu  können.    Er  hat  nämlich  seinen  Grund  in  einem  un*  ' 
bedeutend  scheinenden,  aber,   wie  die  Folge  lehrt,  sehr 
bedeutendem  Druckfehler,  der  sich  in  demjenigen  Ab- 
schnitte der  Preufsischen  Gesetzsammlung  findet,  welcher 


■ 
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die  innere  Eintheilung  des  Staats  abhandelt.  3ei  Angabe- 
derjenigen  Landestheile ,  welche  die  Provinz  Westphalen 
bilden,  heilst  es  darin  unter  andern  auch :  die  Grafschaft 
len  Bentheim,  Steinfurth  u.  s.  w.  Es  sollte  aber  heifsen 
Henthtim  -  Steinfurth ,  eine  Benennung,  die  für  die  Graf- 
schaft Steinfurth  sehr  häufig  gebraucht  wird;  statt  des 
Comma  mufs  ein  Verbindungsstrich  Stehen.  Hrn.  K Loden 
kann  demnach  disser  Fehler  in  der  Begrenzung  directe 
nicht  zur  Last  gelegt  werden  ;  doch  hätte  durch  eini- 
ges Studium  der  Wiener  Congrefsacte  dieser  Fehler  ver- 
mieden werden  können.  '  Noch  ist  zu  Preufsen  illu- 
minirt  die  Hanöverische  Stadt  Wiedenbrück  mit  Frie- 
drichsdorf und  Ost  -  Langenberg.  Die  Aemter  Freuden- 
htrg  ,  Uchte  und  Auburg  hat  Hessen  an  Hanover  abgetre- 
ten; auf  der  Ä /öden 'sehen  Charte  haben  sie  noch  gleiche 
Farbe  mit  den  übrigen  gröfseren  Hessischen  Besitzungen. 
Hrn.  Klo  den  konnte^  es  auch  wohl  nicht  unbekannt  seyn, 
dafs  die  Herrschaft  Jever  einen  Theil  des  Grofsherzog- 
thums  Oldenburg  ausmacht ;  warum  ist  sie  denn  mit  einer 
anderen  Farbe  illuminirt? 

'  |  1 

Eben  so  ausführlich,  wie  derjenige  Theil  der  Charte, 
dem  die  L*co?'schen  Sectionen  zum  Grunde  liegen,  sind 
die  übrigen  Theile,  über  welche  sich  dieselben  nicht 
erstrecken,  ausgearbeitet  worden,  Holland  nicht  ausge- 
schlossen. 

Dafs  Hr.  Klo  den  hiezu  die,  vom  allgemeinen  Kriegs- 
depot zu  Amsterdam  herausgegebene,  Geueral  -  Charte  von 
Holland  benutzt  hat,  ist  unverkennbar.  —  Oldehoom 
zwischen  Leeuwarden  und  Hterenreen  ist  ein  Kirchdorf, 
kein  Flecken.    Hr.   Klo  den  nennt  es  Oldeboorn.  Doch 

r  1 

das  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Stichfehler,  der  in  der 
Correctur  übersehen  ist. 

Die  äufsersten  Puncte  der  Charte  sind,  am  westlichen 
Rande:  die  Insel  Ameland,  Nimwegen  und  Roermonde ; 
am  südlichen :  Cbln ,  Siegen  und  die  kleine  Hessische  Fe- 
stung Ziegenhain;  am  östlichen:  der  hohe  Meijmer  Herg, 
Göttingen  und  Hamburg;   und  endlich  am  nördlichen : 

i 
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die  Stadt  Itzehoe  im  Herzogtum  Holstein,  nebst  den  Ost- 
friesischen und  Holländischen  Inseln  in  der  Nordsee. 

»Der  Stich  dieser  Charte  zeichnet  sich  ,  so  wie  fast 
alle  Berliner  Producte  im  Fache  der  darstellenden  Geo- 
graphie ganz  vorzüglich  aus.  Besonders  ist  die  Schrift 
vortreiflich  gelungen.  Der  Kupferstecher  hat  sich  nicht 
genennt;  doch  glauben  wir  aus  der  Schrift  den  Grab- 
stichel des  Hrn.  Jhck  jun.  zu  erkennen. 

Alles  hier  Gesagte  soll  der  Charte  durchaus  nicht  als 
Tadel,  sondern  blofs  als  Berichtigung  dienen,  aus  der 
Hr.  Klöden  Veranlassung  nehmen  mag,  sein,  mit  so  vieler 
Mühe  uud  so  vielem  Fleifse  zusammengestelltes,  Werk  in  ' 
.der  Folge  zu  vervollständigen,  und  ihm  noch  mehr  Voll« 
kommenheit  zu  geben. 

Uebrigens  braucht  Ree.  wohl  nicht  des  Endurtheils 
zu  erwähnen,  dafs  sie  bis  jetzt  die  beste  und  vollkommenste 
General- Charte  über  das  nordwestliche  Teutschland  ist. 
Ob  aber  der  hohe  Preis  von  4  Thlr  Preufs.  Courant 
jedem  Chartensammler  den  Ankauf  erlauben ,  und  ihre 
Gemeinnützigkeit  darunter  nicht  leiden  dürfte,  wollen 
wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 

Ist  Ree.  bei  der  Anzeige  und  Beurtheilung  vorliegen- 
der Charte  ausführlicher  gewesen,  als  es  der  Raum  dieser 
Blätter  erlaubte,  so  glaubte  er  dem  allgemeinen  Interesse, 
welches  sie  bei  dem  geographischen  Publicum  des1  In- 
und  Auslandes  erregen  wird,  diese  Ausführlichkeit  schul-  ' 
dig  zu  sevn. 

Schliesslich  kann  er  auch  den  Lesern  der  A,  Q.  £• 
die  Versicherung  geben,  däfs  sie  die  Fortsetzung  dieser 
schönen  Charte  über  ,  das  nordöstliche  Teutschland  bald 
zu  hoffen  haben.  Vor  geraumer  Zeit  hatte  er  Gelegen- 
heit t  einige  Abdrücke  derselben ,  die  aber  freilich  noch 
unvollendet,  waren  ,  zu  sehen,  Möge  denn  sowohl  Hr. 
Kl&dtn,  als  auch  die  löbl.  Simon  Schroppsche  Kunsthand* 
lung  in  Berlin  durch  die  gute  Aufnahme,  welche  die  hier 
recensirte  Charte  bei  den  Geographen  und  Staatsbeamten 
gewifs  finden  wird,  sich  aufgemuntert  fühlen,  ihre  Unter- 
nehmung auch  übe):  das  südliche  Teutschland  auszudeh- 
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nen.  Einer  solchen  Charte  würden  alle  übrigen,  bis  jetzt 
erschienenen  ,  in  ähnlichem  Mafsstabe  gezeichneten ,  un- 
fehlbar nachstehen,  sie  sämmtlich  entbehrlich  machen, 
und  wir  Teütsche  hätten  uns  einer  Darstellung  unseres 
Vaterlandes  zu  erfreuen,  die,  selbst  an  Eleganz  den  aus- 
ländischen Prachtwerken  nicht  allein  gleichkommen,  son- 
dern manche  vielleicht  übertreffen  wird. 


2. 

*  * 

Plan  geemetrique  de  la  Ville  de  Paris, 

» 

projetS  sur  la  Meridienne  de  V  Observatoire, 
par  Charles  PicquKT,  Geograpke.  A  Paris, 
Quai  Conti  ou  de  la  Monnaie,  No.  17.  entre 

V Hotel  des  Monnaies  et  le  Pont  des  Arts,  1815* 

.  .<  |      .....     .  _ 

Mit  einer  Tabelle,  die  den  Titel  führt: 

♦ 

Table  alphabilique  des  Kues,  Ruelles,  Cid  de 
Sacsy  r'assages,  Plates,  Carrefours,  Boulevards, 
Quais,  Ponts,  Mar  che  s,  Barrikres  etc. 


Hr.  Picquet  t  der  unter  den  neueren  Französischen 
Chartenzeichnern  einen  ehrenvollen  Rang  behauptet,  be- 
schenkt uns  durch  diesen  neuen  Plan  von  Paris  mit  einer 
seiner  vorzüglichsten  Arbeiten. 

Seine  Höhe  beträgt  1  Fufs  2  Zoll  8  Lin.  Pariser  Mals, 
#hd  seine  Länge  oder  Breite  1  Fufs  10  Zoll  1  Lin.  2  Zoll 
1,5  Lin.  sind  für  500  Toiseu,  oder  2  Zoll  2  Lin.  für  10.16 
Metres  angenommen.  Durch  punetirte  Linien  ist  die, 
durch,  das  königl.  Observatorium  gelegte,  Mittagslinie 


- 
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und  deren  Perpendikel  bemerkbar  gemacht  worden.  Pa- 
rallel mit  diesen  beiden  Hauptlinien  ,  auf  denen  der  Ent- 
wurf des  Plans  beruhet,  sind  mehrere  andere  Linien  auf 
einen  Abstand  von  1000  Metres  vom  Merjdian  oder  Pa- 
rallelkreis gezogen,  die  das  Blatt  in  77  Vierecke  theilen, 
durch  deren  und  der  beigefügten  Tabelle  Hülfe  das  Auf- 
suchen der  Strafsen,  Plätze  oder  anderer  Gegenständ« 
sehr  erleichtert  Wird. 

r     *  T       *  i  J         »    ■  * 

•    >  •  I  ,        "  I 

Der  Plan  enthält  nicht  allein  die  eigentliche  Stadt 
Paris  und  ihre  Vorstädte,  sondern  auch  die  nächsten  Um- 
gebungen. So  findet  man  noch  darauf  die  Ortschaften 
Passy  %  la  maitan  blanche  y  Väugirard ,  Bercy9  Charonne9 
Belle  vi  lle ,  den  Park  von  St.  Furgeau  ,w  den  Fufs  des,  in 
der  Teutscheu  Kriegsgeschichte  durch  die  letzten  denk* 
würdigen  Feldzüge  so  berühmt  gewordenen,  Montmartre, 
das  Dorf  Manceaux,  den  Park  des  Sab  Ions  und  ein  kleines 
Stück  des  Hölzes  von  Boulogne. 

Jedem  Fremden  wird  der  Plan  gewifs  die  besteh 
Dienste  leisten.    Mit  demselben  in  der  Hand  durchwan- 
dere er  die  grofse  Hauptstadt,   und  er  wird  sie  in  allen 
ihren  Theilen  zur  Genüge  kennen  lernen,  indem  fast  alle, 
interessante  Gegenstände  darauf  augegebeft  sind.  Doch 
vermifst  Ree.  ungern   die   wissenschaftlichen  Institute, 
Bibliotheken,  Museen'  u.  s.  w. ,  deren  Paris  eine  so  grofse 
Menge  besitzt;    die   Benennung   der  48   Quartiere  der 
Stadt,  die  Namen  der  Vorstädte  und  die  Eintheilung  von 
Paris  in  seine  12  Arrondissements  oder  Municipalitaten, 
obgleich  die  Kenntnifs  derselben,  besonders  der  drei  letz- 
ten,  einem  Nicht    Pariser  unentbehrlich  ist.     In  Hin- 
sicht der  Benennung  von  Strafsen,  Plätzen  u.  s,  w.  ent- 
hält dagegen  der  Plan  alles  Neue. 

Folgende  Uebersicht ,  die  vielleicht  manchem  Leser 
der  Ailg,  Geogr.  Rph,  nicht  unwillkommen  ist,  und  wel- 
che Ree.  durch  Vergleichung  dieses  neuen  Plans  mit 
einem  aus  der  glänzendsten  Periode  des  Kaiserreichs  sich 
herschreibenden,  älteren  zusammengestellt,  giebt  das 
Nähere  davon  an. 
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Frühere  Benennung. 

I.    5  t 

Rue  d'Aboultir 

—  des  Alpes  1 

—  «TArcole  J 

—  Batare 

—  Blanche  de  Gastille 

—  Bonaparte 

—  Bordet 

—  de«  Chiens 

—  Cisalpine 

—  de  la  Convention 

—  les  Cordeliers 

—  de  Durnstein 

—  au  Fer 

—  Frejus 

—  de  Guntibourg 

—  Helv<kius 

—  Imperiale 

—  du  Jardin  des  plante s 

—  Jean  St.  Denis 

—  de  Lille 

—  du  Lyce^e 

—  de  Mably 

—  de  Mantoue 

—  St.  Merry 

—  Napoleon 

— .  de  la  Place  Ven dorne 
— -    de  Quiberon  y 

—  des  Rosiers 

—  de  Tbionrille 

—  de  Turenne 

—  des  Yosges 


Gegenwärtige 

r  a  f  x  e  n. 

Rue  Bourbon  Villen  eure. 

—  de  Beaujalo  is. 

—  de  Valois. 

—  de  St.  Louis. 

—  St.  Germain  des  pres. 

—  Descartes. 

—  Jean  Hubert. 

—  de  Valois. 

—  du  Dauphin. 

—  deTEf  öle  de  Medecine, 

—  de  rEchaude*. 
Marchs  aux  Innocents. 
Rue  de  Monsieur. 

—  Cardinale. 

—  St.  Anne. 

—  du  Carrousel. 

—  du  Jardin  du  Roi. 

* 

—  Pierre  TEscot« 

—  de  Bourbon. 

—  de  Valois. 

—  d'Enghien. 

—  de  Chartres. 

—  Neuve  St.  M<$deric, 

—  de  la  Paix. 

—  de  Louis  le  grand. 

—  de  Montpensier. 

—  St.  Guillaume. 

—  Dauphine. 

—  St.  Louis. 

—  Royale. 


n. 

Place  St.  Antoine. 

—  d'Austerlitz 

—  de  la  Concorde 
de  Jena 


Platze. 

Place  de  la  Bastille. 

—  du  Mussum. 

—  de  Louis 

—  du  Louvre. 
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Früher*  Benennung.  Gegenwärtige  Benennung. 

Place  de  Thionville  Place  de  Dauphine* 

—  de  JYiarengo  —    de  l'Oratoire. 

HL    Quai  x. 

Quai  d'Alencon  Quai  de  Bourbon.  . 

—  Bonaparte  —  d'Orsay. 

—  de  la  Feraille  —  de  la  Me'gisseriel 

—  des  Invalides  —  d'Ossay, 

—  des  Lunettes  —  de  l'horloge. 

—  de  la  Monnaie  —  Conti. 

—  Napoleon  —  de  la  Cite\  1 

—  de  la  Vallee  —  des  grands  AugustinS» 

IV,  Brücken» 

Pont  d'Austerlitx  Pont  du  Jardin  du  Kou 

— -   de  la  Concorda  —   de  Louis  XVI, 

—  de  Jena  —   des  Invalides, 

—  das  Tuileries  *>    —  royal. 

V.  Barrieren. 

» 

Barriere  St.  Jaoques  Barriere  d'Arcueil. 

—      du  Trone  —      de  Vincennes* 

St.  Martin  — •      de  la  Vilette» 

YL   P  a  l  ä  *  t  *> 

Palais  Bourbon  Palais  de  la  Chambre  de| 

deputös. 

du  LuXembourg  —     de  la  Chambre  de# 

pairs. 

Vn.  Oärtcn, 
Jardin  des  Plant  es  Jardin  du  Roi. 

Nach  der  alphabetischen  Tabelle  xählt  Paris  gegen- 
wärtig 1089  Strafsen  ,  17  Gassen ,  144  augebaute  Strafte* 
oder  Sack- Gassen  (CuldeSacs),  77  Durchgänge,  70  Plätte, 
18  Boulevards,  2  Alleen,  17  Aveuüen,  32  Quais,  16  Bru* 
cken,  7  Häven,  5  Hallen,  Märkte,  23  innere  Höfe, 
A.  ö.  JS,  XLIX.  ßd*»  3,  St.  Cc 
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6  Tbore  (von  denen1  aber  nur  2  diesen  Namen  verdienen, 
da  die  4  übrigen  abgetragen  sind),  57  Barrieren,  1 1  öffent- 
liche Paläste,  11  Hospitäler,  2  Gesundheitshäuser,  4  Mi- 
litär -  Lazarethe,  6  Civil  -  und  2  Militär -Gefängnisse. 

Möge  dieses  genug  seyn,  um  die  Leser  unserer  Allg, 
sGeogr.  Eph.  mit  diesem  vorzüglich  schön  gestochenen 
Plane,    der  jede  Charten-  und  Plan  -  Sammlung  zieren 
wird,  bekannt  zu  machen. 


■  • 


■  < 

r 


1 

Charte  der  Preufsischen  Monarchie,  in 
3  Blättern.  Zuerst  im  Jahre  181 2  nach  den 
besten  Materialien  in  2  Blättern  entworfen,  im 
Jahre  1815  aber  mit  dem  yen  Blatte  vermehrt, 
und  nach  den  Beschlössen  des  Wiener  Congres- 
ses  begränzt  von  F.  PF.  Streit.  Weimar,  im 
Verlage  des  geogr.  Instituts.  1815. 


■ 

Wir  dürfen  voraussetzen,  dafs  unsern  Lesern  die,  im 
obigen  Titel  erwähnte ,  erste  Ausgabe  dieser  Charte ,  die 
Preufsische  Monarchie  nach  dem  Tilsiter  Frieden  dar- 
stellend, genügend  bekannt  ist;  diejenigen,  denen  sie  noch 
unbekannt  seyn  sollte,  können  wir  auf  deren  Recension 
im  4.  Hefte  des  XXXVII.  Bds.  der  A.  G.  E.  verweisen. 
Bei  der  Beurtheilung  dieser  Charte  wird  Ree.  sich  daher 
vorzüglich  auf  das  neu  hinzugefügte  dritte  Blatt  und  die 
nöthig  gewordenen  Veränderungen  der  beiden  ersten  zu 
beschränken  haben. 

Als  durch  den  Pariser  Frieden  im  J.  1814,  und  später- 
hin durch  den  Wiener  Congrefs,  die  neuen  Grämen  -der 
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Preufsischen  Monarchie  festgesetzt  worden ,  ward  es  mit 
das  erste  Bemühen  des  geographischen  Instituts,  eine 
neue  brauchbare  Qeheralcharts  dieses  wieder  aufblü- 
hendeji  Staates  zu  liefern,  und  als  den  kürzesten  Weg  bot, 
«ich  hiezu  das  Mittel  dar,  die  schon  bestehende  Charte 
»och  mit  ein-m  dritten,  links  daran  stofsendeu,  Blatte  in 
gleichem  Formate  zu  vermehren,  und  in  den  beiden  älte- 
ren Blättern  die  nöthigen  Veränderungen  einzutragen« 
Sowohl  der  Zeichner,  als  Stecher  dor  älteren  Charte 
haben  diese  Arbeit  übernommen,  und  selbige  mit  vieler 
Sorgfalt  wirklich  ausgeführt.  Zwar  haben  die,  im  Laufe 
dieser  Zeit  bedürfenden  Arbeit  eingetretenen,  politischen 
Ereignisse  für  die  Preufsischen  Rheinpro  viozen  höchst- 
wahrscheinlich neue  Erwerbungen  veranlafst ,  auf  welche 
bei  dem  EntWurfe  des  dritten  Blattes  der  neuen  Charte 
nicht  Rücksicht  genommen  werden  konnte ;  indefs  es  ist 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs,  sobald  über 
diese  abermalige  Vergrößerung  der  Preufsischen  Monar* 
chie  die  nöthigen  officiellen  Angaben  bekannt  seyn ,  sel- 
bige auch  auf  dieser  Charte  ungesäumt  eingetragen  seyn 
werden. 

Das  neu  hinzugefügte  dritte,  oder  vielmehr  jetzt  das 
erste  Blatt,  enthält  in  der  genauen  Erweiterung  des 'geo- 
graphischen Netzes  der  älteren  Charte»  das  ganze  nordwest- 
liche Teutschland,  und  noch  ein  bedeutendes  Stüok  der 
Niederlande.  Der  gröfste  Theil  des  Blattes  ist  gleich 
ausgeführt  bearbeitet,  und  besonders  der  orographische 
Thoii  desselben  dem  Stecher  vorzüglich  gelungen.  Auch, 
ist  der  angewandte  Fleifs  des  Vfs.  unverkennbar,  doch 
wäre  zu  wünschen ,  dafs  derselbe  bei  der  Bearbeitung  die 
Lecoq'sche  Charte  von  Westphalen  zum  Grunde  gelegt 
hatte,  statt  deren  er  sich  hier  mit  älteren  Materialien  be- 
gnügt hat.  Dieses  Blatt  würde  dadurch  an  innerem  Ge- 
halte wesentlich  gewonnen  haben  ,  und  hätte  als  ein  Ge-  * 
genstück  zu  dem  schönen  Klödtn*  sehen  noniwisthchtn 
Teutschland  betrachtet  werden  können,  vor  welchem  ea 
noch  die  schönere  und  zweckmafsigere  Darstellung  der 
Gebirge  voraus  hat ;  ebenso  würden  mehrere  orthogra* 
plusche  Fehler  dadurch  unterblieben  §eyn.    Auf  erwähn? 

.  Cc  2 
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tes  erste«  Blatt  fallen,  aufser  dem  Titel  und  dem,  im 
Carton  angebrachten ,  im  doppelten  Mafsstafce  der  Charte 
entworfenen,  Fürstenthum  Neuchatel,  die  drei  Preußi- 
schen Provinzen  Westphalen,  CUve  und  F>erg  und  Nieder- 
rhein, nebst  einem  kleinen  Theile  der  Provinz  Sachsen. 

• 

Da  die  innere  Organisation  und  Eintheilung  der  Preulsi- 
sehen  Provinzen  in  Regierungs -Bezirke  und  Kreise  erst 
jetzt  definitiv  bestimmt  wird,  und  für  jetzt  erst  einige 
Provinzen  selbige  vollendet  haben,  so  sind  auf  der  vor- 
liegenden Charte  vorerst  auch  nur  die  Provinzgränzen 
genau  eingetragen ,  und  die  Gränzen  der  Regierungs- 
bezirke und  Kreise  werden  erst  nach  erfolgter  völliger 
Vollencrung  dieser  Angelegenheit  eingetragen  werden  kön- 
nen. Um  jedoch  auf  die  neue  Organisation  der  Provinzen 
hinzudeuten,  sind  die  Provinz  -  Haupt  -  Städte  und  Regier- 
ungssitze durch  Schrift  und  Unterstreichung  bemerkbar 
gemacht  worden. 

Da,  .weite  (oder  ehemalige  erste)  Blatt  enthält  de« 
übrigen  Theil  der  Provinz  Sachsen  f  ganz  Brandenburg, 
den  gröfsten  Theil  von  Pommern  und  ungefähr  die  Hälfte 
der  Provinzen  Schlesien  und  Posen.  Zu  dem  Ende  ist  der 
Raum,  den  auf  dem  älteren  Blatte  der  Titel  einnahm, 
völlig  ausgearbeitet  worc!<  n ,  und  dieser  umgearbeitete 
Theil  desselben  stellt  das  ganze  jetzige  Königreich  Sach- 
sen und  noch  einen  Theil  von  Böhmen  dar;  auch  auf 
«diesem  Blatte  sind  die  neu  eingetragenen  Gebirge  (das 
Erzgebirge  und  ein  Theil  des  Harzes)  vorzüglich  dar- 
gestellt. R.ec.  würde  in  Hinsicht  des  inneren  Gehalts 
diesem  Blatte  unstreitig  den  Vorzug  vor  ersterein  geben, 
da  eine  sehr  fleifsige  Benutzung  der  vortrefflichen  Mate- 
rialien unverkennbar  ist.  Wäre  noch  etwas  zu  wünschen 
übrig,  so  wäre  es,  dafs  der  Vf.  die,  jetzt  zur  Provinz 
Brandenburg  geschlagene,  Niederlausitz  etwas  mehr  in 
Hinsicht  des  topographischen  Details  ausgearbeitet  haben 
möchte,  da  dieselbe  gegen  den  älteren  Theil  dieser  Pro- 
vinz hierin  etwas  absticht. 

4 

Das  dritte  (oder  ehemalige  zweite)  Blatt  hat  gleich- 
falls bedeutende  Veränderungen  erlitten.    Das,  sonst  bei; 

*  ■ 

■ 

■ 
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>nahe  den  vierten  Theil  desselben  ausfüllende,  statistische 
Tableau  mufste  unter  den  noch  obwaltenden  Umständen 
wegfallen,  wird  aber  hoffentlich  nach  der  völligen  inne- 
ren Organisation  des  Preufsischen  Staates  durdh  ein  neues 
ersetzt  werden.  Den  dadurch  frei  gewordenen  Kaum  füllt 
eine  mehr  als  skizzirte  Ausarbeitung  des  darauf  fallenden 
Theils  vom  jetzigen  Königreich  Polen,  welches  beinahe 
ganz  auf  diesem  Blatte  dargestellt  ist;  den  Raum  in  der 
unteren  rechten  Ecke  nimmt  die  Zeichen-  und  Schrift-, 
nebst  der  Farben  -Er  klär  ung  ein,  wobei  wir  noch  bemer- 
ken ,  dafs  eine  jede  Provinz  ihre  eigene  Illumination  er* 
halten  hat.  Aufserdem  fallen  die  Provinzen  Ost-  und 
Westpreufsen  ganz,  Posen  und  Schlesien  zur  Hälfte ,  und 
von  Pommern  ein  kleiner  Theil  auf  dieses  Blatt, 

Da  nach  *ler  völligen  Umformung  der  Preufsischen 
Monarchie  eine  gute  Charte  derselben  jedem  Geschäfts- 
manne  in  den  Preufsischen  Staaten  unentbehrlich  ist,  se 
kann  die  vorliegende,  welche  unter  allen  denen,  die  bis 
jetzt  Ree.  zu  Gesichte  gekommen  sind,  die  vorzüglichst* 
und  brauchbarste  ist,  jedem  Liebhaber  bestens  empfohlen 
werden ,  besonders  da  der  so  höchst  civile  Preis  aller 
Verlagsartikel,  dös  geographischen  Instituts  den  Ankauf 
derselben  so  ungemein  erleichtert. 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 


Ankündigung  einer  vollständigen  Bearbeitung  der 
Er  adle yy  sehen  Beobachtungen. 

Die  Untersuchung  der  Beobachtungen  des  grofsen 
BradUy »  die  mich  seit  dem  Jahre  1807  beschäftigte ,  und 
seit  fast  zwei  Ja\ren  vollendet  ist ,  hat  eine  Menge  ron 
Resultaten  gegeben,  die  für  die  Astronomie  Interesse  und 
Wichtigkeit  besitzen.  Die  bis  jetzt  unübertroffene  Beob* 
achtungskunst  brudUfs^  verbunden  mit  der  Vortrefflich- 
keit  seiner  Instrumente,  hat  et  möglich  gemacht,  in  die 
Resultate  eine  Genauigkeit  zu  legen ,  die  doppelt  schätz- 
bar ist,  da  die  Beobachtungen  über  ein  halbes  Jahrhun- 
dert vor  unserer  Zeit  gemacht  wurden,  und  defshalb  nicht 
entbehrt  werden  können,  wenn  es  darauf  ankömmt,  die 
Bewegungen  der  Himmelskörper  mit  Genauigkeit  zu  be- 
stimmen. 
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Das  Werk,  welches  ich  über  diesen  Gegenstand'  aus- 
gearbeitet habe,  enthält  ei,ne,  allein  auf  KradUfs  Beob- 
achtungen gegründete,  Untersuchung  aller,  auf  die  astro- 
nomischen Beobachtungen  Einflufs  habender,  Elemente; 
ein  Verzeichnis  von  3166  Sternen  für  1755;  ein  ähnliches 
von  108  Sternen,  die  nur  einmal  beobachtet  wurden,  und 
die  in  keinem  anderen  Verzeichnisse  vorkommen ;  eme 
Untersuchung  des  Vorrückens  der  Nachtgleicben ,  der 
Constante,  der  Aberration,  der  eignen  Bewegung  fast 
aller  Flamstead'schen  Sterne,  der  Parallaxe  einiger  Fix- 
sterne u.  s.  w.  Die  einzelnen  Abschnitte  dieses  Werks 
sind  folgende: 

1 

*  I.  Untersuchung  der  Instrumente  und  ihrer  Berichtigung. 

2.  Sonnenbeobachtungen  in  der  Nähe  der  Nachtgleichen- 
Puncte. 

3.  Polhöhe  von  Greenwick.  V 

■  *         u  * 

- 

4.  Strahlenbrechung. 

5.  Weitere  Untersuchungen  der  Sonnenbeobachtungen,, 
in  der  Nähe  der  SolstitiaU  und  Aequinoctial  -  Puncte, 
mit  der  bekannten  Polhöhe  und  Strahlenbrechung. 

6.  Untersuchung  des  alten  Mauer- Quadranten.  Geset* 
seiner  Veränderlichkeit;    neue  Untersuchungen  der 

"*      absoluten  Rectascensionen. 

.  7.  Allgemeine   und  specielle  Aberrations-  und  Nuta- 
tions  -  Tafeln,  ,  ;        ;  -       •  - 

8.  Register  der  Uhr  von  1750  —  176*. 

9.  Jährliche  Parallaxe  einiger  Fixsterne ,  Constante  der 
Aberration  u.  s.  w. 

tO.  Verzeichnis  aller  von'BradUy  beobachteten  Sterne ; 
qi66  Sterne,  aeren  Existenz  am  Himmel  durch  neuere 
Verzeichnisse  erwiesen  ist,  und  108  Sterne,  die  nur 
einmal  beobachtet  sind,  und  sonst  nirgends  vorkam- 
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men.  Unter  diesen  können  also  neue  Planeten  seyn; 
Uranus  ist  nur  einmal  darunter, 

H.  Vorrückung  der  Nachtgleichen* 

12*  Eigne  Bewegung  der  Fixsterne* 

13.  Vergleiohung  dieser  Untersuchung  mit  fremde». 

Das  Werk  wird  etwa  00  —  joo  Bogen  'in  Folio  stark 
werden,  und  in  lateinischer  Sprache  unter  dem  Titel  ; 

Fundament a  A stronömiae  pro  anno  1755 
dedueta  ex  observationibus  viri  incomparabilis 
.  James  Rr^dle\x  ,   in  specula  astronomica  Grem 
novicensi  per  annos  1750     kjbit  institutis. 

Da  abet  ein  solches,  nur  den  Astronomen  interessant 
tes,  Werk  einen  viel  zu  geringen  Absatz  verspricht,  alt 
dafs  eine  Buchhandlung  seinen  Verlag  übernehmen  könnte, 
so  hin  ich  gezwungen ,  den  Weg  der  Subscription  einzu« 
schlagen.  Sohald  dadurch  ein  Theil  der  Kosten  des 
Drucks  gesichert  ist,  wird  dieser  seinen  Anfang  nehmen, 
und  so  schnell  als  möglich  befördert  werden.  Der  Sub- 
scriptionspreis  ist  auf  zehn  Thaler  Conv.  Cour,  gesetzt, 
die  bei  Ablieferung  des  Exemplars  bezahlt  werden  Auf- 
träge zu  sammeln  haben  ,  aufser  meinen  verehrtesten 
Freunden,  den  Herren,  Prof.  Bode  in  Berlin,  Prof,  Gau/t 
in  Göttingen,  von  Lindenau  in  Gotha,  und  D*  Olbert  in 
Bremen  ,  die  Hrn,  Buchhändler  Fr.  Nicalovius  in  Königs« 
l>erg»  IV  %  Rein  in  Leipzig  und  das  geographische  Institut 
tu  Weimar,  gütigst  übernommen, 

Königsberg .  am  «6«  Januar  1816. 

... 

F,  W.  Basel, 

'     Nack  seh  rift. 

...  : 
Für  den  Astronomen  bedarf  die  vorstehende  Ankün- 
digung keines  Zusatzes  \  Jeder,  der  mit  dem  Bedürfnisse 
«einer  Wissenschaft  bekannt  ist,  und  selb&t  durch  eigne 
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Arbeit  zu  deren  Ausbildung  mitwirken  will ,  wird  den 
hohen  Werth  ,  ja  das  Unentbehrliche  dieses  Werks,  und 
damit  zugleich  die  Nothwendigkeit  fühlen,  nacU  Kräften 
au  dessen  baldigem  Erscheinen  beizutragen.  Allein  für 
Besitzer  grösserer  Bibliotheken,  für  Vorsteher  solcher  An- 
stalten, für  die  Reichen  und  Mächtigen  dieser  Erde,  und 
überhaupt  für  welche,  die,  wenn  auch  nicht  durch  eigne 
Thätigkeit,  doch  mittelbar,  das  Gedeihen  unserer  Teut- 
schen  Geistesbildung  zu  befördern  des  edlen  Sinnes  sind, 
dürfte  eine  erläuternde  Anmerkung  über  die  Nothwendig- 
keit dieser  Subscriptions  -  Anzeige  nicht  unpassend  seyn, 
da  es  vielleicht  Manchem,  und  vorzüglich  dem  Auslän- 
der, unbegreiflich  scheinen  konnte,  warum  die  Heraus- 
gabe eines  Buches  von  anerkanntem  Wexthe  nur  einer 
«olchen  Aufforderung  bedarf. 

Der  Grund  davon  liegt  leider  in  dem  herrschenden 
Geschmacke  dieser  Zeit  und  in  dem  Zustande  unseres 
wissenschaftlichen  Verkehrs  in  Teutschland  überhaupt. 
Nur  Romane,  Üandbucher,  politische  Flugblätter,  Joiu> 
Aale,  Conversations  -  Lexica ,  und  im  Allgemeinen  Werke, 
die  den  ganzen  Kreis  des  menschlichen  Wissens  zu  leh~ 
ren,  und  den  Unwissenden  mit  leichter  Mühe  zum  schein- 
bar Vielwissenden  umzustMmpeln  versprechen  $  sind  hei?  - 
zutage,  wo  die  gepriesene  Vielseitigkeit  an  der  Tagesord- 
nung ist,  eines  starken  Absatzes  sicher1;  den  Verlag  gre- 
iserer, den  exacten  Wissenschaften  gewidmeter,  Bearbeit- 
ungen kann  jetzt  kein  Buchhändler,  ohne  die  gröfste 
Wahrscheinlichkeit  des  Verlustes  übernehmen,  und  da  wir 
nicht  so,  wie  in  England  und  Frankreich,  Fonds  besitzen, 
eigends  dazu  bestimmt,  um  die  Druckkosten  für  umfas- 
sendere wissenschaftliche  Untersuchungen  zu  bestreiten, 
auch  die  meisten  unserer  Tentschen  Millionärs  mit  allem 
Geistigen  eben  nichts  zu  scharfen  haben  mögen,  so  bleibt 
dem  vaterländischen  Gelehrten,  wenn  er  die  Frucht  sei- 
ner Anstrengung,  zu  der  Wissenschaft  und  Anderer  Be- 
stem, zu  Tage  fördern  wiw,  nichts  übrig,  als  die  Heraus« 
gäbe  auf  eigne  Kosten  zu  beginnen,  und  zu  versuchen, 
ob  es  durch  eine  Subseription*  -  Aufforderung  vielleicht 


I 


Digitized 


396  Ver  litis  cht  e  Nachric  kteri* 

•v  • 

gelingt,  wenigstens  einen  Theil  des  eignen  Aufwandes 
wieder  ersetzt  zu  erhalten. 

1 

So  geht  es  unserm  Bessel;  während  sieben  ganzer 
Jahre  hatte  dieser  mit  seltenem  Fleifse  die  Srailty'schen 
Beobachtungen  bearbeitet,  und  damit  ein  WeTk  vollendet, 
was  durch  reiche  Ausbeute  auf  den  Dank  der  Mit-  und 
Nachwelt  gerechten  Anspruch  macht;  allein  kein  Buch« 
banaler  will  den  Verlag  übernehmen,  trotz  dem,  dafs 
Bissel,  den  schönsten  Lohn  im  Genüsse  der  vollbrachten 
Arbeit  selbst  findend,  auf  jeden  andern  durchaus  Verzicht 
leistet;  dafs  der  Gelehrte,  dessen  ganzes  Leben  auf  sei- 
nen Ideenkreis  und  '  auf  sein*  Arbeitszimmer  beschränkt 
ist,  sich  auch  mit  dem,  ihm  fremdartigen,  Detail  des  mer- 
cantilischen  Geschäfts  befassen  soll,  ist  hart,  aber  leider, 
bei  dem  jetzigen  Zustande  der  Dinge,  fast  unvermeidbar; 
doch  ist  es  dabei  wieder  eine  höchst  erfreuliche  Erschei- 
nung für  uns  und  unser  Teutsqhes  Vaterland ,  dafs  wir 
kleiner  Gelehrten -Verein,  ohne  sonderliche  Aufmunter- 
ung von  aufsen,  blofs  durch  unser  inneres  Treiben  und 
"Wirken  einander  und  die  Wissenschaft  selbst  freudig  auf- 
recht erhalten.  . 


r  •  . 


Der  Drück  des  B«j /«/'sehen  Werkes  wird  einen.  Auf- 
wand von  etwa  tausend  Thalern  erfordern;    die  kleine 
Zahl  von   hundert  §ubscribenten   wird  als,o  hinreichen, 
Hin  die  Herausgabe  unternehmen  zu  können.  Allerdings 
ist  das  Buch  blofs  für  den  eigentlichen  Astronomen  be- 
stimmt, allein  jeder  Begüterte  müfste,  dächte  ich,  gern 
den  kleinen  Beitrag  liefern  ,   um  zur  Erscheinung  eines 
Werkes  mitzuwirken,  was  das  Gebiet  einer  ganzen  Wis- 
senschaft bereichert  und  erweitert,  und  wofür  noch  nach 
Jahrhunderten  die  Nachweit  unserer  Zeit  danken  wird; 
denn  Tausenue  würde  die  kleine  Zahl  Teutscher  Astrono- 

k 

xnen  gern  zum  Opfer  bringen  ,  könnten  wir  damit  für 
.eine  frühere  Epoche  ein  Werk,  wie  das  BradUjr -  Bessel' 
sehe  ist,  erkaufen.  * 

- 

Wir  werden  die  Namen  der  Subscribenten  treulich 
in  unserer  Zeitschrift  aufbewahren ,  damit  unsere  späten 


l  * 
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Nachkommen  sich  noch  mit  Dank  derer  erinnern  mögen, 
die  in  unsern  Zeiten  eines  Opfers  für  die  Wissenschaften 
fähig  waren. 

Und  verdient  denn  nicht  eine  Wissenschaft,  die  uns 
jnit  dem  Zustande  des  'Himmels,  mit  der  ganzen  Schö- 
pfung für  die  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft 
bekannt  macht ,  die  uns  das  wahrhaft  Ueberirdische 
lehrt,  die  nur  das  Geistige  .in  Anspruch  nimmt,  und  uns 
ganz  über  das  niedere  Leben  erhebt;  verdient  eine  jo£- 
che 'fftir+msekaft  et.  nicht ,  dafs « jeder  '^Edlere  tu  deren 
Ausbreitung  beitrage! 

O  quam  cohtemta  res  est  homo  nisi  supra  humana  zur. 
rtxetit! 

Quando  'potius  Deorum  ftper a  celeb rare  quam  Philippi 
aut  AUxandri  latrocinia. 

Seneca  quaest.  nat.  Lib.  I,  et  TtL 

.  .  •  ♦  > 

Sternwarte  Steher gf  am  9.  April  18I6. 

von  Lindehau. 


1  .  ■ 

•2. 

Vertrag  zwischen  der  Pforte  uh<t  Serviert. 


i)  Servien  erkennt  die  Souveränetät  des  Grofsherrn 
an.  2)  Es  behält  den  freien  Gebrauch  Jseincr  Religion, 
so  wie  seiner  Constitution.  3)  Jeder  Familienvater 
zahlt  jährlich  einen  Dncaten,  und  jedes  sonstige  Indi- 
viduum einen  Piaster.  4)  Kein  Servier  kann  sich  in 
der  Türkei  niederlassen,  und  umgekehrt.  Aufenthalt 
wird  jedoch  denen  gestattet,  die  sich  dahin  wegen  Han- 
dels -"Angelegenheiten  begeben.    5)  Welisch- Pascha  wird 
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fortwährend  Btlgrad  inne  haben.  6)  Der  Grofsher*  kann 
jn  Friedenszeiten  frei  über  ein  Corps  von  12,000  Mann 
Servier  disponiren.  7)  Servien  wird  bei  dem  Divan  einen 
beständigen  Agenten  unterhalten. 


Neuester  Bestand  der  Englischen  Marine. 


♦ 


London,  vom  2.  Febr.  I8r6. 

Vermöge  dem,  am  I«  Februar  erschienenen,  Etat  der 
Englischen  Marine  besteht  dieselbe  dermalen  au*  41 
Linienschiffen,  13  grofsen  Schiffen  von  44  bis  50  Kano- 
nen, 63  Fregatten,  75  Sloops  und  Yachten,  70  Bricks, 
4  Cutters  und  15  Goeletteu  un4  andern  leichten  pah*- 
*eu£en.  In  Allem  aus  288  dienstthuenden  Schiffen. 


Neueste  statistische  Notizen  aus  England. 


Die  von  den  vereinigten  Königreichen  Großbritan- 
nien und  Irland  seit  1793  bis  zu  Ende  1814  an  verschie- 
dene Mächte  gezahlten  Subsidien  betragen  ; 


an  Baden      •  . 

—  Baiern  • 

—  Braunschweig 


26,090  L.  SterL 

501,017  —  — 
25,086  —  — 
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Transport:    553,093  L.  Sterl. 


399 


Dänemark  . 

Frankreich 

Hanover 

Hessen  -  Cassel  • 

Marocco  • 

Oranien,  Prinz  von, 

Oesterreich 

Portugäl  * 

Preufsen 

Rufsland 

Sardinien 

Schweden 

Sicilien 

4  * 

1 

Spanien     .  , 


121,917  —  — 

200,000  —  — 

2,280,10?  —  — 

1,271,107  —  — 

16,271  —  — 

.    220,000  —  — 

•  "9051,54?  —  — 

^  9)433,355  —  — 

•  '  3,375,663  

5#75,*58  —  — 

529,000  —  — 

3,818,411  — '  — 

.   2,616,666  —  — 

5,100,477  -  — 


45>86i,772  L.  Sterl, 
oder  298, 153>?13  Thlr.  C.  M. 


Authentischen  Urkunden  zufolge ,  die  dem  Englischen 
Parlement  im  J.  1814  vorgelegt  worden  sind ,  bestund  die 
Bevölkerung  in  den  gesammten  Besitzungen  der  Ostindi- 
schen Compagnie  aus  40,058,400  Seelen,  unter  denen  man 
nur  45,246  Europäer  zählte.  Die  Zahl  der  Angestellten 
im  Dienste  der  Compagnie  belief  sich  auf  201,47^  Perso- 
nen, nämlich  im  bürgerlichen  Fache  15,564,  wovon  3202 
Europäer  und  12,361  Eingebörne.  Im  Kriegsfache  160,000 
Mann,  worunter  20,000  Europäer  und  140,000  Eingebörne ; 
913  in  der  Marine,  800  Eingebörne  und  113  Europäer, 
und  25,000  Europäische  Matrosen  und  Lascars.  Zu  die- 
ser Zeit  war  das  Active  der  Oompagnie  49,064,694  Pf.  St. 
und  das  Passive  46,115,293  Pf.  St.,  Die  Bilanz  betrug  also 
zu  ihrem  Vortheil  2,950,401  PI  St. 
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Die  Staatsschulden  von  England  betrugen  am  T.  Febr, 
1816  die  Summe  von  1,112,417,  «30  Pf.  St.  9  Sch.  o,£  Pfeua. 
Von  diesen  1,112  Mill.  sind  abgetragen  worden  durch  den 
von  Pitt  gegründeten  Tilgungsfond  ;20,384*ooo  Pf.  Sterl 
Es  bleibt  daher  noch  eine  eigentliche  Staatsschuld  ?on 
798,000,000  Pf.  St. 


» 

*  < 

Berichtigung» 

Im  Februar  -  Hefte  unserer  4  G..  E  von  diesem  Jahre 
S.  215  ist  der  Preis  der  Schmidt'' sehen  Charte  des  Teut- 
sehen  JKeichs  aus  Irrthum  unrichtig  zu  2  Rthlr.  angege- 
ben; deun  sie  kostet  nicht  mehr  als  !  Rthlr.  12  Gr., 
welches  wir  hiermit  gern  berichtigen  wollen. 

~  '  ~     '  "  -         D.  R. 

* 
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Vinigr  üf  icnocr' x5f wfrrüTignr«  jüc  lunfiwiTtg  vtz  tti* yrt  n cn  can* 
ber  ton  ©übt  Xmertca.  'I.  2)a6  fpamffhe  @öb  :  Ämcrica.  j. 
aiotbcÜ\if»^-eaqe.  ©räpjfn.  ©rfc^e.  2.  !tferfafi'U«fl  £berbem 
f<boff>*»fett>i^ieV.  .  3i  Riffen* li^ci  ffuUua  «^r)f«ir0a|tlt4c 
Gulttir.  Äunfl»  unb  ©ftuetbfleiS.  4.  Stfetöau.  &tebiua)f.  $)r* 
bucte.  £anbel.—  »ef(bretbuna.^I.fÜJ|«ln«ttCäpbft  f«I6t.  ,x.  ©a# 
Jt&nigrtio>  ^cw» ©ranoba.  1.  *Rame.  gagr.  Gnänjfn.  (Jint^fi* 
luitg.  fctofce.  2.  Älima  unb  nntürlicfcf  »eftfeafftn^eif.  SBobrn. 
SBeigc.  ©ewÄ)T*r.    3.  JtötUn/~»oraeötrjje,  Snfeln.  Sutten, 


bitten,  flfeliafon  unb  £eben*art  bc.bvr.  ©fDolrerung.  7.  2o» 
pcgrop&K.  2)or|trauir8  ber  einzelnen  ^reoinjcn  unb  snertou* 
lifta  yiA*.  .  ■ 


1  % 


«Die  <^l)cite  ber  3nfci  €Qn»0omin0d/ 
©ie  acncrflhfitam  vcn  fi|f  fi«3nbicn. 
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5 «im Ifta.  3ettfd&tfft  für  Doli«!  «*>  ««fötytc* , 

3   n   h   0   [   t»         *  * »  •  *  : 

L  Heber  fceutWanb'*  «blferfcbaften.  II.  dibatrfen  ubce- 
ben  C-otibflurm  in  Ä*utfailanb.  aucn  8anb*iwnmäiiiiertt  gn- 
»iomet.  III.  ^«L^lcon  in  äBavf^au,  auf,  ber.gvu^t  aus  Kup 
lanb..  IV.  Ue^ct  bie  gegenwärtig  Soge  bfjrfcdfriwij-unb  tyvt  • 
ncuetfe  Velittf.   V.  <3.  Um.-ion'*  €>.egerba&n.    VI.  Uebei  ben  • 
Seuttet    föuitt.  (^ort;f|iin4. ■ ...  VU.  lieber  bie  ©effaltuna  be*  1 
^ittg  iflr*  an-  ber  bffm'Men  $ieiiui»g  in  ber  jteeiten  £alfte 
bei  18.  Sabr i-i  ncr  tb .    Vill.  tMtrag  friir  #efd>i<bte  bcr  eckten 
8teflierwm$?;t  tcö  pierccmnu«  gtawapeute.     IX.  lieber  bie 
ge-aVrroärtUt  Stimmung  tti  £<an$c[fn  ,  mit  $in(ld)t  auf  .pro. 
u/-.  rateau  brtanb'e  ^eritbt  über  bie  Sage  bet  Jt.Miiqreid)* 
Jöcorfe«  über  bie  alten  unb  bie  neuen  a&roer,  XI.  €5praa> 
li$e$  Sfouiajcrlef. .      tir-  >> 

*  *         *  -r 

■  I 

V..M7C  rii  ....  ■  ?  . 

AU  gem.  Geogr.  Ep  kernenden.    OctoberiglS*  ode* 

.  XtVilt.Bd^2s5tück. ' 

•  l-.>^.'  i         .  .    i     I.  »    k    •    1  t. 

^ • 1  * **  *J  bke  n  d  l  u  n  g  <n. }: 

Noti feA  tybet  Ali,«  Bry-el-  Abassi1*,  oder  Don  Üomin~ 
me  TlAÜfa  y  Lebfith^s  Reisen  in  ATf  jka  und  in  Asien.  Ein. 
leitung.  Prospectus  derselben.  Deren  Inhalt.  Aufzeich- 
nung der  dazu  gehörenden  Kupfertafelu  und  Charten« 

Bu  cht  r  m  Ree  «n  icntn. 

f.  Hollmd's,  Dr.  M.  Htnry,  Travels  in  theJoman  Isley# 
Albfiiia ,  'Whxstiy^  Maopdpijja  e^-  ^uwuj  f^earf  ,. 
i8isandiöi3t  London,  1815.4.  2*  Hammens,  Jos.v., 
des  üsmar.ischen  Heiuhes  Staat svorfassung  u.  Siakts^rtrwal" 
tung.  I.  II.  Thcil.  Wien,  in  der  Cautesinascheu  Buc^ihandi. 
ISIS*  b*  3*  Kurte  BeschroibuB^  ütfr  freien  Hansestadt 
L.übecV  Nebst  einem  genauen  Allane  der  Stadt,  liübeuk.  AI- 
Vfichel«*»,  1814-  ' 
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*   Charten  -  R*censionent 

7.  Versuch  einer  militärisch  -  Iiis toriscken  Darstellung 
des  gTofsenrfeefreiungskneges  in  den 'Jahrein  1*13  ür/if  1$ V4. 
Zweiter  Theil ,  den  Feldzug  von  1814.  enthaltend.  J7,  .VA- 
tkeilung ,  mit  1  Charte  und  3  Schlachtplanen.  Weimar, 
im  Verlage  des  geographischen  Instptuts.  815-  2-  Anzeig« 
mehrerer  neuberichtigter  Charten  im  Verlage  des  geographi- 
schen Instituts  zu  Weimar,  als :  (1)  Charte  von  dem  § ür- 
etenthxinw  Weimarr  und  dem  Gebiete  von  Erfurt.  Nack  Ori- 
ginalqifelleft  entworfen  von  &  Baldauf ,  mit  Besichtigung 
der  neuen  Grämen  von  C.  F.  Weiland.  (2)  Charte  von 
dem  Fürstenthume  Eisenach  *und  den  angränzenden  Län- 
dern /  entworfen  und  aeze lehnet  von  F.  tY.  Streit ;  erwei- 
tert und  in  Hinsicht  der  neuen  Granzen  berichtiget  von  C. 
«F.  Weiland.  -  (3)  Charte  iiter  die '  Länder  des  herzogl.  Er- 
nestinischen  Hauses,  entworfen  Von  F.  L.  Güssefeld  und 
nach  den  neuesten  politischen  Veränderungen  berichtigt 
38lß.  (4)  Gharte  des  Königreichs  Sachsen-,  nach  «einer 
neuesten,  durch  den,  am  2 f.  Mai  au  Wien  abgeachlosaenei, 
Friedenstractat  definitiv  bestimmten,  Theilung  zwischen 
Preulsen  und  Sachsen  u.  s.  f.   Berichtigt  1815. 

.  Vermischte    Nachricht  en- 

I.  Besitznahme  der,  an  das  Grofsherzogthum  Wei- 
mar abgetretenen ,  Länder.  $|  Hrn.  Dcpping's  Nachricht 
über  die  Mission  Bethelsdorp  in  Afrika.  3.  Ankündigung 
einer  neuen;  Zeitschrift  für  Astxono mie  und^Verwandte 
"Wissenschaften.  ( Von  fterrn  v.  Lindenau  und  Herrn 
Bohnenb erger,)  4.  Dr.  Seezen's  l*od*Ä!  Arabien.  •  5;  r^ovel- 
listik.  A.  f!acquet't9  v.  Schrötter's  und  van  Meermann's 
Tod.  B.  NeueOesterreichisehe  Actruisitionen.  C.  Statisü- 
4  sehe  Notiz  über  die  Markgrafschaft  Mähren  und  Oester- 
reichisch Schlesien  im  J*  1813.  Ver^rfefserungen  Oester- 
reichs in  Galizien.  E.  Strafscnbau  im  Königreiche  Böhmen. 
F.  Diesjährige  Ausgaben  Grofsbritanuien's  uÄ&lreland*  % 

fforffefeung  M  Äflgtm»  -»utf^en  «arten rSTOagaafit^ 
1815*  I.  231).  3*  ©t*       ••:  >  i;  ■; .  ■  A. 

I.  3  reib  »  unb  Oema 4 e'y a  n's  >  SirtniMi.^bfr  sü 
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mi  Limom'.    3meite  {>. d u p t »  X 1 1.    Die  Limoiu  volgari, 
ober  semplici.  Die  gemeinen  Simonen,  ober  btc  fogenannten  <*i« 
rtonen.  'dfed  9tu  n  ?>  e  Simonen.     No.  i.  Die  unr>ccglfiöMitf>e 
Simone.  (SOiit  Ebbilbuna,,  $af,  o»  Sl9»  |r)     No.  2.  Die  runbe 
Simone  mit  ber  Dotnfpi(!e.     No.  3.  Die  runce  Jlorentmif^c 
fcirrone.   No.  4.  Die  fl  ine  runbe  &a!abrifd)e  Simon*.    No.  5. 
©ic  runbe  Sigurtfrfje  Simone  fron  ©ct.  fterat,    No.  6.  Die  run« 
be  fcenueftfäje  Simone.   II.  SBirn artig  e  Simonen.    No.  1. 
SDic  Simone  mit  ber  ftautenfifcafe.     No.  2.  Die  Simone  ©Ott 
Kmalpty.     No.  3.  Die  Äaifer*  Simone.     No.  4.  Die  Simone 
cen  ©ct.  9femi.    No.  5,  Die  füfjfaftfye  9iomifa)e Simone.  No',6. 
>Die  {Sbatbanifdpe  Simone  mit  ber  Dornfptfce.   No.  7.  Die  ge* 
iBiine,  ftumpffDi&ige,  geftreiftc  Simone  uon Xmalp&i.  (SftitÄbbil* 
buna..  «Eaf.9.  gig.  2.)   No.  8.  Die  Simone  mit  bem  langen  #als 
fe.    No.  9.  Die  birnartige  Simone.   No.  10.  Die  faltige  #  ge* 
fkeifte  Simone.   No.  ir.  Die  birnartige  Simone,  Peretta  ges 
nennt.  III.  @Dl inbe ra rt  i 4 e  Simonen.    No.  1.  Die  St« 
rrone  üon  Sleggio.     No.  2.  Die  cuiinoerartige  gemeine  iRbrai* 
fdh*  Simone.  (SÄit  Xbbilbung.  SEafel  9.  giß-  3-)     No*  3-  Die 
cpitnbecfbrmige  9lofolh$e  fcimone.   No.  4.  Die  malaenformige 
timone  t>on  Ämalpfji  mit  titfen  gurren.    JV.  Äürbi|artt» 
ße  Simonen.   No.  1.  Die  Simone  t>on  (Saera.   ( 3flir  Xbbil» 
bung.  Eaf.  10.  giß-  r.  a.  unb  b.)  §  ber  natürlichen  (Skbfie. 
No.  2.  Die  Saura  Simone.   V.  SBaqd  *  Simonen.   No.  1. 
2>ie  roifrliaje  SBaä;$ « Simone.  (Stöit  tfMulbttng.  Äaf.  10.  gig.2. 
a.  unbb.)   No.  2.  Die ;fR6mifäje  ffiaa)« »  Simone.    No.  3;  Die 
S.riurif^f  SBadj«  *  Simo&e.   No.  4.  Die  @t)alcebcnifd)e  £Bad)6* 
Citnone.     No.  5.  Die  Sigutifdje ,  markige  gro§e  (Bdjmomm  * Si» 
tnone    IV.  JBluraifterei.   1.  ^dbbne  erotifd>e  spflanjfn.  Die 
Stapelia  pulvinata.    (3J?it  2lbbfl*ung.  £af.  n.)    2.  9teue|re 
Wüfinr  (5laf[ification,   com  #etrn  ffi  r  c  b  e  in  S5raunf(r)meig. 
VII.  £)c 1 0  n  om  if<$t  ®ärt«ecet.    Uebet  ben  £opfen  unb 
beften  <£uitur  $   infonberbeit  Ober  bie  SSorfcfcläge,  ben  Jpopfen« 
bau  ofcne  Stangen  gu  betreiben,  nebfi  einigen  Semerfungett 
über  bie  JCranfbeitm  unb  Unfälle  bcffelben.  (©d;luf.)  (SRebft 
Äupfertafel  13  )   VL  O  b  ft  <  <5  u  l  tu  r.    1.  Ueber  bie  SBerbew 
feruag  ober  SSernollfommnung  ber  D6|lcuftur ,    befonberS  bec 
f5vucf)te  unb  tbcer  ©orten.     2.  (SbarafteriftiÜ  ber  Obft» 
eoeten    TCepfel.  Der  grope  geftreifte  yilgttm.  (Mit  JCbbiU 
bung  auf  Zaf,  12  ). 

3u  biefem  ^efte  geboren  folgenbe  Xbbilbungen: 

Zafel  9.  $tg.  1.  Die  unverglei4)lic^e  Simone. 

—  9-  S*0.  2.  Die  gemeine,  ftumpfipi&igc,  ßeflreif^llmant 

.  non  ^malpljt. 

—  O-  7?ip.  3.  Die  cnltnberattige  gemeine  9?bm!f<tc  Simone* 

—  10 .^ig.  1.  a.  unbb.  Die  Simon*  t>on  ©acta. 

—  10.  gi^.  2.  a.unbb.  Die  röt^iidjc  ÄBao)« «Simone, 

—  II«  Die  Stapelia  pulvjjtaU. 

) 
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fcafel  X3.  »et  gtof  e  «eMP?  $>hgtf  m« 

—  13*  Die  Gulttir  bcrf  «opfert,  i«frn bereit  benfelben  e*tte 
etaoßcn  |Q  betreiben,  betteffmb* 
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Ouv vages  «otivcaux  thtz  Treuttel  et  Würz. 

•  Paris  Ootobre  iHrß. 

Arclives  des  Dicouvert«  eidei  Inventiont  nou  Teiles  faites 
dans  les  Science»  ,   tes  Arts  et  le«  Mannfactures  ,  taut 
en  France  que  dam  lei  pays  Prangert,  peitdant  l'aunee 
1814»   X  ▼ol.  in  &.  puM»'*  an  1815,  et  formant  le  tomt 
de  U  Coilettion.    Chaque  voiurne.    6  fr. 

Lo  8.  volume  contenant  tes  deVouvertes  faites  pen- 
4ani  Ifaiifie'e  1515  ,  parettra  en  jarivie*  18x6. 

Bibliographie  e'tran^ore,  ou  Catalogue  sysieroatiejue des 
Otivrages  digues  d' attention  qu*.  ont  pari*  naus  1' Strenger 
pendant  le*  aneees  1811  a  ih  15.  volume  in  8-  (Stute 
'  aux  deux  volumes  qui  precedeut,  für  le*  aonde*  1800 
a  X8 »O, )   Prix.   4  fr,  60  c.  f  \  \  \ 

Catalogue  rai  sonne'  des  Li  vre»  nouveaui  an  toui  geares, 
Cartes  ge'ograpMqu's,  Öravurei,  etr.  publies,«»  France 
dam  las  annefes  1S00  k  X814»  15  partie*  in  8.  (Se  Con- 
tinus.)   12  fr.     .  1  \  .  i„  ,v,,i-     *  \  ,  ! 

Descnption  de  Paris  et  de  »es  Edifices,  par  J,  G.  Legrand 
et  6V  D.  London  ,  2  »oll,  in  8«  ornös  de  plus  de  100 
pömehet    36  fr.         ryr.i**  n%     cm  . 

Desc/iption  de  Lendres  et  de  sei  Edifices,    par  Earjaud 

et  Landpn,  r  vol.  In  8.   18  fr.  '  '  ' 

Educatn  n  (de  J*>  phyeajue  de  1' Komme,  par  M.  le  Doc- 

...  leur  Frhdtatögr*  1  #01»  in  gJ  iBfiL  .  6  tr.rf  .  ^  . 
—  Le  meme,   tnr  papier  »^)1n.    ia/fr;  ^ 

Frar.Q^ih  (las)  juttifi^*  du  repreche  de  )a;^erettfv  par  J.  J. 

L*mt>in*\  Du* -cur?  couronne ;  par  TAcacemie  de  Dijon. 

Edition  augmente-e,  1  vol.  in  8.  lSi5-  4  ^-  —  Sur 

papiar  »e*iin.  8  fr.  h  -         >V?{  -  V  l 

Histoire  de  l'Art  par  las  Monnmens,  depui«  sa  decadence 

au  xv.  siecle9  ju>qu\;i  son  renouvaUament  attxvi,,  pour 

«ervir  da  ioite  ä  THiiloire .4«  4>Aft  che»  las  Ancien«; 

par  Siroux  d' Agincourt.  \%,%   |^.t   (4.  Uvraisons  in  fol. 

^haque  hvrajson  »»r  papier  je'sus  otdijuiff^  3ftf^ 
—  Idem,  tut  papier  |diit*  VdUat.  feir.r  "     V  ,\ i 
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f  I  *{f,v  sinte   est  SOUt  presae.  -  L'ouvnge    oosjfpltt  srara 

24  lirraiiont. )  .~  I      ^*  . 

-  HisrtoiTe  crjtique  Art  V Etablissement  das  Colotiies  grec<jues. 
Onvrape  qui  a  remportö  le  «rix  propose"  par  la  Ciasse 

d'Histoire  et  de  Literatur*  aocienne  de  {'Institut,  en 

^*e-  Id<my  iur  papier  veiin.   60  fov  .    ,  - 

Histoire   des  Republiques  Italien lies  du  moven  Age,  par 
M.  Simonde  de  Sismondi  Tome«  IX,  X  et  XI,  compre- 
f,  Oiaiit  lea  anne"e»  I43t-t«  H9V  4P*q«*  la  P*us  4mportant« 
Ak  de  rHiuowd^I^^-  S  «P»»  V»8«  »ur  papier  ordinal«. 

.  S  ?ty*}ff?#lX  Pr!mler»  vQj"/netf   48  fr. ...    ;  M 
Huroire  de  rAnatomie,  par  Thomas  Lauih  >  profetse 

Strasbourg,  i8l§,  in  4.  tpme  1.    x3  fr;      '  .  ,  - 
14    l^ielbond  volume  est  löui  ptelse.)   a'*''*r*  .  r' 
Histoire  cotnpl bte  de  1* Expedition  francaise  en  Egypte 
P'-tidar-t  les  an necs  f 798  ä  18041    SOiu  leS  generaux  e» 
*  cnef  BcCö Vi  apart  e^y   Kleber5  e*t  Meno.i  ;   prece'dee  d'une 
InriVodtrction  pr&entant  rhistoire  somraaire  de  TEgypte, 
depirit  son  antiquite*  la  plus  rectilde,  jusqu'a  not  jour*; 

-"f*r-A  Martin.  2 •  yo»1.  in  8.  1815.   10  fr; 
Memoire*  pou*  serrir'a  r Histoire  da  1aH  Rerolntio« 
d'Espagne,    arec  des  pieces  iustificotive* ;   traduit  de 
«-  iJ*apagnt»l  par  M.  Nelteno:  2  vol.  in  g.  1815,.  10  fr. 

Oeuvre  ctrmplete  de  Micnel-Ange,  pifedi**  d'une  Notico 
•-•'wv^  yit,  reduite  et  «rare«  atf  tra*it,  et  publiee  par 
•  ^iü*a*;%  jointes  cefleY  de  BaPci6  Bontfineüi,  Daniel 
Rircarelli  et  Daniel  de  Volterre ,  tous  do  rficole' Flo- 
4  »eotine.  Recueil  de  iod  planches  ,  dont  plusieurj 
i  i  do übles.  2  hvr^sons  formant  I  vol.  gr.  4.  (Ourrage 
r    oomplet. )   50  fr.  *   «  «  .«>•.'    i*:  - 

—  /dem,  sur  papier  reiht,  grand  in  folio.   100  f- 

Oeuvre  complere  de  le  Sueur ,  de  TEcoIe  Francaise  t  prS- 
t.  *sktee  d'une  Nntice  «ur  so   vie,    reduite  et  gravce  au 
trait  ,    et   publice    par    London.    Premiere  Iteraifon. 
,  *.»  Jlecueil  d*  &>  planchet.    Vol.  gr*  in  4.    25  fr. 
—V1  Wern,  ^hr  papier  velin,  fprtmd  in  Miöl    50  fr. 
<   *Iiäi%td6n'de  lWratsoti  pÄrotira  en  ja* Wer  i8tÄ»/.  ; 

Oeuvres  d'Euclide  (le*),  en  grec,  latin  et  f rajtfclil;  p*r 

f     M.  71  Ptyrarä.    Tome  I.  In  4.  fig.  1814.  Jö W  5  1  - 

. — *ldirh\  4,*ir  papier  vtflin.'  60  fr.   r  **    1  , 

Le  sc cond  vohime  est  sous  presse. 

Ou  vrages( elemenr  au  es  fra  n  nai* ,  allem.i  nds  ,  tels  que  : 

Grammaire  Aileinende-j^atiqiieji  Ktuage  des  fran^aii 

V&  MtWM'r*  ^»8;  4l^!  *R.  ^  n 


Franca» 
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h   Grajnmaüre  Frau  gaise  4  rusage  des  AHemandi ,  •  j>ar  Ie 
:  taeme.  In  8-    4  fr.  50  c»  '-„».ii-.s  • 

Precis  de  ia  Grammaire  AUemande,  ou  Methode  npu- 
,    velieetfar/iie  pour  apprendte  rallemaod,  par  1«  m^nie. 

In  ft. ■  %  fr%  50  C* 

Picü'  ni*aire  ab^e?«*  et  pftrtatif  t  aüamand  •  frangais  ,  4 
l'usage  des  c«  mmenc^ans  et  des  eVoles ;  suivi  d'un  pe- 
*it  Yoe»buUi«e  fran^aia  allemaudj  par  Schwan,  j  vol. 

■  in  &.   A)fr.         . nrr,  v 

Historisch  >s  Martin  für  Verltantf  und  Her*  nebst  einem 
tenttcH.fr^öiischeh  Worterbiiclin  tum  &ehr**dk  in 
§cbulen*  3  vol.  in      4  fr.  60  c,  P 

precii  historiyue  da  l'Assemblee  Legislative  ,   par  Lacn- 
Ulfa  jeune; 7membre  4a  Hastiiut.'  Nourelie  Edition, 

^  La  CoUecrtoii  eomjjfct*  du  Preci«  Mitor&ue  de  La 
.  Resolution  frlncauf  ,  en  6  vof,  ii|  18.  »g.  30  fr. 
freci*  de  Ja  Doctrine  ehr  enenne,  exposee  par  le  taste  da 

;  .  rEcritiuro  Saiate.j  naVJea  Pakten«  de  1'Egliae  <<w*eli- 
qua  lujfcejuenae  4Y  P*rii,  In  i*.  iÄIfi..  1  4r»  60  * 

,    A^ii^r.grand  papier.   3  fjr,  r.^  %ft:S*  .' 

JPriere«  a  TuiaKO  ]du  cnlte  domestigne,  luiWes  der  eier- 
K  cicta  4a  tofpAritfeM.fe  ga^iie  £*ne;  par  les  meinet. 

Rech  ei  ch  es  et  Qbterratloni  tur  Ie  Phosphor«  ,  nurrage 
t    üdiis  leqkel  on  fait  couuoltre  I*»s.  eß>ts  extraordinairee 
,/  de        iLinede  dans  le  p-aitement  de  diffcrentes  mala- 
dies  internes;  par  D.  JLphtein.  Strasboufl  1815.  3- 
brocbeV  2  fx..gO,*o»     .,       /    .  I 
galon  de  j  1 814,   ou  Recueil  4«  pieef s  choisies  parmi  le» 
ouvrages  de  pfcinture  at  de  sculpfcure  expose*«  au  Louvra 
l'an  1814  ,    avec  i»ßxplieatit>n  det  snjets  et  un  Examen 
geuejräi  du  Salon;  par  I^onclgn.  1  vol.  in  8«    15  fc- 
Voyajre  pütpreaqtfte  der  Constairtinople   et  de«  rives  du 
1»  Bospkore,  d?aprei  les  dessin*  de*M. .Meiling,  dessinateur 
.t   et  architecte  de  U  snltane  Hadid^e,    soeur  de  &4\im 
III;  let  graviive*  oailaut«ea  par  les  premiera  arlietat 
^«  If!  P«P^*1«;;  1»  taxtf4  Uprima  p^r  Didar  faM> 
tV^JKW***1  feL  ^•»toqu^fur  papier  r^Jin  eupeffi», 
i>MilW#<$-    C|l«que  hnai^n.    IM  lr, 
X»  La  ft^me  ouvra^e,   e'preuyaa  aya»t  la.Iettrei  dont  il 
ne  reste  plus  ou'un  p*tjt,  nqm))re  d'exemplaires ;  cba- 
que  li^raison.  |Afcf£   ^  -  ^ 

J-a  XII.  et  derniere  Hyraison,   qui  refta r  k  PWKpltxe, 
est  tres- HvanceV;    alle  %era>  aecompa^n^a  d»une  hvraison  - 
iupplementaire,  qfti  «oitbendiat  1  ■  une  Onrt*  ifioeraira 

Jiö  y^yege,  iodiquont  tous  les  nofnti  9**  M  ^^ei^onf 
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fr  w  *  . 

4ti  priies;    2.  un  Plan  d^taUle  de  la  Tille  de  Constan- 
tinople  et  de  set  faubourgs,  avec  deux  annexcs  plus  4^- 
taüiees  cncore,    repreVntant  le  plap,  du  Serail  en  parti- 
cujier,    et  c^lui  du  chatoau  des  Sept«  Tours;    et  3.  un« 
Carte  topographique  du  Bosphore;  le  tout  r^dig^  4'Äpr^ 
les  inateuaux  les  plusautheutiqu.es,    par  M.  harpid  nif 
Xo,ca£ey  ,  membre  de  rinstitut,    et  grave  avec  le  plus 
£?and  soin.  & 
yoyage  pjt$orefque  et  historique  de  PEspa^ne,  par  AUjt^ 
de  la  Bi)rd^^JS^\UxMr>n  grand  iu  toi."   Prix  de  nhv 
que  k?  raison  cur  papier  fln»    21  fr.—    Sur  p«p.  *eiin. 
36  fr.  ~    Sur  pap^velin,  avant  la  lettre.    60  fr. 

|fue  de  la  ohaine  des  Haute**  Alpes.,  prise  au  sommet 
du  motjt  &»fcjiif  cn  Suisse,  reprQ^tde  en  unc  band« 
de  trois  feuilles  jointes  et  en  tiuiufle^s  ihauteur  dun 
pied  sur  sdpt  de  largeur),  avec  un«.  Notice  et  des  Ol*- 
servatious  y  relatives,  par  M.  Weiss,  lieutena.it-ccJonel 
au  corps  ioval  des  lnge'aieurs  -  Geo^raphes  militaires, 
auteux  du  grand  Atlas  da  U  SuiUe.  Paris,  i$iS. 
Avec  son  etui  27  fr? 

Le  mein*,  ouvrafce*  «TiC  Jes;t**il;  feuttl*!  d^Ucheei, 
reli«  an  carton.  T  27  fr.  .      , ...  ,.  . 

*l  Ouvro^ex     P  e  r  i  0  d  i  q  u  es. 

Journal  peneral  de. Ja  Litterature  de  France,  ou  Indica« 
teur  hibliograpliique  et  raisonne"  d*s  Ltvres  nouveaux 
en  tous .genres,  Estatnpes.,  Gattes  ge\u*>raphi.qur s  ,  etc. 
qui  paroissent  en  France,  eiwses  >nr  ordr*v  de  .ma- 
uere«, Grand  in  8.  Annee  1314  complbte,  formant  un 
vol.  in  8«  avec  Table.    15  fr. 

—  -La  meine,  annöe  iSlfi  (la  dix-huuieme  depuis  Porigin« 
de  ce  journal),  un  eaniar  par  mois.  Prix  de  la  sous- 
cription  pour  i'anm'e,  iranc  de  port.    15  fr. 

Journal  geWral  de  la  Littdrature  etranpere,  ou  Indicatemr 
bibliographique  et  raisonn^  d<j**Livres  nouveanx  et\ 
tous  gtenres  ,  Cartes  geographiqnes  ,  etc.  qui  patoissent 
dans  les  divers  pays  ^trang<?rs  a  la  Franc«  ,  tous  rlass^s 
par  ordre  de  man  eres.    Armee  IÜT±  coiriplete,  formant 

*«Si  vol.  in'g.  avec  Table.  Jtffe 

—  Le  meine,  annee  1^15  (la  quiutieme  depnis  Porome  4a 
4.,  ce  journal),  Un  cahier  par.  ii^öis.    t>ix  de  la  sonsef  »ptio», 

,  pour  l'antee  ,  franc  de  port.    1 5  fr. 
Oes   deux  journaux  se  coutinuaront  exactemei.t  pouf 
Pannee  1S16. 

S  o  u  s     P  r  s  is  €.  ,  ^n 

^ontinnation    du  Pre'cis  des  Eve'nemens  miHtairrs^^ou 
bistoriques  sur  ks  Campagnes  de    ibOO  ■  I8l4» 


r 


■  1 
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.  '«Hfctfoltfe*  H  Plan?;-  par  M.  'e  Vnmte  Mdthitk 
lieutehant  »eneVet  Ht&rtfmcei  du  Röftt       .  BT J 

Ct?i fe  Co n t •; n ua tion  ff'iiro  «Hvra^S  ?<fnera!ement  VaiiL. , 
pnroihr a J  com  nie  le* *l**ec?s  de*  Ta ' Ca mpagne  deJ  I2grj .  fi* 
JivYalfon*  ou  cahietfi  tuccesfjtf  ij'us        moim  etondfef. 

de  porfc,  pour  les  deWit-mens. 

idetfc.?^.rifcrsrtä,1fei)Äc  eVDelÄatttf  aVolI  in*! 

HfrndotrHiiioHarum  Ifen  l£,  *raeCe,  cum  Ava  v^sione 


h  acut  er ,    prof.  Arg;  frtoril*  vbL*gr,  ili^."«  ririboto  papier 

Vfeftl?*tj«t  beau  pfifrier  v<^  i n  ,  f o r rnat  grand  g;- 
—  Jdem,  cm  teul  extrnplaire  sur  belle  peilt  de  veiinV"5* 
Voya*>e    d'un   Franko m    d an«   les   trois  royaiimrs   Je  la 

Grande  Bretagne ,  pendant  ton  *4jour  eii  1810  et  r8ri; 
■   «rc«ompa#ue  d'otjser^ations  *üf  Fetat  politique  et  rooraJ. 
**tt  etla  liitdratute  de*  dfi  p*Ys,   et  les  moeur«  et 

-**t  UtatO  de  vianettee.         .   ;   1     i  i.i-.«.«?^ 


*jl*Je;?£».I  *ri.       u/vi  "«   r  -  • ;     J  ,  i      laVftfKH}  tan 


4    1  •  »♦< 


t.r       a?,t  f r»<(>  *j$ai  'f  r-| 


«Jteftflf  riS.'y./  ßArti  uittrcM6  tont  Wbtn  merft»ftrtiger  ttne 

I  9M)it.  8  gr.  obi^r  2  ff.  24  fc.  ^  ><"  'i  »  a. 

»arce'«,  ^  #  »etftfi  in  bQ«^nnete  uon  JBrafflten,  öoxaÖ0tt* 
na<t  ben  bartiaen '«^Ib \  üab  MmtttctIK ,  auf  «ef«$l 
bfP  5>ritt^vit  !»fatrweu  ©on  ^onugal  unternommen,  ftebjk 
nuct  Äeift  nadf).  bem  !a...|>la<*  ginf  n»b  einer  »ifloiif«» 
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■  < 

Itoiffo&nfcrrfefttMft  ber  legten  9?Pt)Mutton  in  25u#no3  Xwi. 
"    9tod>  bm  QnüWütn,   mit  annurfangen  bewertet,  Zeutfä 

^rou^eben  oen  «.  2C.  2ö.  o.  3'mmerma nn,  WXbttfl. 
•     gr. 8.  1  9tMt. 2  ff.  16  er.  -v.  v  1 

4>f  rf<fe,  Dr.  C.  ffr.,  fronten  Sortbfitfn^er  it  b«l  IWtfeVf. 
Äfufjifcfan  etaoten  G«btäurtlid)fn  JDampf  *  ober  ©d&n>i$bäbec 
untrerer  ©inriAtiinq.    KU  Äufmunrvung  |U  beten  üUgCf 
meinen  <Sinfübri.nfl  in  aetitfdjtonb,  tbeii«  in  <5r&aUiin:i  *e« 
(SefuntiKit^uftanbcö  ber  burd)  S&.utfcfcianö  Aiebenoen  Äuiferl. 
^    fiftuffitdjen  Armeen,  tfteiU  jut  »fferkerttna,  be«  ©cujnbbeiU» 
1;    »o£U  feiner  Seiften  SJtobÄreec  ehtworfe».  gr.  Sv  $  fct. 
,    «ber  27  tu  ,  r* 

3  in  TS,  n.,  t>otI|i5nb.ae  t&wetff<& » praftif<fre  e$reibtf6ufe 
.0:  *b§t:  Untfrrttfc t  alle  ®4)riftarten  [dj6n  unt>  richtig  f^tfi^fit 
nu  lernen,  nnb  ju  lehren.  2  -ßefte.  Belinpap.  .  r  .  $i$u. 
,  12.  flr.  obtt, ff.  45  *r-  «»01.  fein  öelinp. 

.:    1  ^blr,:?o  ^ob.73  ff,  18  fr.  t  V  _ 

ttetitf*e  ff  rüJlingCrä  Djl  ffir  1815.  t>cn  3Hboru«, 

,,.%r-/.-  *.£  :i  #   s.At;r.:;.; \K     .  ;«t'      :  tu*.  ...  •       *■  \ 

V;        >  ...»  '  -;r  :f  iv.s   r.       -j.  3,  - 

vilffl  *;ti  ^>.«r  r,  •  *»  ,  "  I    4i. >  *2  .. 


IV. 

tfeue  Sktlagl*  Säger  »on  SXo&c  unb  SBinter  iu 

7 .^eibeMnetg:  ^  , 

•  »cflimnittna»  bie ,  br6  «oongclif^en  ©etftli^cr..  3.  6  9C  ober 

0reibcn{letn/  3*  ^#  y rebigt  am  Dan?  «  unb  9efretting<* 

f « ftc  gu  ^ombuuq  »er  ber  Qbbt.  Den  8te»  S^ai  1814-  3**  8- 

<jeb.  8  gr.  ober  30  tr. 
Ctopp.,  Frdr.y   loca  Jurit  telecU  in  prael«ctionibut  d# 

Jure  civili  ad  ord.  conipectus  Heitiani  lubendis  il* 

Iiutranda  coliegit.  8  *n«j.  16  gr.  od.  1  fl. 

Di^eabfröer,   «c.  #   bte  .Mfcc  in  *eibelbeta,  8.^^. 

•J*  16  ^r.  ob.  1  ff.  ^^-f 

■  fVß^ni,    D«tid.  Rot. y   Iastitutio  homiaii  christiani  ver- 

tibus  hrxametris.  6eor*im  edidit  C\  Phil. , Karst rm  8* 
i  \  gr.  oder  6  kr. 

'"aöt^u^er/^cibefbetöif*!,  ber  öiterattir.  «*tlf 

gr.  8.  ßt^  6  Sltj?lr.  ob.  10  p.  >  .v  .     .'1^  ? 
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.3jtt»f«fii»  -3»--flk-<  12?  «e«fnt<*feU  föt  ©übt*  unb  fcanb* 

?5aif(a^  ö.  @  phtrotr^rfrfn-  <$ta*i<  fibet  bie  $>fölmen. 
>  Äwctte  btirdjail«  .-.fttibüft?  tfufgaoe  gn^. 'B^eftct  3  «tfrlr. 

ober  5     *24  ^    ■      •  *         1        *    '  p!    f  ■  •*  • 
~;J?anIUst  H.  E   G.  ,  Oratio  ac(i  l->nuca.    Mosen  settfend'ura 

animi  pie  commoli  **Hsa  loq  u dilti  Astert orem  religiot. 

- * '  *  «itloiis.  •  4.  geh*.  5  gr.  ödf  24  Jffrv 

*tyli*tf**k*r  8-#  'ficiirjgr  jur  tdrtviir:'-9^«t«<S,rainma(i|r 
imc^f  brn  tyarasTtfp&eV  bct  ^rötftffdben  (Brdfnnuffif  «ob 
SB  tober.    9tet$  einet  ötnleüung  in  bie  iatctr.ifdjc  &et$* 

*v  'Tonjl.   gr.      *f2  gr.  job;  48'  <t.  -f '  >     -  r  '  ( ;  5 

iib$fpr)f,  Öttfolfee;  <tff»&'lte  roerbHcber'  fcriietyung,«  Style, 
mit  Äuptftn.  ;2te  ttofl  /mit  tinit  $0rr*be  tfon  g.  V» 
T<WW^  ffieif  JDtucfpaoier  3  Ät$r.-*ob#r  5  fr.  24  fr. 
—  —  J&affelbe,  auf  ißelin  *$Jpi*r>   ejröctylr.  ober  10  fU 

1*   18  tr.         '  -?>■-■;        «...  »T  m  „.liljä-s  ^ 

'(©apigni),  Srieb'r.  fearfnön,  jS«f<fit*t>  8c«  rjmifffcett- 

llittja«lfct.      ßbv'  ßt/ß.-«'9Ötft.">V8T.  oter  4  «. 

Heber  bas  uralte  <33runb  •  93erfdffuttg«reebt  £ettif$er  ttef$£» 
IZnmt&anfn  ouf  brei  Gert*«  *3nfianj*n  im  IU«emcinenf 
fo  wie  in  befonverer  öa^tuaU  a«f  bie  freie  Grabt  granl- 
furt  0.  SK.  OÄit  einten  «Hücfbhcfm  ouf  bai  frduibfirte  »or» 
walige  Gropber|ogt$um  granffurr.  gr»  8.  gc(.  8  ar.  obre 
30  Cr. 

f5on  ©Übung  Seutfdjer  (Sefettfd&aften.  gr.  4.  geb.  8  gt.  ober 

Jkidjen,  bje,  bet  aeaemsariigen  3*»t,,  ober  ttuffdjlüfle  ü&er  bea 
*    heufften^^ijiinjii^^r.     ia  gr.  *0b.  54  If." 

3immer,  3-  ö.,  wie  »ir  bei  Giegeä  und  f  reifen  dürfen  #  iet 
10  00m  tnrn  fommt.  -  <prt*igt  Äbtr  $fa<*t  114;.  15  m4  16.  0ry8» 
3  gr,  ob.  12  fr. 

•»t,.tJ»»V  -  •«  •  <-.i(T'..^  t:;-.^    .0      *.t-  Vf'i,  -i^ji 
a\-      :r        0,^1  '. ♦*  - tf»;»'?»^*-  V- 


CM 

11^ 

,**io^- cbfn  bie  5^  unb  ioee  Xbtfteilung  erjcf)ie«ett  unb  ffl« 
1  Sii&lr.  4  gr.  ober  1  fr  48  U.  in  allen  S3ü^nblungen 

v  -  *  • 

i  ■  • 
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... .  .i<    >  .».«.  -tir.-w-   -  .    >.  »>•  - 

;tr  uAjtot  yi  ttf*f»Btn  : 

2B4gJrtfunö  M$"S3etfagen*  ber  ffi&rttembergiföei* 
«anbjtdnbe  feit  bem  isten  2Rdrj*  bi*  juro  i8tert" 
Sttat  1815.  öte  Auflage  fammt  ir  gortfefeung: 
»te  »erwerben  be$  SanFeJ  unb  2te  gortfe&ung: 
SDa«  Betragen  bi«  jur  »ertagung  ber  etdnbe 
«ntbaltenb.  gr.  8-  x  «W*.  8  gr.  ober  2  fL 


\  !  - 
y  •  « 


,         *n**    ■  *■  j  » ' • 

•  -  T  u-y-  nz   *    ^  ■  -  v  1  •>* 
In*  gelbnuffer  unb  Öttauomeit*  »  n 

lie  treffe  üeiioffcn  unt T  tjl  i/alen  BU^0anMiinfl^  SfMf«rf : 
ttnb'l  $u  Gabens  .  & 

9rafttf4>#  bemartjlrative  gi<5*etif  *be*  $ejb9fw^ 
tbeilung*  Sin  «eitfaben  unb  £ulf«mütel  für 
Sefonomen  unb  biejenigen  gelbmeffer,  bie  feine 
©nmbfenntniffe  in  ber  SRepipiffenfcbaft  erlangt 
tytben*  9ieb|i  furjer  SßenKrfung  über  glur  *  obet 
«agerbueber,  wie  foi$e  mit  wenigen  Sofien  j* 
mieten  unb *u  »er^rtifienvlii*-  »fit  brei  Äupferit 
unb  fftefrere«  Tabellen.  jBpti  gr-  fflü^©^r* 


n  i^eC:  4.  ^r«8  18  8®r. 


«uffer  ber  au6  ber  «»alwiffenfdjoft  md)t .f»^«j!o»^'  ft.!JJ 
iebe  *u  repartirenbe  glÄcbr  ou^umefftn  unb  oadj  »orfjnft 
crtiMbetleh  Ä^ewt  be*on)l«rehb  it  ,  *Ain.  #W  b» 
^ariii  anfgefWltt*  ÄeifHele  n«f  feitet  ÄWwnbbaiiobiMl*  faÄt«* 
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fcwrm  SÄoniici  abhalf  unb  btm  flenuiner  >  Jeibmeffer,  auf  Um 
fem.*;  be»  &efa)wovne* e^uU^nfcenM<in  4ei*r  »ecftinb»,'i 
lid>e*,  wabtöaft  pramfa)e$  «Setf  in  bie  £än*e  gab/  worin 
bmrt)  SBfifyTvi.-,  ÄUfcftr  unb  äatvllen  jfbcr-<£ae  auf  bag  beut* 
lirt^e  »rftfrt  mir»,  tat  er  (14)  fin  femunft  erworben,  wofür 
j£n  jeaer  Saftocrftdnbiar  bei  nä&eter  £aanntjä)afl  mil^jcffm 

F1?*;  r  >        *i    ■.       y    Ii»*;  . . >.  t 

*-W>  K^tMj  fc**, 


X  tt  }  e  i  §  << 


©fe  64 rc  Xuftftabc~t»T~(?nide  des  Voyageim 
Itilie  et  en  Suisie  ,  par  Mr.  R<ichardf  mit  2  großen, 
burö;au$  nett  benötigten  «eife,fj$&art*n,  ift  fo  eben  bei  uns 
erföiencn,  unb  liefert  eine  3)?tn^e  3uf3fte  unb  »eriajttgungen, 
bie  befonberl  je&r,  naefc  ben  großen  Uamxhjungen,  wetdje  3ratfen 
erlitten  tat«  fcöc&jt  nbttfg  warrn.  :  -Üa<  itia^rÄir©  iTItalio 
mußte  ba&er  ganj  umgearbeitet  werben/  nnb  «eifer.be,  welche 
«■bV-Sttl^n  bffu*^,  .»ibi»iibW|i  bte.njrucfan  unb  zityia. 
fUn  angaben  a|«  iwfcptxMmmit. ?  ^  %*m 

»eimat  ben  jften  ttonerabr.  1815.  *  b '•'  *  «rt 

#*#}*t*|*gX  f.  «an b ef^|»^.C VttiplPl^ 

''Ci*'»«^!  jut  ertcepWotomie  »ött  Drt  »t;  9f  of^n» 
\  "Ifta (.  .  »Rii.  »vÄHtfwt.  «r.  i.  iV^tl. .ÄfA ', 

.  54  h.*N«r.  i-"..  r'-"  "  ••":"! 

s..  «nt^AU :  1)  «dtt  «H6ot(  bot  ffiefcitn  fiM«  ^nt«rti«t , 
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MtMtut^H  Serien«  übttifaupt  unb  iVd  befrnbftcfce*  -Iftcfcn* 
narfd.    3)  &er:4tigung  cer  ttaUjajea  unb  Äeitfdyni  Q 

...... ^ ft.r> -|s.« i" y ^ * t«r *       * ^ 


^  .11» 


•  •  *  CS»  tttn 


IX. 


j  t  .'"»!».  •  1  • 


allen  S?üd^aii(ftuiiöen  au'jdbe*: 
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Allgemeine  Uebersicht  der  geographischen 
Veränderungen  während  des  Zeitraumes 
von  1309  bis  1816. 

(Beschlufs  von  S.  290  des  vorigen  Stücks.) 


36.     Ast  'e 


Die  Kunde  dieses  Erdtheils,  welcher  in  seinen 
inneren  Gegenden  für  die  Erdkunde  noch  immer 
A.  G.  E.  XLIX.  Bdi.  4.  St.  D  d 
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eine  wahre  terra  incognita  bleibt,  hat  während  dem 
Zeiträume  Von  1809  bis  i8i6  zwar  auf  einigen  Punc- 
teft  gewonnen,  indefs  ist  die  Ausbeute  nicht  so  Teich 
ausgefallen  ,  als  man  bei  der  mehreren  Verbreitung 
der  Europäer  in  diesem  Erdtheile  wohl  zu  erwarten 
berechtigt  gewesen  wäre.  Das  Meiste  verdanken 
wir  unstreitig  den  Speculationsreisen  der  Briten  von 
Cälcütta  aus  und  den  Fortschritten  ihrer  Waffen  in 
den  Gebirgen  des  Mustagh;  Krusenstern  hat  durch 
seine  Entdeckungsreise  die  Küsten  des  östlichen 
Asiens  um  Vieles  bekannter  gemacht,  aber  nwser 
Teut scher  Landsmann  Seetzen,  der  rastlose  Unter- 
sucher  Arabiens,  ist,  den  neuesten  Nachrichten  zu- 
folge,  ein  Opfer  der  treulosen  Barbaren ,  unter  wel- 
chen er  wandelte,  und  vielleicht  seiner  eignen  Un- 
vorsichtigkeit geworden.  Wahrscheinlich  sind  auch 
die  Früchte  seiner  jahrelangen  mühseligen  Anstren- 
gungen für  uns  verloren  gegaingeh. 

a.  Das  Russische  Asien» 

Hier  ist ,  soviel  uns  bekannt  geworden ,  keine 
ändere  Veränderung  vorgegangen,  aufser  dafs  die 
Russen  durch  .den %  Frieden  mit  den  Persern  ihxe 
Gränzen  am  Kaukasus  bis  zum  Kur  vorgerückt,  und 
durch  diese  Erwerbungen  das  isolirte  Grusien  sicher- 
gestellt haben.  Für  ein  Reich  von  so  unermefs- 
lichem  Umfange  kann  übrigens  eine  Scholle  mehr 
oder  weniger  durchaus  keinen  Werth  haben,  beson- 
ders da  dessen  Tendenz  sich'  ganz  von  Asien  abwen- 
det, und  alles,  was  jenseits  des  Ural  und  der  Wolga 
liegt,  als  blofse  Colonie  ansieht.  Auch  sind  die,  von 
Persien  neu  Erworbenen ,  Provinzen  längs  dem  (?as- 
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pischen  Meere  wahre  Wüsten von  einigen  nomadi- 
schen Stämmen  durchzogen,  deren  Wohnort  immer 
eben  so  precär,  wie  ihr  Gehorsam,  bleibt.  Doch 
kann  Rufsland  mittelst  derselben  neue  Handelsver- 
bindungen in  Persien  anknüpfen ,  und  sich  den  An- 
kauf der  Seide,  und  selbst  der  Bengalischen  Baum- 
wolle ,  auf  diesem  Wege  erleichtern. 

« 

■ 

Ueber  den  Meerbusen  von  Kamtschatka  und 
über  die  Russischen  Inseln  im  nördlichen  stillen 
Oceane  haben  Krusenstern  und  sein  Gefährte  Langs- 
dorf uns  äufserst  schätzbare  Nachrichten  und  Char- 
ten xnitgetheilt.  Der  Kaukasus  und  dessen  Nachbar- 
schaft ist  von  Klaproth  untersucht,  und  über  diefs 
Gebirge,  seine  Anwohner,  und  überhaupt  da9  süd- 
liche Rufsland  haben  wir  nächstens  von  dem, 
Teutschland  wiedergegebenen,  Prof.  Rommel  zu 
Marburg  gewifs  interessante  Bemerkungen  und  Be- 
richtigungen zu  erwarten. 

»  • 
1 

s 

t 

b.   Das  Osmanische  Asien. 

*  * 

Wenig  Neues.  Wo  Türken  hausen,  da  schlum- 
mert alles,  was  Wissenschaft  heifst.  Das ,  was  uns 
einige  Europäer  auf  ihren  Durchfliegen  durch  diese 
Länder  mitgebracht  haben ,  ist  bereits  bei  der  Euro- 
päischen Türkei  angezeigt. 

Der  Krieg  mit  den  Wahabis  hat  in  den  süd- 
lichen Paschaliks  während  dieses  ganzen  Zeitraums 
fortgedauert,  und  auch  die  Russen  schienen  in  dem 
nördlichen  Gebiete  der  Osmanen  einige  Fortschritte 
gemacht  zu  haben.    Der  Bukarester  Friede  hat  in- 
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defs  auf  dieser  Seite  den  Status  quo  wieder  herge- 
stellt ,  und  auf  jener  sind  die  Wahabis  glücklich 
in  ihre  Wüsten  zurückgetrieben,  ob  sie  {gleich 
noch«  immer  fortfahren,  das  Osmanische  Gebiet  zu 
bedrohen. 

< 

c.  Arabien. 

«  r 

Seetzen's  Entdeckungsreise  in  diesem .  interes- 
santen, beinahe  völlig  unbekannten,  Lande  ist  durch 
meinen  frühen  Tod  unterbrochen,  und  wahrschein* 
lieh  dürften  nun  wieder  Jahre  verlaufen,  ehe  ein 
'zweiter  Niebuhr  uns  hier  einführen  wird.  Die  Kü- 
sten hat  Lord  Valentia  besucht.  Couplet* s  Reise 
nach  Yemen  im  Jahr  1788  (in  Malte -  Brun  Ann.  des 
Voy.  Cah.  29.)  betrifft  meistens  Handelsgegenstände, 
und  erstreckt  sieht  nicht  über  Mockha  hinaus. 


Noch  immer  herrschen  die  Wahabis  über  den 
gröfseren  Theil  des  Landes ,  und  die  meisten  Stäm- 
me der  Beduinen  haben  sich  dieser  Secte  angeschlos- 
sen. Den  neuesten  Nachrichten  zufolge  haben  in- 
defs  die  Osmanen  die  beiden  heiligen  Städte  und 
Dshjdda  von  Neuem  besetzt, 

d.  Persien. 

Persien  zerfällt ,  wie  bekannt ,  gegenwärtig  in 
das  westliche  und  östliche  Reich.  In  jenem  r  dem 
Playfair  gegen  19,  und  Gardanne  in  seinem  Jour- 
nal dyun  Voy.  '  dansla  Turquie  d*Asie  et  la  Persef 
faü  en  1807  et  1808  (A.  G.  E.  XXVIII.  182  )  20 
Mill.  Menschen  giebt,  herrscht  der  Kantscharide 
Feth'Ali }  ein  Name,  der  während  der  Napoleoni- 
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«eben  Herrschaft  häufig  in  die  Geschichte  der  Euro- 
päer verflochten,  und  zuletzt  in  einen  Kampf  mit 
den  Russen  verwickelt  war,  den  er  neuerdings  durch 
Abtretung  mehrerer  Provinzen  am  Caspischen  Meere 
beendigt  hat ;  dieses  ist  in  den  Händen  der  Afgha- 
nen ,  aber  von  inneren  Unruhen  zerrissen.  West- 
persien haben  vor  diesem  Zcfitraume  Briten  und 
Franzosen  gleich  häufig  durchwandert,  und  es  ist 
uni  vieles  bekannter,  als  Afghanistan ,  wo  aufser  den 
Briten  selten  ein  anderer  Europäer  hin  verschlagen 
wird.  Von  der  sehr  interessanten  Reise  des  Briten 
Elphinstone  nach  Kabul  wird  nächstens  in  der  neuen 
Bibliothek  der  Reisen  eine,  gewifs  alle  Aufmerk- 
samkeit verdienende,  Uebersetzung  erscheinen. 

e.    Vorder^  Indien. 

.  * 

Das  Reich  der  Briten  am  Ganges  und  auf  de* 
Indischen  Halbinsel  dehnt  sich  immer  mehr  aus. 
Seitdem  die.  Kräfte  der  Mahrötten  gelähmt,  und 
Tippo  Sahebs  Reich  vernichtet  ist,  giebt  es  in  die- 
sem weiten  Lande  keine  Macht  weiter,  die  sich  der 
Britischen  'entgegenstellen  könnte.  Die  Indischen 
Rajahs  sind  sämmtlich  mehr  oder  weniger  von  den 
Briten  abhängig.  Zwar  wagte  es  der  Rajah  von 
Nepauly  auf  die  Lage  seines  Landes  mitten  zwischen 
uners teiglichen  Gebirgen  trotzend,  das  Britische  Ge- 
biet anzugreifen ,  und  erst  nach  manchen  Anstreng- 
ungen gelang  es  den  Briten,  den  kühnen  Fürsten 
zu  demüthigen,  und  festen  Fuls  in  einem  Lande  zu 
gewinnen,  wodurch  eine  nähere  Handelsstrafse  nach 
Thibet  und  in's  innere  Asien  führt.  Auch  was  Por- 
tugiesen und  Holländer  binnen  zwei  Jahrhunderten 
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unablässig,  aber  fruchtlos,  versucht  hatten,  gelang 
dem  Glücke  und  der  Stärke  der  Britischen  Macht: 
das  Königreich  Candy  ist  unterjocht,  der  König  als 
Gefangener  nach  Fort  William  geführt,  •  und  die 
Eroberung  der  reichen  und  wichtigen  Zimmetinsel 
vollendet.  Indefs  gaben  die  Briten  im  Frieden  zu 
Paris  den  Franzosen  Pondichery,  Make1,  Karikal 
und  Chandernagore ,  jedoch  unter  Bedingungen 
zurück,  wodurch  diese  vormaligen  Golonien  in  blofse 
unbewaffnete  Comptoire  verwandelt  werden.  Auch 
haben  die  Holländer  ihr  Palliacate  und  Chinsura, 
so  wie  die  Dänen  Trankebar  zurückerhaltend 
♦ 

Colquhoun  berechnet  für  1814  die  Volksmenge 
der  Besitzungen  der  Ostindischen  Gesellschaft  auf 
40,058,408  Menschen  ,  worunter  nur  25,246  Euro- 
päer seyn  sollen  ;  den  Gesammtwerth  des  Grund- 
und  andern  öffentlichen  Eigenthums  derselben  aber 
auf  1,072,427,751,  und  das  im  J.  —  l8'3  er- 
zeugte Eigenthum  auf  211,966,494  Pf.  Sterl.  Hier- 
unter ist  jedoch  Seilan ,  welches  der  Krone  zugehört, 
nicht  begriffen.  Nach  Gloyer  (Fragmente,  rec.  A. 
G.  E.  XLVII.  352.)  betrug  im  J.  1803  —  1804  die 
Einnahme  der  Gompagnie  60,159,594  Rthlr.  7  Gr. , 
dagegen  die  Ausgabe  61,048,226  Rthlr.  20  Gr.,  in- 
defs  ist  hierunter  der  Handelsgewinn  so  wenig ,  als 
der  Betrag  der,  in  England  verkauften,  Güter  be- 
griffen, und  der  Ueberschufs  der  Compagnie,  trott 
ihrer  beträchtlichen  Schulden  und  dem  grofsen  Auf- 
wände in  Ostindien,  gewifs  äufserst  bedeutend, 

♦ 

•> 

■  *  k 

*  m 

Dieser  Zeitraum  hat  uns  manches  vortreffliche 
Werk  über  Indien  und  dessen  Nachbarschaft  ver- 
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schafft.    Das  Meiste  haben  Briten  geliefert;  Dahin 
gehört  die  bekannte  Reise  des  Lord  Valentia,  die 
jedoch  auch  über  Habesch»  das  rothe  Meer  und  die 
Küsten  Arabien's  und  Afrika's  schätzbare  Nachrich- 
ten mittheilt,  Brougkton's  Wanderungen  unter  den  , 
Mahratten ;   Ben].  Heyne  Tracts  hist.  and  stau ; 
worin  wir  manches  Interessante  über  Rarnatik,  Myr 
sore  und  Sumatra  lesen   (A.  G.  E.  XLV.,  297.)» 
korbe's  Nachrichten  über  Guzurate ,  Buchanan's 
über  Mysore,  Canara  und  Malabar,  und  Kirk  Pa- 
trik's  Beschreibung  des  Königreichs»  Nepaul.  Von 
Haafner's  Reize  in  eenen  Palarikin  ist  der  zweite 
Theil  1808  zu  Amsterdam  erschienen   (A.  G.  E. 
XXVIII.  460.);  die  Hinduer  nach  ihren  Sitten  und 
Meinungen  hat  Jouy  geschildert  (A.  G.  E.  XXXI.  3.). 
Andere  .  Französische   Reisende  sind   Tombe  und 
Saint  Croix. 

*  f.   Hinter  -  Indien.  ^ 

■  i:' 

Hier  ist  b\o£ß  Bissachere's  Werk  über  Tunquin, 
Cockinchina,  Cambodia,  Tsiampa,  Laos  und  Lac 
Tho  (A.  G.  E.  XXX VIII.  191.)  merkwürdig.  Die- 
«er  Missionar  führt  uns  zwar  in  Länder  ein,  die  bis- 
her nur  selten  der  Fufs  eines  Europäers  betrat,  und 
die  zum  Theil  selbst  dem  Namen  nach  in  Europa 
.  unbekannt  waren  ;    allein  seine  Darstellung  dersel- 
ben  befriedigt .  die  Erwartung  keineswegs,  und  die 
Erdkunde  hat  wenig  dadurch  gewonnen.    Selbst  die 
Lage  des  neuen  Reichs  Lac  -  Tho  ist  darin  so  ver- 
worren vorgetragen,  dafs  man  demselben  noch  keinen 
Platz  auf  den  Charten  anweisen  darf.  —  Uebrigen* 
hat  sich  in  der  politischen  Lage  der  Hinter -Indischen 
Staaten  nichts  geändert.    Der  Regent  von  Annam 
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fährt  fort,  seine  Unabhängigkeit  gegen  die  Chinesen 
glücklich  zu  behaupten ,  und  auf  der  anderen  Seit« 
sind  auch  die  Briten  nicht  in  dem  eigentlichen  Hin- 
ler-Indien vorgedrungen.  Diefs  scheint  auch  nicht 
in  ihrem  Plane  zu  liegen :  nur  haben  sie  Handels« 
Verbindungen  mit  den  Birmanen  und  Siamesen 
angeknüpft. 

.   g.   China  , 
mit  den  davon  abhängenden  Staaten. 

Nichts  Neues.  Der  Handel  der  Briten  ist  neuer- 
dings  durch  mehrere  unangenehme  Vorfälle  zu  Can- 
ton  unterbrochen,  und  man  bereitet  sich  jetzt  zu 
Calcutta  zu  einer  neuen  und  glänzenden  Gesandt- 
schaft an  den  Hof  zu  Peking.  Uebrigens  scheint 
man  in  China  gegen  die  Ausbreitungen  der  Briten  in 
Nepaul  nichts  weniger  als  gleichgültig  zu  seyn.  — 
Deguignes  Voy.  ä  Peking  etc.  {A.  G.  E.  XXVIIL 
173.)  fällt  vor  diesen  Zeitraum. 

h.  Japan 
und  die  übrigen  Asiatischen  Staaten. 

1 

Krusenstern  hatte  die  Absicht ,  auf  seiner  Ent- 
deckungsreise Japan  und  dessen  Nebenländer  zu  be- 
suchen ;  allein  seine  Absicht  ist  an  der  Vorsicht  die- 
ses argwöhnischen  Volks  meistens  gescheitert.  Dafür 
hat  derselbe  die  umliegenden  Inseln  auf  das  befrie- 
digendste aufgenommen. 
» 

Die  Philippinen  haben  an  Saint  Croix  {Voy. 
commercial  et  polit.  aux  Indes  orientales;  (A.  G.E* 


- 


■ 
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XXXV.  205.)  einen  aufmerksamen  und  trefflichen 
Beschreiber  gefunden.  Diese  reizenden,  höchst 
fruchtbaren  Inseln  sind  kürzlich  durch  einen  Vulkan 

und  Erdbeben  auf  das  Fürchterlichste  verheert. 

«  • 

« 

Batavia  war  mit  den  Molucken  und  den  übrigen 
Holländischen  Besitzungen  in  Ostindien  von  den 
Briten  erobert.  Sie  haben  solche  ohne  Ausnahme 
an  die  Holländer  zurückgegeben.  Ueber  Amboina 
und  Banda  hat  ein  Brite  ein  sehr  interessantes  sta- 
tistisches Gemälde  entworfen,  welches  aus  Malte- 
Brun  Ann.  des  Voy.  in  die  A.  G.  E.  (XXXII.  364.) 
aufgenommen  ist. 

- 

.  i  • 

*  4  \  f 

I  •  • 

Hier  eine  statistische  Tabelle  über  das  Areal 
und  die  wahrscheinliche  Volksmenge  der  gröfseren 
Asiatischen  Staaten  und  dieses  Erdtheils  überhaupt, 
wobei  die  besten  Berechnungen  unserer  neueren 
Statistiker  zum  Grunde  liegen,  und  zugleich  zur 
Vergleich ung  Grabergs  Tableau  gegenübergestellt 
ist.  Es  ist  jedoch  hiebei  zu  bemerken,  dafs  Gräberg 
Borneo  mit  den  übrigen  Sunda  -  Inseln ,  den  Mo- 
lucken, Philippinen,  Karolinen  u.  s.  w.  zu  Austra- 
lien gerechnet  hat. 
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Staaten. 


Nach  verschie&entn 
Angaben, 


Areal. 


Volksmenge. 


Nach  G 


Areaf. 


Volksraeng 


I.  Russisch  Asien 
S.  Osman*  Asien 

3.  Arabien    •  • 
Yemen   •  • 

4.  Westpersien 

5.  Afghanistan 

6.  Vorderindien  • 

a)  Britt.  Indien 

b)  Mahrattenstaat 

c)  Staat  der  beiks  . 

d)  Staat  der  Nfzam 

e)  Jaircr,  Rampore 
etc*        •  • 

/)  Franz.  Indien 

g)  Holl.  Indien 

h)  Dan.  Indien 

1)  Portug.  Indien 

7.  Hinterindien 

et)  Birm.  Reich  1 

^i^^m  . 
c)  Laos 

<f)  Assem   und  die 

Garrowgebirge. 
e)  Annain 

8«  China 

a)  China  ah  sich 
v  b)  Chin.  Tatarei 

c)  Thibet,  Butan, 
Nepaul 

d)  Tschao-Sien  od. 
K  orea 

r)  Andre  Zinsländer 


24, 262 

45»2i8 

15, 240 
37»  400 

S61 956 
30,657 
16,804 

4»  »50 
5,420 

55 
29 

37 
20 

5* 

29,  840 
10, 625 
6, 500 

i,5™> 

7,504 

202, 109 

81,343 
99, 87« 

16, 896 

♦ 

4, 000 


8,376,000 
11,090,000 
10,000,000 

19,000,000 

19,000,000 

8l,3O2,O0O 

42,667,413 
28,343,ooo 
4,600,000 
6,429,000 

100,000 
50,000 

110,000 
50,000 

109,000 

33,900,000 

I?,COO,000 

1,900,000 
3,000,000 

■ 

2,000,000 

l0?0OO,000 

1 7 1,000, CK X) 

150,000,000 
3,000,000 

12,000,000 

6,000,000 


274,320 

24,  120 

I 

3*240 

21,  960 

37»  080 

61,900 

28,98o 

,  23,760 
4,300 

4,680 


9,000,000  }t 

1 1,000,000  M 


3>ooo,oou}, 
3,000,000 
19,000,000 

84,100,00c 

45,500,000 

29,000,000 

4,500,000 
5,000,000 


180 

28,080 

11,880 

6,  120 

3,600 

6, 480 

208, 800 

81 ,000 

96, 120 
27,000 


.  4,680 


100,000 
27,900,000 

19,000,000 
1,900,000 
3,000,000 


4,000,000 
185,000,000 
150,000,000 

3,000,000 


25, 


7,000,000 
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Uiatische  Staaten» 


Nach  verschiedenen 
Angaben. 


Areal. 


Volksmenge. 


Nach  Gräberg. 


Areal.     I  Volksmenge. 


Dsagathai 
Kirgisenl, 

».  Japan 

r.  Bomeo 


.  Celebes 


mit  Madura 

Die  Molucken  11. 
übrigen  kleinen 


Nicobaren, 
jLäkediven,  Anda- 
manen  u.  Maldi- 
ven  *       .       *  j 

7.  Magindanao 


> 


Philippinen  u, 
inen  • 

Das  übrige  Asien 

gVf*v3  


tiWkPi}  Summe 


31,260 
8,025 
14,250 

8,062 

4>*75 
2,39° 


2,000,000 
15,000,000 
5,000, 
4,500,000 
3,000,000 


8,640 


■.  * 


15,000,000 


hat  Gr  Aber g  zu 


2  lOO  OOO  b  Australien  gerechnet 


1,940 


900,000 


2,370 

5»°°3 

6.0QO 


768^57 


1, 000,000 1 
3,300,000j 


1 ,000,000 


•   *  - 

zu  Australien. 


53>64° 


721,780 


9,000,000 


366,000,000 
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'  '  '  17.    A  f  r  i  k  a. 

Die  Kunde  dieses  Erdtheils  Erweitert  sich  zwar 
mit  jedem  Jahre,  doch  sind  es  vorzüglich  die  Küsten- 
länder, welche  von  Europäern  untersucht  werden. 
Bisher  sind  alle  Versuche,  jene  berühmten  und 
noch  immer  wenig  gekannten  Handelsstädte  Burnu, 
Houssa  und  Tombuktu  wieder  zu  erreichen,  oder 
«elbige ,  wie  den  räthselhaften  Lauf  des  Joliba ,  zu 
erforschen,  theils  an  dem  brennenden  Sande  dieser 
Wüsten ,  theils  an  der  Wildheit  der  sie  bewohnen- 
den  Neger  und  Mauren  gescheitert,  und  in  das 
Innere  des  südlichen  Afrika's  ist  jenseits  der  Bush" 
wanas  noch  kein  Europäer  gedrungen.  Mungo  Park 
und  Röntjen  fielen  bei^e  als  ein  Opfer  ihrer  desfail- 
sigen  Unternehmungen,  und  Donavan  >  welcher 
vom  Cap  aus  einen  Versuch  wagte,  war  nicht  glück- 
licher. Jetzt  haben  die  Briten  auf's  Neue  eine  sogar 
bewaffnete  Expedition  ausgerüstet,  um  von  Congo 
aus  in  das  Innere  vorzudringen;  eine  Unternehmung, 
die  viel  verspricht,  besonders  wenn  sie  vom  Hofe  zu 
Rio  Janeiro ,  wie  zu  verrnuthen  steht,  begünstigt 
werden  sollte.  Von  Röntgen' s  Untersuchungen 
haben  wir  gar  keine  Früchte  gehabt.  Mungo  Park 
hat  dagegen  ein  Tagebuch  nachgelassen,  welches 
von  den  Briten  bekannt  gemacht  ist  {Allg.  G.  Eph. 
XLVTl.  26.).  Eine  neuere  Beschreibung  des  nörd- 
lichen Afrika,  so  wie  von  mehreren  Gegenden  des 
Mittelländischen  Meeres  haben  wir  von  Ali-Bey-efr 
Abassi  oder  dem  unter  diesem  Namen  gereisten  Don 
Badiay  Leblich  (A.  G.  E.  XL VIII.  127.)  erhalten. 

Ueber  Aegypten  haben  wir  vorzüglich  durch  die 
Franzosen,  welche,  Buonaparte's  Kreuzzug  dahin. mit- 


1 

1 

* 
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gemacht  haben,  einige  belehrende  Werke  erhalten 
Dahin  gehört  vor  allen  die  Description  de  VEgypte% 
ein  Prachtwerk,  dessen  Vollendung  indefs  für  die 
Wissenschaft  ohne  weitere  höhere  Unterstützung  ve* 
loren  seyn  dürfte  (A.  G.  E.  XLI.  46.)^  dann  Ed. 
Quatremeres  Memoires  geogr.  et  hist,  sur  VEgypte 
(A.  G.  E.  XXXV.  329.).  Auch  unser  Seetzen  hat 
uns  manches  Neue  aus  diesem  Lande,  welches  im- 
mer als  eine  Wiege  der  Menschheit  äufserst  merk- 
würdig bleibt,  mitgetheilt  (A.  G,  E.  XXXIL  113.). 
—  Habesch,  ein  Land,  welches  von  dem  Briten  Bruce 
in  einer  weitläuftigen  Reisebeschreibung  ausführlich 
geschildert  war,  wurde  späterhin  wenigstens  zum 
Theil  von  Lord  Valentins  Begleiter,  Salt,  besucht. 
Eben  dieser  schätzbare  Reisende  ist  gegenwärtig  von 
einer  zweiten,  dahin  unternommenen,  Reise  zurück- 
gekehrt, auf  welcher  derselbe  zugleich  die  Portu- 
giesische Niederlassung  am  Canale  von  Mozambique 
untersucht  hat.  Von  seiner  Reise  ist  bereits  eine 
Uebersetzung  in  der  neuen  Bibliothek  der  Reise- 
beschreibungen  zu  Weimar  erschienen* 


Staaten  der  Berberei  waren,  so  nahe  sie 
auch  dem  Mittelpuncte  der  civilisirten  Erde  liegen, 
bisher  noch  immer  zu  wenig  gekannt.  Ueber  den 
Korsarenstaat  Tunis  haben  wir  in  diesem  Zeiträume 
von  Tkom.  Maggill  (A.  G.  E.  XLVIII.  308.)  eine 
Beschreibung  erhalten;  Algier,  bisher  die  bekann- 
teste der  drei  Raubrepubliken,  hat  de  Jong  in  sei- 
nen verschiedenen  Reisen,  und  Marocco  der  Briti- 
sche Kaufmann  Jackson  ziemlich  ausführlich,  wenn 
auch  mit  einiger  Übertreibung,  geschildert  {A.  G.  E. 
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XXXIV.  234.).  Dafs  die  Vertilgung  jener  drei  Raubne- 
6ter  gegenwärtig  durch  den  berühmten  Briten- Admi- 
ral  Sidney  Smith  den  fiurop.  Mächten^o  dringend  an 
d*s  Herz  gelegt  sey,  ist  aus  den  defsfallsigen  öffentli- 
chen Verhandlungen  bekannt ;  indefs  dürfte,  so  lange 
die  Existenz  derselben  mit  der  Politik  der  Londoner 
Kaufleute  sich  verträgt,  das  Klaggeschrei  der  übrigen 
handelnden  Welt  wohl  leer  verhallen. 

- 

Was  wir  über  das  mittlere  Afrika  erfahren 
haben,  ist  für  die  Wissenschaft  von  wenigem  Ge- 
winn. Die  Colonie  auf  der  Sierra  -  Leona  -  Küste, 
-welche  mit  so  vielem  Aufsehen  angelegt  war,  hat 
durch  Französische  Raubzüge  Anfangs  gelitten ,  und 
scheint ,  den  neuesten  Berichten  zufolge ,  die  uns 
selbst  Britische  Blätter  mittheilen,  ganz  ihren  Zweck 
zu  verfehlen.  Etwas  über  diese  Colonie  und  ihren 
jetzigen  Zustand  finden  wir  in  den  A.  G.  2£.  (XLVII. 
105.  XXXIII.  4.  und  XLII.  241.),  so  wie  in  Lud- 
lam's  Nachrichten  über  den  Stamm  der  Kruhjer  in 
.den  A.  G.  E.  XLI1I.  285.  Ueberdie  Goldküste  hat 
Meredith,  urd  über  Mozambique  Epidauriste  Colin 
gute  Nachrichten  mitgetheilt  (letztere  in  <ien  A.  G. 
E.  XXXI.  381.)«  Auch  gehören  hierher  zum  Theii 
Lacepedes  Hypothesen  über  den  grpfsen  Land- 
rücken des  inneren  Afrika  (A.  G.  E.  XXX-  335.)» 

■  • 

Das  Cap  ist  nunmehr  tractatenmäfsig  von  den 
Holländern  in  die  Hände  der  Briten  übergegangen. 
Diese  Colonie,  die  sich  von  Tage  zu  Tage  mehr  auf- 
nimmt, liegt  indefs  mit  den  Buschhottentotten  und 
Kaffern  in  fortwährendem  Kampfe,    Ueber  die,  von 
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derselben  ausgegangene,  Mission  Bethelsdorp  ist  in 
den  A.  G.  E.  XLVI1I  238.  Nachricht  gegeben. 
Auch  fällt  in  diesen  Zeitraum  die  Herausgabe  der 
interessanten  Lichtenstein' 'sehen  Reise  vom  Cap  ir^ 
das  Innere  der  Colonie  und  zu  den  Bushwanas  (A. 
G.  E.  XXXV.  311.  und  XXXVIII.  200.). 


-Von  den  Afrikanischen  Inseln  haben  wir  viele 
gute  Nachrichten  erhalten.  So  eine  History  of 
the  Azores  [A.  G.  E.  XLVIII.  43.),  ein  Account 
of  the  Island  Bourbon  (A.  G.  E.  XLVI.  332.),  und 
eine  Reise  nach  Socotora  (A.  G.  E.  XXXIII.  130.). 
Die  Insel  Frankreich  hat  ihren  Herrn  verändert, 
indem  sie  durch  den  Pariser  Frieden  von  1814  mit 
ihren  Zubehörungen  Rodriguezy  Sechelles ,  Pros- 
lin  und  Diego  Garcias  an  die  Briten  abgetreten 
ist,  welche  dadurch  und  durch  das  Cap  in  Besitz 
aller  guten  Häven  und  Erfrischungsörter  des  west- 
lichen Indischen  Oceans  gekommen  sind. 


Das  kleine  Eiland  St.  Helena  hat  dadurch  für/ 
diesen  Augenblick  ein  ephemeres  Interesse  erhalten, 
dafs  man  es  zum  Staats- Gefängnisse  und  Aufent- 
haltsorte Napoleon's  gewählt  hat.  Bei  dieser  Gele- 
genheit ist  das  Publicum  mit  mehreren  Beschreib- 
ungen desselben  unterhalten,  auch  hat  Fembo  eine 
Charte  davon  geliefert. 

.* 

* 

Merkwürdig  ist  auch  die  Besetzung  der  Insel 
Tristan  d'Acunha  durch  einen  Nordamericanischen 
Schiffscapitän. 


* 
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Statistische 
Tabelle  über 
Afrika. 


1.  Aegypten 

2.  Tripoli 

3.  Tunis 
4*  Algier 

5.  Marocco 

6.  Habesch 

7.  Pungi 

8.  Dar  Für 

9.  Brit,Afrika 

10.  Spdn.  Afr. 

11.  Franz.  Afr. 

12.  Port.  Afr. 

t 

13.  Dan.  Afr. 

14.  Insel  Ma- 
dagascar 

15.  Insel  Hin- 
zuan 

16.  das  übrige 
Afrika 


443,618 


Summa 


Schriftstellern. 
Areal.  Volksmenge. 


8,795 
8, 838 
3>4oo 
4,2i8 

15, 300 
5,4™ 
6, 120 
6,164 

152 
140 

.245 
11 

10, 497 

35 


531,638 


4, 000,000 
2,300,000 
2,500,000 
1,800,000 
14, 886, 600 

3, 500, 000 
900,000 

1,500,000 
219, 000 
188,000 
92,000 
458, 000 
3,000 

4,000,000 

30,000 

66, 000, 000 


102,412,600 


12,960 
9,720 
3,600 
9,000 
8,280 

16, 900 
5,400 
6, 120 
6,480 
216 

4,680 


439, 200 


521,856 


1,500, 000 

«. 

2,500,000 
5,  000,000 
4, 000, 000 

900,000 
1,500,000 

330,300 

69,700 

• 

1,200,000 


77,000,000 


99,000,000 


18.  America. 

America  zerfällt  geographisch  in  3  grofse  Ab- 
theilungen, Nordamerica,  Südamerica  und  Westhr- 
dien,  zu  welchem  letzteren  man  wohl  Neuspanien, 
Guatimala  und  das  Spanische  Florida  rechnen 
könnte.   Politisch  begreift  es  1)  das  Britische  Ame- 
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tick,  2)  den  Nordamericariischen  Freistaat,  3)  das 
Spanische  America,  4)  Brasilien,  5}  das  Französi- 
sche ,  6)  das  Niederländische,  tfnd  7)  das,  von  un* 
abhängigen  Urbewohnern  eingenommene,  America, 
wozu  noch  die  unbedeutenden  Westindischen  Besi- 
tzungen der  Dänen  und  Schweden  kommen» 

a.  Das  Britische  America*  s 

*  .  - 

Grofsbiitannien  hat  seine  Besitzungen  in  Arne- 
rica  in  diesem  Zeiträume  sehr  erweitert.  Durch 

1 

den  Krieg  mit  Frankreich  waren  die  sämmtlichen 
Französischen,  Holland,  und  Dänischen  Colon ien 
in  seine  Gewalt  gefallen:  durch  den  Frieden  zu  Paris 
1814  erhielt  es  das  Eigenthum  von  Tobago  und  St» 
Luciei  und  durch  den  Staats  vertrag  mit  den  Nieder- 
landen die  Colonien  Essequebo ,  Berbice  und  De* 
•merary,  mithin  durch  letztere  einen  festen  Fufs  auf 
dem  Contineme  von  Südamerica.  Es  besitzt  gegen* 
wärtig  mit  den  Ländern  an  der  Hudsonsbai  Labrador 
und  Neu-PValeSy  aber  aufser  der  Nord  Westküste  von 
Nordamerica,  wo  es  nur  einige  Comptoire  und  Forts, 
aber  keine  eigentliche  feste  Niederlassung  unterhält,; 


Einwohner* 

I.  Die  Gouv.  Quebeck  u.  York 
2«  die  Gouv.  Neuskötland  und 
Neubraunschweig     .  * 

3.  das  Gouv.  Newfoundland 
4*  die  Hudsonsbusenländef! 

■ 

5.  die  Bermudas    .       .  ♦ 

6.  Jamaica       »  • 

35,9*2 

044 
2,090 

20,000 

108 

»69 

350,000 
100,  OÖO 

30,000 
7>ooo 
11,000 
3to,ooo 

öo,473 

89ö>ooo 

A.G.  E.  XL IX.  Sät.  4. 
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fr 

Transport 

60, 473 

898, 000 

7.  Trinidad  .... 

79 

38,000 

&.  die  übrigen  kleinen  Antillen 

81 

384,000 

9.  die  Bahamainseln  ; 

357 

10,000 

10.  die  Niederlassung  auf  d.  Mus- 

kitoküste 

«5 

J5,ooo 

il.  Essequebo,  Demerary,  Berbice 

510 

-  -855,000 

Summe 

61,415 

Colquhoun  berechnet ,  mit  Einschlüsse  der  da- 
iligen  Eroberungen,  die  Volksmenge  dieser  Colo- 
jaien  überhaupt  auf  1,653,199  Köpfe,  worunter 
586,969  Europäer,  59,334  farbige  Personen  und 
1,006,896,  Neger  waren.  Den  Werth  des  Grund- 
und  sonstigen  Eigenthums  schätzt  dieser  Schrift- 
steller zusammen  auf  921,810,224  Pfund. 


Grofsbritannien  hat  seinen  Krieg  mit  dem  Nord- 
ämericanischen  Freistaate  auf  den  Status  quo  geen- 
digt, und  kürzlich  zugleich  einen  Handelsvertrag 
abgeschlossen.  Es  lebt  gegenwärtig  mit  allen  seinen 
Nachbarn  in  Frieden,  und  die  Colonien  in  Nord- 
america,  besonders  am  Lorenz,  fangen  an,  sehr  in 
Aufnahme  zu  kommen.  Schon  wird  das  Mutterland 
von  daher  mit  beträchtlichen  Vorräthen  an  Mehl  und 
Korn  versehen  ,  dagegen  nimmt  die  sonstige  Stapel- 
waare  Pelzwerk  immer  mehr  ab  ,  da  die  Nordameri- 
caner  bei  dem  Pelzhandel  wichtige  Concurrenten 
abgeben»  ». 
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Von  Schriften  über  das  Britische  America  be- 
merken wir  nur:  Hendersori 's  Account  of  the  bri- 
tish Settlement  of  Honduras  (A.  G.  E.  XL.  76.) 
und  Steeles  Reise  nach  Newfoundland  (A.  G.  E. 
XL.  3870-  \  ' 

f 

-  4 

b.  Der  Nordamericanische  Freistaat. 

«  -  i  »  *  •  •  * 

Dieser  junge  Staat  schreitet. mit  Riesenschritten 
vorwärts,  und  gewinnt  täglich  an  innerer  Stärke, 
wie  an  Volksmenge.  Der  Krieg  mit  den  Briten,  der 
Anfangs  unglücklich  lief,  und  sogar  die  Zerstörung 
der  Hauptstadt  zur  Folge  hatte,  wurde  ohne  Verlust 
geendigt,  und  die  Besitzungen  im  Westen  bis  an  den 
Flufs  Perdido,  obgleich  mix  Widerspruch  Spaniens, 
ausgedehnt.  Sein  Handel  ist  von  dem  weitesten 
Umfange,  und  vielleicht  in  diesem  Augenblicke 
nach  dem  Britischen  der  bedeutendste  auf  der  gan- 
zen Erde.  Die  Volksmenge  betrug  1810  bereiu 
7*^39,903  Individuen ,  nämlich: 


Einwohner. 


I» 

} 

Alain      •      •       «       •  1 

1 

2,035 

L  228,705 

472) 040 

2. 

t 

Massachusetts    .  ♦ 

3. 

Newhampshire 

1,560 

«14,460 

4- 

Vermont          •      •  « 

414 

217, 8Q5 

5- 

Rhode  -  Island  « 

80 

76,93« 

6. 

Connecticut*  • 

246 

261,94a 

7- 

New -York    .  ♦ 

2,470 

959,016 

8- 

New- Jersey 

317 

245,56a  . 

Pennsylranien 

V48 

810,095 

- 

9**70 

3,486,646 

£  e  a 


4«» 


Abh  an  dl  un  gen. 


I  □  Meil.  1  Einwohner. 


Transport 


10.  Delaware  . 

11.  Maryland 

12.  Virginia 

13.  Nordcarolina 

14.  Südcarolina 

15.  Georgia  . 

16.  Ohio 

17.  Kentucky 
18*  Osttenessee 
19.  Westtenessee 
SO.  Bezirk  Indiana 


21. 
22. 

33. 
24. 

26- 
26. 


der  Illioesen 
von  Michigan 
von  Columbia 
Orleans 
Missisippi 
Louisiana 


Sm 


9,270 
65 

524 
5,300 

i,76o 

h  138 
936 


21)  < 


i 


7,000 


62,191 


3, 486,646 

72,674 
380, 546 
974, 622 
555,5oo 
4*5»  "5 

»52» 433 
230,760 
406,511 
101,367 
160,460 
94,250 

12,282 
4,762 

»4,023 

76,556 

40,362 

20,845 

7,239,903 


I80O  zShlte  man  erst  5,725,571,  1801:  6,09I,59r, 
1804:  0,327,813,  und  1809:  6,955,000  Köpfe.  Unter 
letzterer  Volkszahl  waren  5,810,000  Weifse,  160,000 
freie  Farbige,  und  1,145,000  Sc laven.  Man  schätzte 
in  diesem  Jahre  die  Einkünfte  auj|f7,o6o,66i  ,  die 
Ausgaben  auf  13,867,226,  und  die  Staatsschuld  auf 
93,119,694  Dollars. 


Allein  bei  der  steigenden  Aufnahme  dieses  Staats 
scheinen  sich  in  dessen  Innerem  mehrere  Parteien  zu 


/ 
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Bilden,  die  eine  baldige  Trennung  der,  nur  durch 
ein  loses  Band  zusammenhaltenden,  JStaaien  ahnen 
lassen.  Das  Interesse  der  nördlichen  Staaten  ist  von 
dem  der  mittleren  ,  und  noch  mehr  der  südlichen, 
völlig  verschieden,  und  der  Zeitpunct  dürfte  viel- 
leicht nicht  fern  mehr  seyn,  wo  eine  Trennung  in 
drei  Staatenvereine  bevorsteht. 

Dafs  die  Nordamericaner  mehrere  Expeditionen^ 

- 

zur  Erforschung  der  inneren  Länder  ihres  Continents 
unternommen  haben,  ist  für  die  Erweiterung  der 
Erdkunde  von  dem  gröfsten  Gewinne  gewesen. 
Ihnen  verdanken  wir  die  Reise  der  Capitane  Lewis 
und  Clarke  vom  Missouri  bis  zum  stillen  Oceane 
{A.  G.  E.  XXXIII,  392.)  und  Pike's  Reise  in  die 
westlichen  Gegenden  von  Nordamerica  {A.  G.  E. 
XXXVI.  4280-  Ebeling's  vortreffliches  Werk  über 
Nordamerica  ist  in  diesem  Zeiträume  nicht  fortge- 
setzt, auch  der  Sotzmann'sche  Atlas  unvollendet  | 
geblieben.  Dagegen  haben  wir  zwei  gute  Hand- 
charten  über  den  ganzen  Staat  vpn  Reichart  bej  den 
Homannschen  Erben  1809  und  aus  dem  geogr.  In- 
stitute 1813»  *o  wie  mehrere  Provinciaicharten  von 
Kentucky,  Ohio  u.  a. ,  in  Nordamerica  selbst  gezeich- 
net  und  gestochen,  erhalten, 

c.  Das  Spanische  America* 

.  4  > 

Während  des  Spanischen  Unabhängigkeitskriegs 
waren  die  weitläuftigen  Colonien  in  America  in  d$r 
gröfsten  Gährung ;  mehrere  hatten  sich  unabhängig 
erklärt,  andere  gehorchten  dem  Scheine  nach  noch 
den  Befehlen  des  gefangenen  Ferdinand' s  VU ,  keine 
hatte  den  Usurpator  und  das  Französische  Joch  aner- 
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kannt.  In  Buenos  Ayres  war  eine  demokratische 
Republik  entstanden,  die  ihre  Nebenbuhlerin  Monte- 
video überwunden  hatte;  in  Chili  existirte  eine  ari- 
stokratische Republik,  im  Kampfe  mit  den~dasigen 
Royalisten;  in  Peru  herrschte  ein  Vicekönig  Ferdi- 
nands Vlh ,  und  vertheidigte  sich  mit  Muth  gegen 
die  Insurgenten  von  Neugranada  und  Buenos  Ayr  est 
in  Neugranada  gab  es  eine  Föderativ  -  Republik, 
deren  Hauptsitz  Santa  F6  war ;  Caraccas  hatte  sich 
ebenmäfsig  für  unabhängig  erklärt ;  in  Florida 
kämpften  Royalisten  und  Insurgenten  zusammen, 
eben  so  in  Neuspanien  und  Guatimala,  woindefs  der 
Vicekönig  zu.  Mexico  immer  das  Uebergewicht  be- 
hielt. Cuba  und  die  Westindischen  Inseln  waren  der 
Krone  ganz  treu  geblieben.  So  befand  sich  der 
gröfste  Theil  des  Spanischen  America  in  der  gröfs- 
ten  Verwirrung,  als  Ferdinand  Vlh  den  Thron  sei- 
ner Väter  von  Neuem  bestieg.  Diese  Katastrophe 
stellte  indefs  die  Ruhe  nicht  wieder  her;  noch  wü- 
thet  die  Flamme  des  Aufruhrs  in  mehreren  Provin- 
zen fort ,  und  der  Bürgerkrieg  wird  in  Neuspanien 
und  t.ima  mit  beispielloser  Erbitterung  und  Grau- 
samkeit unterhalten ;  doch  neigt  sich  hier  der  Vor- 
theil auf  die  Seite  der  Royalisten,  auch  sind  neuer- 
dings die  Provinzen  Neugranada  und  Caraccas  von 
einer  Spanischen  Armee  aufs^Neue  unterworfen. 
Ueberhaupt  scheint  das  Spanische  America  für  jetzt 
noch  nicht  teif  genug,  um  Selbständigkeit  und  Un- 
abhängigkeit behaupten  zu  können. 

Die  Spanischen  Besitzungen  in  Am  erica  nehmen 
mit  dem  Spanischen  Antheile  von  San  Domingo  einen 
Flächenraum  von  235,633  □  Meilen  ein,  worauf 
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gegen  15,620,000  Menschen  leben ,  nämlich  in  den 
Vicekönigreichen  und  Capitanias 


ja  m*  u. 

Einwohner. 

1. 

von 

Neuspanien 

2. 

Guatemala    .  > 

15,498 

I «  200, OOO 

3 

Havana  ... 

4,114 

092,000 

4- 

Puerto  Rico  . 

1,010 

439, 000 

6- 

Neugranada 

64,957 

1,600,000 

6. 

Caraccas      .  . 

23,«42 

000, 000 

7- 

Peru 

21,662 

1,500,00a. 

«. 

Chile    ♦     V  • 

10,440 

75°, 000 

9- 

Bio  dello  Plata 

52, 058 

989,000 

Summe 

235, 633 

15,620,000 

Diese  Spanischen  Besitzungen  sind  uns  in  die- 
sem Zeiträume  durch  zwei  vortreffliche  Werke  näher 

■ 

bekannt  geworden.  Diese  sind:  das  Essai  polit.  sur 
le  Roy.  de  la  Nouv.  Espagne  par  Alex,  de  Hum- 
boldt et  Bonpland  (A.  G.  E.  XXVIII.  195  u.  f.) 
und  die  Voy.  dans  VAmirique  par  Felix  Azara  {A. 
G.  E.  XXIX.  58  f.).  Auch  der  Present  State  of 
the  spanish  Colonies  by  M.  Walton  enthält  sehr 
gute  Bemerkungen  über  das  Spanische  Domingo  , 
(A.  G.  E.  XLVII.  179.).  Von  Charten  führen  wir 
nur  au :  Humboldts  Charte  von  Neuspanien  in  2  Bl. 
(A.  G.  E.  XXXI.  33 f.)  ,  ArrowsmiM s  Map  of 
Mexico  in  4  Bl.  (A.  G.  E.  XL.  76.)»  und  Poir sortis 
Charte  du  Mexique  (A.  G.  E.  XXXVIIL  474.) 

d.  Brasilien» 

Napoleon  hatte  den  Beherrscher  von  Portugal 
genöthigt ,  seinen  Thron  an  den  Ufern  des  Tejo  zu 
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verlassen,  und  ein  Asyl  in  dem  reichen,  fruchtbaren 

Brasilien  zu  suchen,  wo  er  seitdem  seinen  Hof  zu 
JRio  Janeyro  aufgeschlagen  hat,  und  nicht  Willen* 
scheint,  naih  Europa  zurückzukehren.  Das,  ihm 
durch  den  Pariser  Frieden  wiedergesehene,  Portugal 
wird  mi'hin  künftig  ein  Annex  von  Brasilien  werden, 
wie  Brasilien  bisher  ein  Annex  von  Portugal  war  — 
das  einzige  Europäische  Reich,  was  seinen  Herrn 
aufserhalb  Europa  hat.  Der-  Prinz  Regent  hat  gegen- 
wärtig Brasilien  zu  einem  eignen  Königreiche  erho- 
ben und  feinem  Titel  beigefügt ,  auch  diesem  Lande 
eine  wenig  beschränkte  Handelsfreiheit  zugesichert. 
.  Es  ist  daher  nicht  zu  bezweifeln,  dafs,  befreit  von 
dem  Drucke  des  Mutterlandes,  selbiges  bald  einen 
sehr  hohen  Grad  von  Wohlstand  erreichen  werde, 
'dessen  es  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  nach  so 
fähig  ist  Noch  ist  indefs  dieser  ungeheure ,  fast 
100,000  □  Meilen  umfassende,  Landstrich  in  sei- 
nem Innern  eine  völlige  Wildnifs,  und  die  2,400,000 
Bewohner  drängen  sich  meistens  nur  an  den  Küsten 
zusammen. 

Von  Schriften  über  Brasilien  fallen  in  diesen 
Zeitraum:  Maweys  Bemerkungen  (A.  G.  E.  XLII. 
Ioi*>  und  öfani's  Histoire  deRrSsü{A.  G.  EL  XLIIL 
418«)»  beide  ziemlich  interessant ,  wenn  auch  nicht 
erschöpfend.  Einige  Nachrichten  über  diefs  Land 
haben  wir  aus  der  Feder  des  jetzigen  Braunschwei« 
gischen  Berg  -  Qfficianten  v,  Eschwege  in  den  A.  G. 
JE.  (XLVI1I.  104.) ,  auch  in  einem  andern  Hefte  eine 
Anzeige  von  der  Reise  des  Hauptmanns  Feldner  in 
Brasilien  mitgetheilw 
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•>  Die  Holländischen  Colonien. 

Durch  den  Frieden  zu  Paris  hat  da«  jetzige 
Königreich  der  Niederlande  «eine  Westindischen 
Inseln  Curassao,  Eustatz,  Saba  und  St.  Martin,  letz- 
tere mit  der  Französischen  Hälfte,  so  wie  auf  dem 
Coritinente  von  Südamerica  die  Colonie  Surinam^ 
zurückerhalten.  Dagegen  hat  es  Essequebo ,  De; 
merary  und  Berbice  an  die  Engländer  abgetreten. 
Letztere  3  Colonien  sind  indefs  zusammen  nicht  so- 
viel als  das  einzige  Surinam  ihm  werth. 

f.  Die  Französischen  Colonien. 
Frankreich  besitzt  in  America  noch: 

1)  seinen  Antheil  an  St,  Domingo.  Diese  wich- 
tigste   aller   Westindischen  Inseln  ,     worin  1789 
405,528  Neger,    21,808  Freigelassene  und  27,717 
Weifse  lebten,  und  wo  jährlich  für  136  Mill.  Franken 
an  Westindischen  Stapel waaren  producirt  wurden; 
ist  jetzt  noch  immer  in  den  Händen  der  Neger,  die 
dort  zwei  eigne,  unter  Christoph  und  Pethion  ste- 
hende, Reiche  gestiftet  haben,  und  es  steht  zu  er- 
warten,   ob  und  unter  welchen  Umständen  Frank- 
reich je  wieder  zu  deren  Besitze  gelangen  wird. 
Uebrigens  ist  diese  Colonie  durch  Frankreichs  bluti- 
gen Wahnsinn  ganz  zu  Grunde  gerichtet,  und  gegen- 
wärtig soll  die  Zahl  der  schwarzen  und  farbigen  Ber 
wohner  kaum  mehr  2  bis  300,000  betragen,  Uebri- 
gens hat  der,   sich  Kaiser  von  Hayti  titulirende, 
Negerhäuptling   Christoph  seinen  Staat   ganz  auf 
Französischen  Fufs  eingerichtet,  und  in  dem  Hayti- 
schen  Staatskalender  finden  wir  ihn  von  eben  den 
Würden  und  eben  dem  Glänze  umgeben,  die  sein 
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Vorbild  bezeichneten.  '  "Von  diefera  Hofe  und  von 
dem  jetzigen  Zustande  der  Insel  findet  man  einige 
Nachrichten  in  Dorvo  Soulastre's  Reise  (A.  G.  E. 
XXX.  aoo.). 

2)  Die  Inseln  und  Eilande  Martinique  ,  Guade- 
loupe, Desirade,  Marie  Galante  und  Saintes.  Ta- 
bago  und  Saint  Lucie  sind  an  die  Briten  abgetreten. 
Guadeloupe  war  eine  Zeitlang  an  Schweden  über« 
wiesen ,  indels  erhielt  Frankreich  es  im  Pariser  Frier 
den  zurück. 

3)  Die  Fischerinseln  St,  Pierre  und  beide  Mi- 
quelon  im  Lorenzbasen. 

4)  Ein  Stück  von  Guiana,  welches  durch  den 
Pariser  Frieden  den  Oyapoc  von  Neuem  zur  Gränze 
erhalten  hat.  Ueber  diese  Colonie  handelt  besonders 
le  Blond  in  seiner  Reise  nach  den  Antillen^und  Ame- 
rica (A.  <?.  E.  XL1II.  440.),  und  Giraud,  dessen 
Abhandlung  über  die  commerciellen  und  politischen 
Vortheile  dieses  Landes  in  den  A.  G.  E.  XXX.  3. 
aufgenommen  ist.  ' 

♦ 

g.  Die  Dänischen  Colonien. 

Nichts  Merkwürdiges,  aufser  dafs  der  Kieler 
Friede  solche  den  Dänen  zurückgegeben  hat.  Von 
denselben,  und  besonders  über  St.  Jhomas  und 
St.  Croix,  findet  man  gute  Nachrichten  in  Ledru 
Reise  nach  Teneriffa,  Trinidad,  St.  Thomas,  St. 
Croix  und  Porto  Rico. 
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t 

Am  er  ica* 

Nach  einzelnen 
Daten. 

Nach  Gräberg. 

* 

Areal. 

|  Volksm. 

Areal. 

1  Volksnu 

I.  Nordameric 

<  t 

Freistaat 

- 

5«) *9* 

7, 240,000 

57,000 

\ 

7>245>O0(> 

9«  Brasilien 

99»  730 

2,400,  000 

99,720 

2, 190, 000> 

3.  BritischeCo-* 

ii 

lonien 

1 

o*>4f5 

f  a  nn  rinn 

1 

4*  opan.  CjOI« 

*o5> 

1  c  6or>  nnn 

5.  Franz.  Col« 

0.  Niederlana. 

• 

t 

Colonien 

535 

349,000 

7,  Dän.  Colon. 

309 

43»  000 

25,337 

205,000 

g.  Schwed.  Col. 

3 

8,000 

7 

10,000 

9.  Rüss,  Col. 

• 

18,000 

6,000 

XO.  Das  übrige 

> 

America 

3oii945 

3, 000, 000 

248, 600 

2,55s  000 

Summa 

* 

753>ooo 

t3o,843, 5oo 

742, 600 

24,000,000 

- 

18«  Australien. 

Auch  in  diesem  Zeiträume  ist  dieser  neue  Erd- 

r 

theil  von  mehrerern  Seefahrern  besucht  und  uns 
näher  bekannt  gemacht  worden.  Besonders  ist  diefe 
von  Krusenstern  y  Fl  Inders  und  Entrecasteaux  ge- 
schehen, deren  Reisen  zwar  sämmtlich  früher  un- 
ternommen waren,  ihre  Resultate  aber  erst  während 
dieses  Zeitraums  dem  grbfseren  Publicum  vorgelegt 
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Sind.  Ein  Britischer  Schiff scapitän  hat  aufserdem 
eine  neue  Gruppe  von  7  Inseln  in  dem  grofsen  Insel- 
meere entdeckt,  und  selbigen  den  Namen  Lord 
Aucklands- Inseln  gegeben;  auch  haben  Nordameri« 
canische  Seefahrer  manche  einzelne  Eilande  aufge- 
funden,  wovon  jedoch  bis  jetzt  die  nähere  Untersuch- 
ung abgeht, 

■ 

■  » 

%  ■ 

Aufser  jenen  Reisebeschreibungen  ist  ein  Haupt- 
werk über  diesen  Erdtheil:  Zimmermanns  Austra- 
lien,  wovon  indefs  blofs  der  geographische  Theii  er- 
schienen,  und  die  Vollendung  durch  den. Tod  des 
würdigen  Verfassers  unterbrochen  ist.  Auch  gehört 
Lindner' s  Australien,  welches  Werk  den  XVI.  Band 
der  Länder-  und  Völkerkunde  ausmacht,  John  Sava* 
ges  Schilderung  von  Neuseeland  (A.  G.  E.  XLI.  165.) 
und  Mannrs  present  picture  of  New  -  South  -  Wales 
(A-  G.  E.  XLIII.  184«)  hieher.  Von  Charten  heben 
wir  aus:  Sotzmann's  Charte  des  grofsen  Oceans  (A. 
G.E.  XXXV.  2ia.)>  welche  eigentlich  das  Zimmer- 
mann1 sehe  Werk  begleitet ,  und  Flinders's  Charte 
vom  Australlande  (A.  G.  E.  XLV,  216.),  wovon  ein 
verkleinerter  Nachstich  im  geographischen  Insti- 
tute 1816  erschienen  ist. 


Digitized  by  Google 


Abhandlungen, 


43* 


,■                                                     0        *     *      ■  ' 

Australien* 

Nach  Zimmermann. 

Nach  Gräherg. 

- 

Areal. 

* 

Volktm. 

1          •  m 

Areal. 

* 

1 

Volksm. 

I.  Australland 

* 

2.  Van  Diemens  - 

■ 

land 

- 

3*  Neuseeland 

MM 

4.  Neucalcdo- 

.• 

nien  . 

5.  Neue  Hehri- 

1 

den 

20U,OOU 

6.  Freundschafts- 

m 

f  Inseln 

• 

70, 000 

\  - 

7.  Tahiti 

21 

I7,000 

18 

60,000 

».  &  >Osterinsel 
9.  Neuguinea 

S       Q. cOO 

^  _ 

13,  uou 

IQ.  Admiralitäts- 

.    -  ■«  • 

Insel  .  • 

XI.  Marquesas 

30,000 

■ 

12.  Pelewinseln 

0O,O0O 

— 

L  1 

13.  die  Ladronen 

1   •    .  ■ 

1,500 

— * 

Ii.  Sandwich- In  - 
sein  . 

• 

400,000 

34.2 

•  vT 

740, 000 

IR.  die  übrigen 

» 

gröfseren  und 

i 

kleirierenlnseln 

■ 

mit  den  vorigen 
unbestimmten 

* 

■ 

4,000 

148, 320 

t 

-  "  **  ^  •  #.  * 

—  ,  

4,000,000 

Summe 

173,640 

2,000,000 

148,680 

4,800,000 

Es  ist  indete  hiebr  zu  bemerken,  dafs  Grä- 
berg    aufserdem   die  sämmtlichcn  gundainscln, 
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Molucken  und  Philippinen  zu  Australien  zieht,  und 
mit  diesen  das  ganze  Areal  zu  919,600  □  Meilen 
mit  17  MilL  Menschen  berechnet. 


Totalbetrag 
der  ganzen 
Erde. 

Nach  einzelnen  Daten. 

t 

Nach  Gräberg. 

- 

Areal. 

• 

Volksmenge. 

Areal. 

Volksmenge. 

j.  Europa 

2.  Asia 

3.  Afrika 

4.  America 

5.  Austra- 
lien 

768,067 

53i>*38 
753,000 

173,640 

179,408,000 

392,575*5°0 
I02,4I2,6oo 

30,4*3*500 
2,000,000 

- 

X5I>920 
721,780 
52(,856 
742,600 

8X9,600 

180,000,000 
366,  OOO,  OOO 
99,000,000 
24,000,000 

17,000,000 

Total 

2*3?9,95i 

706,879>000 

|2, 357»  756 

686)000,000 

2. 

üeber  die  innere  Wärme  der  Erde: 

(Vom  Hrn.  Ober  -  Berg  -  Hauptm.  w.  Trebra  zu  Freibetgi.) 

»1  ♦ 

> 

,  Gleich  bei  meinem  ersten  Eintritte  in  da* 
Innere  der  Erde  fand  ich  in  den,  freilich  weit 
beträchtlicheren  Tiefen,  als  die  Keller  einnehmen, 
wohin  ich,  bisher  zu  kommen  Gelegenheiten  zu  wei- 
len erhielt,  eine  gröfsere  Wärme  merkbar,  als  ich 
mir  sie  eingebildet  hatte.  Dielj  blo£s  nach  mei- 
nem körperlichen  Gefühle.'  Damit  übereinstim- 
mend fand  ich  beim  Bergbau  auch  die  Wassex  aus 
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dem  Innern  der  Felsen  auf  diese  Wärme  dahin 
benutzt,  da£s  man  mit  ihnen  das  Eis  des  Winters 
hinderte,  in  den  Kunst  rädern,  welche  man  über 
Tage  haben  mufste,  sich  einzuhängen,  und  damit 
eine  Beschwerde  im  Umgange  hervorzubrinsen. 
Solche  warme  Wasser  und  ihren  beständig  fort* 
dauernden  Umlauf  innerhalb  der  Felsenmassen  der 
Gebirge  glaubte  ich  für  die  Hauptbewegursachen 
aller,  innerhalb  der  Lagerstätte  der  Erze  sich  fin- 
denden, Veränderungen  und  Hervorbringungen  an- 
erkennen zu  müssen,  und  ich  schrieb  darüber  schon 
in  meinen  Erfahrungen  vom  Innern,  der  Gebirge 
im  J.  1783.  HI.  Briet.  S.  36.  37  ff. 

Von  allen  diesen  Bemerkungen  war  aber  noch 
nichts  zur  Messung  gebracht.    Es  waren  nur  Em- 
pfindungen,  Gefühle  ohne  Messung,  und  aus  die» 
sen  aufgefafste  Ueberblicke.     Mit  Thermometern 
in  die  Grube  zu  fahren,  auf  den  Wegen  der  Berg- 
meister,   die  ich  gieng9    war  weder  gewohnlich, 
noch  watf -es  leicht,   der  Zerbrechlichkeit  wegen; 
noch  sicher  genug  für  die  Beobachtung,  wegen 
gar  leichter  Verfälschung  durch  das  Herumtragen. 
Ueberhaupt  hat  es  seine  grofsen  Schwierigkeiten 
beim  Umtriebe  der  Dienst-  und  nächsten  Nahrungs- 
Geschäfte  auch  die  wissenschaftliche  Beleuchtung 
und  Sicherstellung  allemal  mit  an  der  Hand  zu 
behalten.    Das  wissenschaftliche  Forschen  fordert 
seine  eigene  Zeit,   das  Hervorbringen  des  Bedürf* 
nisses  ebenfalls,  meist  immer  mufs  ich  das  Eine 
aas. den  Augen  lassen,  wenn  ich  das  Andere  ver- 
folge, oder  ich  wage,  die  Sicherheit  von  beiden  za 
verlieren^ 
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Der,  Zufall,  dafs  ich  im  Jahr  iflog  mit  einem 
Male  zwei  Thermometer  von  der  Art,  als  damalige 
Neuheit ,  geschickt  bekam,   weiche  in  Glasröhren 
Wie  in  einer  Hülse  stecken  ,   erleichterte  es  um 
endlich,  über  die  Wärme  im  Innern  der  Felsen 
wirkliche  und  sichere  Messungen  fortdauernd  an* 
zustellen.     Beide  Thermometer  liefs  ich  auf  der 
Grube  Beschert  Gluck  hinter  den  3  Kreuzen  des 
Freiberger  Reviers,  den  einen  auf  der  aten  Gezeug» 
strecke,  den  andern  auf  der  6ten  aufhängen,  und 
.  einen  dritten  von  gewöhnlicher  Art  kaufte  ich  noch 
Äaxu,  der  seinen  Platz  über  Tage  am  Huthhause  im 
Freien  erhielt.    Für  die  innerhalb  der  Grube  auf- 
gestellten wurden  Stellen  ausgesucht,  die  fern  von 
den  umgehenden  Arbeiten  lagen;  wo  der  wenigste 
Luftzug  (Wetterwechsel  beim  Bergmanrfe)  war,  wo 
nicht  einj&al  oft  vorübergefahren  wurde.    Es  wur- 
den Räume  in  den  Felsen  aufser  dem  Gange  ein» 
gehauen,   wo  sie  mit  gröfster  Sicherheit  bewahrt 
seyn  konnten,  eine  Vertiefung  darin,  die  Kugel  des 
Thermometers  mit  dem  Quecksilber  darein  zu  stel* 
len.    Und  diese  Behältnisse  wurden  mit  einer  Glas- 
tafel zugeschlossen,  durch  welche  man  den  Stand 
des  Quecksilbers  sehen  konnte,  ohne  nahe  zu  seyn» 
oder  mit  dem  Lichte  in  die  Nähe  zu  kommen,  und 
diese  Glasthüre  ward  endlich  mit  einer  Bretten hüre 
gedeckt ,   und  diese  verschlossen.     Den  Schlüssel 
dazu  hatten  nur  die  Untersteigerv  welfche  in  jedem 
Schichtwechsel,  also  in  24  Stunden  3  Mal,  am  4 
Uhr  des  Morgens,  19  Uhr  des  Mittags,'  9  Uhr  des 
Abends,  wenn  sie  ihre  gewöhnlichen  Dienstgeschäfte 
besorgten,  mit  nach  dem  .Quecksilberstande  sehen, 
und  dem  Obersteiger  davon  Anzeige  machen  mufs- 
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ten,  der  die  Beobachtung  dann  in  die  vorgeschrie- 
bene Tabelle  eintrug.  Bergwerks  -  Officianten  und 
Beamte,  die  um  solche  Beobachtungen  wufsten, 
die  Thermometer  mit  aufgestellt  hatten,  fuhren 
zuweilen  auch  mit  an  sie  hin,    und  controllirten 

die  angezeigten  Bemerkungen. 

1 

Auf  solche  Art,  mit  der  hier  möglichen  Ge- 
nauigkeit, waren  die  ersten  zwei  Thermometer 
innerhalb  der  Grube  auf  Beschert  Gluck  2  Jahre 
lang,  vom  August  1805  1)is  August  1807,  beobach- 
tet worden,  an  jedem  Tage  3  Mal,  und  es  fand 
sich  an  den  zweien  auf  der  2ten  und  6ten  Gezeug- 
strecke innerhalb  der  Felsen  der  Stand  immer  der- 
selbe,  während  der  über  Tage  am  Huthhause  die 
temporelle  *  Veränderlichkeit  in  jeder  Jahreszeit 
anzeigte.  Die  zwei  innerhalb  der  GTube  blieben 
in  ihren  Graden  immer  dieselben,   und  ,nur  der 

* 

obere  auf  der  zweiten  Gezeugstrecke  ,  also  der 
atmosphärischen  Tageluft  näheste,  hatte  gleich  An- 
fangs der  Beobachtungen  die  kleine  Veränderlich* 
keit  nur  von  £  Grad  ein  paar  Mai  gezeigt.  War 
diefs  Unbehutsamkeit  in  der  Beobachtung,  ehe  sich 
die  Leute  darauf  eingerichtet  hatten,  oder  wirk- 
licher Einflufs  der  Tagesluft  ,  das  ist  nicht  auszu- 
machen gewesen,  aber  späterhin  kam  es  nie  wieder 
vor,  und  der  Stand  blieb  allemal  fest  9^  Grad  R. 
Der  Thermometer  auf  der  6ten  Gezeugstrecke,  also 
H94  Fufs  tiefer,  zeigte  vom  Anfange  an  12,  und 
veränderte  sich  nie.  Nach  zweijähriger  tagtägliches 
Beobachtung,  wo  immer  derselbe  Stand  gefunden 
worden  war,  fand  ich  überflüfsig,  so  peinlich  oft 
die  Beobachtungen  vornehmen  zu  lassen.  Es  fand; 
A.  G.  JB.  XL1X.  Bds.  4.  St.  Ff" 
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sich  ja  immer  dasselbe.  Nur  zuweilen  sah  man 
denn*  nach  den  Thermometern ,  aber  nicht  in  zu 
weiten  Zwischenräumen ,  und  zu  verschiedenen 
Tageszeiten,  uncf  sie  behielten  i 
denselben  Stand. 


Dasselbe  geschah  mit  4  Thermometern,  die 
ich  nach  denselben  Vorsichten  auf  Alte  Hoffnung 
Gottes  Fundgrube  zu  Grofsvoigtsberg*  im  J.  1815 
einhängen  liefs,  so  wie  auf  Himmelsfürst  Fund- 
grube hinter  Erbisdorf,  und  man  beobachtete  den 
nämlichen  Erfolg;  sie  blieben,  wo  sie  kein  merk- 
barer Luftzug  vom  Tage  herein  treffen  konnte, 
durchaus  allemal  Auf  demselben  Puncte  stehen, 
änderten  sich  nie,  und  zeigten  immer  tiefer,  alle- 
mal höheren  Grad  der  Wärme.  Auf  Hoffnung 
Gottes  Fundgrube  in  gröfster  Tiefe  auf  1207  Fufs 
unter  dem  Stölln  15  Grad  R.  über  o.  Nur  allein 
Himmelsfürst  Fundgrube  mit  3ter  (343  Fufs)  und 
5ter  (55°  Fufs)  Gezeugstrecke  macht  eine  Aus- 
nahme, welche  vermuthlich  daher  kömmt,  data 
hier  die  Thermometer  in  eine  Gegend  aufgestellt 
worden  sind,  wo  mehrere  nahe  liegende  Schächte 
durch  Herzuführen  der  Tageluft  die  innere  Wärme 
in  den  Fejsen  verfälschten.  Seitdem  aber  hier  in 
den,  Gegenden,  wo  die  Veränderlichkeit  des  Queck* 
silberstandes  zu  bemerken  war,  durch  vollendete 
Durchschläge  jder  zugeführte  Luftstrom  (die  Wetter 
des  Bergmanns)  seine  feste  Richtung  erhalten  hat, 
nehmen  auch  die  Veränderlichkeiten  am  Queck- 
silberstande |ib,  und  es  ist  zu  vermuthen,  dal»  sie 
endlich  ganz  aufhören  werden. 
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Dafs  sich  die  Standpnncte  des  Quecksilbers  in 
den  Thermometern  nie  ändern,  immer  dieselben 
bleiben,  ist  doch  wohl  noch  merkwürdiger,  als  die 
allemal  befundene  Vermehrung  der  Wärme  in  meh- 
rerer Tiefe.  Die  letztere  hält  ziemlich  gleichen 
Grad  in  ihrem  immir  weiteren  Fortschritte.  Auf 
der  Grube  Alte  Hoffnung  Gottes,  Fundgrube  zu 
Grofsvoigtsberg ,  wo  die  gröfste  Tiefe  erlangt  ist, 
hält  das  Aufsteigen  zu  immer  mehr  Wärme,  bei 
immer  mehr  Niedersteigen  in  die  Tiefe,  folgende 
Grade: 

Der  Stölln  bringt  perpendic.  Tiefe 


l)  unter  diesen  die  iste  Gezeugstr.  8  Ji 


?  l4l£Fufsl 
•  «4   —  I 


t)  die  4te  Gezeugstr.  unterm  Stölln  460         |  aq  1  t?  !• 
die  Tirfe  d„  Stoib»  da.u      l4.§  -  J  "  I0*' 

JÖ  die  7te  Gezeugstr.  unterm  Stölln  812   —  T 

die  Tiefe  des  Stöllns  dazu  —  J  yö* 

4)  die  lote  Gezeugstr.  unt.  Stölln   1207   —  1 

die  Tiefe  des  Stöllns  dazu      141   —  JX343JF.  I5# 

Aus  allen  Beobachtungen  der  3  Gruben,  Alle 
Hoffnung  Gottes  zu  Grofsvoigtsberg  t  Beschert 
Glück  hinter  den  drei  Kreuzen,  und  Himmel sfür st 
hinter  Erbisdorf,  die  alle  im  Gneusgebirge,  in  einer 
Entfernung  von  etwa  3  Meilen  auseinander  liegen, 
auf  deren  keiner  sich  beträchtliche  Quantitäten  von 
Kiesen  oder  andere,  zu  den  brennbaren  Fossilien 
gehörige  Wesen,  je  haben  finden  lassen,  möchte 
die  Zunahme  der  Wärme  auf  jede  mehrere  Tiefe 
▼on  150  Fufs,  durchschnittsweise  etwa  la  Reaum. 
betragen.  In  1,196,950  Fufs  Tiefe  würde  dann  das 
Eisen  schmelzen,  wenn  sich  die  Wärme  des  Fol» 
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sens  in  der  Tiefe  so  fort  steigerte.  Und  das  wäre 
immer  noch  sehr  weit  von  dem  Mittelpuncte  der 
Erde  entfernt.  Viele  Beobachtungen  mit  den,  in 
der  Hand  hineingetragenen,  Thermometern  sind 
auf  noch  vielen  andern  Gruben  im  Freiberger  Re- 
viere, in  Altenberg,  auch  in  Schneeberg,  und  selbst 
in  Ungarn  gemacht  worden ,  und  Keiner  wider- 
spricht, wenn  sie  auch  gleich  mit  der  Sicherheit 
als  vollkommen  richtig  nicht  angenommen  werden 
können,  als  bei  den,  in  die  Grube  eingehängten, 
und  stets  da  bleibenden  Thermometern.  — 

Mackenzie  in  seiner  Reise  durch  Island  S,  45  t 
der  Uebersetzujig  vom  Jahre  1815- sagt: 

„Die  Hutsonianer  nehmen  an,  dafs  eine  innere 
„Quelle  der  Hitze  da  sey;  wie  oder  wo  diese 
„Hitze  aber  erzeugt  und  unterhalten  werde?  ist 
„für  die  Fundamental- Grundsätze  ihres  Systems 
„unbedeutend." 

Hier  wiire  die  Antwort,  wie  es  scheint:  In  der 
Eigenschaft  der  Felsen  selbst  ist  sie'  enthalten* 
Und  v.  Humboldt  in  seinem  ersten  Theile  der 
Reise  in  die  Aequinoctial  -  Gegenden  (Teutsche 
Uebersetzung,  Jahr  1815.  S.  250)  führt  an: 

„Die  Insel  Gomera  enthält  Granit-  und  Glim- 
„merschiefer- Berge,  und  gewifs  mufs  m^n  in  die- 
sen sehr  alten  Gebhgsarten  hier,  wie  in  allen 
„Theilen  der  Erde,  den  Mittelpunct  der  vulka- 
nischen Thätigkeit  suchen." 

Und  zu  diesen  Urgebirgsarten  gehört  nicht  we- 
niger auch  unser  Gneus  mit  seiner  eigenthümli* 
eben  Felswärme.  "  , 

Fr$fb*rg9  den  ig.  März  1816.  v.  Trebra. 

- 
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Europa  nach  seinen  politisch  -  geogra* 
phischen  Veränderungen  seit  Ausbru* 
che  der  Französischen  Revolution,  dar- 
gestellt  in  Charten  und  statistischen  Tabellen. 
Dritte  Li efe rung  von  3  Charten  un d  stati - 
stischen  Tabellen ,  für  die  Periode  vom  Mai 
181»  bis  zu  Anfange  des  J.  1816.  Weimar^ 
im  Verlage  des  geogr.  Instituts.  1816.  33  S. 
Atlasformat  mit  3  Charten. 


1  - 


Die  erste  Lieferung  dieses ,  mit  verdientem  Beifalle 
von  dem  Publicum  aufgenommenen ,  Werks  erschien  im 
J.  ibo?;  sie  euthielt  in  5  Perioden  den  aufs  erst  merkwür- 
digen Zeitraum  von  1789  bis  xum  September  1806  f  mithin 
den  Anfang  der,  für  unsere  Zeiten  so  folgenreichen,  Fran- 
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zösischen  Revolution ,  die  Entstehung  der  Französischen 
Republik,  ihr  Ende,  die  Bildung  des  Französischen  und 
mit  dem  Prcfsburger  Frieden  den  Untergang  %des  Teut- 
schen  Kaiserreichs« 

Die  zweite  Lieferung  wurde  im  J»  I8il  ausgegeben. 
Sie  umfafst  in  3  Perioden  Frankreichs  höchste  Blüte  bis 
lum  December  i$lo,  die  Zerstörung  des  ganzen  Gleich- 
gewichts-Systems,  welches  Europa1  Jahrhunderte  festge- 
halten hatte,  und  die  Begründung  der  Napoleonischen 
Conti nentalherrsthaft  und  Dtctatur. 

Die  dritte  vorliegende  Lieferung  geht  vom  I.  Dec» 
1810  bis  auf  den  Anfang  des  Jahres  1816.  Sie  zerfällt  in 
3  Perioden: 

1)  Europa  seit  dem  Prefsburger  Frieden  bis  zum  Mai 
des  Jahres  18«.  Nupoleony  im  üebermuthe  seines  Glücks, 
•hrt  kein  Völkerrecht  mehr,  und  tritt  jede  Satzung  mit 
Füfsen ;  nur  auf  dem  Oceane  widersteht  ihm  der  Britische 
Leopard,  und  auf  der  Pyrenäi  sehen  Halbinsel  wagt  ihm 
der  heldenmüthige  Spanier  Trotz  zu  bieten.  Im  übrigen 
Europa  beugt  sich  Alles  seinem  Willen,  doch  erfüllt  alle 
Gemüther  Erbitterung  und  fiang  nach  Rache.  Diese  Pe- 
riode begleiten  2  statistische  Tabellen:  Frankreich  gegen 
Oesterreich  urd  Grofsbritannien,  und  Frankreich  gegen 
Rufsland  und  Grofsbritannien  mit  einer  Charte,  Europa 
im  Mai  18 12  darstellend. 

■  t 

2)  Europa  vom  Mai  igra  bis  zum  ersten  Pariser  Frie- 
den 1814-  Nur  zwei  Jahre,  aber  twei  Inhaltsschwere 
Jahre!  Napoleon  bricht  gegen  Rufsland  auf,  und  wirft 
bis  Moskwa  Alles  vor  sich  nieder:  die  Kaiserstadt  lodert 
in  Flammen  auf,  der  Winter  übereilt  das  Französische 
Heer  und  vernichtet  es.  Alles  verläfit  Napoleon:  die 
Völkerschlacht  bei  Leipzig  wird  geschlagen ,  die  Verbün- 
deten dringen  nach  Paris  vor ,  Napoleon  legt  die  Krone 
nieder,  und  der  Pariser  Friede  giebt  der  Erde  den  Frie- 
den, Europa  sein  Gleichgewicht  zurück,  Diese  Periode 
ist  abermals  von  2  statistischen  Tabellen:   einer  Ueber- 
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sieht  der  Europäischen  Staaten  hei  dem  Abschlüsse  des 
Pariser  Friedens,  und  der,  von  den  verbündeten  Mächten 
in  Besitz  genommenen,  Provinzen,  deren  Schicksal  auf 
dem  Wiener  Congresse  entschieden  werden  soll,  so  wie 
von  einer  Charte,  welche  Europa  bei  dem  Schlüsse  dei 
Pariser  Friedens  vorstellt,  begleitet. 

<  1 

3)  Europa  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  zu  Anfange 
des  Jahres  1816.  Die  Wiedergeburt  dieses  Erdtheils 
nach  einer  der  fürchterlichsten  Krisen  ,  die  er  seit  der 
Völkerwanderung  bestanden ;  die  Gestaltung  zu  '  einem 
neuen  Leben,  dessen  Frühling  indefs  die  Wiederkehr  des 
geächteten  Usurpators  zu  trüben  droht;  das  Ende  des 
Wiener  Congresses  ,  die  Vernichtung  Napotton's,  der 
zweite  Pariser  Friede  und  das  heilige  Bündnifs  als  Schlufs- 
.  stein  dieser  Epoche.  Hiebei  eine  statistische  Ucbersicht 
der,  auf  dem  Wiener  Congresse  vertheilten,  Provinzen 
und  nachherigen  Austauschungen,  so  wie  der  sämmtlichen 
Europäischen  und  Teutschen  Staaten  im  Anfange  des  Jah- 
res 1816.  Zu  der  Charte,  welche  diese  letztere  Periode 
begleitet,  ist  die  niedliche,  in  diesem  Jahre  herausgege- 
bene, Wsibmd'sche  Charte  mit  passender  Illumination 
und  Titel  gewählt. 

«  > 

So  hat  uns  nun  dieses  Werk  von  1789  an  durch  den 
ganzen  Cyklus  der  Französischen  Revolution  geführt,  und 
wir  finden  in  demselben  zwar  kein  ausführliches  Reper- 
torium,  wohl  aber  eine  gutgeordnete  skizzirte  Uebersicht 
von  Allem,  was  sich  während  dem  in  unserm  Erdtheile 
unter  unsern  Augen  begab;  eine  Erinnerung,  die  des 
Rückblicks  zu  Zeiten  wohl  werth  ist,  mag  sie  auch  für 
uns  von  herben  Erfahrungen  begleitet  gewesen  seyn. 
Jedem  der  II  Zeitabschnitte  oder  Perioden  ist  eine,  ihren 
Zweck  ganz  erfüllende,  Erläuterungscharte,  die  den  jedes- 
maligen Zustand  der  Staaten  in  Rücksicht  ihrer  Gröfse 
durch  die  XUuminirung  deutlich  heraushebt,  so  wie  den 
meisten  statistische  Tabellen  zur  leichtern  Vergleichung 
beigefügt 
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•  • 

Allgemeines  Europäische s  Staats*  und 
A  ddrefshandbuch  für  das  Jahr  l8»6  von 
Dr.  G.  Hassel.  Ersten  Bandes  erste  Ab- 
.  theilung,  welche  die  Genealogie  und  Staats- 
kunde der  Teutschen  Bundesstaaten  mit  Ein- 
Schlüsse  von  Oesterreich  und  Preufssn  enthält. 
Mit  6  Kupfern.  Weimar,  im  Verlage  d~  Lan- 
des- Industrie-  Compt.  lSi6.  gr.  8.  Au  h  unter, 
dem  Titel:  Staats-  und  Ad  drefs-  Hand- 
tuch der  Teutschen  Bundesstaaten  für 
das  J.  lgi6.    Erste  AbtheiU  u.  s.  w. 

•  * 

♦   

■  . 

Der  Plan  tu  einem  allgemeinen  Staat*-  und  Addrefc- 
tfendbuche  der  sämmtlichen  Europaischen  Staaten  wurde 
Ton  dem  Landes  -Industrie  -Comptoir  im  J.  1808  angelegt 
Bei  dem  gänzlichen  Mangel  eines  ähnlichen  Werks  — 
das  Varrentrapp'sche  genealogische  Handbuch,  das  einzige, 
welches  Europa  hatte,  war  bereits  seit  mehreren  Jahren 
zurückgeblieben  —  mufste  die  Ausfüllung  dieser  literari- 
schen Lücke  dem  Publicum  gewifs  willkommen  seyn,  nnd 
der  erstere,  ifloo  erschienene,  Versuch  wurde  auch  mit 
Beifall  aufgenommen.  <  ' 

Da  lndefs  der  erstere  Bearbeiter  na 9h  der  Vollendung 
desjenigen  Theils,  welcher  die  Europäischen  Staaten  aus- 
fer  Teutschland  abhandelt,  in  eine  praktische  Laufbahn 
getreten  war,  und  seine  Berufsgeschstfte  ihm  die  Aus- 
führung des  zweiten  Theils  damals  nicht  erlaubten  ,  so 
übernahm  diesen  Hr.  Prof.  Schorch  in^ferfurt  i  und  lie- 
ferte die  Ausgaben  desselben  von  181  if  18*2  nnd  1813, 
wobei  er,  mit  einigen  zweckmäfsigen  Abänderungrtl,  dem 
Entwürfe  seines  Vorgängers  getreu  blieb«  Die  yersprocht« 
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ne  Fortsetzung  des  ersten  Theils  aber  mufste  zu  einer 
Zeit  ,  wo  Europa  unter  dem  Joche  der  scheuf« liebsten 
Dictatur  schmachtete,  und  wo  der  Zugang  iu  den  wepi- 
gen  unabhängig  gebliebenen  Staaten  so  gut  wie  verschlos- 
sen war,  bis  zu  einem  günstigeren  Eeitpuncte  ausgesetzt 
werden. 

Der  erstere  Bearbeiter,  Hr.  Dr.  Hasset,  welcher,  da  Hr, 
Prof.  Schorch  durch  Amtsarbeiten  gegenwärtig*  an  der 
Fortsetzung  des  Werks  gehindert  wird,  diese  von  neuen» 
aufgenommen,  hat  das  Werk  in  2  Theile  abgetheilt.  Der 
erstere  umfafst  die  sämmtlichen  Teutschen  Bundesstaaten; 
der  zweite  die  übrigen  Europ.  Staaten  aufs  er  halb  Teutsch- 
land. Jeder  dieser  Theile  zerfällt  wieder  in  zwei  Abteil- 
ungen, wovon  die  erstere  das  eigentliche  Staatshand  buch 
oder  die  Genealogie,  Geschichte,  Statistik,  Staatsverfas- 
sung und  Staatsverwaltung,  die  andere  die  Staatsdiener- 
schaft abhandelt.  Da  jedoch  die  Staats  -  und  Addrefs~ 
bücher  der  einzelnen  Staaten  meistens  in  dem  ersten  Vier«* 
tel  des  Jahres  oder  noch  später  ausgegeben  werden,  so  ist 
es  durchaus  unmöglich,  dem  zu  Ostern  erscheinenden 
Staatshandbuche  den  neuesten  Bestand  der  Dienerschaft 
beizufügen.  Es  mufste  daher  die  Abänderung  getroffen 
werden,  dafs  für  jetzt  und  für  die  Zukunft  die  ersten  Ab-* 
theilungen  des  Werks  zu  Ostern,  und  die  letzteren  zu 
Michaelis  d>  J.  erscheinen  sollen. 
> 

Der  erste  Band,  enthält  alle  Tentsche  Bundesstaaten 
mit  den  beiden  Cardinal  mächten  des  Bundes,  Oesterreich 
fmd  Preufsen,  da  deren  wichtigste  Besitzungen  innerhalb 
Teutschland  belegen  sind ;  dagegen  werden  aus  dem  ent- 
gegengesetzten Grunde  Dänemark  und  die  Niederlande 
unter  den  Mächten  aufserhalb  Teutschland  ihren  Platz 
einnehmen,  ob  sie  gleich  wegen  Holstein  und  Luxemburg 
Mitglieder  sind.  Man  findet  daher  in  dem  ersten  Bande 
folgende  Rubriken:  1)  Oesterreich  ohne  seine  Neben- 
linie*^,  da  diese  unter  den  unabhängigen  Mächten  aufser- 
halb Teutschland  gestellt  sind.  2)  Preufsen.  3)  Baiern. 
4)  Sachsen.  5)  Hanover.  6)  Württemberg.  7)  Baden, 
$)  Kurhessen  mit  Seinen  Nebenlinien.  9)  Hessendarmstadt 
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mit  meinen  Nebenlinien.  10)  Holstein  und  n)  Luxem- 
bürg,  doch  von  beiden  nur  kurze  Notizen.  12)  DieGrofs- 
ber  zog  lieh"  und  Herzoglich -Sächsischen  Häuser  Weimar, 
Gotha,  Meiningen,  Hildburghausen  und  Coburg.  13) 
Braunschweig.  14)  Die  beiden  Mecklenburgscben  Häuser 
Schwerin  und  Strelitz.  15)  Oldenburg  mit  der  Neben- 
linie zu  Gottorp.  16)  Nassau.  17)  Die  Häuser  Anhalt- 
Dessau,  Bernburg  und  Kothen  mit  ihren  Nebenlinien. 
18)  Die  Häuser  Schwarzburg  -  Sondershausen  und  Rudel- 
stadt. 10J  Die  Häuser  Hohenzollern  -  Hechingen  und  Sig- 
maringen. 30)  Liechtenstein*  %x)  Die  Häuser  ReuXs  alte* 
rer  und  jüngerer  Linie  mit  ihren  Nebenlinien.  22)  Die 
Häuser  Lippe  -  Detmold  und  Schauenburg  -  Lippe.  23) 
Waldeck  mit  der  Nebenlinie.  -  24)  Die  4  freien  Städte 
Frankfurt,  Lübeck,  Bremen  und  Hamburg.  Die  6  Rupfer 
enthalten  das  kaiserl.  Oesterreichische,  das  Kurhessische, 
das  grofsherzogl.  Sachsen  -  Weimarische  ,  das  herzogl. 
Sächsische,  das  herzogl.  Braunschweigische  und  das  Wap- 
pen der  4  freien  Städte« 

Gern  hätte  der  Vf.  die  Genealogie,  Statistik  und  son- 
stigen Beziehungen  derjenigen  Teutscben  Fürsten  und 
Grafen,  welche  vormals  unmittelbare  Reichsgebiete  be- 
sahen oder  Reichsstände  waren  ,  in  diesem  ersten  Bande 
aufgenommen  ,  wenn  theils  ihre  Verhältnisse  zum  Teut- 
echen  Bunde  bereits  völlig  regulirt  gewesen,  theils  und 
vorzüglich  nicht  viele  Materialien  zurückgeblieben  wären, 
um  deren  Einsammlung  er  sich  bisher  vergeblich  bemüht 
hat.  Da  die  Verlagshandlung  indefs  gewillet  ist,  einen 
besonderen  dritten  Theil  des  Staatshandbuchs  der  Genea- 
logie, Geschichte  und  Heraldik  des  Teutscben  hohen 
Adels  zu  widmen,  so  werden  ,selbige  für  diefsmal  in  dem- 
selben aufgeführt  werden. 

Was  die  Bearbeitung  selbst  betrifft,  so  macht  gegen- 
wärtig die  Genealogie  einen  vijjlig  neuen  Artikel  aus,  und 
ist  vollständig  und  so  genau  als  möglich  bis  zum  Qrrofs- 
yater,  weiter  hinauf  aber  nur  dann  ausgeführt,  wenn  mit 
einem  älteren  Ahnherrn  ein  neuer  genealogischer  Ab- 
schnitt beginnt.  Bei  derselben  liegen  hauptsächlich  Qatte* 

s 
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rtr'x  Handbuch  der  neuesten  Genealogie  und  Heraldik, 
Willis  Lehrbuch  einer  stat.  Genealogie,  Koches  und  Voig- 
tePe  geneal.  Tabellen  und  die  Krekel  -  Jacob? sehen  und 
Var  rentrapp' sehen  Handbücher  »um  Grunde.!  Diese  Werke 
sind  treulich  verglichen ,  und,  wo  sich  Widersprüche  fau- 
den,  die  Geschlechtsregister  der  einzelnen  Familien  selbst 
nachgeschlagen.  Inders  fühlt  der,  mit  dem  genealogi- 
schen Fache  erst  durch  diese  Arbeit  näher  bekannt  ge- 
wordene, Verfasser  nur  zu  gut,  wieviel  hier  noch  zu  be- 
richtigen und  zu  vervollständigen  ist,  um  die  höchst  mög-  * 
liehe  Genauigkeit  zu  erreichen.  Alle  unsere  genealogi- 
echen Handbücher  sind  mehr  oder  weniger  fehlerhaft  oder 
unvollständig.  Selbst  bei  den,  sonst  gut  redigirten,  genea- 
logischen Taschenkalendern,  wie  dem  Gothaer,  und  mehr 
noch  dem  Kronos,  ist  diefs  der  Fall;  fast  in  jedem  Ge- 
schlechtsregister findet  man  Anstois e  oder  Auslassungs- 
sünden. Der  Vf.  hofft  indefs  für  die  Zukunft  diesem  Ar- 
tikel eine  diplomatische  Genauigkeit  geben  zu  können. 

Bei  dem  zweiten  Abschnitte  bittet  der  Vf.  ja  zu  be- 
rücksichtigen, dafs  er  nichts  weniger  als  einen  U eherblick 
der  eigentlichen  Landesgeschichte ,  sondern  eine,  Fami- 
liengeschichte .  aufstellen  will.  Er  hat  die  schätzbare 
Arbeit  seines  Vorgängers  wörtlich  adoptirt,  und  nur  da 
Veränderungen  vorgenommen,  wo  er  mit  dessen  Ansicht 
nicht  ganz  einverstanden  war.  Neu  bearbeitet  sind  die 
Artikel  Oesterreich,  Preufsen,  Hanover,  Kurhessen,  Braun« 
schweig,  Oldenburg  und  die  Reichsstädte. 

Der  dritte  Abschnitt  ist,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
ganz  neu;  die  Statistik  wechselt  fast  mit  jedem  Jahre  ihr 
Gewand,  wenigstens  gebiert  jedes  Jahr  neue  Veränderun- 
gen. Diese  traten  selbst  während  des  Drucks  ein,  und 
der  Vf.  mufs  damit  die  Abweichungen  entschuldigen  ,  die 
sich  bei  manchem  Staate  zwischen  den  Angaben  in  der 
vorausgeschickten  Einleitung  und  denen  unter  den  einzel- 
nen Artikeln  in  dem  Werke  selbst  finden.  Manche  Terri- 
torial -  Angelegenheiten  wurden  erst  bekannt,  manche 
Daten  giengen  erst  ein,  nachdem  die  erstexe  bereits  ge- 
druckt war. 
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Bei  dem  vierten  und  fünften  Abschnitte  hat  der  Vf. 
zwar  die  Arbeit  seines  Vorgängers  zum  Grunde  gelegt, 
indefs  ist  in  dem  wiedergebornen  Teutschland  fast  Alles 
neu  geworden  ,  und  er  sah  sich  daher  überall  ,  wo  Ver- 
fassung und  Verwaltung  sich  geändert  hatten,  zu  einer 
Umarbeitung  genöthigt.  Leider  aber  dauert  bei  vielen 
Teutschen  Staaten  ein  gewisser  provisorischer  Zustand 
fort,  der  erst  dann  sich  fester  fixiren  wird  ,  wenn  die 
Grundzüge  der  Teutschen  Bundesverfassung  deutlicher 

ausgesprochen  und  gezogen  sind. 

.{" 

Die  erste  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  wird  in  we- 
nigen Wochen  die  Presse  verlassen,  und  sodann  der  V£ 
von  der  Bearbeitung  derselben  durch  eine  ähnliche  An- 
zeige Rechenschaft  ablegen«  iL 

• 

_ 

'  '  . 

Translation*  front  the  original  Chi- 
nese, with  notes.  Canton ,  China.  Small 
4*0.     Printed  by   Order  of  the  select  Com- 

mitiee.  18 15. 

4  ..  - 


Diese  Uebersetzungen  sind  in  ihrer  Art  das  jungfräu* 
liehe  Erzeugnis  der  Presse  zu  Canton ,  und  widerlegen 
den  Glauben,  dafs  die,  zu  Canton  residirenden,*  Bedien- 
ten der  Ostindjschen  Compagnie  die  Kenntuifs  der  Chi- 
nesischen Sprache  ganz  vernachlässigt  hätten.  Sie  sind 
völlig  von  den  wichtigen  Vortheilen  überzeugt,  die  man 
bei  jeder  gewöhnlichen  Unterhandlung  dnreh  die  Kennt- 
nifs der  Sprache  derer,  mit  denen  man  unterhandelt, 
gewinnt.  - 

-  ■ 

Hr.  George  Staunton  war  ohne  Zweifel  der  Erste,  der 
den  Europäern  einen  der  nützlichen  Schätze  der  Chinesi- 


Digitized  by  Go 


Bücher  -  Recensionen. 


447 


sehen  Literatur  eröffnete.  *)  Seine  ausgearbeitete  Ueber- 
setzung  des  Ta-tsing  -Unit* ,  oder  der  Grundgesetze  und 
Verordnungen  der  Dynastie  Ta-uing,  machte  uns  mit  der 
reellen,  praktischen  Maschinerie  bekannt,  durch  welche 
die  Chinesische  Regierung  fähig  wird,  die  ungeheuer: 
grofse  Volksmenge  'dieses  ausgedehnten  Reiches  in  einen 
einzigen  Bund  zu  vereinigen.  Bevor  dieses  schätzbare 
\Verk  erschien,  glaubte  alle  Welt,  und  die  Missionare  der 
Jesuiten  ermunterten  zu  der  Meinung,  dafs  die  Chinesen 
das  Geheimnils  gefunden  hätten,  Leute  in  Ordnung  durch 
gewisse  verfeinerte  Maximen  der  Moralität  dergestalt  zu 
bringen,  dafs  sie  allen  Befehlen  der  Regierung  blindlings 
gefolgt  wären  —  ein  Geheimnifs,  das  dieses  Volk  auf  den 
Gipfel  der  politischen  Weisheit  hob,  so  dafs,  als  Hr. 
Pauw  behauptete:  ,,die  Chinesen  würden  wirklich  durch 
die  Peitsche  und  den  Bamboo  regiert,"  ihn  die  Missionare 
als  einen  unwissenden,  vorurtheils vollen  Schriftsteller 
schilderten.  Hrn.  Pauw1*  Aeufserungeu  wurden  aber 
durch  die  beiden  folgenden  Gesandtschaften  des  Lord 
Macartney  und  Hn.  Titsingh's  an  den  Hof  zu  Pekin  be- 
stätiget. Die  Wahrheit  ist,  dafs  diese  Missionare  dieThat- 
sachen  unterdrückten,  die  täglich  unmittelbar  vor  ihre 
Augen  kamen,  und  nur  das  bekannt  machten,  was  sie  in 
Chinesischen  Büchern  lasen.  Sie  gaben  die  Theorie  der 
Regierung,  hielten  aber  die  Praxis  zurück  —  gaben  die  mo- 
ralischen Gefühle,  aber  nicht  das  moralische  Betragen  des 
Volks,  und  vergafsen  zu  erzählen,  was  sie  gewufst  haben 
müssen,  und  was  Hr.  Morrison  sehr  bald  entdeckte,  dafs 
„kein  Volk  auf  Erden  sey,  dessen  Professionen  und  Künste 
veränderlicher  seyen*  als  die  der  Chinesen."  jSie  schrie- 
ben, als  ob  die*  Gemeinplätze  der  Maximen  der,Moralität 
aus  den  alten  Schriften  des  Confucius  wirklich  die  Regel 
der  Aufführung  bei  den  Chinesen  sey ;  kurz,  als  ob  China 

•)  Wir  müssen  doch  eine  Ausnahme  mit  dem  Hao  kioh- 
tschwenn%  oder  .der  gefallenden  Erzählung  machen,  welche 
der  Bischof  von  Dromore  aus  einem  Portugiesischen  Ma- 
»uscript  Übersetzte,  welches  eine  ursprüngliche  Chinesi- 
sche Novelle  ist,  die  ein  treues  Gemälde  der  häuslichen 

-  Sitten,  der  Gebräuche  und  des  Charakters  dieses  seltsa- 
men Volks  liefert,  und  schon  seit  mehr  als  40  Jahren 
auch  Teutsch  übersetzt  ist. 
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eine  Kation  von  Weisen  besäfse,  wo  die  Philosophie  und 
Wissenschaft  nicht  imr  unter  den  oberen  Classen  blüh- 
ten, sondern  auch  bei  der  Menge  heilsame  Früchte  trüge. 
Das  verdorbene  Kauderwälisch  der  Schulen  des  Buddha 
lind  Brahma  ,  noch  alberner  und  unverständlicher  durch 
eine  Uebertragung  in  eine  dunkle  und  symbolische  Spra- 
che geworden,  ward  Geschichte ,  und  Philosophie,  und 
Wissenschaft ;  und  die  unbedeutendsten  Worte  der  Alten, 
vorausgesetzt,  dafs  sie  alt  genug  waren,  wurden  als  erha- 
bene Wahrheiten  niedergelegt. 

« 

Das  Merkwürdigste  ist,  dafs  die  Französischen  Mis- 
sionare ihre  Mittheilungen  auf  Theorien  stützen,  die  auf 
moralische  Sentenzen  gegründet  sind ,  während  der  wirk- 
liche Zustand  der  Regierung,  deren  öffentliche  Hand- 
lungen, ihre  Ansichten  und  Bewegungsgrüno^,  alle  Ver- 
höre, Lossprechungen  und  Verurtheilungen  mit  jier  Ein- 
willigung ,  oder  Modifikation  der  Sentenzen  durch  den 
Kaiser  geschehen.  Alle  Berichte  von  bürgerlichen  Bewe- 
gungen und  militärischen  Operationen,  dem  Zustande  der 
Aernte,  der  Eindämmungen  u.  s.  f.  werden  täglich  in  der 
Zeitung  von  Pekin  bekannt  gemacht,  und  durch  dieses 
Mittel  jedem  Theile  des  Reichs  mitgetheilt.  Nicht  min- 
der ist  es  merkwürdig ,  dafs  in  Paris  noch  einige  gelehrte 
und  verstandige  Männer  sind,  die  eine  seichte  Kenntni£s 
von  der  Chinesischen  Sprache  erlangt  haben,  und  genau 
in  die  Fufstapfen  ihrer  Vorgänger  treten ,  jedes  vollkom- 
men unverständliche  Ding  bewundern,  und  sich  selbst, 
durch  Erforschen  über  die  Kosmogonie  der  Hindus  in 
Chinesische  Charaktere  übertragen ,  verwirren  ,  und  mit 
vergeblichen  Bemühungen  einen  Sinn  aus  einem  Kauder- 
wälisch, das  nie  einen  hatte,  zu  bringen  suchen.  Wenn  die 
Hrn..  Sylvtstre  de  Sacyt  J.v.  Klaproth  u.- Dr.  Abel  Rtmusat 
wünschen,  dafs  die  Welt  einen  reellen  Vortheil  aus  ihren 
Chinesischen  Studien  haben  möge  ,  so  wollen  wir  ihnen 
empfehlen ,  die  Digrammas  und  Trigrammas  des  Fo  hi 
für  etwas  minder  Altes  und  mehr  Verständliches  zu  ver- 
tauschen. Mögen  sie  dem  Beispiele  des  Mannes  folgen, 
dessen  Arbeiten  wir  hier  anzeigen  wollen,  und  dann  kön- 
nen sie  der  literarisehen  Welt  einige  Dienste  leisten.  , 


«  • 


*  Digitized  by  Google 


Bücher  -  Recensiönen.  449 


Der  erste  Theil  <^er  kleinen,  vor  trat  liegenden, 
Schrift  enthält  eine  Auswahl .  von  Berichten  und  Edicten 
aus  der  Pekiner  Zeitung  ,  vom  Hm.  Missionar  Morrison 
übersetzt.  Die  interessantesten  sind  die,  welche  sich  auf 
eine  Empörung  beziehen,  die  eine  gewisse  Secte  (die 
TtenWst)  in  der  Absicht  machte,  um  den  gegenwärtigen 
Kaiser,  Kia*King%  vom  Throne  zu  stürzen,  an  deren 
Spitze,  wie  man  vermuthete  ,  sein  eigner  Bruder  stand, 
obgleich  die  Kenntnifs  dieses  Theües  der  Verhandlung 
zweckmäfsig  unterdrückt  worden  ist. 

Es  ist  der  Gebrauch  aller  Kaiser  der  dermaligen  Tata- 
rischen Dynastie,  die  Sommermonate  zu  Oschthol  in  der 
Tatarei  wegen  der  Hitze  zuzubringen,  oder,  wie  die  Chi- 
nesen sagen,  die  Verbindung  mit  der  Gegend,  aus  der  sie 
kamen,  offen  zu  erhalten,  im  Falle  der  W>chsel  der  Um*» 
stände  dahin  einen  Zufluchtsort  nöthig  machte.    Am  18. 
Oct.  1813 ,  als  der  Kaiser  Kia  -  King  von  seiner  Sommer- 
excursion  zurückkam,  und  im  Begriffe  war,  in  Ptkin  ein- 
'  zuziehen ,   brach  ein  Theil  von  Verschworenen  in  den 
kaiserlichen  Palast,  und  besetzte  einen  Theil  desselben 
drei  Tage  hindurch.    Bei  dieser  Gelegenheit  erlief*  der 
Kaiser  eine  Proclamation,  welche,  wie  er  aufrichtig  an- 
giebt,  bestimmt  ist,  „eine  Revolution  anzukündigen,  und 
dafs  er  den  Tadel  auf  sich  selbst  nähme."    Nachdem  er 
bemerkt  hat,  dafs  er  kaum  auf  den  Thron  gestiegen  sey, 
als  die  Secte  der  Pe-lien  (der  weifsen  Wasserlilie  —  die 
Ntlumfria)  eine  Empörung  in  vier  Provinzen  verursachte, 
und  er   acht   Jahre  zu  ihrer  Unterwerfung  anwenden 
mufste,  dafs  eine  andere  Secte,  die  Tign-Ug  (himmlische 
Vernunft,  illuminati)  aufgestanden  sey,  nach  Hrn.  Mor* 
rwoii  vom  Kaiser  „Banditen  von  Vagabunden,  die  plötzlich 
Unruhen  erzeugten ,"  benannt  „Aber  nun,"  fährt  er  fort, 
„ist  Rebellion  plötzlich  unter  meiner  eignen  Armhöhle 
entsprossen.     Das   Unglück  gieng  aus    meinem  eignen 
Hause  hervor."    Nun  fährt  er  so  fort: 

„Etwas  über  siebenzig  Mann  Banditen  von  der  Secte 
Tun  -  Ue  erbrachen  das  verbotene  Thor,  nnd  gi  engen  seit- 
wärts hinein,  verwundeten  die  Wache,  und  gelangten  in 

1 


Digitized  by  Google 


45°  Bücher  ^  Receitsionen. 

den  inneren  Palast.    Vier  Rebellen  wurden  ergriffen  und 
gebunden«     Drei  andere  erstiegen  den  Wall  mit  einer 
Flagge.    Mein  zweiter  Sohn  erschofs  mit  einer  Muskete 
zwei  derselben ,  und  mein  Neffe  den  dritten.    Für  diese 
Befreiung  bin  ich  der  Energie  meines  zweiten  Sohnes 
verbunden.    Die  Fürsten  und  vornehmsten  Officiere  des 
Lung  -  tsung  Theres  sendeten  fortwährend  Truppen.  Die 
Rebellion  dauerte  zwei  Tage  und  eine  Nacht  durch.  Meine 
Familie  To.  t ring  hat  dieses  Reich  Einhundert  und  sieben- 
zig  Jahre  beherrscht.    NJtein  Grofsvater  und  königlicher 
Vater  liebten  das  Volk  auf  die  leidenschaftlichste  Art,  als 
ihre  Kinder.    Ihr  Wohlwollen  und  ihre  Tugenden  sind 
unmöglich  zu  beschreiben.    Ob  ich  gleich  nicht  Anspruch 
machen  kann,  ihre  gute  Regierung  und  ihre  Liebe  des 
Volks  erreicht  zu  haben  ,  so  habe  ich  doch  mein  ~Voik 
weder  unterdrückt,  noch  mifsbraucht.   Ich  bin  nicht  im 
Stande,   mir  diese  plötzliche  Veränderung  zu  erklären. 
Sie  mnfs  von  dem  schlechten  Zustande  meiner  Tugend  * 
und  meinen  angehäuften  Un Vollkommenheiten  entstehen. 
Obgleich  diese  Empörung  in  einem  Augenblicke  ausbrach, 
so   hatte  sich  das  Uebel  doch  schon  lange  vorbereitet. 
Vier  Worte :  Trägheit,  Nachgiebigkeit,  Nachlässigkeit  und 
Geringschätzung  —  bezeichnen  die  Quellen,   aus  denen 
dieses  grofse  Verbrechen  entsprungen  ist,   und  aus  wel- 
chen die  Angelegenheiten  sowohl  zu  Hause  am  Hofe,  als 
auswärts  int  Reiche,  in  gleich  schlechtem  Zustande  sind. 
Ob  ich  gleich  abermals  und  zum  dritten  Male  gewarnt 
habey  bis  meine  Zunge  abgestumpft  ist,  und  meine  Lip- 
pen durch  die  häufige  Wiederhohlung  verbrannt  habe: 
so  ist  doch  keiner  meiner  Minister  fähig  gewesen,  mich 
zu  verstehen.    Sie  haben  sorglos  regieret,  und  daher  den 
gegenwärtigen  Vorfall  verursacht.    Ich  werde  mich  selbst 
prüfen,  verbessern  und  mein  Herz  berichtigen,  damit  es 
mit  der  gnädigen  Führung  des  über  mir  schwebenden 
Himmels  übereinstimme,  und  die  Beleidigungen  des  Vol- 
kes, welches  unter  mir  steht,  hinwegthue." 

« 

„Alle  meine  Officiere,  welche  der  Dynastie  Ta  -  tsing 
treu  ergeben  sind ,  sollen  sich  für  die  Wohlfahrt  des 
Tandes  thätig  erzeigen,  und  ihr  Möglichstes  thun,  meine 
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Vergebungen  xu  verbessern,  so  wie  auch  die  Sitten  des 
Volks  zu  reformiren.  Die  ,  welche  damit  zufrieden  sind, 
verachtet  zu  werden,  mögen  ihre  Mützen  an  die  Mauer 
Hängen  und  nach  Hause  gehen,  um  ihre  Tage  zu  endigen, 
und  ni  ht  gleich  todten  Körpern  an  ihren  Plätzen  zu 
sitzen,  lediglich  um  ihr  Einkommen  zu  sichern,  und  da- 
durch meine  Verbrechen  zu  erweitern.  Liie  Thränen  fol-  - 
gen  den  Spuren  meines  Pinsels.  ♦)  * 

> 

/ 

Dieser  Proclamation ,  voM  von  heuchelnder  Demuth 
und  Selbstvorwürfen  von  Seiten  des  Kaisers,  folgten  die 
schrecklichsten  und  grausamsten  Hinrichtungen  ein  gan- 
zes Jahr  hindurch.  Mehrere  Hunderte  wurden  getödtet; 
Einige  durch  Köpfen,  Andere  durch  langsame,  fort- 
dauernde Quaal  \  Andere  wurden  durch  eine  bestimmte 
Zahl  Hiebe  in  Stücken  gehauen ,  und  Andern  ward  ihr 
Körper,  wie  es  heifst,  in  zehntausend  Stücke  zerhauen. 
Einer  der  Gerichtshöfe,  der  sie  verhörte,  gesteht  in  sei« 
iem  Berichte  au  den  Kaiser:  „dafs  sie  durch  Anwendung 
der  Tortur  die  Empörer  zusammen  und  einzeln  mittelst 
der  gröfsten  Strenge  verhört  hätten,  und  dafs  kein  Zwei- 
fel sey,  dafs  sie  Alle  Haupt  Verbrecher  wären;  dafs,  dem 
Gesetze  gemäfs ,  die  Anstifter  der  Empörung ,  sie  mögen 
ihre  Anführer  oder  ihre  Beigetretenen  gewesen  seyn, 
durch  einen  langsamen  und  schändenden  Tod  hingerich- 
tet worden  sind;"  und  sie  berichten  ferner  unterthänig; 
„dafs  sie  sechs  zehn  verurth  eilt  haben,  an  einem  gewissen 
Tage  gebunden  auf  den  Markt  geschleppt,  und  dort  in 
Zoll  lange  Stücke  zerhauen  zu  werden ;  auch  dafs  an  einem 
folgenden  Tage  zwölfe  auf  gleiche  Art  zerhackt  wurden. 
Andern  schon  Todten  wurden  die  Köpfe  abgeschnitten, 
und  an  den  Stadtthoren  aufgehängt,  „um  zu  zeigen,  was 
die  Gesetze  dos  Landes  sind,  und  wie  die  Rache  der 
Menge  zu  befriedigen  sey."  In  einem,  in  der  Zeitung 
von  Pekin  bekannt  gemachten,  Edicte  erwiedert  der  Kai- 
ser:  „die  Bemächtigung  der  leitenden, Beleidiger  war 

•)  Die  Chinesen  schreiben  mit  Pinseln  und  in  Wasser  anf- 
gelöfstem  schwanen  Tasche, 

4.  Q.  B.  XLIX.  Bd.  4.  St.  G  S 
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schnell  und  gut  vollführt  ,   und  Einige  2u  einem  langsa- 
men  und  schandlichen  Tode,   Andere  zur  Enthauptung 
und  öffentlichen  Ausstellung  ihrer  entseelten  Köpfe  ver- 
urtheilt,"  dann  kündigt  er  qn,  dafs  es  ihm  gnädig  beliebt 
habe,  den  Officier,  der  die  Verschwörung  entdeckte,  zu 
befördern,  und  von  den  drei  Officieren  desselben  Bezirks, 
welche  diese  Entdeckung  nicht  machten,  ward  einer  an 
die  äufsersten  Gränzen  des  Reichs  verwiesen,  und  zu  har- 
ter Arbeit  verurtheilt;  der  zweite  ward  degradirt  und  zur 
Armee  geschickt,  um  Ersatz  für  seine  Beleidigung  zu 
geben,    und  der  Dritte  ward  seines   Dienstes  entsetzt. 
Einige  Monate  nachher  wurden  siebenzehn  Rebellen  zu 
Ptkin  zusammen  gehauen  ,   und  fünf  und  dreifsig  andere 
wurden  zur  Deportation  von  den  Gerichtshöfen  verur- 
theilt; aber  S.  kaiserl.  Maj.  beliebte  gnädigst  nach  seiner 
grofsen  Barmherzigkeit,    die  Sentenz  dieser  letzteren  un- 
glücklichen Personen  dahin   zu  ändern,   dafs  sie  nach 
einer  Periode  von  enger  Verhaftung  erdrosselt  werden 
sollten. 

Unter  dieser  despotischen  Regierung  findet  doch  ein 
Privilegium,  und  zwar  ein  seltsames,  Statt,  dals  jeder 
Officier  schriftlich  seine  Gefühle  dem  Herrscher  als  Vor- 
stellung, Klage  oder  Warnung  vortragen  kann,  und  diese 
Documente  macht  gewöhnlich  die  Zeitung  von  Ptkin  mit 
des  Kaisers  Bewilligung  oder  auch  sonst  bekannt. 

0 

Eine  begeisterte  Vorstellung  dieser  Art,  die  dem  Kai- 
ser durch  eine  Magistratsperson  gemacht  wurde ,  ist  in 
dieser  Zeitung  bekannt  gemacht.  Sie  behauptet,  dafs 
manche  schuldlose  Personen  vor  Gericht  gebracht,  gefol- 
tert und  getödtet  worden  sind,  wahrscheinlich  aus  keiner 
andern  Absicht,  als  den  Eifer  der  im  Dienste  seyenden 
Magistratspersonen  zu  beweisen.  Das  kaiserliche  Edict, 
das  zuerst  die  Empörung  ankündigte,  schrieb  ihren  Ur- 
sprung oder  ihre  Entstehung  einer  besonderen  Secte  zu, 
und  daher  ward  jede  Person,  vie  es  scheint,  von  der  man 
wufste,  dafs  sie  einer  andern  Secte,  als  der  des  Buddha, 
welche  man  die  herrschende  Religion  dieses  Landes  neu* 
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Meß  kann,  der  Verfolgung  dieser  höchst  zelotischen  Obrig- 
keiten ausgesetzt.  Die  Christen,  als  eine  eigne  Secte  be- 
handelt, wurden  in  allen  Provinzen  des  Reichs  schwer  ver- 
folgt, und  die  christlichen  Missionare  aus  Pekin  vertrie- 
ben. So  abgeneigt  erscheinen  jetzt  die  Chinesen  vorzuglich 
der  christlichen  Religion,  dafs  sie  sich  eines  Chinesischen 
Sprachkundigen  bemächtigten,  den  die  Bedienten  der 
Ostindischen  Compagnie  von  Canun  nach  Pekin  mit 
einem  Briefe  und  Geschenke  von  unserm  Staat ssecreta'r 
an  den  verstorbenen  Vicekcnig  von  Canton  sendeten,  wel- 
cher damals  nach  der  Hauptstadt  berufen  war,  und  dar- 
auf bestanden,  gleich  den  Japanern,  er  solle  ein  Kreuz 
mit  Füfsen  treten  ,  um  seinen  Hafs  gegen  die  Secte  zu 
bezeigen,  deren  Standarte  dasselbe  zu  seyn  scheine  — 
Dieser  Mann  that  dieses  ohne  Anstand,  da  er  kein  Christ» 
war,  sondern  ein  Schüler  des  Fa. 

»  * 

Obenerwähnte  Magistratsperson  behauptet,  zahllose 
Leute  seyen  ungerecht  verhaftet,  wären  von  Gerichtshof 
ZU  Gerichtshof  geführt,  und  auf  die  Folter  gelegt  worden, 
um  auf  das  Verhör  vorbereitet  zu  werden ,  dafs  sie  end- 
lich ohne  Verhör  befreit  wurden,  nachdem  ihre  Gesund« 
Jieit  zerstört,  und  ihr  Eigenthum  verwüstet  war.  Auch 
wurden  zahllose  Personen  zum  Bekenntnifs  durch  die 
unteren  O ff i eiere  verführt  oder  durch  Foltern  gezwungen. 
Das  ganze  Document  bietet  nichts,  als  ein  melancholi- 
sches Gemälde  der,  in  der  praktischen  Verwaltung  der 
Criminalgerichtsbarkeit  herrschenden,  Mifsbräuche  dar. 

N 

1 

p 

Aber  was  kann  man  von  einem  Volke  erwarten,  des« 
sen  Herrscher  und  Hoher -Priester  (vereinigt  in  der  Per- 
son des  Kaisers)  durch  die  Pekinger  Zeitung  ein  Edict 
für  den  Unterricht  und  den  ,,Respectu  seiner  200  Millio- 
nen Untertbanen  bekannt  machte,  von  dem  Folgendes  eine 
Uebersetzung  ist,  die  wir  nach  voller  Länge  mittheilen, 
da  sie,  nach  unserer  Meinung,  eben  eine  so  offenbare 
Vermittelung  wundervoller  Kraft  voraussetzt,  als  irgend 
etwas  ,  das  kürzlich  in  der  Halbinsel  (Hindostan)  vorge- 
fallen ist. 
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Pekinger  Zeitung. 

Ria  - hing,  i9tes  Jahr,  ister  Monat,  i^ter  Tag 

(4.  Febr.  1814.) 
„Folgendes  kaiserliche  Edict  ist  mit  Verehrung  em- 
pfangen." 

„Als  im  letzten  Jahre  die  Rebellen  das  verbotene 
Thor  aufbrachen  und  zu  ihm  eingiengen,  sah  man  in  der 
Luft  dunkel  eine  Ansicht  des  £ildes  des  Gottes  Kutan  -  ti. 
Als  die  Empörer  dieses  sahen,  wurden  sie  beunruhigt  und 
flohen,  um  sich  zu  verbergen.  Aber  es  erfolgte  ihre  Ver- 
nichtung." 

„An  demselben  Tage  hat  Na»yen-ching  (der,  die 
kaiserlichen  Truppen  commandirende ,  General)  berichtet, 
dafs,  als  die  Stadt  fiwn  wiedergenommen  ward,  die  Re- 
bellen während  der  Finsternifs  der  Nacht  einen  verzwei- 
felten Anfall  machten.  Die  Truppen  der  Regierung^ 
Schossen  mit  Pfeilen  und  Spiefsen  auf  sie,  konnten  aber 
keinen  wirklichen  Vortheil  erhalten;  als  plötzlich  aus 
einem  Tempel  an  der  Seite  der  Stadt  eine  Flamme  von 
.selbst  hervorbrach,  und  Helligkeit,  wie  zu  Mittage,  be- 
wirkte. Die  kaiserlichen  Truppen  griffen  dann  in  zwei 
Divisionen  an ,  und  drückten  auf  die  Rebellen  von  zwei 
entgegengesetzten  Seiten,  wodurch  ihnen  der  Abzug  ab- 
geschnitten, und  ihre  ganze  Anzahl  vernichtet  ward." 

„Nachdem  dieser  Handel  geendigt  war,  fand  man, 
dafs  an  der  Seite  der  Stadt  ein  ,  dem  Bilde  des  Kwan  Ti 
geweihter,  Tempel  war.  Der  Tempel  war  ganz  nieder- 
gebrannt; aber  das  göttliche  Bild,  und -es  allein,  war 
erhalten,  nicht  bewegt  worden,  und  hatte  nicht  den  min- 
desten Schaden  erlitten." 

„Während  der  Verwirrung,  die  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Rebellen  erregten,  hat  sich  Kutan  -  Ti  selbst  offen- 
baret und  .Schutz  geleistet.  Ich  fühle  die  tiefste- und  auf- 
richtigste Verehrung  und  Dankbarkeit." 

„Es  wird  befohlen,  dafs  die  dazu  geeignete  Behörde 
mit  der  höchsten  Achtung  und  Verehrung  darüber  berath- 
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schlagen  und  zwei  Worte  vorschlagen  soll,  die  der  ur-, 
sprünglichen  Inschrift  des  Gottes  beigefügt  werden  sol- 
len. Lafst  mir  die  Worte  zu  meiner  Bewilligung  über- 
reichen ,  und  dann  durch  das  ganze  Reich  bekannt  ma- 
chen, damit  man  davon  Gebrauch  mache,  um  Dank  für 
des  Gottes  Schutz  zu  leisten. " 

„Lafst  den  Tempel  des  Bezirks  Hwa  wieder  herge- 
stellt und  verziert  werden ,  und  ist  er  vollendet ,  so  be- 
richte mir  dieses  der  Gouverneur- Lieutenant,  und  ersuche 
mich ,  mit  meiner  eigenen  Hand  eine  Inschrift  an  das 
Vordertheil  des  Tempels  Zu  schreiben,  um  mit  der  ge- 
bührenden Achtung  über  dessen  Thore  aufgehängt  zu 
werden.  —   Befolgt  dieses!"  — 

Nach  Allem,  was  wir  kürzlich  von  diesem  sich  selbst  über- 
wachsenen Reiche  gesehen  und  gehört  haben,  sind  wir  ge- 
neigt, zu  glauben,  dafs  die  jetzt  auf  dem  Throne  befindliche 
Tatarische  Dys  a  tie  auf  ihrer  Grundlage  schwankt,  und  wir 
müssen  uns  nicht  im  Geringsten  wundern,  wenn,  4fctt  eines 
Zweiges  von  dem  Ta  -  tsing  Stamme ,  Lord  Amhorst  auf 
dem  Throne  von  Kia  -  hing  einen  weiblichen  Chinesischen 
Eunuchen  mit  kleinen,  blinzenden  Augen  und  zerstreutem 
Barte  sie*ht,  der  seinen  einfältigen  Kopf  gleich  einem  por- 
zellanenen Mandarin  über  einem  Kamine  hin  und  her 
bewegt.  Aber  das  thut  nichts!  Prachtvolle  Geschenke 
und  Huldigungen  empfängt  Einer  so  gut,  als  der  Andere. 
Eine  Einpöruug  oder  Umwälzung,  ein  Einfall  der  Tatari- 
schen Horden,  oder*  die  Abwechselung  einer  Chinesischen 
Familie  erzeugt  durchaus  nicht  die  kleinste  Nationalver- 
besserung. Die  alte  Regierungsmaschine  geht  ihren  Gang 
wie  gewöhnlich  fort,  und  sind  auch  ihre  Räder  eine  Zeit- 
lang unthätig  und  ihre  Bewegungen  etwas  gestört,  so  ge- 
gewinnt sie  bald  wieder  ihre  übliche  Bewegung,  und 
wirkt  ,  als  wäre  kein  Hinderuifs  da  gewesen.  Sollte 
Jemand  unsrer  Leser  darüber  Erstaunen  fühlen,  so  sehe 
er  auf  Spanien,  und  höre  auf,  sich  zu  wundern.  —  Spa- 
nien, das  den  Vortheil  hat,  frei  mit  den  aufgeklärtesten 
Nationen  Europa' s  in  Verbindung  zu  treten  ,  hat  nichts 
durch  seine  Revolution,   und  sehr  w^nig  durch  sein  Un- 
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glück  gewonnen.  China  hat  keine  Verbindung  mit  dem 
übrigen  Theile  der  Erde,  und  kennt  keine  andere  Sprache, 
als  seine  eigene.  —  Die  vier  ersten  Kaiser  von  dem  Ta- 
tarischen Stamme  waren  Männer  von  grofsen  Talenten 
für  Geschäfte,  außerordentlicher  Verstandesschärfe  und 
starker  körperlicher  Anstrengungen  fähig.  Kia  -  king  ist 
ein  weichlicher  Mann  und  ein  Wollüstling,  auch  in  der 
Wahl  seiner  Minister  unglücklich  —  welches  er  vielleicht 
▼erdient  hat.  Denn  die  erste  Handlung  seiner  Regierung 
war,  den  Lieblingsminister  seines  verstorbenen  Vaters 
hinrichten  zu  lassen,  seine  Familie  und  Freunde  in  die 
Wüsten  der  Tatarei  zu  verbannen,  und  ihnen  ihr  Eigen« 
thum  zu  rauben. 

— 

In  manchen  der  westlichen  Provinzen  fahren7  die  Un- 
ruhen fort,  und  scheinen  Grund  zu  gewinnen.  Wir  haben 
eine  Zeitung  aus  Peking  erhalten,  die  später,  als  eine,  in 
dem  vor  uns  liegenden  Pamphlet  benutzte,  und  am  13. 
Nov.  1814  erschienen  ist.  In  dieser  sagt  der  Kaiser:  „Der 
Ueberrest  der  Rebellen  ist  noch  nicht  gefangen.  Nach 
verschiedenen  Berichten  sind  Bewegungen  erregt!"  und 
er  fängt  an,  in  „gutgesetzten  Ausdrücken"  zu  schmähen. 

„Dermalen  herrscht  grofse  Entartung.  Die  Magi- 
stratspersonen sind  nicht  treu.  Eine  grofse  Volkszahl  ist 
falsch  und  betrügerisch.  Die  Obrigkeiten  sind  nachlässig 
Und  unaufmerksam.  Alles  Volk  ist  eingebildeten  Planen 
und  teuflischen  Künsten  ergeben.  Das  Band,  was  Obere 
und  Untere  verbindet,  ist  aufgelöset.  Weder  Gewissen, 
noch  Schaamgcfühl  findet  mehr  Statt.  Sie  versagen 
nicht  allein  den  Warnungen,  die  ich  ihnen  ert heile, 
den  Gehorsam;  sondern  auch  in  Hinsicht  auf  diese  ver- 
räterischen Banditen,  welche  die  schrecklichste  Parthei 
gegen  mich  bilden,  rühren  sie  ihre  Gemüther  nicht  im 
geringsten  Grade.  Sie  denken  an  diesen  Gegenstand 
nie.  Es  ist  in  der  That  ungeheuer.  Was  ihnen  nur 
werth  ist,  sind  ihre  Personen  und  Familien.  Die  Nation 
und  die  Regierung  betrachten  sie  als  Nichts.  Wer  auf- 
richtig seinem  Vaterlande  dient,  läfst  den  Wohlgeruch 
eines  guten  Namens  durch  hundert  Menschenalter  zurück; 
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Wer  dieses  nicht  thut,  hinterläfst  einen  Namen,  der  zehn- 
tausend Jahre  hindurch  stinkt.  Was  für  Herzen  haben 
die,  welche  im  Dienste  ihres  Herrschers  verpflichtet,  aber 
ohne  Fähigkeit  dazu,  die  Früchte  des  Amtes  genieXsen, 
und  sorglos  ihre  Tage  hinbringen !" 

Aus  einem  andern  kaiserlichen  Edicte  erhellet  es, 
dafs  manche  Tatarische  Familien  Chinesische  Namen  an- 
genommen haben,  wahrscheinlich  wegen  der  Befürchtung 
ihrer  Vertreibung  und  weil  sie  sich  als  Chinesen  zu  ver- 
bergen suchen.  Bis  jetzt  haben  aber  die  Tataren  sorg- 
faltig gesucht,  sich  von  den  Chinesen  zu  unterscheiden. 


4- 

- 

B  e  skr  iv  eise  0  v  e  r  Törning-Lehn. 
Et  Bidrag  til  Kundskab  om  Hertugdommet 
Slesvig.  (Beschreibung  über  Törning  -  Lehn. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntnifs  des  Herzogthums 
Schleswig.  Von)  Af  Knud  Aagaakd  y  Sogne- 
praest  i  Agerskoe  (Pfarrer  in  Agerskoe),  Kjö- 
benhavn,  1815.  XII.  u.  312  S.  8.  „ 



Der  Vf.  wundert  sich  in  der  Einleitung  seines  Buchs, 
dafs  die  Schleswiger  noch  so  ganz  Teutsch  sind,  und  keine 
Dänen  werden  wollen ;  er  redet  einer  allgemeinen  Ver- 
fassung und  Zusammenschmelzung  der  Völker ,  die  dem 
Könige  von  Dänemark  unterworfen  sind,  sehr  das  Wort; 
und  diese  Ansicht  hat  auf  die  Darstellung  überhaupt 
ihren  Einflufs  geaufsert;  übrigens  gehört  die  Arbeit  zu 
den  besseren  topographischen  Werken ,   die  in  neueren 
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Zeiten  über  Dänische  Landschaften  erschienen  sind.  Der. 
Vf.  ist  ein  Mann  von  Einsicht,  rinem  sehr  gesunden  Ur- 
theil  und  einer  guten  Beobachtungsgabe.    Der  erste  Ab«  » 
schnitt  beantwortet  die  Frage:    wie  die  Verbindung  zwi- 
schen dem  Herzogthum  Schleswig   und  dem  Königreich 
Dänemark  zu  verschiedenen  Zeiten  gewesen  ist;   eine  ge- 
drängte Zusammenstellung  bekannter  Angaben  ohne  eigne 
Untersuchung  aus  gewöhnlichen  Quellen.      Die  Gräme 
zwischen  Jütland  und  Schleswig  ist  gar  nicht  genau  be- 
stimmt ;  selbst  die  Behörden,  sowohl  in  bürgerlichen,  als 
in  geistlichen  Dingen  ,    sind  auf  eine  sonderbare  und  oft 
unbegreifliche  Weise  vermischt.    Dieser  verwirrte  Gegen« 
stand   wird  mit  vieler  Genauigkeit  auseinandergesetzt. 
Im  Herzogthum  Schleswig  werden  von  Sprachen:  Dänisch, 
Frisisch ,  Plattteut6ch  und  Hochteutsch  gesprochen ;  das 
Letztere  ist  die  Geschäfts  spräche ,  und  wird  auch  gröls- 
tentheils  beim  Gottesdienst  gebraucht«    Der  Vf.  eifert  bei 
dieser    Gelegenheit   sehr   gegen   die   Allgemeinheit  der 
Teutschen  Sprache,  und  meint,  dafs  das  Dänische  ganz 
«us  seinem  natürlichen  Recht  verdrängt  sey.     Er  will, 
dafs  der  Gottesdienst  nur  Dänisch  gehalten  werde,  un4 
es  ist  gewüs  kein  besseres  Mittel,    um  eine  ^Sprache  aus- 
zubreiten.    Billig  scheint  es  allerdings,  dafs  da,   wo  die 
allgemeine  Volkssprache  Dänisch  ist,  auch  der  Gottes- 
dienst in  derselben   gehalten  werde ;    allein  gegen  die 
übrigen   Forderungen  des   Vfs.  lassen   sich  mit  Recht 
grofse  Einwendungen  machen.     Ree.  begnügt  sich  aber, 
über  diesen  Gegenstand  auf  einen  vortrefflichen  Aufsatz 
des  Hrn.  Prof.  Falk  in  Kiel  zu  verweisen  (über  das  Ver- 
hältnifs  der  Sprachen  in   den  Herzogthümern  Schleswig 
und  Holstein),  der  im  x.  Heft  des  II.  Bandes  der  Kieler 
Blätter  abgedruckt  ist,  und  worin  das  ungereimte  Bestre- 
ben f  die  Teutsche  Sprache  durch  das  Dänische  zu  ver- 
drängen, gehörig  gewürdigt  ist, 
»  « 

Töminglehn  macht  den  westlichen  Theil  des  Amtes 
Haderslebeu  aus  ;  der  Name  hat  sich  erhalten,  weil  er  auf 
eine  kirchliche  Einthetfung  übergegangen  ist  ,  und  die 
Kixchep,  die  unter  dem  Bistaum  bestehen,  von  denen,  die 
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«ür  Probatei  Haderslehen  gehören ,  trennt ;  in  allen  hür» 
gerlichen  Dingen  hat  es  einerlei  Verfassung  mit  dem  übri- 
gen Schleswig;  es  macht  ungefähr  10  □  Meilen  aus;  das* 
ganze  Amt  Hadersleben  37  □  Meilen.  Die  Bemerkungen 
des  Vfs.  über  die  Abgaben,  das  Zollwesen  sind  durchdacht 
und  verständig:  nur  verstatten  sie  keinen  Auszug.  In 
dem ,.  in  dieser  Gegend  geltenden  ,  Erbrechte  zeigen  sich 
noch  Spuren  altgermanischer  Einrichtung:  der  Bauer  er- 
scheint als  freier  Besitzer;  merkwürdig  ist  der  Unter- 
schied zwischen  den  verschiedenen  Stämmen:  in  Tömmg- 
lehn ,  das  unstreitig  von  Jüten  biwohnt  wird,  hat  der 
älteste,  bei  den  Friesen  hingegen  der  jüngste  Sohn  den 
Vorzug.  Die  Folgen,  die  das  Papiergeld  auf  den  Wohl- 
stand der  Einwohner  geäufsert  hat,  werden  sehr  lebhaft 
und  klar  geschildert.  Wenn  Armuth,  sagt  der  Vf  sehr 
wahr,  das  Papiergeld  erschaffen  hat,  so  hat  dieses  wieder 
beigetragen,  die  Armuth  zu  vermehren.  —  Die  Trennung, 
die  in  kirchlichen  und  bürgerlichen  Angelegenheiten  Statt 
findet,  hat  beständig  zu  Mifsverstandnissen  Veranlassung 
gegeben.  Die  kirchliche  Verfassung  ist  mit  vieler  Ge- 
nauigkeit auseinandergesetzt.  Der  Schulunterricht  wird 
.  in  dieser  Gegend  vielleicht  besser,  als  an  irgend  einer 
andern  Stelle  in  Dänemark,  besorgt. 

>  »  ■  * 

Der  interessanteste  Ab/chnitt  des  Werks  handelt  von 
der  Lebensart  und  Cultur  des  Volks.  In  den  letzten  Jah- 
ren hatte  sich  ein  grofser  Wohlstand  erzeugt,  der  einen 
sehr  ausgebreiteten  und  schädlichen  Luxus  zur  Folge 
hatte«  Daher  ward  der  Einfluis  der  folgenden  schweren 
Zeit  desto  nachtheiliger  empfunden.  Die  Nahrung  des 
Volks  ist  sehr  gut  und  reichlich.  Mit  Recht  erklärt  sich 
der  Vf.  gegen  die  üble  Gewohnheit,  dafs  der  Bauer  seine 
alte  Tracht  verläfst,  und  sich  nach  den  Moden  der  Städte 
richtet*  Man  wohnt  viel  bequemer  und  *  besser ,  als  in 
Jütland.  Die  Männer  speisen  mit  bedecktem  Kopfe  zum 
Reichen  ihrer  Freiheit«  Ein  falscher  Pietismus  hat  sich 
ziemlich  allgemein  in  diesen  Gegenden  verbreitet.  Die 
Einwohner  sind  sehr  betriebsam:  aufser  dem  Ackerbau 
treiben  sie  das  Spitzeaklöppeln,  Stricken,  Kolüenbrannen, 

*  * 
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Ziegel  streichen  u.-  s.  w.  Vom  Klöppeln  sollen  sich,  im 
Schleswigschen  überhaupt  10  —  12,000  Personen  ernähren; 
seit  1806  hat  dieses  Gewerbe  aber  aus  Mangel  an  Absatz 
•ehr  abgenommen,  doch  ist  1814  der  Preis  der  Spitzen 
wieder  gestiegen.  Wo  das  Klöppeln  Hauptgeschäft  ist, 
werden  manche  weibliche  Geschäfte  von  Männern  ver- 
richtet, auch  entsteht  daraus  Mangel  an  Dienstmädchen. 
Die  rüstigste  Klöpplerin  kann  doch  in  der  Woche  nur 

2  Thlr.  verdienen;    Viele   wöchentlich   nur  die  Hälfte. 
Viele  Leute  geben  sich  mit  dem  Handel  ab. 

4 

Torninglehn  ist  grofstentheils  eine  ebene,  flache  und 
waldlose  Haidegegeiid ;  es  senkt  sich  auf  eine  fast  un- 
merkliche Weise  von  Osten  nach  Westen.  Sand  ist  fast 
überall  die  herrschende  Erdart;  der  Boden  ist  sehr  eisen- 
haltig.  Die  Wege  sind  gut.  Der  Hauptreichthum  des 
Landes  besteht  in  den  Wiesen,  und  die  Güte  eines  Land- 
eigenthums wird  nach  dem  Verhältnifs  der  Heuerwerbung 
bestimmt.    Die  Aecker  sind  nur  schlecht;  liegt  ein  Feld 

3  oder  4  Jahr  brach ,  so  nimmt  die  Haide  bereits  wieder 
überhand.  An  der  Nordseeküste,  die  nur  an  einer  Stelle 
bedeicht  ist,  thun  Ueberschwemmungen  oft  Schaden.  Au 
Torf  ist  Üeberflufs;  sowohl  an  Moor-  als  Plaggentorf. 
Die  Haide  wird  hier  nicht  zur  Feurung  gebraucht;  an 
Holz  hingegen  ist  Mangel.  Eine  kurze  Uebersicht  des 
Pflanzenreichs.  Die  Haide  geht  bisweilen  aus  durch 
warme  Sommer,  oder,  wie  der  Vf.  vermuthet,  durch  eine 
Art  Insecten:  man  fühlt  den  Nachtheil,  weil  dieses,  sonst 
schädliche  Gewächs  zum  Dachdecken  und  zur  Nahrung  der 
Bienen  dient.  —  Vom  Ackerbau  und  der  Heuerwerbung. — 
Buchwaizen  und  Roggen  sind  die  Getraidearten ,  die  ge- 
säet werden.  Der  Feldbau  wird  mit  Fleifse  und  Ver- 
stände getrieben ;  der  Mergel  ist  schon  seit  50  Jahren  zur 
Verbesserung  der  Aecker  gebraucht  worden.  Der  Gar- 
tenbau ist  bei  den  Bauern  zwar  besser,  als  in  Jütland, 
hat  aber  doch  keine  grofsen  Fortschritte  gemacht. 
Fruchtbäume  würden  fortkommen,  es  fehlt  aber  an  Baum- 
schulen. Viehzucht.  Bienen  werden  in  grofser  Menge 
gehalten,    Ueier  die  wilden  Thiere  und  Fische  einige 


•  1  * 

*  \ 

x  •  ,  Digitized  by  Google 


Bücher  -  Ree ensionen. 


461 


allgemeine  Bemerkungen.  Die  Gegend  ist  nicht  fisch- 
reich. 

Verzeichnifs  von  Provinzialworten  und  Redensarten; 
es  sind  viele  Plattteutsche  darunter.  Familiennamen 
sind  erst  seit  dem  Jahr  1771  allgemein  üblich.  Alterthü-  4 
mer  und  Documente;  Nachrichten  theils  von  Ueberbleib- 
sein  ,  theils  aber  von  den  Kirchen  und  den  Predigern 
bei  denselben.  Dann  folgt  eine  Beschreibung  über  jedes 
Kirchspiel ,  die  in  j>  Herreder  oder  Gerichtssprengel  ver- 
theilt, und  zu  einem  Auszuge  in  unser»  Blättern  zu  spe-' 
cieil  sind. 
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Allgemeine  Charte  des  Kaiserthums 
Oesterreich  ,  nebst  einem  großen  Theil 
Teutschlands,  der  Schweiz,  Italiens,  der  Tür- 
kei, Rufslands  und  Preu/sens;  zur  Uebersicht 
der  politischen,  ökonomischen  und  militärischen 
Lage  der  Monarchie  gegen  diese  Länder.  Nach 
dem  Entwürfe  des  Freiherrn  v.  Liechten- 
stern  bearbeitet  und  gezeichnet  von  Streit 
und  Hartl,  gestochen  von  Stöber.  Wien,  in 
Riedls  Kunsthandlung,  18*5» 


Der  gröTste  Theil  unserer  Leser  wird  schon  aus  dein 
Titel  dieser  Charte  ersehen  haben,  dafs  hier  von  einer 
neuen  Auflage  einer,  ihnen  nicht  unbekannten,  älttren 
Charte  die  Rede  ist;  diejenigen  Leser,  denen  6ie  noch 
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unbekannt  seyn  sollte,  oder  welche  die  nähere  Bekanntschaft 
mit  derselben  zu  erneuern  wünschen,  finden  in  den  Re- 
censionen (im  2.  Hefte  des  XXIX.  und  im  3.  Hefte  det 
XXXIV.  Bandes  unserer  A.  G.  E.)  der  einzelnen  Blätter 
derselben  die  nöthige  Auskunft,  rtec.  führt  daher  hier 
nur  dasjenige  an,  was  auf  die  vorgenommenen  Veränder- 
ungen der  Charte  und  der  einzelnen  Sectionen  Bezug  hat, 

I 

Die  erste  oder  Titel  -  Section  hat  keine  wesentliche 
Veränderung  erlitten,  da  auf  derselben  nur  ein  kleiner 
Theil  rom  nordwestlichen  Böhmen  befindlich  ist,  und  die 
ganze  Veränderung  in  weiter  nichts  besteht,  als  in  der, 
ziemlich  unrichtigen,  Illumination  der,  provisorisch  unter 
Oesterreichischer  Oberhoheit  stehenden,  Isenburgischen 
Lande.  Man  vermifst  aber  die,  in  gleicher  Beziehung 
zum  Oesterreichischen  Staate  stehenden,  ehemals  Fuldai- 
sehen  Aemter  oder  Districte  Brückenau  und  Hammelburg, 
welche  sogar  aufserhalb  des,  auf  der  Section  bearbeite- 
ten, Theils  von  Teutschland  fallen,  und  folglich  bei  der 
Umformung  der  Charte  erst  hätten  eingetragen  werden 
müssen.  Obgleich  der  ,  nicht  zu  Oesterreich  gehörende, 
Theil  dieses  Blattes  aiio^*  sehr  detaillirt  ausgearbeitet  ist, 
so  fallen  doch  mehrere  orthographische  Fehler,  als  z.  B. 
Heilbrun,  Winepfen  ',  Kintzelau,  Oringen,  Vajingen, 
Neker- Gemünd,  Teuchtwang,  Dünkelsbühe,  Wasserdra- 
ting,  Pfrimt,  Singerhausen,  Fehrbelin  u.  s.  w.  statt  Heil* 
bronn ,  Wimpfen,  Küntzelsaü,  Oehringen ,  Vaihingen, 
Neckar  Gemünd,  Feuchtwang,  Dinkelsbühl,  Wassertru* 
dingt  Pf  reimt,  Sangerhausen,  Feh  rb  ellin  u.  s.  w.  sehr  in 
die  Augen,  und  dienen  eben  nicht  zur  grofsen  Empfeh- 
lung desselben.  Ebenso  findet  man  die  alten  Teutschen 
Kreisbenennungen  mit  neuen  Staatsbenennungen,  als  z.  B. 
Fränkische  Kreisländer,  Grofsherzogthum  Würzburg,  Köm 
nig  reich  Sachsen,  Anspach  und  Baireuth  u.  s.  w.  friedlich 
neben  einander  gepaart ,  was  schon  bei  Gelegenheit  der 
ersten  Recension  der  Charte  bemerkt  worden  ist. 

Section  2.  ist  unverändert  geblieben,  und  selbst  die 
Benennung  Herzogthum  Warschau  hat  man  unterlassen, 
in  Königreich  Polen  zu  verwandeln. 
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/  Seclion  3.  ist  gleichfalls,  bis  auf  die  Umziehung  des, 
wieder  an  Oesterreich  zurückgegebenen,  Tarnopoler  Krei- 
ses von  Galizien,  unverändert  geblieben, 

M 

Stet.  4.  hat,  hinsichtlich  der  Begränzung,  wesentliche 
.Veränderungen  erlitten,   da  es  vormals  gröfstentheils  nur 
mit  ehemals  Oesterreichischen  Provinzen  gefüllt  war,  die 
jetzt  zum  Theil  wieder  unter  Oesterreichs!  mildem  Scepter 
vereinigt  sind.    Nach  der  gegenwärtigen  Eintheilunsj  ent- 
hält dieses  Blatt  ganz  Tyrol,  beinahe  das  ganze  Lombar- 
disch -  Ven*tianische  Königreich  und  kleine  Theile  von 
Krain,  Kärnthen,  Niederösterreich  und  Böhmen.  Das 
Herzogthum  Salzburg  und  das,    im  Wiener  Frieden  von 
J809  von  Oesterreich   abgerissene,   Inn  viertel  sind  mit 
achmalen    Gränziinien    umzogen  ,    vermuthlich   um  sie 
als,   wahrscheinlich  bald  wieder  mit  Oesterreich  verei- 
nigte, Länder  ihrer  Lage  und  ihrem  Umfange  nach  be- 
merkbar zu  machen.     Warum  aber  Vorarlberg  auf  eben 
diese  Art,  und  nicht  gleich  den  übrigeu  wirklich  Oester- 
reichischen Provinzen  illuminirt  ist,  sieht  Ree.  nicht  ein; 
vielleicht  vermochte  der  Vf.  einen  tieferen  Blick  in  die 
zukünftigen  Veränderungen  zu  thun,  als  Schreiber  dieses. 
Völlig  unrichtig  ist  es  aber ,   dafs  die  Stadt  Lindau  hier 
mit  Vorarlberg  vereinigt  ist,  da  diese  Stadt  bis  jetzt  noch 
nicht  aufgehört  hat,   Baierisch  zu  seyn,    und  sogar  zur 
besseren  Verbindung  mit  dein  Königreiche  das  Amt  Weiler 
von  Vorarlberg  an  Baiern  überlassen  worden  ist.  Auch 
,  findet  man  auf  der  Charte  noch  das,  gleichfalls  an  Baiern 
abgetretene,  Amt  Vils  als  zu  Tyrol  gehörig  dargestellt. 

Die  Sect.  5.  und  6.  sind  ohne  wesentliche  Veränder- 
ung geblieben. 

Sect.  7.,  welche  bei  der  vorigen  Ausgabe  der  Charte, 
in  Hinsicht  der  Oesterreichischen  Monarchie  ,  rlur  Aus- 
land enthielt,  fafst  jetzt  noen  einen  kleinen  Theil  des 
Lombardisch- Venetianischen  Königreichs;  aufserdem  sipd 
die  Gränzen  de6  Giofsherzogthums  Toscana  und  der 
Herzogtümer  Parma,  Modena  und  Lucca  mit  Genauig- 
keit angegeben. 

9 


Digitized  by  Googl 


'Charten  •  Re censionen.  Jkc 

Stö.  8«  stellt  jetzt  die  südlichen  Abtheilungen  Croa- 
tiens,  Dalmatien,  das  Gouvernement  von  Fiume  und  einen 
Theil  von  Istrien  wieder  als  Oesterreichische  Länder  dar, 
deren  Begränzungen  richtig  angegeben  sind ;  aufserdem 
hat  dieses  Blatt,  eben  so,  wie  das  folgende  gte ,  welches 
bekanntlich,  um  es  ganz  zu  füllen,  den  Plan  der  Gegend 
um  Wien,  in  einem  Mafsstabe  von  2,14  Par.  Zoll  nach 
der  Oesterreichischen  Strafsenmeile,  enthält,  keine  wei- 
tere Veränderung  erlitten. 

Ree.  mufs  gestehen,  dafs  diese  neue  Ausgabe  der 
Charte  seinen  Erwartungen  nicht  entsprochen  hat.  Lei« 
der  hat  es  noch  immer  so  grofse  Schwierigkeiten,  über 
die  innere  Organisation,  Eintheilung  und  Begrenzung  der 
neu  umgestalteten  Länder  zuverlässige  und  vollständig* 
Nachrichten  zu  erhalten,  die  Männern,  wie  Hr.  v.  Lieck* 
tensttrn,  doch  wohl  m  loco  leicht  zu  erhalten  seyn  dürf- 
ten. Ree,  welcher  in  dieser  Charte,  deren  Mafsstab 
grofs  genug  ist ,  um  die  Darstellung  specieller  Kreis« 
gränzen  zu  erlauben  ,  Aufschlug  über  manche  neue 
innere  Eintheilung  der,  dem  Oesterreichischen  Staate 
wieder  zugefallenen,  Provinzen,  und  namentlich  über  die 
Gränzen  und  Eintheilung  eines  fraglichen  neuen  Gouver« 
nements  von  Triest ,  so  wie  des  neuen  Lombardisch « Ve« 
netianischen  Königreichs,  zu  finden  hoffte,  sähe  sich  in 
dieser  seiner  Erwartung  betrogen,  da  der  Vf.  nicht  ein« 
mal  die  Kreisgränzen  in  den  älteren  Oesterreichischea 
Provinzen,  geschweigedenn  in  den  neueren,  durch  lilu« 
«nination  angedeutet  hat 

Wer  also  diese  Ansprüche  an  die  Charte  macht,  den 
dürfte  sie  schwerlich  befriedigen,  wer  aber  nur,  wie  der 
Titel  sagt,  eine  allgemeine  Charte  der  Oesterreichischen 
Monarchie  nach  ihren  jetzigen  Gränzen  bedarf,  der  wird 
in  derselben,  nach  Berichtigung  der,  bei  den  einzelnen 
Sectionen  bemerkten,  Unrichtigkeiten,  eine  brauchbare* 
Charte  finden« 


Digitized  by  Google 


466 


Charten  -  Recension'eiL 


2. 


Allgemeine    Charte  des  Kaiserthums 
O  est  erreich  ,  in  seiner  gegenwärtigen  Be- 

► 

*  - 

gränzung  und  Eintheilung  l&lb.  Wien,  im 
Verlage  von  RiedVs  Kunsthandlung. 


Obgleich  nur  in  Einem  Blatte,  und  in  einem  Mafs« 
Stabe  von  nur  einem  starken  Pariser  Zoll  anf  den  Meri* 
diangrad  würde  dieses,  übrigens  nett  und  deutlich  gesto- 
chene, Chärtchen  doch  zur  allgemeinen  Uebersicht  des 
jetzigen  Umfangs  und  der  J^intheilung  der  Oesterreichi- 
schen Monarchie  recht  brauchbar  seyn  können,  wenn 
nicht  fast  dieselben  Fehler,  welche  bei  der  vorigen  Charte 
bemerkt  worden  sind,  auch  auf  dieser  vorzufinden  wären* 
Wollte  man  diese  Mängel  dem  Umstände  zuschreiben, 
dafs  beide  Charten  in  einem  und  eben  demselben  Ver- 
lage, also  muthmafslich  aus  Einer  Quelle  erschienen  sind, 
so  würde  man  doch  fehlschliefsen  ,   da  beide  in  anderen 
Theilen  wieder  wesentliche  Abweichungen  von  einander 
haben.   Beide  haben  es  mit  einander  gemein,   dafs  die 
beiden  Fuldaischen  Districte  Brückenau  und  Hammelburg 
wicht  als  provisorisch  Oesterreichische  Besitzungen  ange- 
geben ,  im  Gegentbeil  Lindau  nebst  den  Aemtern  Vils 
und  Weiler ,    welche   Baierisch  geblieben  ,    als  Oester- 
reich i  sehe  Gebietstheile  angedeutet  sind.    Aber  auf  die- 
sem Chärtchen  fehlt  das,  auf  der  vorerwähnten  Lieck  t  en- 
stsrn'schen  Charte  angegebene  Fürstenthum  Isenburg  und 
die  Begranzung  von  Innerösterreich  ist  völlig  von  der, 
auf  voriger  Charte  befindlichen,  verschieden.  Steyermark, 
Kärnthen,  Krain  ,  ein  Theil  von  Croatien,  ganz  Istrien, 
die  Gouvernements  von  Triest,  Fiume  und  Dalmatien 
sind  hier  mit  einerlei  Farbe  umzogen,   welches  anzudeu- 
ten, scheint,  dafs  diese  Länder  zusammen  genommen  eine 
Hauptabtheilung  der  Oesterreichischen   Monarchie  „aus- 
machen sollen,  wovon  Ree.  indefs  bis  jetzt  wenigstens 
noch  nichts  bekannt  ist.   Steyermark  und  Dalmatien  sind 
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mit  derselben  Farbe  besonders  abgegrämt  worden ,  Kärn- 
ten, Krain  u.  s.  w.  aber  nicht.  Wäre  diese  Eintheilung 
wirklich  aus  officieller  Quelle  geschöpft,  so  hätte  eine 
kleine,  auf  der  Charte  angebrachte,  Farbenerklärung  hier- 
über leicht  Auskunft  geben  können,  anstatt  dafs  jetzt  die 
Charte  ziemlich  räthselhaft  ist. 

Möge  es  doch  bald  einem  Oesterreichischen  Geogra- 
phen gefallen,  das  Publicum  mit  einer,  nach  om'ciellen 
Angaben  über  die  neueste  innere  Eintheilung  der  Oester- 
reichischen Staaten  genau  begrenzten,  Charte  zu  besehen^ 
ken,  da  es  wirklich  so  äufserst  schwer  hält,  davon  im 
Aus  lande  genau  unterrichtet  zu  werden. 

In  Hinsicht  des  Chärtchens  bemerkt  Ree.  noch,  dafs 
auf  dem,  in  Händen  habenden,  Exemplare  Mähren  und 
Oesterreichisch  Schlesien  gar  nicht  illuininirt  sind;  hält 
diefs  aber  wohl  nur  für  einen  übersehenen  Uluminationf* 
fehler. 


i 

Carte  physique  et  miniralo  gique  du 
Mont  -  blanc  et  des  Montagnes  et  Falle  es 
qui  Vavoisinent.  Dtdiee  et  pr&sentdc  ä  sott 
Excellence  le  Comte  Muison  Gouverneur  de 
Paris  etc.  par  J.  B.  Raymond,  Cap  itaine  au 
Corps  Royal  des  Ingenieurs  Giograplies  mili- 
taires.    Paris  9  chez  Picquet. 


Dieses,   30,4  Pariser  Zoll  breite  und  21  dergl.  Zoll 
hohe  Blatt  enthält,  in  einem  Mafsstabe  von  3,25  Par.  Zoll 
4000  Toisen ,  den  Montblanc  nebst  den  ihn  umgeben- 
den Gebirgszügen  und  Thälern  in  einem  Umfange  von 

A.  G.E.    LIX.  Mdi.  4.S*.  H  h 
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beiläufig  60  □  Meilen.  Der  Vf.  will  diese  Gegend  in  den 
Jahren  1797,  1798  und  1799  aufgenommen,  und  bei  dieser 
Arbeit  alle  mögliche  Sorgfalt  angewendet  haben,  um  der 
Charte  die  gTöfste  Genauigkeit  tu  geben,  wefshalb  er  sie 
vorzüglich  für  Reisende  im  Thal  von  Chamonix  und  als 
Begleiter  zu  Hrn.  v«  Saussure's  Reisen  empfiehlt.  Das 
Aeufsere  der  Charte,  welche  sich  durch  einen  sauberen 
Stich,  sowohl  der  Gebirgszüge,  als  der  Schrift,  vortheil- 
haft  auszeichnet,  ist  wohl  dazu  geeignet,  den  Versicher- 
ungen des  Hrn.  Vfs.  Glauben  beizumessen,  und  würde 
Ree.  nichts  daran  auszusetzen  haben,  als  dafs  die  Gebirge 
in  der  bekannten  Französischen  Manier  mit  Schatten  und 
Licht  gearbeitet  sind,  und  eine  ziemliche  Un Vollständig- 
keit in  der  Erklärung  der  gebrauchten  Zeichen  und  Schrift 
Statt  findet ,  worauf  derselbe  weiter  unten  zurück  kom- 
men wird.  Auffallend  bleibt  es  bei  allen  Vorzügen  der 
Charte  aber,  dafs  eine  so  grofse  Anzahl,  selbst  bedeuten- 
der, Oerter  auf  dem  Blatte  fehlen,  da  auf  der,  in  viel 
kleinerem  Mafsstabe  gearbeiteten,  Charte  von  Italien  von 
Baeler  Albe  eine  viel  gröfsere  Anzahl  Ortschaften  zu 
finden  ist.  Zwar  soll  die  Charte,  dem  Titel  gemäfs  ,  nur 
eine  Carte  physique  et  mineralogique  seyn,  indefs  wenn 
Hr.  Raimond  diese  Gegend  zu  diesem  Behuf e  wir  klick  auf- 
nahm, so  wäre  es  ihm  ein  Leichtes  gewesen,  auch  die 
noch  fehlenden  Ortschaften  einzutragen,  und  die  Charte 
dadurch  mit  wenig  Mühe  auch  zu  einer  vorzüglich«! 
topographischen  Charte  zu  machen.  Diese  TJnvollstän- 
digkeit  der  Charte  dürfte  daher  nicht  ohne  Grund  zu  4er 
Vermuthung  berechtigen ,  dafs  vielleicht  nur  ein  kleiner 
Theil  etwa  um  den  Montblanc  (wo  jedoch  selbst  auch 
•mehrere  Oerter  fehlen)  wirklich  von  Hrn.  Kaymond  auf- 
genommen ,  und  der  gröfste  Theil  der  Charte  nach  ande- 
ren Materialien  zusammengetragen  vsey.  Doch  auch  diese 
Vermuthung  hat  manches' Unwahrscheinliche,  da  nicht  zu 
glauben  ist,  dafs  ein  hiezu  benutztes  Material  weniger 
Ortschaften  enthalten  haben  sollte,  als  die  Hader  d*  4lbt'~ 
sehe  Charte.  Ree.  vermag  daher  nicht  hierüber  zu  ent- 
scheiden ,  und  will  die  Sache  dahingestellt  seyn  lassen, 
indem  er  sich  begnügt,  die,  bei  genauer  Durchsicht  de* 
Charte  gemachten,  Bemerkungen  hier  zu  deponiren* 
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Die,  vorhin  als  unvollständig  angegebene,  Zeichen- 
erklärung enthält  blofs  die  Bezeichnung  der  Fahr-, 
Reit-  und  Fufswege,  nebst  der  Erklärung  der,  auf  der 
Charte  gebrauchten,  mineralogische  Zeichen;  die  Unter- 
scheidung der  Städte,  Flecken,  Kirchdörfer,  Dorfer,  Höfe 
H-  s.  w.  ist  durchaus  nicht  angegeben,  und  da  auch  über  die 
gebrauchten  Schriftarten  keine  Erklärung  vorhanden  ist, 
so  weifs  man  manche  hin  und  wieder  angebrachte  Schrift 
ohne  Zeichen  nicht  zu  erklären. 

< 

Die  Charte  reicht  nördlich  bis  über  den  Flecken 
Taninge  und  den  Mont  C  otogne ,  westlich  bis  eine  Meile 
über  Cluses  und  Flumet ,  südlich  bis  Beau/ort  und  den 
kleinen  Bernhard,  östlich  bis  Aosta  und  den  Mont  Com- 
bin,  und  da  sie  die  höchsten  Berge  der  alten  Welt  in 
sich  begreift,  so  hat  sie  allerdings  ein  mannichfaches  In» 
teresse.  Wiesen  und  Wälder,  letztere  jedoch  etwas  un- 
bestimmt, scheinen  genau  angegeben  zu  seyn,  und  eine, 
in  der  rechten  oberen  Ecke  des  Blattes  angebrachte ,  ma- 
lerische Ansicht  des  Montblanc  mit  den  nächsten  ihn 
umgebenden  Bergspitzen,  kann  das  Interesse  der  Charte 
xiur  vermehren ,  da  sie  von  einein  meisterhaften  Grab- 
stichel ausgeführt  ist.  - 

Gradufrt  ist  die  Charte  nicht ,  nur  der  Meridian  und 
Perpendikel  des  Montblanc,  dessen  Länge  zu  240  32'  25" 
und  die  Breite  zu  45°5o'i3"  angenommen,  ist  ausgezogen ; 
den  vorzüglichsten  Höhenpunctcn  ist  ihre  Erhebung  über 
die  Meeresfläche  in  Toisen  beigefügt  worden,  so  dafs, 
wenn  die  oben  angeführten  Auslassungen  nicht  Statt  fän- 
den ,  diese  Charte  ,  wegen  ihrer  obigen  vorzüglichen 
Eigenschaften  ,  zu  den  besten  geographischen  Producteu 
gehören,  und  gewifs  eine  Zierde  jeder  Chartensammlung 
seyn  würde. 
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Europa  nach  den  vorzüglichsten  Hülfsmitteln 
und  seiner  neuesten  politischen  Eintheilung% 
entworfen  und  gezeichnet  von  C.  F.  Wz/land* 
Weimar,  im  Verlage  des  geogr.  Inst  it.  1816. 


Diese  ausgezeichnet  schone  Charte  ist  bestimmt,  die  bis- 
herige ältere  Charte  dieses  Erdtjieils  im  grofsen  Ga  spart- 
sehen  Handatlasse,  deren  Platte  bereits  ziemlich  abgenutzt 
war,  zu  ersetzen,  Da  während  des  Zeitraums,  vom  ersten 
Entwürfe  gedachter  älteren  Charte  bis  jetzt,  die  Mappir- 
ungskunst  sowohl  an  und  für  sich,  als  auch  die,  durch 
dieselbe  bearbeiteten,  Materialien  sich  sehr  vervollkomm- 
net und  vermehrt  haben,  so  sind  auch  mit  dieser  F#rt- 
schreitung  in  der  Wissenschaft  die  Ansprüche  der  Ghar- 
tenliebhaber  in  unseren  Zeiten  sehr  gestiegen.  Vorlie- 
gende Charte  liefert  den  augenscheinlichen  Beweis ,  wie 
tehr  es  sich  der,  bereits  durch  mehrere  vorzügliche  geo- 
graphische Arbeiten  bekannte,  Vf.  hat  angelegen  sern 
lassen,  allen,  an  eine.  Charte  in  diesem  Mafsstabe  nur 
mit  Recht  zu  machenden,  Anforderungen  zu  genügen,  und 
auch  von  Seiten  des  geographischen  Instituts  ist  durch 
den  eleganten  Stich  und  saubere  Illumination  der  Charte, 
bei  dem  beibehaltenen  Preise  der  gewöhnlichen  Charten 
des  Handatlasses,  gewifs  alles  Mögliche  geschehen  ,  um 
allen  Wünschen  der  Charten  Ii ebhaber  zu  genügen.  Diese 
Un eigen nützigk ei t  des  geographischen  Instituts  verdient 
allen  Dank  des  Publicums,  welches  gewifs  auch  nicht 
unterlassen  wird,  dieselbe  gehörig  zu  würdigen. 

Da  diese  Charte,  sowohl  in  Hinsicht  ihres  inneren 
Werthes,  als  ihres  eleganten  Aeufseren,  mit  den  besten 
Teutschen  Charten  wetteifern  darf,  so  wird  sie  sich  zwar 
genugsam  selbst  empfehlen,  es  sey  Ree.  jedoch^ erlaubt, 
die  Leser  hier  vorläufig  noch  etwas  näher  mit  derselben 
bekannt  zu  machen.  * 
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In  Hydro  -  und  orographischer  Hinsicht  ist  die  Bear- 
beitung derselben  besonders  vorzüglich  zu  nennen,  und 
man  gewahrt  es  sehr  deutlich ,  dafs  es  des  Verfassers 
Hauptabsicht  mit  war,  aufser  der  Darstellung  der  politi- 
schen Gestalt  unseres  Erdtheils ,  ein  vorzügliches  oro- 
hydrographisches  Bild  derselben  zu  liefern.  Um  die- 
sen Zweck  zu  erreichen  ,  ist  der  Vf.  nicht  in  den  Fehler 
mancher  Chartenzeichner  verfallen,  die  Charten  mit  einer 
zu  grofsen  Anzahl  kleinerer  Flüsse  zu  überladen,  deren 
Unterscheidung  zuletzt  für  das  Auge  zu  mühsam  und  an- 
strengend wird ;  nur  die  Hauptströme  und,  wo  es  der  Kaum 
erlaubte,  die  mehrsten  grösseren  Flüsse,  denen,  wo  es  nur 
ohne  Ueberladung  thunlich  war,  jedesmal  die  Benennung 
beigefügt  ist|  sind  angedeutet  worden.  So  findet  man 
z.  B.  in  Teutschland  aufser  den  Hauptströmen,  der  Oder, 
Elbe,  Weser,  dem  Rhein  und  der  Danau,  noch  den  Main, 
die  Lahn,  die  Mosel,  die  Sieg,  Buhr,  Lippe,  Ems,  Werra, 
Fulda,  Leine',  Aller,  Ocker,  Saale,  Havel,  Spree,  Neifse, 
den  Bober,  die  Eger ,  Moldau,  Beraun,  Sazawa,  March, 
den  Neckar,  Lech,  Inn,  die  Naab ,  Isar,  Ens,  Muhr  und 
Drau,  sowohl  ihrem  Laufe  nach  verzeichnet,  als  auch 
mit  ihrer  Benennung  versehen,  und  ungeachtet  dieser 
Vollständigkeit  ist  doch  die,  sehr  deutlich  und  schön 
gestochene,  Schrift  vollkommen  gut  zu  1  esen«  IMit  glei- 
cher Ausführlichkeit  ist  auch  die  Hydrographie  der  übri- 
gen Länder  bearbeitet« 

k. 

* 

* 

Nicht  allein  die  drej  Hauptgebirge  Europens ,  die 
Pyrtnüen,  Alpen  und  Karpathen,  sind  auf  der  Charte  dar- 
gestellt, sondern  auch  sammtliche,  von  ihnen  auslaufen- 
de, Gebirgs-  und  Höhenzüge,  so  wie  alle,  auch  nicht  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  ihnen  stehende ,  Haupt- 
gebirge  und  Gebirgsarme.  Jedem  Gebirgszuge  ist  die 
Benennung  beigefügt,  und  im  Ganzen  die  Haltung  ziem-' 
lieh  richtig ,  wenn  gleich  in  dieser  Hinsicht  dje  Arbeit 
des  Stechers  wohl  nicht  ganz  dem  Originale  treu  geblie- 
hen ist,  und  diefs  in  diesem  Mafsstabe  auch  schon  eine 
sehr  schwierige,  nur  jfcr  gebildete  und  selbst  denkende 
Kupferstecher  geeignete,,  Arbeit  ist.   Doch  wird  die  Charte 
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in  diesem  Betracht  mehr  leisten ,  als  die  mehrsten ,  zu 
ahnlichem  Zwecke  bearbeiteten. 

Auch  in  topographischer  Hinsicht  entspricht  die  Charte 
völlig  dem,  zum  Grunde  gelegten,  zweckmäßigen  Plane 
des  Vfs.  ;  man  findet  keine  Ueberladung  mit  Orten  auf 
einer  Charte  ,  die  keine  Specialcharte  seyn  soll ,  sondern 
eine  sehr  zweckmässige  Auswahl  der  niedergelegten  Orte, 
tinter  welchen  man  dessenungeachtet  so  leicht  keine  be- 
deutende Stadt  vermissen  wird.  In  Hinsicht  ihrer  Große 
sind  nur  Haupt  Residenten ,  grtifse  und  kitine  Städte, 
außerdem  auch  noch  die  Festungen  unterschieden  wor- 
den, von  denen  letzteren  man  nur  sehr  wenige  vermissen 
wird.  Diese  zweckmäßige  Auswahl  und  die  sehr  sauber 
und  deutlich  gestochene  Schrift  erleichtern  daher  die  Be- 
nutzung der  Charte  ungemein. 

Die  politische  Staatenbegränzung  ist  ganz  den  neue* 
sten  Veränderungen  gemäfs  eingetragen  ,  und  die  Charte 
gewährt  daher  einen  richtigen  und  umfassenden  Ueber- 
blick  des  jetzigen  Europäischen  Staatensystems.  Teutsch- 
land hat  der  Vf.  als  einen  eigenen  Staat,  gleich  Frank- 
reich, Spanien,  Italien  u.  s.  w.  dargestellt  ;  auf  Verlangen 
kann  man  aber  die  Charte  auch  so  illumiuirt  erhalten, 
dafs  sämmtliche  Preußische  und  Oesterreichischc  Besitz- 
ungen mit  einer  Farbe  illuminirt  sind,  wodurch  auch  den 
Wünschen  Derjenigen  begegnet  wird,  welche  eine  Ueber- 
aicht  des  Totalumfangs  dieser  bei4en  Staaten  zu  haben 
wünschen.    Eine  Angabe  der  Gränzen  der  kleinen  Teut- 
»chen  Staaten  würde  für  den  Mafsstab  der  Charte  völlig 
Unzweckmäfsig  gewesen  seyn.    In  Hinsicht  der,  noch  im- 
mer schwankenden,  östlichen  Gränzen  von  Europa  scheint 
der  Vf.  Hrn.  Malte  Brun  gefolgt  zu  seyn ,  und  nimmt  das 
Ural  •  Gebirge,  dann  den  Ural  -  FluXs  und  das  Caspische 
Meer  als  Östliche,  den  Kaukasus  als  südliche  Gränze  bis 
Zum  Asowschen  Meere  an.    Wenn  gleich  aus  dieser  Be- 
granzung  die  Inconvenienz  entspringt,  dafs  sie  nicht  völlig 
mit  der  Kussischen  Eintheilung  in^pouvernements  zusam- 
mentritt, so  dürfte  sie  doch,  als  Naturgränze  betrachtet, 
die  einfachste  und  richtigste  seyn. 
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ftec.  hat  bereits  des  vorzüglichen  Stichs  der  Charte 
mehrmals  erwähnt,  und  darf  behaupten,  dafs  sie  bis  jetzt 
in  dieser  Hinsicht  die  beste  im  Gaspnrf 'sehen  Hand- 
atlasse ist;  ein  gleicher,  geschmackvoll  figurirter,  Rand, 
wie  auf  der  kürzlich  erschienenen  Charte  desselben  Vfs. 
von  Teutschland,  ziert  auch  dieses  Blatt,  und  scheint 
zu  einer  eigentümlichen  Verzierung  aller  neuen  Charten 
dieses  brauchbaren  ,  Hand  -  Atlasses  bestimmt  zu  seyn. 
Eine  besondere  Erwähnung  verdient  die  Wasserschraffir- 
ung,  welche  mit  dem  gröfsten  Fleifse  bearbeitet,  und  so 
schön,  wie  auf  den  besten  Französischen  Charten,  gelungen 
ist.  Möge  es  dem  geogr.  Institute  gefallen',  das  geogra- 
phische Publicum  bald  mit  ähnlichen  vorzüglichen  Char- 
ten zu  beschenken. 


r 
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I. 

Geographische  Neuigkeiten  aus  London,  vom  I*. 

April  1816. 


Da  die  Engländer,  wie  jetzt  die  Sachen  stehen,  wegen 
ihrer  Reichthümer ,  ihrer  Schiffahrt  und  Reiseliebe,  die 
meisten  Nachrichten  von  entfernten  und  selten  besuchten 
Weltgegenden  liefern  ;  so  fragt  das  Ausland  nach  ihren 
Reisebeschreibungen  eher  und  häufiger,  als  nach  allen 
ihren  übrigen  literarischen  Producten.  Es  sind  auch  jetxt 
wieder  etliche  Reisebücher  erschienen ,  die  jedem  Lieb- 
haber der  Länderkunde  willkommen  seyn  müssen ,  und 
der  diefs malige  Literaturbericht  beginnt  am  fuglichsten 
mit  folgender  interessanten  Reisebeschreibung,  die  so 
eben  erst  ausgegeben  worden  ist:  Travels  in  Beloochütan 
and  Sinde;  oecompanied  by  a  geographical  and  historieal 
aeeount  cf  those  countriei ,  with  a  map;  by  Lieutenant 
Henry  Pottinger.  London,  Longman.  1816.  4  In  den 
Jahren  1807  und  1&08  wurden  ßuonaparte's  Absichten  auf 


I 
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die  Englischen  Besitzungen  so  offenbar,  dafs  die  Britische 
Regierung  es  für  unumgänglich  nothwendig  hielt,  Gegen - 
anttaiten  zu  machen.     Da   buonaparte  im  J.  1807  einen 
Gesandten  nach  Persien  geschickt  hatte,  welcher  mit  vie- 
ler Auszeichnung  aufgenommen  worden  war,  und  da  seine 
Spione  sich  in  alle  umliegende  Länder  verbreiteten,  um 
Nachrichten  einzuziehen,   so   ergriff  England  dieselbe» 
Mafsregeln ,  schickte  Gesandten  an  den  Persischen  Hof, 
und  bemühete  sich,-  zuverlässige  Kenntnisse  von  den  Ge-  N 
gen  den   zwischen   Ostindien    und   Persien    zu  erhalten. 
Dazu  boten  sich  der  Capitän  ChristU  und  unser  Vf.  an. 
Man  war  froh  darüber,  und  stattete  sie  mit'Allem  aus, 
was  sie  nur  forderten ;   denn  das  Unternehmen  war  äus- 
serst schwierig  ,  weil  beide  im  eigentlichen  Sinne  Spione 
waren,  die  unter  äufserst  eifersüchtigen  Völkerschaften 
Nachrichten  über  den   Zustand  des  Landes  einsammeln 
sollten.    Nach  vielem  Sinnen  hielten  sie  folgenden  Plan 
für  den  besten.    Ein  grofser  Hindu  -  Lieferant  ,  welcher 
die  Englischen  Truppen  in  Indien  mit  Pferden  zu  versor- 
gen pflegte,  gab  ihnen  Briefe  und  Wechsel  nach  Kelat, 
der  Hauptstadt  von  Beloochistan  ,  als  ob  sie  in  seinem 
I>ienste  ständen,  und  von  ihm  abgeschickt  wären,  Pferde 
au  kaufen.    Dessenungeachtet  blieben  die  Schwierigkeiten 
immer  noch  sehr  grofs ,  weil  die  Gesichtsfarbe  u.  s.  w. 
verrieth  ,   dafs  sie  Franken,'  d.  i.  Europäer,  waren.  Sie 
wurden  bald  getrennt,  und  der  Vf.  erzählt  gröfstentheils 
seine  eignen  Abenteuer.     Die  Länder,   durch  welche  er 
reiste,  sind  so  selten  von  Europäern  besucht  worden,  sie 
sind  in  «Absicht  auf  ihre  Lage  und  Producte  so  interes- 
sant,  die  Bewohner  derselben  unterscheiden  sich  so  sehr 
von  civilisirten  Nationen;  der  Vf.  gerieth  eft  in  so  aben- 
teuerliche Verlegenheiten,   und  zog  sich  aus  denselben 
mit  so  vielem  Muthe  und  so  vieler  Klugheit,   dafs  man 
sein  Werk  unter   die  lehrreichsten  und  angenehmsten 
Reisebeschreibungen  zählen  mufs.    Weil  es  zweckwidrig 
seyn  würde,  dem  Vf.  Schritt  vor  Schritt  zu  folgen,  ina- 
chen wir  blofs  einige  Auszüge. 

> 

,.In  Bela  machten  wir  dem  Jam  unsere  Aufwartung. 
Wir  fanden  ihn  im  Durbar  oder  dem  Audienzsaale  von 
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beinahe  150  Personen  umgeben,  welche  meistens  die  Neu- 
gier herbeigelockt  hatte;  denn  seine  Diener  machten  den 
kleinsten  Theil  davon  aus.  Er  empfieng  uns  sehr  artig, 
und  stand  auf,  sowohl  bei  unserm  Eintritte,  als  bei  un- 
seren Abschiede.  Seine  Fragen  an  uns  waren  verständig, 
«.  B.  über  Religion,  Gebräuche  und  Casten  der  Englän- 
der; ob  die  Franzosen  ähnliche  Gebräuche  hätten?  Er 
sagte,  er  hätte  oft  von  seinen  Unterthanen,  die  in  Ost- 
indien gewesen  ,  gehört ,  dafs  wir  beständig  mit  die- 
sem Volke  .in  Kriege  verwickelt  wären:  ob  diefs  noch 
jetzt  der  Fall  sey?  wie  der  König  von  England  heifse? 
wie  grofs  seine  Heere  und  seine  Seemacht,  und  wie  sie 
organisirt  wären?  wie  weit  seine  Hauptstadt  von  Constan- 
tinopel  entfernt  sey?  nach  welcher  Regierungsform  er 
herrsche?  u.  s.  w.  Wegen  seines  Mangels  an  den  erfor- 
derlichen Kenntnissen  konnten  wir  uns  ihm  nur  unvoll- 
kommen verständlich  machen.  Ueber  viele  unserer  Be- 
schreibungen war  er  über  allen  Ausdruck  erstaunt,  und 
fragte  die  beiden  Hindus,  die  uns  zum  Lever  begleiteten, 
ob  es  sich  so  verhalte  ?  Diese  bejaheten  es ;  aber  er 
schüttelte  ungläubig  den  Kopf  und  sagte:  „„Ihr  erzählet 
„mir  da  von  einem  einzigen  Schiffe,  das  hundert  Kano- 
„nen  führt,  und  mit  tausend  Matrosen  bemannt  ist;  das 
„ist  moralisch  unmöglich!  Wo  sollen  diese  denn  Nah- 
„rung  und  Wasser  hernehmen?  Der  König  von  Persien 
„hat  kaum  so  viele  Kanonen  in  seinem  Arsenal;  und  das 
„Volk  auf  zwei  solchen  Schiffen  würde  hinreichen,  mein 
„ganzes  Land  au  plündern." "  Wir  wiederhohlten  unsre 
Versicherung,  dafs  wir  ihm  nichts  als  die  Wahrheit  ge- 
sagt hätten,  Englands  Marine  sey  in  der  That  so  grofs; 
und  als  wir  kürzlich  auseinander  setzten,  was  für  eine 
Wirkung  sie  in  dem  Treffen  bei  Trafalgar  gethan  habe, 
so  sagte  er:  ,,„Weil  ihr  es  betheuert,  so  mufs  ich  es 
„wohl  glauben ;  aber  hätte  der  heilige  Prophet  es  vor- 
„ausgesagt,  so  würden  die  Numrihs  (die  Leute  im  Lus) 
„von  ihm  einen  Beweis  dafür  gefordert  haben."" 

1 

„Sowohl  die  Belootscher,  als  die  Hindus,  Rieben  die 
stinkende  Asantpilanze  (ftrula  asta  foetida)  aufserordent- 
liqh,  und  halten  sie  für  eine  grofse  Leckerei;   sie  braten 
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oder  dämpfen  den  Stängel,  und  kochen  oder,  welches 
gewöhnlicher  ist ,  rösten  den  Kopf  und  die  Blätter  mit 
.  zerlassener  Butter»  Diese  Pflanze  wachst  wild  auf  den 
Gebirgen  in  den  nördlichen  Gegenden  von  Beloochistan» 
von  wo  sie  die  Hirten  zu  Markte  bringen.  Wenn  sie  reif 
ist,  sieht  der  Kopf  beinahe  wie  Blumenkohl  aus  ,  indem 
er  eine  helle  Strohfarbe  hat.  Der  getrocknete  Asantsaft 
Wird  alljährlich  in  ungeheurer  Menge  nach  Hindostan 
eingeführt,  wo  er  Schiri-  Hing  oder  Asantmilch  heilst." 

1 

„Unser  Freund  Biidu  brachte  uns  eines  Abends  eine 
grofse  Delicatesse,  wie  er  sagte;  er  lobte  sie,  wie  ein 
ausgemachtes  Leckermaul.  Es  war  eine  junge  Teufels- 
drec.i: pflanze  in  stinkender  Butter  gekocht,  und  wir  konn- 
ten unsern  höflichen  Freund  kaum  überreden  ,  dafs  wir 
in  allem  Ernste  an  seiner  Leckerei  keinen  Geschmack 
fänden.  Der  Gestank  war  in,  der  That  unausstehlich, 
d?nn  die  grüne  Pflanze  ist  noch  weit  ranziger  und  knob- 
lauch artiger,  als  die  Apo theker waare  dieses  Namens. 
"Wür  mufsten  diesen  Geruch  drei  Tage  lang  dulden,  weil 
da*  ganze  Wirthshaus  damit  betheilt  wurde ,  so  dafs  die 
Leute  selbst  nicht  nur  recht  widerlich  rochen,  sondern 
auch  die  Luft  mit  den  Ausflüssen  verpestet  war." 


lieber  Persische  Gebräuche  und  Sitten. 

„Tch  war  zum  Fürsten  Mohamed  Nubi  Chan  einge- 
laden. Abends  um  7  Uhr  verfügte  ich  mich  zu  ihm. 
Es  wurden  gleich  grofse  Tabakspfeifen  oder  Kullyans 
gebracht.  Nachdem  das  Wasser  zum  Waschen  herum- 
getragen war,  begann  die  Tafel.  Erst  kamen  Confituren 
und  zwei  Arten  Kaffee;  der  eine  heifst  süfser  Kaffee,  und 
ist  aus  Syrup  und  dem  Safte  von  allerlei  Arten  von 
Früchten  gemacht;  dieser  sowohl,  als  der  eigentliche 
Kaffee,  wird  in  kleinen  Chinesischen  Porzellantassen  her- 
um^egeben,  die  etwa  einen  Löffel  voll  enthalten,  und  in 
gröfseren,  goldenen  oder  silbernen  Untertassen  stehen. 
Hierauf  folgten  allerlei  Früchte,  frisch  und  getrocknet, 
eingemachte  Sachen  und  Sorbets  wurden  in  grofsen 
Becken  herumgereicht ,   in  deren  jedem  ein  hölzerner 
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Löffel  war,   woraus  jeder  schlurfte,    was  ihm  beliebte. 
Bann  wurde  ein  Tuch  vor  die  Gäste  auf  die  Erde  aus- 
gebreitet,  und  Brod  in  dünnen,  breiten  Fladen  darauf 
geschüttet.    Nun  erst  begann  das  eigentliche  MahL  Man 
brachte  allerlei  Ostindische  Gerichte  auf  Speiseträgern, 
wovon  einer  vor  jeden  Gast  gesetzt  wurde.    Als  Alles  in 
Ordnung  war,  gab  der  Minister  das  Zeichen  zum  Anfan- 
gen, indem  er  Bismillah  (d.  h.  in  Gottes  Namen)  rufte, 
worauf  Jederman  mit  aller  Macht  über  das  Essen  herfiel. 
Mitten  ini  Saale  stand  die  Dienerschaft,   um  uns  mit 
Sorbet  oder  Wasser  zu  bedienen.    Wir  hatten  drei  Gänge, 
und  es  währte  sehr  lange,  ehe  eine  solche  Menge  Schüs- 
seln gebracht  und  weggenommen  werden  konnten.  Diese 
Mahlzeit  ist  die  vorzüglichste  in  Persien,  und  kommt  mit  - 
unser m  Mittagsmahle  überein.     Die  Perser  frühstücken 
erst  um  Mittag,   und  geniefsen  des  Morgens  entweder 
gar  nichts,  oder  nur  etwas  frische  Frucht,    Zwei  Dinge 
sind  bei  ihren  Gastmählern  ziemlich  unbequem.  Entwe« 
der  mufs  man  von  dem  Gerichte  essen,  das  gerade  vor 
einem  steht,  oder  Jemanden  mitten  auf  den  Speiseträger 
treten  lassen ,  um  dieses  oder  jenes  Gericht  zu  reichen. 
Sodann  ist  die  bekannte  Sitte,  mit  untergeschlagenen  Bei- 
nen vor  den  Gerichten  zu  sitzen,  äufserst  unbequem,  und 
scheint  selbst  den  Persern  nich!;  sehr  zu  behagen.  Weil 
man  blofs  mit  den  Fingern  die  Speisen'  anfafst,   so  sollte 
man  glauben,   dafs  Servietten  nöthig  wären,  aber  diese 
sah  ich  nie;  viele  Perser  bedienen  sich  zu  diesem  Behuf e 
des  Brodes,  welches  hier  ganz  dünn  ist,  und  diese  Stelle 
ziemlich  vertritt.    Der  Mangel  an  Löffeln  zum  Vöriegen 
der  Brühe  ist  auch  sehr  unangenehm ,    denn  ob  man 
gleich,  ohne  Europäische  Begriffe  zu  sehr  zu  beleidigen, 
ein  Huhn  oder  eine  junge  Ziege  in  Stücken  zerreif sen 
kann,   so  ist  es  doch  äufserst  barbarisch  und  ekelhaft, 
wenn  man  sehen  mufs,  wie  Einer  nach  dem  Andern  seine 
Ton  Fett  triefende  Hand,  die  er  so 'eben  erst  beleckt  hat, 
in  ein  Gefäfs  mit  Brüho  eintaucht.     In  ihren  Häusern 
sind  die  Perser  die  artigsten  Leute  in  der  Welt  gegen 
Fremde,  und  sie  würden  die  angenehmsten  Gesellschafter 
seyn,  wenn  sie  nicht  eine  zu  hohe  Idee  von  ihrer  Vor- 
trefflichkeit Hütten.    Unter  einander  und  mit  ihres  Glei- 
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clten  sind  die  Perser   freundlich  und  zuvorkommend; 
gegen  Vornehmere  knechtisch  und  kriechend,  und  gegen. 
Untergebene  hochfahrend  und  übermüthig.    Arle  Stände 
»ind  in  gleichem  Mafse  habsüchtig,  knickerig  und  be- 
trügerisch,   so  oft  sie  Gelegenheit  dazu  erhalten;  auch 
kümmert  es  sie  nicht,   dafs  man  sie  darüber  ertappt, 
wenn  sie  nur  den  Vortheil  ihrer  Geistesüberlegenheit,  wie 
sie  es  nennen,  eingeerntet  haben.    Lugen  halten  sie,  so 
oft  es  zur  Erreichung  ihrer  Endzwecke  dient,   nicht  nur 
für  erlaubt,   sondern  j*ogar  für  lobenswerth ;  von  Wort- 
halten ,  Edelmuth  und  Dankbarkeit  wissen  sie  ganz  und 
gar  nichts.  In  Ausschweifungen  und  Lüderlichkeit  kommt 
ihnen  Niemand  gleich,    und  ihre  Wollüste  sind  zu  er- 
schrecklich und  bestialisch,  als  dafs  man  davon  sprechen 
könnte.    Kurz,  um  diesen  Umrifs  des  Persischen  Charak- 
ters zu  schliefsen,  will  ich,  ohne  Besorgnifs  der  Wider- 
legung, hinzusetzen,  dafs  ich,  nach  meiner  eigenen  Beob- 
achtung, geneigt  bin,  das  jetzige  Fersien  für  den  grofsen 
Sammelplatz  aller  Arten  von  Tyrannei  ,  Grausamkeit, 
Niederträchtigkeit  und  Ungerechtigkeit,   Erpressung  und 
Weggew orfenheit  zu  halten ,  welche  die  menschliche  Na- 
tur schänden  oder  beflecken  können.    Man  glaube  nicht, 
dafs  ich  zu  scharf  urtheile.    Ich  kann  Alles  mit  That- 
flachen  belegen,  die  ich  entweder  selbst  erfahren,  oder 
von  glaubwürdigen  Leuten  gehört  habe.     Ein  Perser  von 
Erziehung  bestohl  einen  Herrn,  dem  er  den  gröfsten  Dank 
schuldig  war ,  um  eine  Summe  Geldes ,  und  als  man  ihn 
defs wegen  zur  Rede  setzte,  antwortete  er,  man  hätte  ihm 
die  Gelegenheit  dazu  benehmen  sollen.     Am  häufigsten 
.findet  man  die  gedachten  Laster  bei  Hofe." 

„Am  25.  Mai  hielt  der  Fürst  (in  Kirman)  Gericht 
über  etliche  Leute,  denen  man  Schuld  gab,  dafs  sie  einen 
seiner  Bedienten  ermordet  hätten.  Die  ganze  Stadt  war 
defs  wegen  den  Tag  über  in  unbeschreiblicher  Angst.  Man 
schlofs  die  Thor«,  und  alle  Öffentliche  Geschäfte  standen 
still.  Leute  mufsten  sich  als  Zeugen  stellen,  ohne  davon 
vorher  benachrichtigt  zu  seyn;  und  ich  sah  etliche  nach 
dem  Palaste  führen,  die  in  eben  so  grofser  Angst  waren, 
als  ob  mau  sie  hätte  hinrichten  wollen.  Nachmittags 
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um  drei  Uhr  fällte  der  Fürst  das  Urtheil  über  die  Schul-  1 
digcn.  Einige  beraubte  man  ihres  Gesichts;  Andern 
schnitt  man  die  Ohren ,  Nasen  und  Lippen  ab  ,  und 
schlitzte  ihnen  die  Zunge;  und  wieder  Andern  hieb  man 
eine  oder  beide  Hände  ab.  Etliche  entmannte  man  ,  und 
schnitt  ihnen  Finger  und  Zehen  ab«  Alle  diese  Elenden 
wurden  auf  die  Strafse  gestofsen,  und  die  Einwohner  be- 
deutet, ihnen  weder  Beistand  zu  leisten,  noch  Verkehr 
mit  ihnen  zu  haben.  Bei  solchen  Gelegenheiten  erscheint 
der  Fürst  allezeit  in  gelber  Kleidung,  und  ein  gelbes 
Tuch  wird  über  den  Teppich  gebreitet,  auf  welchem  er 
sitzt;  sein  Anzug  heilst,  daher  „das  Kleid  der  Rache;" 
thut  er  dieses  an,  so  dürfen  ihn  selbst  seine  Minister 
nicht  anreden.  Man  erzählte  mir,  der  Fürst  habe  wäh- 
rend der  ganzen  Verstümmelung  am  ,  Fenster  gesessen, 
und  seine  Befehle  gegeben,  ohne  das  mindeste  Mitleid 
oder  Entsetzen  über  den  Vorgang  an  den  Tag  zu  legen." 

„Man  hat  nur  erst  seit  Kurzem  eine  Abgabe  auf  die 
Shawls  gelegt.  Es  ereignete  siph  bei  dieser  Gelegenheit 
ein  Umstand,  welcher  erwähnt  zu  werden  verdient,  weil 
man  daraus  die  jetzige  Fersische  Regierung  beurtlieilen 
kann.  Der  Fürst  in  Kirman  vernahm ,  dafs  die  Shawl« 
Manufactur  zugenommen  habe  ,  und  noch  mehr  in  Auf- 
nahme kommen  würde.  Er  liefs  daher  an  die  Bewohner 
der  Provinz  und  Stadt  Kirman  einen  Befehl  ergehen, 
-nach  einem  bestimmten  Tage  bei  grofser  Strafe  keinen 
ungcstämpelten  Shawl  zu  kaufen.  Es  wurde  ein  Amt  er- 
öffnet, wo  man  die  Shawls  stempelte ,  und  jeder  Käufer 
hatte  genau  darauf  zu  achten,  dafs  er  nicht  eher  bezahlte, 
als  bis  der  Stämpel  aufgedrückt  war.  Die  Leute  konnten 
sich  nicht  einbilden,  dafs  die,  vor  der  Bekanntmachung 
des  Befehls  gekauften,  Shawls  eines  Stämpels  bedurften, 
und  fuhren  also  fort,  sie  zu  tragen.  Aber  der  Fürst  hatte 
andere  Absichten,  und  sobald  die  bestimmte  Zeit  ver- 
flossen war,  liefs  er  in  der  Stadt  Haussuchung  thun,  und 
Jeden  ,  der  einen  ungestämpelten  Shawl  hatte ,  um  eine 
Summe  Geld  strafen.  Er  soll  durch  diesen  listigen 
Streich  Persischer  Staatsklugheit  über  einen  Lac  (100,000) 
Rupien  gewonnen  haben,  denn  er  liefs  auch  die  unge- 
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atämpelten  Shawls  selbst  wegnehmen,  und  für  die  Rech- 
nung des  Hofes  verkaufen." 

1 

Die  vorstehenden  Auszüge  können  nur  sehr  unvoll- 
kommen den  Werth  der  Potfing^r'schen  Reisebeschreib- 
ung darthun,  welche  nebst  den,  von  Morier ,  Kinneirt 
Malcolm  und  Andern  seit  'wenigen  Jahren  herausgegeben 
nen,  Werken  eine  ungemein  schätzbare  Sammlung  zuver- 
lässiger Nachrichten  über  eins  der  interessantesten  mor^ 
genlandischen  Reiche  bildet,  das  vielleicht , in  kurzer  Zeit 
di*  Augen  der  Welt  auf  sich  ziehen  dürfte,  weil  Rufsland 
Absichten  auf  Persien  zu  haben  ' scheint,  und  England 
wegen  der  Nähe  seiner  Ostindischen  Besitzungen  die 
Eroberung  desselben  durch  eine  Europäische  Macht  nicht 
gern  sehen  könnte. 

Die  Länderkunde  hat,  aufser  dem,  von  Pottinger  über 
Boloochistan  und  Sinde  herausgegebenen  ,  Werke  ,  diesen 
Frühling  noch  andere  Bereicherungen  erhalten.  Der 
Major  Alexander  Beatson,  gewesener  Gouverneur  von 
St.  Helena ,  hat  die  Gelegenheit  benutzt,  wodurch  diese 
Felseninsel  seit  Kurzem  so  berühmt  geworden  ist,  um  Be- 
merkungen bekannt  zu  machen,  die  sonst  vielleicht  gar 
nicht,  oder  doch  erst  spät  herausgegeben  worden  wären* 
Sie  sind  unter  folgendem  Titel  erschienen : 

Tracts   relative  to  the  Island  of  St.  Helena,  writter* 
during  a  residence  of  5  years,  4» 

Ueber  die  Urbarmachung  der  Insel  findet  man  hier 
treffliche  Winke,  die  besonders  der  Englischen  Regierung 
jetzt  sehr  wichtig  seyn  müssen.  Bisher  hatte  man  den 
Leuten  weifs  gemacht,  es  könne  hier  gar  nichts  wachsen, 
alles  sey  Fels;  es  regne  selten  oder  gar  nicht;  die  Ratten 
zerstörten  Alles  u.  s.  w.  Diese  und  mehrere  andere  irrige 
Meinungen  hat  ßeatson  auf  immer  widerlegt,  und  bewie- 
sen, dafs  ein  grofser  Theil  der  Insel  des  Anbaues  fällig 
ist,  und  dafs  Hie  Bewohner  sich  selbst  zu  erhalten  im 
Stande  sind,  weil  sowohl  Getraido  ,  als  Gemüse,  in  hin- 
länglicher Menge  erzeugt  werden  können.    Er  habe  dort 
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Fuzzolanerde  ausfindig  gemacht,  und  sie  selbst  zum  Baue 
benutzt.  Da  nun  aufserdem  die  Insel  treffliche  Bruch- 
steine und  Werkstücke  darbietet,  wovon  er  sich  selbst  ein 
schönes  Haus  dort  hat  bauen  lassen;  so  könnte  man  ohne 
Mühe  die  herrlichsten  Gebäude  aufführen.  Man  liest 
diefs  Buch  sehr  allgemein. 

Voriges  Jahr  gab  Hr.  John  Scott  eine  Reise  nach 
Paris  heraus  ,  die  allgemeinen  Beifall  erhielt ,  weil  seine 
Ansichten  sich  sehr  von.  den  gemeinen  unterschieden,  und 
ganz  Altenglisch  waren.  Diefs  hat  ihn  bewogen , '  eine 
Beschreibung  seiner  zweiten  Reise  unter  folgendem  Titel 
bekannt  zu  machen:  Paris  rrvititeä  in  1815  bjr  way  of 
Brüssels.  Das  interessanteste  ist  die  Schilderung  des 
Schlachtfeldes  bei  La. belle  Ailin.nct  und  der  berühmten 
Schlacht  selbst.  Der  Vf.  hat  das  Verdienst,  ohne  Hin- 
sicht auf  die  politischen  Partheien  in  England  ,  seine 
Meinung  auf  eine  sehr  verständige  und  hochherzige  Art 
%u  sagen.  In  ihm  glühet  der  alte  Englische  Freiheits- 
sinn in  heller  Flamme,  und  er  beweist  beiläufig,  worauf 
sich  eigentlich  Englands  GrÖfse  stützt,  nämlich  auf  den 
Gemeingeist  der  Bewohner,  ihren  Constitutionseifer  und 
ihre  Religiosität.  Von  den  Französischen  Sitten  stellt  er 
ein  abschreckendes  Gemälde  auf. 

Der  Dichter  Scott,  welcher  bald  nach  der  grofsen 
Schlacht  selbst  nach  den  Niederlanden  reiste,  um  die 
IVahlstätte  zu  sehen,  hat  nicht  allein'  ein  Gedicht  darüber 
geschrieben,  sondern  auch  letzthin  die  Beschreibung  sei- 
ner Reise  herausgegeben,  welche  aus  den  Niederlanden 
über  Paris  und  einen  Theil  von  Frankreich  gieng.  Der 
Titel  heifst:  Pauls  letters  to  his  Kinsfolk  Edinburgh. 
Man  sieht  hier  den  witzigen,  geistvollen  Dichter  gleich- 
sam im  Schlafrocke.  Seine  Bemerkungen  haben  in  Eng- 
land vielen  Beifall  erhalten  ,  besonders  'die  über  die  t 
Schlacht  bei  La  belle  Alliance  und  die  damit  verbundenen 
Ereignisse.  Seine  Briefe  athmen,  wie  sich  denken  läfst, 
den  reinsten  Kosmopolitismus. 
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2. 


Entdeckungen  im  Innern  von  Neu- Holland. 


Von  dem,  durch  einige  philologische  Schriften  begann- 
ten,  Hrn.  Dr.  Nöhden  aus  Göttingen,  der  bereits  seit  länge» 
rer  Zeit  in  England  lebt,  hat  die  königl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  in  Göttingen  durch  den  Hrn.  Hofrath  u.  Kit- 
ter Heeren  in  der  Versamml.  am  10.  Febr.  eine  der  inter- 
essantcstcn  Mittheilungen  über  die  neuesten^  im  verflosse- 
nen Jahre  gemachten,  Entdeckungen  im  Innern  von  Neu* 
Holland  erhalten;  nachdem  es  gelungen  ist,  die  bisher 
für  uncrsteiglich  gehaltene  Bergkette,  welche  das  schmale 
Gebiet  der  Colonie  von  Neu -Süd- Wales  an  der  Ostseite 
des  Continents  von  dem  Innern  trennt,  zu  übersteigen, 
Bs  ist  diefs  die  Uebersetzung  des  officiellen  Berichts  det 
Gouverneurs,  wie  derselbe  in  der,  zu  Sidney'Cove  ge- 
druckten, Zeitung  unter  dem  10.  Juni  1815  erschien;  also 
gewifs  zu  gleicher  Zeit  der  zuverlässigste  und  auch  der 
neueste  Bericht  aus  jener  fernen  Weltgegend.  Zweimal 
war  schon  früher  durch  den  Lieutenant  Bafs,  und  dem» 
nächst  Caley^  dieser  Versuch,  wiewohl  vergeblich,  ge- 
macht worden.  Hierauf  gelang  es  folgenden  dreien: 
Gregory  Blaxland9  Esq.  ,  Will,  Wentworth ,  Esq. ,  und 
dem  Lieutenant  Lawson,  bis  auf  einen  gewissen  .Punct 
den  U ebergang  zu  bewirken.  So  standen  die  Sachen,  als 
der  jetzige  Gouverneur,  General -Major  Macquarie  ,  an- 
kam. Er  beschlofs  ,  diese  Entdeckungen  weiter  zu  ver- 
folgen, und  sandte  zu  dem  Ende  den  Landmesser  G.  Will. 
Evans  im  November  1Q13  aus,  um  genauere  Erkundigun- 
gen einzuziehen.  Auf  dessen  erhaltenen  günstigen  Be- 
richt im  Februar  1814  ward  nun  Will,  Cpx ,  Esq.,  der 
Auftrag  gegeben ,  mit  Hülfe  einer  Anzahl  Verbannter 
einen  Weg  über  das  Gebirge  zu  bahnen ,  auf  dem  Vieh, 
Lebensmittel  u.  s.  w.  fortgeschafft  werden  konnten.  Mit 
gröfster  Anstrengung  und  Thätigkeit  führte  Cox  diesen 
wichtigen  Auftrag  binnen  sechs  Monaten  aus;  am  20.  Jan. 
1815*  war  die  Strafse  vollendet. 

A.  O.  E.  XL1X.  Eds.  4.  St.  Ii' 


Digitized  by  Google 


484         Vermischte  Nachrichten. 

Am  25.  April  trat  nun  der  Gouverneur  selbst,  beglei- 
tet von  seiner  Gemahlin,  Cox,  Jamieson,  Campbell  %  An- 
tili,  WatU%  Redfern%  Oxley,  Evans,  Meehan  und  dem  Ma- 
ler und  Naturkundigen   Lewin,  die  Reise  an.  Anfangs 
war  das  Steigen  ohne  grofse  Schwierigkeiten ;   bald  aber 
folgten  so.  steile  und  rauhe  Anhöhen ,   dafs  man  sie  nur 
mit  Mühe  erstieg.    So  gelangte  man  zu  einer  Bergebene, 
die  eine  weite  und  schöne  Aussicht  darbot,  und  the  hingt 
table  land  genannt  ward.    Man  erblickte  besonders  eint 
der  reizendsten  Thäler,  das  den  Namen  des  Prinz  -  Regen* 
ten*  Thals  erhielt.    Ein  Halbkreis  romantischer  Gebirge, 
PitVs  Amphitheater  genannt  ,  umgab  es.    Nach  einem 
Wege  von  17  Engl.  Meilen  kam  man  zu  einem  jähen  Ab- 
hänge von  der  schwindelnden  Höhe  von  676  Fufs.  Gleich- 
wohl hatte  Cox  mit  vielen  Windungen  einen  Weg  daran 
herunter  geführt,  der  mit  vollem  Rechte  Cox*s  Pajs  ge- 
nannt ward.     Der  Berg  selbst  erhielt  den  Namen  Mount 
York%  .  dem  Herzoge  von  York  zu  Ehren.   Am  Fufse  des- 
selben fand  man  eine  fruchtbare  Ebene,    mit  Gras  be- 
wachsen, und  von  zwei  Bächen  gewässert,   deren  Verei- 
nigung den  Cox's  River  bildet ,   der  sich  in  den  Nepean, 
und  dieser  bekanntlich  in  den  Hawkshury  ergiefst.  Jen- 
seits des  Cox  •  Flusses  überstieg  man  wieder  eine  Reihe 
sehr  hoher  Berge,  bis  man  an  den  Fish  River  gelangte, 
der  sich  nachmals  mit  dem  Camphell  River  vereinigt, 
welcher  letztere  bei  der  grofseu  Dürre  jedoch  fast  nur 
eine  Reihe  von  Pfützen  bildete.    Es  scheinen  diefs  also 
nur  Bergflüsse  zu  seyn  ,  die  jedoch  zu  gewissen  Zeiten 
•ehr  anschwellen  können.    Der  Anblick  des  Landes  ward 
schöner,  so  wie  man  weiter  vorrückte;   fruchtbare,  mit 
Gras  bewachsene  Ebnen  folgten  auf  einander,  welche 
durch  mäfsige  Bergreihen  getrennt  wurden.     Man  fand 
keine  Einwohner;  aber  das  Känguru,  den  Emu  (Casuar 
von  Neu -Holland) ,  das  Schnabelthier  (oder  den  Wasser- 
maulwurf,   Oxyrinchus  paradoxus) ,  schwarze  Schwäne, 
wilde  Puter  und  Gänse,  mancherlei  Enten,  kupferfarbene 
Tauben  in  Menge.    Der  Flufs  Ut  fischreich,  aber  nur  an 
einer  Art  Fische  ,  dem  Barsch  an  Gestalt  ähnlich,  und 
von  «der  Schwere  von  17  bis  25  Pfund. 
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Am  4.  Mai  langte  die  Gesellschaft  auf  einer  jener 
Ebenen  an,  die  ein  schöner  und  klarer  Strom,  der  Mac» 
quarie  River,  . durch fliefst,  der  jedoch  auch  wieder  die 
Hoffnung  täuschte,  nach  der  Westseite  hin  schiffbar  zu 
werden.  Hier  ward  Halt  gemacht,  und  der  Platz  für 
eine  neue  Stadt  bestimmt,  330  24'  30"  südi.  Breite  und 
H9°  37'  45"  östl.  Länge  von  Gretnwich,  die  den  Namen 
Bathurst,  dem  jetzigen  Minister  der  Colonien  zu  Ehren, 
tragen  soll.  Sie  liegt  94J  Englische  Meilen  in  westlicher 
und  27§  dergleichen  in  nördlicher  Richtung  von  der 
Wohnung  des  Gouverneurs  zu  Sidney  Cove;  die  Lange 
der  Strafsa  von  Bathurst  nach  Sidney  Cove  beträgt  140  v 
Englische  Meilen. 

v 

Zu  welchen  gegründeten  Hoffnungen  diese  Nachrich- 
ten berechtigen,  kann  Niemanden  entgehen.  Wir  stehen 
zwar  nur  erst  an  der  Schwelle  ,  denn  das  Erforschte  ist 
noch  sehr  unbedeutend  gegen  das  noch  zu  Erforschende. 
Aber  der  Weg  ist  jetzt  gefunden  und  gebahnt;  Bathurst 
wird  das  Thor  für  das  noch  gänzlich  unerforschte  Innere 
dieses  Welttbeils  werden ;  und  wer  mag  dann  zweifein, 
dafs  man  bald  weiter  vordringen  werde?  Das  Land  ladet 
ein  zur  Gultur,  und  eine  weitere  Erforschung  der  Ge- 
hirge  wird  auch  wohl  noch  bequemere  Uebergäuge  zei- 
gen. Spätere,  seitdem  erhaltene,  Berichte  bestätigen 
nicht  nur  diefs  alles ,  sondern  setzen  auch  noch  hinzu, 
dafs  man  Kalk  (woran  es  bisher  in  Australien  fehlte)  int 
Ueberflufs,  und  viele  geschätzte  Steinarten,  namentlich 
Topase,  gefunden  habe.  Aufserdem  viel  Manna,  wovon 
Dr.  Nöhden  selbst  eine  Probe  eingeschickt  hat. 

Die  bisherigen  Nachrichten  sind  officiell  und  keinem 
Zweifel  unterworfen.  Wie  sehr  man  sich  aber  vor  ver- 
fälschten oder  erdichteten  Nachrichten  hüten  mufs,  zeigt 
ein  Bericht ,  den  Dr.  Nöhden  aus  dem  Morning  Herald 
I816.  2.  Jan.  beigefügt  hat,  der  jedoch  ohne  Unterschrift 
ist,  in  dem  viel  von  den  Eingeborncn  erzählt  wird, 
die  Evans  jenseits  der  blauen  Gebirge  gefunden  haben  sollte, 
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Der  Bericht  des  Gouverneurs  sagt  »war  nicht  aus- 
drücklich ,  dal«  das  Land  unbewohnt  sey  ;  er  er- 
wähnt jedoch  keiner  Einwohner ;  und  läfst  es  sich  den- 
ken, dafs  er  diese  mit  Stillschweigen  hätte  übergehen 
können? 

Hn. 


Neue  Englische   Entdeckung*  -  Reisen  in  das 

innere  Afrika. 


A» 

London,  den  27.  Febr.  18 uö. 

Der  Congo,  begleitet  vom  Transportschiffe  Dorothea, 
befindet  sich  Jetzt  an  der  Nore  in  Bereitschaft,  bei  dem 
ersten  guten  Winde  auf  eine  Entdeckungsreise  den  Flufs 
ZotV,  im  Herten  des  südlichen  Afrika,  hinaufzufahren.  — 
Der  Congo  hält  etwa  90  Tonnen  (zu  2000  Pfunden) ;  der 
Schooner  wird  getakelt  und  zieht  ungefähr  5  Fufs  Was- 
ser. Er  ist  gänzlich  für  die'  Bequemlichkeit  der  Officiere 
und  Mannschaft,  so  wie  für  die  Aufnahme  der  Gegen- 
stände der  Naturkunde,  die  während  seiner  Fortschritte 
gesammelt  werden  können,  bestimmt.  Die,  für  wissen- 
schaftliche Gegenstande  bei  dieser  interessanten  Expedition 
bestimmten,  Personen  sind:  der  Prof.  Schmidt  aus  Christi« 
nia,  als  Botaniker  und  Geolog ;  Hr.  Tudor,  vergleichender 
Anatom;  Hr.  Cronoh,  Sammler  natiirbistorischer  Gegen- 
stände, und  ein  Gärtner,  um  Pflanzen  und  Saamen  für 
die  königlichen  Gärten  zu  Kew  zu  sammeln.  Aufserdem 
Hr.  Galway ,  ein  Mann,  der  freiwillig  an  dieser  Expe- 
dition Theil  nimmt,  und  zwei  schöne  Neger ,  im  König- 
reiche Congo  eingeboren,  von  denen  der  Eine  800  Engl. 
Meilen  aufwärts  am  Zaire  herstammt.  Die  Officiere  sind: 
Capitän  Tuchey ,  der  die  Expedition  commandirt;  Licute- 
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nant  Hawlcey;  Hr.  Fitzmaurtee ,  Steuermann  und  Feld- 
xnesser,  und  Hr.  M* Kerrow  ,  Assistenz  -  Chirurg.  —  Zur 
Zugabe  des  Congo  nimmt  der  Transport  zwei  doppelte 
"Wallfischfangs -Boote  mit,  so  zusammen  verbunden,  dafs 
jedes  einzelne  18  bis  20  Mann  und  für  drei  Monate  Pro- 
viant enthält.  Diese  Boote  sind  bestimmt ,  um  über  den 
oberen  Theil  einiger  Wasserfälle ,  welche  die  Fahrt  auf 
dem  Congo  verhindern,  gezogen  zu  werden.  Durch  diese 
Mittel  findet  keine  weitere  Ursache  Statt,  zu  zweifeln, 
dafs  die  Quelle  dieses  aufs  er  ordentlichen  Flusses  nicht 
länger  ein  Geheimnils  bleiben  werde. 


B. 

London ,  vom  23.  März  I816. 

Der  Capitän  TucJtey  ist  mit  der,  nach  Afrika  be- 

Er  ist  mit 


ntjen. 


stimmten  ,  Expedition  unter  Segel  gega 
dem  Auftrage  versehen ,  in  dem  Innern  Von  Afrika  Ent- 
deckungen zu  machen ,  und  besonders  die  Quelle  des 
Flusses  Zaire  oder  Cöngo  aufzusuchen.  Zu  gleicher  Zeit 
wird  eine  andere  Expedition  zu  Lande  sich  nach  dem 
Puncte  hinbegeben,  wo  Mungo  Park  seine  schone  Lauf- 
bahn beschlofs;  von  da  wird  dieselbe  sich  an  dem  Flusse 
Niger  aufwärts  ziehen  ,  um  vd>n  Capitän  Tuckey  aufzu- 
suchen, und  sich  davon  zu  überzeugen,  dafs,  wie  man 
schon  seit  einiger  Zeit  glaubt,  der  Congo  und  der  Niger 
nur  ein  und  derselbe  Flufs  seyen.  Der  Mangel  an  ge- 
nauer Kenntnifs  der  wahren  Quelle  des  Einen  und  der 
wahren  Mündung  des  Andern  hat  bisher  in  der  Erdbe- 
schreibung von  Afrika  eine  grofse  Lücke  veranlafst; 
dafür  hat  man  aber  auch  noch  nie  so  grofse  und  ausge- 
dehnte Anstalten  zur  Erlangung  dieser  Kenntnifs  getrof- 
fen, als  dermalen. 
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c. 

Kopenhagen  t  vom  30.  April  1816. 

Um  den  Major  Padäie  und  seine  Begleiter,  die  auf 
demselben  "Wege,  den  Mungo  -  Park  einschlug,  in  das 
Innere  Tön  Afrika  einzudringen  suchen  werden,  in  den 
Stand  tu  setzen,  leichter  vorwärts  zu  kommen,  hat  die 
Englische  Regierung  eine  Menge  gedruckter,  in  Arabi- 
scher Sprache  abg^fafster,  Proclamätionen  im  Voraus 
durch  Carawanen  und  einzelne  Sclavenhändler  verbreiten 
lassen.  Es  heilst  darin:  Vorgenannte  drei  Personen  sol- 
len suchen ,  so  weit  als  möglich  in  Afrika  einzudringen, 
den  Niger  bis  an  seine  Quellen  verfolgen,  und  allenthal- 
ben Handelsverbindungen  anknüpfen;  dieses  ist  die  Ab- 
sicht ihrer  Sendung,  und  zur  Beförderung  derselben  wer- 
den sie  Allen  und  Jeden  auf  das  Beste  empfohlen.  Der- 
jenige ,  welcher  ein  Schreiben  von  ihnen  bei  den  Engli- 
schen Factoreien  richtig  abliefert,  erhält  eine  Belohnung 
von  5  Unzen  Gold  (ungefähr  40  Ducaten)  9  und  soll  aus- 
serdem noch  belohnt  werden,  wenn  aus  diesem  Schreiben 
hervorgeht,  dafs  er  den  Absendern  zur  Erreichung  ihres 
Zwecks  behülflich  gewesen. 


1 


Nachricht  von  einem,  in  der  Gegend  von  Aachen 
befindlichen,  in  geographischer  Rücksicht  merk* 
würdigen  Denkmale,  nebst  Bemerkungen  über 
die,  darauf  Bezug  habende,  trigonometrische 
Aufnahme  des  linken  Rheinufers. 


Der  letzte  Feldzug  gegen  Frankreich  führte  mich  im 
Sommer  1815  nach  Aachen.  Obgleich  mein  dortiger  Auf- 
enthalt nicht  von  langer  Dauer  war,  so  besuchte  ich  doch 
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rden-,  \  Stwnde  nordwestlicli  von  der  Stadt  gelegenen, 
Lausberg.  Ein  bequemer  Weg,  mit  Bäumen  bepflanzt, 
führt  von  der  einen  Seite  über  den  Fclsenrücken  bis  an 
ein  grofses  neues  Gebäude  ,  das  den  Bewohnern  von 
Aachen  zum  Belustigungsorte  dient.  Mannichfache  an- 
muthige  Anlagen  schmücken  den  Felsen  ,  und  nur  von 
einer  Seite  ist  er  unangebaut.  Aus  den  Arbeiten  zu 
echliefsen ,  die  dort  vorgenommen  wurden,  wird  aber 
auch  dieser,  bis  jetzt  noch  öde,  Theil  bald  in  einen  Eng- 
lischen Garten  verwandelt  seyn.  Die  Aussicht,  die  man 
von  der  Spitze  des  Berges  hat,  ist  reizend.  Gegen  Süden 
erblickt  man  im  Thale  die  ausgebreitete,  alte  Kaiserstadt, 
aus  deren  Mitte  sich  die  Kuppel  des  hohen  Münster  ma- 
jestätisch erhebt,  und  die  beiden  Thürme  des  uralten 
Rathhauses  ,  dessen  graue  Mauern  im  ernsten  Charakter 
der  Festigkeit  emporragen,  besonders  auszeichnen.  Gleich 
hinter  dachen  kommt  das,  auf  einer  sanften  Höhe  lie- 
gende, freundliche  Bunckeid  mit  seinen  schönen  Häusern 
aum  Vorschein.  Eine  waldige  Gebirgskette  ,  welche  die 
«onderbarsten  Formen  bildet,  schliefst  das,  mit  einfachen, 
doch  reinlichen ,  Wohnungen  regellos  übersäete ,  Thal 
amphitheatralisch  ein-  Gegen  Norden  ruht  der  Blick  auf 
lachenden  Gefilden,  in  denen  reiche, Kornfelder  mit  lieb- 
lichen Wiesenflächen  und  dunkeln  Wäldern  harmonisch 
abwechseln. 

Auf  dem  höchsten  Gipfel  fand  ich  mehrere  Mauer- 
Jeute  mit  Errichtung  eines  Denkmals  beschäftigt ,  wozu 
die  Steine  in  der  Nähe  umherlagen.  Mit  Mühe  erkannte 
ich  auf  einigen  derselben  Buchstaben,  die  ich  aber,  weil 
es  nur  Bruchstücke  waren,  nicht  entziffern  und  kein  Gan- 
zes daraus  bilden  konnte.  Am  folgenden  Morgen  mufste 
ich  meinem  Truppencorps  nach  Lüttich  folgen,  wodurch 
mir  auch  alle  Nachforschungen  benommen  wurden. 

1 

Als  die  siegreichen  Heere  in  die  Heimath  zurück- 
kehrten, kam  ich  im  December  des  vergangenen  Jahres 
wiederum  nach  Aachen.  Mich  jenes  Denkmals  erinnernd! 
bestieg  ich  den,  jetzt  mit  Schnee  bedeckten,  Lauster gt 
und  hatte  das  Vergnügen,  dasselbe  errichtet  und  vollendet 
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anzutreffen.  Es  besteht  aus  einer,  20  bis  25  Fufs  honen, 
aus  gehauenen  Steinen  erbaueten ,  r^yramide ,  die  auf 
einem  Piedestal  von  eben  derselben  Masse  ruht.  Folgen- 
des sind  die  Inschriften,  so  wie  ich  sie  damals  abgeschrie- 
ben habe:  '  , 

Südseite. 

Cttte  pyramide  est  un  des  Sommets  des  grands  t rian- 
glesy  qui  out  servi  de  base  ä  la  Carte  topographique 
4t  militaire  des  departemens  riunis  de  la  rive  g  au  cht 
du  Rhin,  ievie  srous  le  rigne  de  Napoleon  Buonapartt 
et"  d*apres  les  ordres  de  S.  4.  S.  le  prince  Alexandre 
Berthier,  Minist re  de  la  guerre  par  les  pfficiers  Inge» 
nieurs  Giographes  du  depöt  giniral  de  la  guerre* 

1 

Ostseite. 

Au  mois  de  Juillet  1804  il  a  M  faxt  au  pied  de  eette 
Pyramide  des  Observation^  astronomiques  par  Mr.  J. 
Jos.  Tranchot,  Astronome  Directeur  et  Colonel  au 
Corps  des  Ingenieurs  -  Giographes ,  qui  en  a  det ermini 
la  latitude  de  500  47'  8"  8"',  «<  la  longitude  de  VOb- 
servaioire  de  Paris  3°  44'  57  ",5. 

Nordseite. 
La  distance  de  ce  point  ä  la  ligne  miridienne  passant 
par  VObstrvatoire  de  Paris  est  de  964,187»,  70.  La 
distance  ä  la^  ligne  perpendiculaire  ä  eette  miridienne 
et  passant  par  le  mire  observatoire  est  de  223,526^,70. 
La  distance  h  la  grande  tour  de  Sit  tau  est  de 
28,124**,  98.  La  distance  ä  la  grande  tour  d*Erhelens 
est  de  36,596m,  05.  Cette  derniere  distance  forme  avee 
le  miridien  de  ee  lieu  un  angle  sphirique  de  26°  27' 
*I",2I.  / 

W  estseite. 

■      •  *  t  * 

Denkmal,  gallischem  Uebermuihe  einst  geweiht,  mit  dem 
Tyrannen  zugleich  gestürzt  am  April*  MD  CCCXIK 
Wieder  erriehtet  der  Wissenschaft  und  Teutschen  Kraft 
am  Tage  der  feierlichen  Huldigung  der  Preufsischen 
Rhtinlauder  den  15.  Mai  MDCCCXV. 

■ 

>  .  > 
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Nun  kannte  ich  den  Zweck  dieser  Pyramide,  von  der 
ich  auch  noch  erfuhr,  dafs  einige  Müfsigganger  und 
Tagediehe  die  Regierungs -Veränderung,  welche  in  dem 
ersten  Viertel  des  Jahres  1814  auf  dem  jenseitigen  Rhein« 
ufer  Stattfand,  benutzt  hätten,  um  der  kleinen  Baar- 
schaft  (die  aus  allen  neuen  Französischen  Münzsorten 
bestanden  haben  soll)  habhaft  zu  werden,  welche  bei 
Gründung  dieses  ^geographischen  Denkmals  eingemauert 
worden  war.  Auf  Befehl  des  Preufsischen  Gouvernements 
wurde  es  im  vorigen  Jahre  wieder  errichtet,  und  den 
Französischen  Inschriften  die  Teutsche  hinzugefügt ;  auch 
in  ersteren  Einiges  abgeändert.  So  stand  z.  B.  vor  dem 
Sturze  auf  der  Südseite  nicht  Napoleon  ßuonaparte  ,  son-* 
dem  Napoleon  U  grand. 

Nachrichten  über  die  astronomisch  -  trigonometrische 
Aufnahme  des  Obristen  Tranchot  findet  man  in  der 
Description  topographique  et  statistifue  de  la  France  par 
Peuchet  et  Chanlaire,  und  zwar  im  ersten  Hefte,  wel- 
ches die  Beschreibung  des  Rhone  -  Departements  ent- 
hält. In  dem  Abschnitte,  betitelt:  Travaux  topographi- 
que* 9  heifst  esc 

„Hier  dürfte  die  Erwähnung  derjenigen  Operationen,  1 
„welche  zur  Erlangung  einer  speciellen  Charte  des  Roer* 
„Departements  angestellt  worden  sind  9   wohl  nicht  an 
„ihrem  unrechten  Platze  seyn." 

* 

„Hr.  Tranchot ,  ein  Französischer  Officier  von  aus- 
gezeichnetem Verdienste,  ist  mit  diesem  Geschäfte  he* 
„auftragt  worden.  Dem  zufolge  hat  er  eine  Kette  von 
„grofsen  Dreiecken  bestimmt,  die  sich  an  diejenigen  an*» 
„schliefsen,  welche  im  Innern  von  Frankreich  beobachtet 
„worden  sind.  Unter  seiner  Leitung  füllen  mehrere  In- 
„genieurs  das  Detail  dieser  Triangel  aus,  und  entwerfen 
„nach  ihren  Aufnahmen  eine  Charte  in  einem  Mafsstabe 
„von  jvlirs  (1  Decjmetre  auf  1000  Metres). 

„Da  das  Resultat  dieser  trigonometrischen  Vennes - 
„sung  noch  nicht  öffentlich  bekannt  gemacht  worden  i€Xf 
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„so  sind  wir  (die  VJF.  der  erwähnten  Schrift)  auch  nur 
„im  Stande,  eine  kurze  Notiz  von  dieser  bedeutenden  Ar- 
beit zu  geben,  die  zur  Regulirung  des  Cadasters  von  sehr 
„grofsem  Nutzen  seyn  wird." 

•  .  «r 

'     •  1 

„Auch  Hr.  Benzenberg  »  Director  der  allgemeinen 
„"Landes  -  Vermessung  des  Grof sherzogthums  Berg,  hat  die 
„Triangelkette,  welche  das  Gebiet  dieses  Herzogthuws 
„deckt,  verlängert,  und  sie  mit  einigen  festen  Puncteji 
„des  Roer-  Departements  in  Verbindung  gesetzt.  Es  ist 
„zu  vermuthen,  dafs  das  Verfahren,  welches  derselbe  bei 
„Messung  seiner  Basis  angewandt  hat,  sehr  genau  gewe- 
sen ist.  Diese  Arbeit  kann  als  Fortsetzung  der  Ver-* 
„messung  des  Obristen  Tranchat  angesehen  werden,  und 
„bleibt  für  die  Bestimmung  derjenigen  Puncte,  der  es 
„beim  Entwurf  der  Charte  vom  Roer  -  Departement  be- 
sonders bedarf ,  nichts  mehr  zu  wünschen  übrig.  Die 
„Orte  dieses  Departements,  au  welche  sich  die  Bergischen 
„Dreiecke  anschliefsen ,  sind:  Uerdingen,  Lanck ,  Dor- 
„magen,  Weslingen  und  Bonn."*) 

„Obgleich  die  Arbeit  des  Hrn.  Tranchot,  wie  schon 
„gesagt,  noch  nicht  erschienen  ist,  so  können  wxir  doch 
„die  vorzüglichsten  Puncte ,  deren  Lage  durch  astrono- 
„ mische  Beobachtungen  bestimmt  ist ,  und  bei  welchen 
„Hr.  Tranchot  sehr  viel  Sorgfalt  angewandt  hat,  angeben. 
„Sie  wurden  zugleich  als  Basis  beim  Entwurf  der  Charte 
„des  Departements  benutzt,  und  sind: 

„Cölln  50°  55'  21"  nördl.  Br.  4°  35'  o"  Länge.  ♦*) 
„Mors      51   27    3      -      —     4   17.  27  — 

„Venlo      51    22  17       —       —     3    5<>  — 

♦ 

Nun  bemerken  die  Vff.  noch ,  dafs  es  sehr  zu  wün- 
schen wäre,   wenn  eine  trigonometrische  Aufnahme  die 

*)  Hr.  Benzenberg  hat  über  die  Bergische  La  n  des  vertue  ssnng 
«inen  Aufsatz  geschrieben,  der  in  den  ^.  G.  E.  XXIV.  Bd 
4.  St.  abgedruckt  ist. 

I  *?)  Oestliche  Länge  vom  Meridian  der  Pariser  Sternwarte. 
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Lage  einiger  Orte  so  bestimmte,  dafs  man  ihren  Abstand 
vom  Pariser  Meridian  und  dessen  Perpendikel  leicht  be- 
rechnen könne ,   ein  Verfahren ,  das  den  Ingenieurs  des  / 
Französischen  Cadasters  ganz  eigen  geworden  wäre. 

Auch  im  13.  und  14.  Hefte  der  erwähnten  Description 
topographique  et  siatietique  de  la  France  erhält  man 
einige  Belehrung  über  die  Vermessung  des  Rhein-  und 
Mosel-,  so  wie  des  Saar  -  Departements.  In  dem  letzte-  , 
ren  hatte  bereits  im  Jahre  1802  der  Ingenieur  Fasbender 
die  Triangulirung  begonnen,  und  eine  Verbindung  mit 
den  CflJJini'schen  ,  Tranchot' sehen  und  Rinzenberg' scheu 
Dreiecken  zu  Stande  gebracht.  Zwanzig ,  unter  seiner 
Aufsicht  arbeitende,  Landmesser  hatten  damals  das  Arron« 
dissement  Saarbrück  und  einen  Theil  des  Arrondissements 
Birkenfeld  nach  einem  Mafsstabe  von  -^00  C1  Decimetre 
zu  500  Metres)  schon  aufgenommen.  —  Vielleicht  ist 
die  Vermessung  aller  4  Departements  des  linken  Rhein- 
ufers (wozu  die  Departements  der  Roer,  des  Rheins  und 
der  Mosel,  der  Saar  und  des  Donnersbergs  gerechnet 
wurden)  noch  unter  Französischer  Herrschaft  been  ;gtf" 
und  durch  das  allgemeine  Kriegsdepot  zu  Paris  Manches, 
in  dieser  Rücksicht  schon  bekannt  gemacht  worden. 
Doch  diefs  sind  blofs  Vermuthungen.  Etwas  Bestimm- 
tes habe  ich  über  diesen  interessanten  Gegenstand  nicht 
erfahren  können. 

Hoffentlich  hat  aber  Preufsen  als  gegenwärtiger  Be- 
sitzer des  grofsten  Theils  jener  Provinzen,  alle,  auf  die 
Aufnahme  derselben  Bezug  habende ,  Zeichnungen  üud 
Papiere  von  dem  Französischen  Gouvernement  reclamirt.  \ 
Sollte- es y  was  sehr  zu  wünschen  wäre,  der  Fall  seyn,  so 
wird  die  liberale  Preufsische  Regierung  aus  dem  Daseyn 
dieses  geographischen  Schatzes  kein  Staatsgeheimnifs  ma- 
chen ,  sondern  in  kommenden  ruhigen  Zeiten  der  AVeit 
gewifs  ein  Seitenstück  zu  Lccotfs,  Schratter's  und  Tex- 
tor'* Charten  schenken. 

Da  wir  bis  jetzt  noch  so  wenig  Zuverlässiges  über 
jene  Gegenden  (die  wir  endlich  wieder  zu  unserm  Vater- 
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lande  rechnen  können)  besitzen,  so  würde  durch  Heraus- 
gabe einer  solchen  Charte  der  Prenfsischen  Rheinländer 
wiederum  eine  bedeutende  Lücke  in  der  darstellende* 
Erdbeschreibung  ausgefüllt  werden. 


Ueber  den  Zustand  der  Künste  und  Wissenschaf- 
ten in  dem  Oesterreichischen  Kaiserstaate  in 
allgemeiner  Vebersicht, 


Oesterreich  hat  seit  einem  Decennium  bewunderns- 
werthe  Fortschritte  in  allen  Fächern  der  Wissenschaften 
und  Künste  gemacht,  besonders  seitdem  der  hier  so  mäch- 
tig aufstrebende  Zeitgeist  durch  mehrere  literarische  Zeit» 
Schriften  besser  geleitet,  durch  die  erweiterte  Censur- 
freiheit  mehr  entfesselt,  und  durch  eine  liberale  Regierung 
mehr  als  gewöhnlich  unterstützt  wurde.  Zwar  läfst  sich 
nicht  läugnen,  dafs,  ungeachtet  der  zahlreichen  Bildungs- 
anstalten ,  die  Cultur  im  Ganzen  noch  zu  wenig  verbrei« 
tet,  besonders  der  Landmann  und  Kleinstädter  in  der 
Regel  für  eine  zweckmäßige  Aufklärung  noch'  zu  wenig 
gestimmt  sey;  aber  man  mufs  dagegen  auch  die  Schwie- 
rigkeiten der  literarischen  Communication  bei  dem  Um- 
stände, dafs  wenigstens  fünf  Hauptmuüdarten  —  die  Teut- 
sehe,  Böhmische,  Polnische,  Ungarische  und  Italienische 
—  im  Umfange  der  Monarchie  gesprochen- werden,  erwä- 
gen. Hiezu  kommen  dann  noch  manche  andere  Hinder- 
nisse, deren  wir  nier  nur  in  der  Kürze  und  aus  dem 
Grunde  gedenken  wollen,  um  darzuthun,  wie  unrecht 
man  dem  Bewohnern  dieses  Reichs  schau  öfter  gethan, 


Wtimar%  im  März  1816. 


Jf.  C«  W*  3—  s* 


5. 


'♦•*  in  Böhmen,  den  3.  Jan.  1816. 
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und  was  man  von  ihrer  literarischen  Fähigkeit  zu  erwar- 
ten habe,  bis  eiu  dauerhafterer  Friedensstand  der  Staats- 
verwaltung eine  ernstlichere  Berücksichtigung  des  öffent- 
lichen Erziehungsfaches  möglich  machen ,  und  den  erha- 
benen Beherrscher  in  den  Stand  setzen  wird,  seinen  ge- 
sunden Weltverstand  und  väterliches  Wohlwollen  für 
seine  Unterthanen  auch  in  diesem  wichtigen  Regierung  s- 

zweige  ausgiebiger  zu  erproben. 

«  » 

Zur  Beförderung  der  wissenschaftlichen  Cultur  beste-' 
hen  hier,  aufser  mehreren  guten  Zeitschriften  und  ge- 
lehrten Gesellschaften,  5  Universitäten,  9  Lyceen,  10  phi- 
losophische Institute,  über  70  Gymnasien,  ungerechnet 
der  in  Galizien,  Illyrien  und  Italien  schon  bestehenden 
oder  noch  zu  errichtenden,  und  eine  grofse  Anzahl  Aka- 
demien für  fast  alle  einzelne  wissenschaftliche  oder 
Kunstfächer.  Für  den  Bürger,  dessen  Bestimmung  nicht 
eben  einen  Gelehrten  von  Profession  heischt,  bestehen 
wenigstens  in  den  altösterreichischen  Erblandcn  allent- 
halben hinlängliche  Volksschulen ;  nämlich :  die  Trivial- 
und  Stadtschulen  für  den  Landmann  und  Bewohner  klei- 
nerer Städte,  nebst  mehreren  Mädchenschulen  für  niedere 
und  gebildete  Stände  ;  die  Teutschen  Hauptschulen  zur 
Bildung  für  Lehramts  -  Candidaten ,  für  Beamte,  Handels- 
und Gewerbsleute  auf  dem  Lande;  die  polytechnischen 
Institute  oder  Realakademien  (vorerst  nur  viere)  für  Be- 
amte, Handelsleute  und  Künstler  höherer  Art.  Die  obere 
Leitung  aller  dieser  Anstalten  führt  die  Studien  -  Hof« 
commission  in  JVien  mittelst  der  Länderstellen  in  den 
Provinzen;  unter  ihnen  besorgen  die  specielle  Leitung 
der  gelehrten  Anstalten  die  Studienconsesse  und  Studien- 
directoren  bei  Uni y ersttäten,  nebst  den  Kreisämtern;  jene 
der  Volksschulen  aber  die  Consistorien  in  Ansehung  des 
Religions-  und  literarischen  Unterrichts  ,  die  Wiener 
Volks  -  Zeichnungs  -  Schulen  -  Direction  im  Betreif  des 
Kunstfaches,  dann  die  Kreisämter  und  Magistrate  oder 
andere  Privatpatrone  in  Rücksicht  der  Gehalte,  Baulich- 
keiten und  anderer  politischen  Verhältnisse  insbesondere. 

Dafs  durch  so  vielseitige  Einwirkung  die  Kräfte  sehr 
getheilt,  die  Geschäfte  sehr  vervielfältigt  und  verwickelt, 
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viele  Anstalten  aus  Mangel  an  Einheit  und  Zusammen- 
hang daher  in  einen  gewissermafsen  schwankenden  oder 
sogenannten  schmachtenden  Zustand  der  Ungewifsbeit 
versetzt  werden  müssen,  leuchtet  von  selbst  ein,  und  wird 
am  fühlbarsten  bei  den  Hauptschulen ,  welche  ,  ihrem 
ursprünglichen  Hauptzwecke  (Bildung  der  Lehramts- 
Candidaten  und  Verbreitung  der  Teutschen  Spräche  und 
Cultur)  gemäfs,  dem  grofsen  Haufen  zu  fremd,  wo  nicht 
gar  widerlich  erscheinen und  durch  Unterordnung  unter 
den  Clerus  seit  Behebung  der  Schulen-  Ober- Directionen 
und  Schul  Kreis  -  Commissäre  nun  obendrein  zu  sehr  ver- 
einzelt und  der  Willkühr  Preis  gegeben  sind.  So  ist  es 
auch  kein  geringer  Nachtheil  für  die  Gymnasien  und 
philosophischen  Institute  ,  dafs  deren  gröfster  Theil  mit 
Ordens  gliedern  besetzt  ist,  von  denen'  ihre  Klosterver- 
fasstmg  so  vielfältige  Anstrengungen  heischt,  dafs  sie  die 
verhältnifsmäfsigen  Gränzen  menschlicher  Kräfte  gewöhn- 
lich übersteigen ;  daher  man  auch  (mit  Ausnahme  der, 
mit  ordentlichen  weit-  oder  weltgeistlichen  Lehrbeamten 
besetzten)  die  meisten  derlei  Lehranstalten  mehr  nur  der 
Form  und  dem  Namen,  als  der  Sache  nach,  für  wahre 
Beförderungsnuttel  der  Gelehrsamkeit  ansehen  kann. 

Rechnet  man  zu  allen  diesen  Schwierigkeiten  noch 
den  Druck  langwieriger  Kriege,  welche,-  wenn  sie  auck 
weniger  unglücklich  gewesen  wären ,  der  Staatsverwal- 
tung doch  immer  die  nöthige  Unterstützung  ojer  Lehr- 
anstalten schon  unmöglich  gemacht  haben  würden;  die 
Last  des  zu  sehr  vermehrten  Papiergeldes ,  nebst  den  da- 
durch noch  fühlbarer  gewordeneu  geringen  Besoldungen 
der  Lehrer  und  der  grofsen  Abhängigkeit  vieler  derselben 
von  den  Gemeinden,  Privatpatronen,  dem  Clerus  u.s.w.: 
so  wird  man  einen  Völkerverein  um  so  mehr  achten,  und 
von  seiner  literarischen  und  Kunstfähigkeit  sich  um  so 
höhere  Begriffe  machen  müssen ;  der  bei  geringem  Hange 
Sur  Schrcibseligkeit  dessenungeachtet  bereits  so  grofse  , 
reelle  Fortschritte  in  beinahe  allen  Zweigen  des  mensch- 
lichen Wissens  gemacht  hat.  —  Die  Achtung  des  Kaiser- 
hauses und  mehrerer  Grofsen  für  die  Wissenschaften,  so 
wie  die  Unterscheidung  der  Lehrbeamten  durch  eigene 
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Staatsbeamten -Uniformen,   konnte  ien  Mangel  ökonomi- 
scher Vortheile  doch  nicht  aufwiegen.     Auch  die  (s. 
vaterländische  Blätter  für  den  Oesterr.  Kaiserstaat,  Jahrg. 
1811,  Monat  Jan.  No.  t.)  schon  längst  und  öfter  pro- 
jectirte  Errichtung  einer  Oesterr.  kaiseri.  Akademie  der 
Wissenschaften,  als  eines  Centralp.unctes  für  alle  Lehr-  * 
an  stalten  ohne  Ausnahme,  würde  —  zwar  sehr  viel,  doch 
noch  nicht  Alles  in's  rechte  Geleis  bringen.   Aber  ein 
eignes  und  wohlbesetztes  Ministerium  des  Cultus,  was 
der  grofse  Umfang  der  Monarchie  und  die  Wichtigkeit 
des  Erziehungsfaches  (das  seit  der  grofseu  Theresia  und 
Joseph  IL  hier  mehr   als  irgendwo  Staatsanliegenheitf 
oder  vielmehr  Staatsbedürfniis  und  Band  so  -vieler  ver- 
schiedenen Nationen  geworden  ist)  zu  verdienen  scheint, 
und  durch  welches  der  wahre  Zustand,  so  wie  die  eigent- 
liehen  Bedürfnisse   aller   Bildungsanstalten  bis  zu  den 
Trivialschulen  herab,   dem  Monarchen  von  Zeit  zu  Zeit 
unmittelbar  bekannt  werden  könnten;   dieses  würde  erst 
Einheit,  Kraft  und  Leben  über  das  Ganze  zu  verbreiten, 
und  die  gar  nicht  zweifelhafte  Unterstützung  eines  kunst- 
liebenden, Monarchen  zu  dem  erforderlichen  Zwecke  stets 
wirksam  hinzuleiten  vermögen.  —  Wenn  man  die  Früchte 
einer  ähnlichen  Verfügung  zur  speciellen  Begünstigung 
der  Akademie  bildender  Künste  in  JfiVn,  und  den  Erfolg 
der  nur  erst  vor  wenigen  Jahren  für  das  Kunstfach  an 
den  Volksschulen  in  WUn  aufgestellten  Central  -  Direc- 
tum erwägt:  so  scheint  die  Reaiisirüng  obigen  Wunsches 
nicht  mehr  fern  zu  seyn ;  und  man  kann  daher  bestimmt 
behauptet,  dafs  Wissenschäften  und  Künste  in  der  Oester- 
reichischen Monarchie,  wenn  auch  noch  nicht  auf  der 
erwünschten  Stufe  der  Vollkommenheit,  doch  auf  dem 
geraden  Wege  zu  ihr  begriffen  seyen,  und  nur  den  bele- 
benden Wink  von  oben  herab  zur  geordneten  Anwendung 
aller  der  zahlreichen  Hülfs quellen  dieses  Staates  noch 
erwarten«   So  weit  im  Allgemeinen!  — 


A.  Q.  E.  XLIX,  Bds.  4.  St.  K  V 
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Bestand  der  Englischen  Armee  Jiir  das  J.  i8«6  y/2r 
Grofsbritannien  und  Ircland  sanimt  Angabe  der 
auswärts  statiohirten  Truppen  und  auch  der 
Militär  (Ut stalten  in  den  vereinigten  Königreichen 


und  deren  Einkünfte,1  "'         *  '  «■ 


•  u  


'  I ! 


(fei  n,ir 
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Die  in  Großbritannien  und  Ire- 
laud  stein  nde  Landmacht  beträgt 

111,756  Mann,  und  kostet  im  laii- 

**      .     ,  .  . . . .  >j     » >^v. 

f  enden  Jahre  .... 

In  Frankreich  stationirtc  Regimen- 
ter, 34,0^1  Mann  beiragend 

Regimenter  in  Diensten'  der '  Eng - 
'lise'i  -  Ostindisehen  Compagnie, 
'^8,491  Mann  betragend 

Einverleibte,  Seetruppen  , 

'Ecsoldt.ng  der  Generale  . 
«.1        i  /-> 

Stab  iiuu  Garnisonen  ,  . 

Volle  Zahlung  für  Supernumcrar- 
Offici  »re         .        .       .  fj 

Ocffenl  liehe  Anstellungen  . 

Schatzkammer  -  Scheine,  Irische 
Pfandscheine 

Haihe  Zahlungen  und  militärische 
Gestaltungen  .... 

Pensionäre  in  den  Hospitälern  zu 
L:icistii  und  Kitmainhain 

Aufserhalb  dieser  Hospitäler  woh- 
nende Pensionare 

Wittwen  -  Pensionen  .  • 

Volontair  Corps  .... 


KVJ 


\  A 
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30,566,975 

8,024,878 

5x342,9^2 
3i  575»  °po 
3, 07  i,  907 
2,071,907 
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745, 103 

830, 835 
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Fremde  Corps  für  verschiedene 
Periodt  n  im  Jahr  1816  ,  deren 
Mannschaft  21,401  beträgt  . 

Königliches  Militär- Collegiiun 
_       _  Asylum 

Für  Capellane,  die  sich  zurück- 
gezogen haben  ... 

Medizin-  und  Hospital- Ausgaben 

Ertrag  der  Liste  der  Milleidigen 
und  Wohlthätigen 

Commissariat  -  Departement  für 
Ireland    .       .       .  , 

Baracken  -  Departement  für  Ireland 

Jährliche  Gestattungen 

Für  Officiere  zur  Portugiesischen 
Armee  gehörend  . 


8» 393» 354 

254» 718 

H4,o3i 
39i» 733 

418, 756 

I» 423, 500 
1,384,500 
116,766 

227,500 


54,479,914 


Gr.  I  Pf. 
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Geographisch  -  statistische  Novellistik. 


11 


A. 


Wieder  eine  neue  Englische  Entdeckungs  -  Reise 

in's  Innere  von  Afrika.  , 

(Auszug  eines  Schreibens  von  Ooree,   den  I.  Jan.  18 1 6.) 

•  »•••  .'*  •  1 

Major  Perry,   der  Officier,  welcher  vor  einiger  Zeit 

von   dem  Gouvernement  zur   Erforschung   des  inneren 

Afrika'g  ausgesendet  wurde  ,  ist  hier.     Er  wird  morgen 

Kk  2 
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seine  Expedition  antreten,  von  etwa  ijo  Person  eil  Beglei- 
tet. Er  ist  wohl  versahen  mit  Führern,  Maulthieren,  Ka- 
meelen  u.  H.  w.  und  ist  völlig  guten  Muths,  obgleich  die 
hier  lebenden  alten  Afrikanischen  Kaufleute  ihn  für  verloren 
achten.  Es  waren  ihrer  gestern  mehrere  in  einer  Gesell- 
schaft, welche  uns  versicherten ,  dafs ,  nach  ihrer  Kennt- 
nifs  von  Afrika  (und  mehrere  von  ihnen  sind  20  Jahre 
darin  gewesen),  aisch  nicht  die  geringste  Hoffnung  da  sey,' 
dafs  einer  zurückkommen  werde.  Der  Wundarzt  der 
Expedition ,  der  von  dem  Gouvernement  ausgew  ^  lt  war, 
und  mehrere  Jahre  sich  zur  Expedition  vorbereitet  hatte, 
ist  vor  einigen  Tagen  gestorben. 

*  *  * 

B. 

Dermalige  Volkszahl  der  vereinigten  Reiche  Groß- 

britannien' und  Ireland. 

(Aus,  Hm.  Chalmtrs's  trefflichen,  eben  herausgekomme- 
nen, Tractate.) 

„In  jeder  Untersuchung  dieser  Art  ist  das  Volk  der  Haupt- 
gegenstand. Ob  sich  dessen  Zahl  während  eines  so  langen 
Kampfes  vermehrt  oder  vermindert  habe,  ist  eine  Frage 
von  sehr  grofser  Wichtigkeit;  Während  des  Krieges  von 
I756  erhob  sich  zwischen  ßrakenridgt  und  Fcsttr  ein 
Streit,  ob  die  Volksmenge  zu-  oder  abgenommen  habe? 
aber  ohne  dafs  eine  Entscheidung  folgte.  Während  des 
Golonialkrieges  erneuerte  Dr.  Price  dieselbe  Frage.  Er 
behauptete,  dafs  die  Volkszahl  von  England  und  Wales 
nur  5,000,000  betrüge.  Seine  Gegner  zeigten  aus  sehr 
hinreichenden  Documenten  ,  dafs  in  -England  und  Wales 
über  8,447,000  Seelen  lebten.  Die  entgegengesetzten  Mei- 
nungen wurden  endlich  durch  die,  vom  Parlament  ver- 
ordnete Zählung  für  igoi  berichtigt ,  *  welche  im  Gegen- 
satz mit  Dr.  Price's  Meinung,  die  Volkszahl  von  Eng- 
land und  Wales  9,340,000  Seelen  bestimmte.  Aber  fuhr 
die  Bevölkerung  während  des  folgenden  Krieges  fort  zu 
steigen?  Ja!   So  wie  sich  während  der  Kriege  von  1756 
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and  1776  die  Volkstahl  derselben  Länder  vermehrte,  so 
geschalte  dieses  auch  während  des  Kriegs,  der  im  J.  1803 
begonn.  Denn  die,  von  dem  Parlement  im  Jahr  18«  ver- 
anstalte, Zählung  in  England  und, Wales  hat  10,150,615 
Seelen.  Die  Zahl  der  Bewohner  von  Schottland  zu  ver- 
schiedenen Perioden  giebt  dieselben  Resultate.  Im  Jahr 
1801  fand  die  Zahlung  1,618,303  Seelen,  und  die  vom  Jahr 
I81 1 :  1,804,884  Seelen.  Dieselbe  Bemerkung  lälst  sich 
auch  auf  lreland  ausdehnen.  Die  Volkszahl  von  lreland, 
als  im  J.  1800  die  Union  desselben  gebildet  ward,  wurde 
auf  4,000,000  geschätzt.  Durch  die  letzte,  doch  noch  un- 
vollkommene, Zählung  erhellte  es  ,  dafs  lreland  naho 
4  6,000,000  Bewohner  habe.  So  ist  es  dann  eine  Thatsache, 
dafs  das  Volk  der  vereinigten  Königreiche  Grofshritan- 
nien  und  lreland  während  der  letzteren,  langen  Kriege 
auf  17,208,918  Seelen  stieg,  und  zu  wachsen  und  sich  zu 
vermehren  fortfährt. 


c. 

> 

Verschiedener  Zustand  der  Finanzen  in  denver* 
einigten  Königreichen  Grofsbritannieh  und  lre- 
land im  J.  1793  und  1816. 

Im  J.  1793»  in  dem  der  Revolutionskrieg  begonn, 
waren  für  die  Armee ,  Flotte ,  Artillerie  und  verschiedene 
Dienste  erforderlich : 

7t3*  0,853  Rthlr.  2  Gr.  4  Pf. 
und  im  Jahre  1816  «ollen  sie  ' 

54»t79>9I4  RtMn     -  — 

betragen. 


* 
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Zahl  der  Bevölkerung ,  der  Repräsentanten  und 
des  Abgabebetrags  von  England,  Schottland 
und  Ireland. 

■ 

a 

t 

Kammer  der  Gemeinen.  Mitglieder  der  Kammer,  für 
England  513,  für  Schottland  45,  für  Ireland  100,  zusam- 
men 648. 

Etat  der  Subsidien.  England  bezahlt  daran  Schott- 
land Grolsbritannien  \\y  Ireland  ff9  vereinigtes  König- 
reich {f.  — 

Bevölkerung.  England  9,500,000  Einw. ,  Schottland 
1,500,000,  Ireland  5,000,000,  zusammen  16,000,000  Einwoh- 
ner. Demnach ,  da  England  fj  der  Bevölkerung  des  ver- 
einigten Königreichs  hält,  und  vorzüglich  da  es  {J  der 
Subsidien  trägt,  ist  es  auch,  zufolge  dieses  Verhältnisses, 
zweckmäfsig,  dafs  es  unter  658  Repräsentanten  des  Hfto* 
ees  der  Gemeinen  513  liefert. 


Et  1 

* 

Handel  der  Stadt  London. 

Gegenwärtig  übersteigt  der  Ein  -  und  Ausfuhrhandel 

London' s  jährlich  die*  Summe  von  60  Millionen  Pf.  St. 

« 

und  die  Zölle,  welche  allein  in  dieser  Stadt  der  Regier- 
ung bezahlt  werden,  sind  auf  6  Millionen  anzunehmen. 
Man  kann  rechnen,  dafs  jährlich  in  dem  Häven  15,000, 
also  täglich  41  Schiffsladungen  ankommen.  1100  Schüfe 
sind  in  dem  Flusse  und  in  den  Schiffsplätzen.  3000  Boote 
laden  Waaren  ein  und  aus;  2288  dienen  als  Frachter 
innerhalb  dar  Stadt,  und  3000  Boote  nnd  Fähren  setzen 

1 

1 
1 

1 

1 

f 
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•         •  • 

Reisende  vom  Lande  in  die  Schiffe  und  von  einem  Schiffe 
in  das  andere.  Zu  dieser  Menge  von  Fahrzeugen  mufs 
man  sich  dann  nöch  die  Menschenmenge  hinzudenken, 
die  Seeleute  und  die  Bemannung,  die  Reisenden  jeden 
Standes,  die  8000  Führer*  der  Barken  und  Fähren,  die  4000 
Packknechte,  welche  die  Schiffe  be-  und  ausladen,  und 
die  1200  Zollbeamten  ,  welche  bestandig. -aufpassen,  und 
sich  mit  Erhebung  der  Zölle  beschäftigen.  Eine  Viertheil 
geographische  Meile  oberhalb  der  Londoner  Brücke ,  und 
«ine  ganze  dergleichen  unterhalb  derselben  liegt  diese 
zahllose  Menge  von  Schiffen,  und  treibt  sich  diese  unge- 
heure  Menscbenzahl  hejum. 


.:  • 

■  i 


.  *  ■ 


F. 

Uebersicht  der  Finanzen  der  vereinigten  König- 
reiche Großbritannien  und  Ireland  für  das 
Jahr  18x6. 


1  • . 


Der  ganze  Betrag  für  dieses  Jahr  ,  der 
manche  temporäre  Beihülfen  ein- 
schliefst, doch  die  auf  serordentlichen 

ausgeschlossen,  würde  betragen  gegen  58,000,000  Rthlr.' 

Für  das  Cominissariatr»  Departement  l  4,4209000  — 

—    —  Baracken-   >t     —  ,      —  1,677,000  — 

Auf  serordentliche  Aufgaben        .      .  i&ooo^oo  —  v 

■  Ge/sammtbetrag.     77,097,000  . 

Für  die  Flotte  beBarf  man     •.      .  45,000,000  — 

und  für  verschiedene  Dienste  gegen    *  16,250,000  — 

*    ...       ,i38,347>ooo  - 
Die  von  der  Ostindischen  Compagnie  bei 
dem  Drucke  des  Krieget  vorgeschosse- 
nen Summen  stiegen  auf         •  .13, 


Digitized  by  Google 


504         Vermischte  Nachrichten. 

Aufserdem  ist  von  derselben  baar  be- 
zahlt «wischen     .       .    32,000,000  und  39,000,000  — 

Die  verschiedenen  mangelnden  Be- 
dürfnisse würden  dann  seyn : 

für  die  Armee     .  78,383,500  — 

—  — *  Flotte   45,000,000  — 

—  —  Artillerie       •      .      #      •  13,000,000  — 
Für  verschiedene  Dienste     .      .      .  3,250,000  — 
Für  Abzahlung  der  Schuld  an  die  Ost- 
indisch-Englische  Compagnie   .  6,500,000  — 


Gesammtbetrag      I56>343>50°  Rthhr. 

Der  Kanzler  der  königlichen  Schatzkammer  machte 
bekannt,  dafs  er  72,871,500  Rthlr.*fc.  G.  anwenden  werde, 
vm  verfallene  Schatzkamme rscheine%inzulösen. 


G. 

Hrn.  Alexand  er  v.  Humboldt' s  Angabe  aller 

*  • 

Importen  in  das  ganze  Spanische 


In  die  General -Capitanie  von  Havana 

und  Puerto  Rico  *  11,000,000  Dollars. 

In  das  Vice  •Königreich  Neu  -  Spanien 

und  iL  General- Capitanie  Guatemala  22,000,000  — 

In  das  Vice -Königreich  Neu- Grenada     5,700,000  — 

In  die  General  -  Capitanie  von  Caraccas  5,500,000  — 

In  das  Vice  -  Königreich  Peru  und  die 
General -Capitanie  Chili   ♦      >      .  11,500,000  — 

In  das  Vice  -  Königreich  Buenos  *  Ayres    8,500,000  — 

•~   ^ 

Werth  aller  Jahrlichen  Importen  in  das 

Spanische  America     .       •       *      62,200,000  Dollars 

84,316,000  Rthlr. 
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Officieller  Bericht  über  den  Zustand  der  Berg- 
werke in  Peru  im  Jl  1793» 

j 

Goldbergwerke  im  Baue  •  69 
Silberbergwerke  —  —  .  784 
Quecksilberbergwerke  im  Baue  4 
Bleibergwerke  .  •  •  •  12 
Kupferbergwerke  .  4 

-  -    -  -  ...  u  _  -in— 

Summe  der  gangbaren  Bergwerke  873 

Aus  besonderen  Gründen  verlassene  Goldbergwerke  29 

te  588 


Summe  aller  Bergwerke  in  Peru,  Quito  aus- 
geschlossen    *  1490 


H. 

Volkszahl  der  Dänisch  -  Westindischen  Inseln. 

Diese  beläuft  sich  auf  42,787  Personen;  davon  sind 
2923  Europäer ,  2864  Freigegebene  und  37,000  Sclaven. 
Auf  St.  Croix  2223  Europäer,  1164  Freigegebene  und 
28,000  Sclaven;  St.  Thomas  550  Europäer,  1500  Frei- 
gegebene und  3000  Sclaven  ;  und  Su  Jean  150  Europäer 
200  Freigegebene  und  6000  Sclaven.  Der  "Werth  des 
öffentlichen  und  Privat  -  Eigenthums  der  drei  Inseln  be- 
trägt 5,014,440  Pf.  Sterl.  ;  nämlich  St.  Croix  3,728,640, 
St.  Thomas  747,800,  und  St.  Jean  538,000  Pf.  Sterl. ,  wo- 
von  öffentliches  Eigenthum  800,000;  der  Werth  der  Ne- 
ger (!)  2,635,000  Pf.  Sterl.  u.  s.  w.  Die  jährlichen  Ein- 
künfte der  Inseln  betragen  899,749  Pf.  Sterl.,  nämlich 
St,  Croix  729,443,  SU  Thomas  21,976,  und  St.  Jean 
H8>330  Pf.  Sterl. 
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Abschaffung  der  Inquisition  in  Gon. 

% 

*  •  I 

London,  den  30.  April  1816. 

"Während  in  Europa  daran  gearbeitet  wird ,  die  In- 
quisition wieder  einzuführen,  hat  man  sie  in  Goa  abge- 
schafft. Am  25.  Mai- vorigen  Jahres  sind  auf  Befehl  des 
Prinz  -  Regenten  von  Portugal  auch  die  Documenta  die- 
ses furchtbaren  Tribunals  den  Flammen  übergeben  wor- 
den. Bemerkenswert}!  ist  es,  dafs,  ihrer  grofsen  Menge 
wegen,  drei  Tflgc  mit  dem  Verbrennen  hingebracht  wur- 
den. Es  ist  kaum  zu  beschreiben,  welche  Freude  und 
Zufriedenheit  dieses  Ereignifs  bei  allen  Standen  ver- 
breitet hat. 


t  r  *  * 
-    t  in    ..  » 
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A. 

Aachen,  Nacliricht  v.  einem, 
in  der  dortigen  Gegend 
befindliehen,  in  geogra- 
phischer Rücksicht  merk- 
.  würdigen  Denkmale,  nebst 
Bemerkungen  über  die* 
darauf  Bezug  habende,  tri- 
gonometrische Aufnahme 
des  linken  Rheinufers, 
488  f. 

Abels -Grab,  73, 

Alfhandlung  en,  Allge- 
,  •  meine  Uebersicht  der  geo- 
'  graphischen  Veränderun- 
gen während  des  Zeitraums 
?on  1809  bis  1815*  Im  All- 
gemeinen, 3  f.  —  Insbe- 
sondere: Teutschland,  13 
f.  —  Oesterreich,  2u  f.  — 
Preufsön,  28  f.  —  Baiern, 
iiq  f.  —  Sachsen,  ifaf.  — 
Hanover,  136  f.  —  Würt- 
temberg, 140  f.  —  Baden, 
143  f.  —  Kurhessen,  145  f. 
Hessen- Darmstadt,  148  f. 
—  Holstein,  if^o.  —  Lu- 


xemburg,  igt.  —  Dieser-  . 
»ogl.  u.  grofsherzogl.Säch- 
si sehen  Häuser ,  151  f.  — 
Braunschweig  und  Nassau, 
154  f.  —  Beide  Mecklen- 
burg ,  158  f.  —  Olden- 
burg, Anhalt,  Schwarz» 
hurg,  159  f.  —  Hohenzol- 
lern,  Lichtenstein,  Reufs, 
Lippe  und  Waldeck,  161  f. 

—  Die  freien  Städte,  161  f. 
Die  Niederlande,  164«  — 
Helvetien,  166  f.  —  Grofs- 
britannien,  259  f.  —  Die 
Pyrenäisehe  Halbinsel,  263 
f.  —  Frankreich,  266 f.  — 
Italien,  269  f.  —  Däne- 
mark ,  225  * •  —  Schwe- 
den ,  272  —  Rufsland, 
27g.  —  Krakau,  286.  — 
Türkei,  287.  —  Asien,  403 
f. —  Russisches  Asien,  404. 
*—  Os manisches  Asien, 405. 

—  Arabien,  406.  —  Per- 
sien, 406  f.  —  Vorder- 
indien, 407  f.  —  Hinter- 
Indien ,  409.  —  China, 
410,  ■'—     Japan  «jind  di« 


■ 


5io  B.  e  g  * 

übrigen  Asialischen  Staa- 
ten, ^10  f.  —  Afrika,  414  f. 
America ,  418  f.  —  Briti- 
sches America  ,  419  f.  — 
Nordamericanischer  Frei- 
staat, 421  f.  —  Spanisches 
.  America,  423  f.  —  Brasi- 
lien, 425  .-.f.  —  Hollänj; 
dische  Colonien  ,  427«  — 
Französ.  Colonien,  427  f» 
Dänische  Colonien,'  42&f. 
Australien,  429  f.  —  Neue 
Colon,  auf  pitcairn*  Intel, 
34  f.  —  Abstammung  des 
Menschen  ,  29J  f.  —  K?n 
Trebra ,  über  die  innere 
Wärme  der  Erde,  432  L 

Acheen  (Atschihn),  Stadt;  u. 
-  Cap,  54  f. 

Adams  -  Brücke,  Felsen  -Riff, 
73- 

Adam^-Pic,  Berg,  73. 
Ädjyghur,  starke  Festung,  ^6. 

Afrika,  Neueste  Veränder- 
ungen daselbst  und  Schrif- 
ten darüber,  414  f.  —  Sta- 
tistischcTabelle  über  Areal 
11  nd  Volksmenge,  41g.  — 
Wieder  eine  neue  Engli- 
sche Entdeckungs  •  Reise 
in's  liniere  von  Afrika,  499. 

Agrn,  Provinz,  57,  Stadt,  57. 

Albanier,  Volk,  325^ 

AHahabad  ,  Provinz,  57. 
Stadt,  58.  f. 

America.  Dessen  Eintheil- 
ung,  418  f.  —  Statistische 
Tabelle  der  einzelnen  Lan- 
der, 4:9.  —  Britische  Be- 
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Sitzungen,  Areal  n.  Volks- 
menge, £i£  f.  —  Nord- 
american.  Freistaat,  Areal 
und  Volksmenge,  421  f.  — 
Spanische  Besitzungen, 
Areal  und  Volksmenge, 
423  f»  —  Neueste  geogra- 
phische .und  '-statistische 
Literatur',  425!  —  Brasi- 
lien ,  Areal  und  Volks- 
menge,  425  f.  —  Hollän- 
dische Colonien ,  427  f.  — 
Französ.  Colonien,  427»  — 
Dänische  Colonien,  428-, 
Ametica,  Nord-  ,T  Blick  aüf 
die  vereinigten  Freistaaten 
zu  Ende  des  J.  1815,  ioi  f. 
Deren  zunehmender  Flor, 
lod  f.  —  Deren  Manufac- 
'  turen,  104.  —  Deren  Holx- 
und  andere  Waarert,  105t 

—  Deren  Buchhandel,  log. 

—  Ueber  dessen  Finanz- 
zustand, I2_£  f. 

Amtrica,  Spanisches  9  Hrn. 
A»  v.  Humboldts  Angabe 
aller  Importen  dahin,  504. 
Americanische  Ansiedelun- 
gen im  grof sen  Ocean, 
246  f. 

Amretsir,  Stadt,  59,  Teich, 

59-  6ö* 
Ancka,  Flufs,  62. 

Angamalee,  Stadt,  77. 

Anhalt  -  Bernburg,  Dessau 

und  Kothen,  inr  Areal  und 

Volksmenge,  160. 

Ankündigung   eines  .  neuen 

Englischen  Journals  ,  das 

Britische  Indien  und  des- 


* 
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Dep  enden  zen  betraf- 

Anrust,  Insel ,  62. 

Arabien,  etwas  übei*,  406. 

Argos9  Stadt,  330. 

Asien,  Statistische  Tabelle 
über  das  Areal  und  die 
Volksmenge ,  412  f. 

Athen,  Stadt,  332» 

Attock,  Stadt,  60, 

Außhoor,  Stadt,  77. 

Australien,  Geographische 

^  und  statistische  Notizen 
darüber,  429  f.  —  Stati- 
stische Tabelle,  431. 

B. 

Baden ,  dessen  Areal  und 
Volksmenge ,  143  f.  — 
Geographische  und  stati- 
stische Literatur,  145, 

Baiern ,  desen  Areal  und 
Volksmenge ,  129  f.  — 
Dessen  Erwerbungen  1803, 
I805,  1806,  130.  —  1809, 
131.  — 1  Dessen  geographi- 
sche und  statistische  Lite- 

'   ratur,  133  f. 

Batavia,  Stadt,  6o_f.  —  Des- 
sen Häven  u.  Handel,  62  f. 

Bemerkungen  über  Englische 
Literatur  vom  Anfange 
des  Jahres  1815»  219  f.  — 
Holland1*,  Henry,  Reisen 
auf  den  Jonischen  Inseln, 
in  Albanien ,  Thessalien, 
Maccdoulen  u.s.w.,  220L 
-  Lord  tilgin's  Memoran- 
dum über  die  Marmor  in 
Griechenland  ,   231  f»  — 


Gray's  Werke  von  W.  Ma- 
son%  224  f.  —  Fl inders'* 
Reise  nach  dem  Austrat- 
lande,  225  f.  —  SaU's, 
:  Heinrich ,  Reisen  nach  u. 
in  Abyssinien  ,  228«  — 
Mungo  -  VarVs  Tagebuch 
4Biuer  Sendung  in  d.  Innere 
von  Afrika  im  J.  229« 

—  Cockburn's  Reise,  nach 
Cadiz  und  .Gibraltar,  in 
das  Mittelmeer,  nach  Sici- 
lien  und  Malta  in  den  Jah- 

l'T      M.  • 

reai8lo  und  18U  u.s.w., 
22Q.  —  Walther1  $  Reise 
nach  Madras  und  China, 
230- 

Benares,  Stadt,  s.  Attock. 
BesseV s  ,  F.  IV. ,  Aukündjg- 
j  ung    einer  vollständigen, 

Bearbeit.  d.  Bradley' scheu. 

-     .  »       .     .  > 

Beobachtungen,  392  f. 
Bibel,  Malabarische ,  jji 

—  Syrische,  77. 

Bickaneez,  Stadt,  175. 

Brauuschweig,  dessen  neue- 
ste Geschichte,  154  f.  — 
Areal  u.  Volksmenge,  -156. 

Bremen ,  freie  Hansestadt, 
Gröfse  ihresGebiets,  Volks- 
menge und  Einkünfte,  164. 

Bücher  -  Hecensionen: 
ThotHas,Thamiont  Travels 
in  Sweden  during  the  au- 
tumn  of  1812.  lllustrated 
by  inaps  and  other  plates, 
48  f.  — s  Walter  Hamilton^ 
TheEast  -  India  Gazetteer; 
coutaining  particular  I?e- 
scrjptfou  of  the  Empkes, 
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Kingdoms ,  Principalities, 
Provinces,  Cities,  Town«, 
Districts,  Fortresses,  Har- 
bours ,'  Rivers ,  Lakes  etc. 
of  Hindos  tan,  and  the  ad- 
jacent  Countries ,  India 
-  heyond  the  Ganges  and 
the  Eastern  Archipela£o, 
53  t  —  Dr.  Claudius  ßu- 
chanan ,  Neueste  Unter- 
suchungen  über  d.  gegen- 
wärtigen Zustand  des  Chri- 
stenthums und  der  bibli- 
schen Literatur  in  Asien. 
Nebst  einem  Anhange  von 
3  Predigten  von  demsel- 
ben Vf.  Ans  dem  Engli- 
schen übersetzt  von  M. 
Chr.  ö olt lieb  Blumhardi. 
6g  f.  —  Dessen:  Zustand 
11.  &*  w.  in  China,  jq.  — 
in  Hin  dos  tan,  £o  f .  —  in 
Ceylon ,  £2  f .  —  unter 
den  Malayen,  24  f •  —  uu- 
ter  den  Syrischen  Christen 
in  Indien,  75  f.  —  unter 
den  Römischen  Christen  iu 
Indien,  2Z_*  "~  in  Persien, 
r  22  —  *n  Arabieh ,  fio  f. 
—  in  Armenien,  83  f.  — 
Nachricht  von  dem  Fort- 
gange der  evangelischen 
Mission  in  Ostindien  und 
von  den ,  zur  Erhaltung 
derselben  in  den  Jahren 
I808  bis  1813  eingegange- 
nen ,  milden  Beitragen. 
Den  Freunden  und  Wdhl- 
thätem  der  Mission  ge- 
widmet von  Dr.  Cr.  Chrn. 


■ 
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Knapp ,  84  f.  —  Maunt 
stuart    Rlphdnstone ,  an 
aecount  of  the  Kingdom 
of  Caubul  and  of  the  Coun- 
tries, who  are  to  it  in  Per- 
sia,  Tataria  and  India  sub- 
jected,   with  a  new  view 
upon  the  Nation  of  Afghans 
and  a  History  of  the  Du- 
ran  Monarchy.     With  a 
Map  and  illuminated  Cop- 
ßerplates,  174  f.  —  Mar- 
cel de  Serres  Voyage  en 
Autriche,  ou  Essai  stati- 
stique  et  ge'ographique  sur 
cet  Empire  etc. ,  180  f.  — 
Fredrik  Thaarup  9  Udför- 
lig    Vejledning    til  det 
Danske  Monarkies  Stati- 
stik (Ausführliche  Anleit- 
ung zur  Statistik  der  Däni- 
schen Monarchie).  4  Thle. 
185  f.  —    J.  £>.  F.  Rumpf 
und  P.  Sihnhold''s  neueste 
geographisch  -  statistische 
Darstellung  des  königlich 
Preufsi Sehen  Staates  nach 
seinem  Ländererwerb  und 
Verwaltungssystftni  von 
I814     1815.  Mit  1  Charte,  * 
2Qif.—  J.  ß.  ßorfeVAstro-  * 
nomisches  Jahrbuch  für 
das  Jahr  1Ä18.  Nebsteiner 
Sammlung  der  neuesten, 
in  die  ast  ronomischen  Wis- 
senschaften einschlagen- 
den, Abhandlungen,  Beob- 
achtungen und  Nachrich- 
ten/ Mit  1  Kupfertafel,  204 
f.  —  Galt's,  John,  Let~ 
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i  tterifroin  the  Levant ;  cdn* 
-'  taining  views  of  the  State 

•  of  Society,  Manne?*,  Opi- 

-  nions  and  Commerce  in 

i  (©reece  and  sewrai  of  the 

-  prineipaL  Islands  of  the 
'  Archipelago  ,    323  f.  i — 

twSckilt  berget* s    aus  Miin- 

ii  che*.,,  von  den  Türken'  tn 

•  ider  Schlacht  von  Nikopo- 
r.flis         gefangen ,  in  das 

•Heidenthum  geführt)  und 

-  wieder  heimgekoih- 
1.  inen, '  Jtets*  in  rfen  Orient 
i  und  Wunderbar*  Segeben» 

ikeiten*  'Von  ihm  selbst  ge- 
- :  schrieben»  Aus  einer  alten 
Handschrift  übersetzt  und 
herausgegeben  ron  J.  Am 

tAPemelj  34^1  f>  Äefc/usx, 

-L«P.  J.,  Spanien,  Nach  eig- 
ener Ansicht  im  J.  1808  und 

-  nach  unbekannten  Quellen 
. 5  bis  .auf  die  neueste  Zeit 
'  4  Bande,  344  f»  —  Erster 
» 1  Band.  Reise  von  Bayonne 
- »  nach  'Madrid,  344  f.  —  Be- 

-  '  merkungen  über  Madrid, 

348  f.  —  Rückreise  von 
Madrid  nach  Bayonne  und 
Bemerkungen    über  die 

-  y  Spanier  überhaupt ,  350  f . 

-  «- Zweiter  Band.- Wissen- 

-  achaften  und  Literatur, 
Theatern. s.w.,  352 u  365 
f.  -*  ^Polizei,  352.  —  Be- 

-t  ^vblkerung,  353' f.  —  An- 
'  gähl .  des  sammtlichen  Gle- 
ms und  des  Adels ,  354.  — 

•  Finanzzustand  ,  355 'f.  — 

Am  G.  E.  XLIX.  Bds.  4.  St. 
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Industrie  und  Handel,  352 
i%  —  Dritter  Band.  Land- 
macht,  359*. —  Seemacht, 
■  361  -f*  —  Staatseinkünfte, 
365»  —  Murapa  nach  SiU 
nen  politisch  -  geographi* 
sehen  Veränderungen  seit 
Ausbruch*"  der  Frantosi- 

•  ecken  Revolution-^  darge- 
<  stellt  in  Charten  und  sta- 
tistischen Tabellen.  Dritte 
'Lieferung  von  3  Ckartfen 

•  und  statistischen  Tabellen 
für  die  Periode  vom  Mai 
I8l2  bis  zum  Anfange  des 

'  J.  I8l6>  439  f       Hasreff  e9 
Dr.  G»,  Allgemeines  Euro* 
.  pässches  Staat*-  tuAddrefs- 
Handbuch  für  das  J.  1816. 
.  L  Bds.  l  AbtheiL,  442  f*  — 
'  >  Translations  fr om  the  ori- 
ginal Chinese ;  with  notes. 

•  Canton,  China,  446  f. 
KnudAagaard9heskrivelse 
over  Törning  -  Lehn.  Et 
Bidrag  til  Kundskab  om 
Hertugdommet  SUswig, 

Callabaugh,  Stadt,  mit: ihren 
Salzfelsen  u.  Salzquellen, 
176. 

Caranmasa,  Flufs,       ;  ,4 
Cenotta,  Stadt,  77. 
Cephalonia,  Insel,  IM?»  ■ 
Certgo,  Insel,  120.  •  > 
Charten  H  e  c  ensionen: 
Special  -  Charte  des  Her - 
zogthunet  Brauoscnweig 
L  1 


/ 
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nach  seiner  neuesten  Ein- 
theiiung  in  Bezirke  und 
Kreisgerichte  in  q  Sectio  - 
neu,  86  f.  —  Neu  berich- 

•  tigte  Charten  im  Verlage 
der  Schneider  -  u.  YVeigjel- 
schen  Kunsthandlung  zu 
Nürnberg,  1815,  89  f.  — 
I.  SotzmaniCs  Charte  vom 
Königreich  Hanover  nebst 
angräntenden  Ländern,  52 
f.  —  2±  Das  Erzherzogin. 
Oesterreich  nebst  den  Her« 
logthümern  Steyermark, 
Kärnthen  und  Krain,  mit 

.  der  gefürsteien  Grafschaft 
Tyrol  und  den  Vorarlber- 
gischen Landen  von  C. 
Mannen  nach  dem  Wiener 
Congrels  berichtigt  1815, 
Q4  f .         3.  Charte  vom 
nördlichen  Italien  oder  der 
Lombardei,  nach  den  vor- 
züglichsten Hülfsraitteln 
in  zwei  Blatt  ausgefertigt 
von  C.  Montiert,  1815»  96 
f.  —  4.  Charte  von  Tos- 
cana  und  dem  ehemaligen 
Kirchenstaate,  nach  astro- 
nomischen Bestimmungen 
und  den  besten  Hülf smi  t- 
teln   gezeichnet   von  C. 
Mannen.   1815,  99  f.  — 
Charte  von  Teutschland, 
nach  dem  Wiener  Friedens- 
schlüsse und  den  darauf 
erfolgten  Veränderungen 
berichtigt  von  D.  F.  Sotz* 
mann,  206  f.  —  Charte  d. 

*  Teutleben  Reichs,  in  seine 


Bundesstaaten  eingetheiit 
Nach   den  Festsetzungen 
des  Wiener  Congresses  und 
den  nachherigeu  Austau- 
schungen gezeichnet  von 
J.  M.  F.  Schmidt,  212  £.;— 
Gener.  -  Charte  v.fTeutsch- 
land  ,    nach   den  besten 
Quellen  bearbeitet  und  den 
neuesten  politischen  Ver- 
änderungen heg  ranzt  von 
C.  F.  Weiland ,   gfS  f.  — 
Das  nordwestl.  Teutsch- 
land, oder  Generalblatt  zu 
der,  von  G.  W.  v.  Lecoq  in 
22   Bl.  herausgegebenen, 
gr.  Charte  von  Westpha- 
len ,  bearbeitet  von  C«  F. 
Kl  öden,   365  f.  —  Plan 
geometrique  de  la  Ville  de 
Paris,  projete*  sur  la  JVleri- 
dienne  de  TObservatoü^ 
par  Ch.  J'icquet,  cy$£  f.  — 
Streifs,  F.  IV. ,  Charte  d. 
Preufsi  sehen  Monarchie^ 
in  3  Blättern.  Zuerst  im  J. 
I8I2  nach  den  besten  Ma- 
terialien in  2  Blättern  ent- 
worfen, im  Jahre  1815  aber 
mit  dem  3ten  Blatte  ver- 
mehrt, und  nach  den  Be- 
schlüssen des  WieneT  Con- 
gresses begränzt,  388  i-  — 
Allgemeine  Charte  des  Kai- 
terthums Oesterreich,  nebst 
einem  gr.  Theil  Teutsch- 
lands,  der  Schweiz,  Ita- 
liens ,  der  Türkei,  Rufs- 
lands und  Preufsens,  zur 
Webersicht  der  politischen, 

.  v  U\  ...     *  . 


-Digitized  by  Goo 


Register. 


Ökonomischen  und  militä- 
rischen Lage  der  Monar- 
chie gegen  die  Länder. 
Nach  dem  Entwürfe  des 
Freiherrn  v.  Luchtensterrt 
bearbeitet  und  gezeichnet 
Von  Streit  und  Hartl ,  ge- 
stochen ve-n  Stöber,  466  f. 

-  Allgemeine  Chart*  des 
•    Kaiser  thums   Oester  reich, 

in   seiner  gegenwärtigen 

-  Begränzung  und  Eintheil- 
rung  i8l6>  466  f.  — -  Carte 

physique  et  mineralogique 
du  Mo  11t- blaue  et  des  Mon- 
tag n  es. et  Valleys  qui  l'avoi- 
sioent,  par  J.  B.  haymond, 
467  f.  —  Europa  nach  den 
vorzüglichsten  Hülfsmit- 
teln  und  seiner  neuesten 
^politischen  Eintheilung, 

.  entworfen  und  gezeichnet 
;  von  Cm  Jil  Weiland,  4,7^  f. 

China.  Neueste  Veränderun- 
gen das. ,  410«  . i 

Coburg  -  b  aalfei  d,  Sachsen-, 
•  Jessen  Areal  ;n«a  Yolksra., 

I5B-  1  ' 

Cohaut,  Stadt,  tiff.  — 

Corfu,  Ii 8*  'hm*  »i 

Dänische  Monarchie,  Däne- 
marks Producte,  187  f.  -*+ 
Producte  der  Hertogthü- 
■jner -Schleswig  und  'Hol- 
stein, 189. .  **-  t/Norwegen8 
Producte,  J8$  U  ~*  tBeför- 
:  Gerungs  mittel  zur  Vermehr 
rung.  und  Veredlung  der 


Production,  ic)  1  f .  —  Oef- 
fentliche  Anstalten  und 
wissenschaftliche  Gesell- 
schaften, 191. 192.  —  Ueber 
Industrie  ,  Manufacturen 
und  Fabriken,  1192  f.  — 
Dänische  Schiff  fahrt,  197. 
—  Regjerungsverfassnng, 
Collegialwesen  und  Ver- 
waltung, 197  f.  —  Geist* 
lichkeit  und  Schulwesen, 

198.  **••  Gröfse  u.  Volk«n. 

199.  276.  —  Etwas  über 
das  Finanzwesen,  200*  "«fr» 
Ueber  den  Sundzoll,  20a.  — 
Neueste  Geschienter,  275. 
• —  Geographische  und  sta- 
tistische Literatur,  277.'  — » 

■  Voikszahl    der  Dänisch- 
t  Westindischen  Inseln,  505. 
Dschumna,  Fiufs,  57. 
•  *    ■  •  ^»         *  *  *  * 

Edam  ,  Insel,  62* , 

Elba,  Einverleibung  dieser 

»  k  r 

Insel  zu  Toscana,  125» 
Englische t  Neue,  Entdeck- 
ung^ -  Reisen  in  das  innere 
'  Afrika,  06  f% 
Europa.  Statistische  Tabelle 
darüber,  290. 

•»•f>  (♦'.;«        •         •  jf  'i 

.*  %.  i4*',J,i  .1  >h 
Frankfurt,  freie  Stadt,  Grö- 
-sfse  ihres  Gebiets ,  Volks- 
rrSßenge  und  Einkünfte,  163. 
Frankreich^  dessen  neueste 
r^Cfreschiclrts,  266  f,  —  ^Areal 
.iHnd.yoliumenge,  262 1.  — - 
LI  2 
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Die  Colonkn,  268.  —  Geo- 
graphische und  statistische 
Literatur,  268.  260.  / 
Französisches)  Neuestes,  Fi- 
nanz- Budget,  122  f. 

»  •  »      t  < 

■  •  -...*». 

.  •         ;  »  •  I 

Ganges,  Flufs  ,  57. 

Gsa,  Stadt  f  2£f.  i—  Inqui- 
sition das-,  79-  —  Cotte- 
gien  das. ,  ?9» 
w   Abschaffung  der  Inqui- 
sition das.,  506*  f 

Gotha  ,   Sachsen  - ,  dessen 
Areal  undVolksmenge,  152. 

Grofsbritannien  u*  Ireland, 
Ausgaben  dieser  vereinig- 
ten Königreiche  im  Jahr 
1815,1 2tj»      Dessen  Lan- 
dererwerbungen 1814  und 
1815*  26a.  —  Areal  unl 
Volksmenge,  26  !• — Staats- 
einkünfte ,  261.   —  Ge- 
sammtwerth  des  Qrund  -  u. 
andern  öffentlichen  Eigen,- 
thüms  ,l  261  f.  —  Geogra- 
phische und  "  statistische 
Literatur,  26£  f.  —  'freue- 
ster  Bestand  d.  Englischen 
Marine,  398.  «~  Neneste 
statistische  Notizen >  aus 
England,  j^gf.—  Bestand 
der  Englischen  Armee  für 
das  J.  1816»  ?ür  Grofsbri- 
tannien u»  Ireland,1  sammt 
Angabe  der  auswärts  sta- 
•  ;  tionirten  Truppen  »,  auch 
der  Militäranftalten  in  den 
vereinigten  Königreichen 
und  deren  Einkünfte,  i  498  f. 
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Dermal  ige  Volkszahl  <Ke- 
ser  vereinigt.  Königreiche, 
500  I.  —  •  Verschiedener 
Zustand  der  Finanzen  die- 
ser vereinigt.  Königreiche 
im  J.  1793  und  I3i6,  50 rj — 
Zahl  der  Bevölkerung,  der 

.  Repräsentanten  und  des 
Abgabebetrags  von  Eng- 
•  IsuSd ,  Schottland  und  Ire- 
land, 502.  —  üeberstcht 
der  Finanzen  der  vereinig- 
ten Königreiche  Grofsbri- 
tannien und  Ireland  für  das 
'  Jahr  1826,  503* 

Guhenty,  FluXs,  57. 

Gundwana,  Provinz,  57. 

H. 

Hamburg,  freie  Hansestadt, 
Gtöfse  ihretGebiets,  Volks- 
menge undEinkünfte,  164. 

Hanover,  dessen  neuere  Ge- 
schichte, 136  f.  —  Areal 
-  und  Volksmenge  ,  138  f.  — * 

<  Geographische  Literatur, 

Helena,  St.  ,  Nachricht  da- 
her aus  einem  Briefe  eines 
Englischen  Officiers,  120  f. 
— Ferner  einfge  Nachricht 
»jten 'darüber  ^  4&1  f. 
Helvetien,  Neueste  Geschioh- 
-  täv  iöc/tf.  ~  Areal- und 
I  Volksmenge,  ivrif,  —Geo- 
graphische u.  statistische 
Literatur,  173..  t^a  i 
Hessen ,  Kur«*   dessen  Areal 
.  und Volksmenge,  145  f.  u 


A  e  g •  i 

f  Geographische  und  stati- 
stische Literatur,  148. 

Hessen  -  J&arntstadt ,  '  dessen 
Areal    und  Volksmenge, 

148  f*     *  V'* 1  M  -r" 
•  —   Homburg,  des  Landgra- 
fen von,  Besitzungen  Und 
Einkünfte,  150.  1 

Hildburghausen ,  Sabhseit^, 
dessen  Areal  und  Volks- 
menge, 1^2.  ,  1 

^lohenzoliern  -  HechmgeÄ 

8igmarifigen,  ihr  Areal  u. 
1   Volksmenge ,  162. 1  ^ 

■Holstein,  dosten  Areal  Und 
Volksmenge ,  150:  " 

Hjphasis ,  Fluls ,  176. 


Japan,  Etwas  über,  unÄ^die 

4   benachbarten  Asiatischen 

-  Länder,  410  f. 

Java,  Insel,  60. 

Jdrat  Stadt  und  Insel,  334. 

Indien ,   Vorder  •  ,  Neueste 

-■  Veränderungen  das. ,  407  f, 

öv— c  Volksmenge  Und  Ein- 
künfte, 408.  —  Geogra- 
phisch* un4  statistische 
Literatur,  409.  —  Hinter» 
^Indien*  400.  ' 

Indus,  Flufs,  176. 

Jonische  Inseln  >  Uebersicht 
der  vereinigten  Staaten 
ders.,  irflfr 

Italien ,  dessen  neueste  Ge- 
schichte, göo«  ^—  Besrtz- 

1  ungen  des  Königs  vonSar> 
dinien  auf  iL  festeu  Lande 


von,  270-  LombarcKscli- 
1  Vene*ia^ischesKömgreien, 

276  i.  —  Parma,  a?r:  — 
:  Modemi ,  271;  Lucca, 

272.  —  Toscana,  272*  — 

Die  Republik  San  Marino,. 

272.  —  Der  Kirchenstaat 

273.  Beide  Sicilie», 
273.*  IMe  Jonischen  In- 
seln, 273.  —  Areal,  Völks- 

•  *  Twenge  und  Einkünfte  aller 
'einzelnen  Staaten  f  274.  — 
Geographische  und  stati- 
stische Literatur,  274  u. 

Juggernaut  f  Götzenthurm 
des,  zslr  Feier  christlicher 
Feste  gebraucht,  77% 

Kirohenttaat ,  s.  Italien,  - 

Koopef*s Eylaüd,  Insel,  62. 
JlormtA,  Stadt,  330« 
Krakau ,   Republik,  deren 
:  '  GrÖfse  u.  Volksmenge,  286. 

Labore  Ttovinz  v  55. 
Lichtenstein,  dessen  Areal 

und  Volksmenge,  162. 
Lippe  -  Detmold  u.  Schaum- 
<  burfc,'  ihr  Areal  und  Votlü- 

menge,  163fr 
Lombardei»  s.  ItniÄsni' 
tLensfat,  Geograph.  Neuig 
1  -  keifen  dahäf'Vfcm  12*  April 
'  'fflio,  #4    w  Handel  der 

Stadt,  loa,  'V 


5'8 


£  e  g  i  $  (  e  *. 


Lübeck,  freie  Hausestadt, 
Grofse  ihres<*ebiel£,  Volks- 
menge und  £iqk$nft**  164. 

*  * 


Malwali,  Pro.vinz,  .57.  -  - 
Marino,  ltalienA 
Matnvai,Bay,  34,  ,  ..  .. 
Mattachery,  Judenstadtv8i. 
Maure,  Santa-,  $tedfc  «nd 
Jnsel,  1  iq.  ,         v  t,j ,  , 

Mecyeniur^ -Schwerin  und 
Strelitz,  Areal  und  Volks- 
menge, 
-jMejew,. Stadt,  ggfe  , 
Meiningen,  Stensens,  Jes- 
sen Areal  u.  Volksmenge, 
*S2. 

Mddena,  s.  Italien, 
Moome^d    oder  Mummy, 

merkwürdige  Arzenei,  17fr 
Morea%  Halbinsel ,  330. 
Multan,  Stadt,  176. ,. 
Mungo  -  Pirk ,  Nachricht 

von  dessen  Leben  u.  zwei 

Reisen  in  das  Innere  von 

Afrika,  234  f, 
Mykom,  Xusal*  afcv      /  A 


•  i 


Nachricht  übex  einen  füjck- 
t  er  liehen  Ausbruch  des 
Vulkane,  in  Abb&y  .anü-der 
Insel  ;  «Lusan  (Luco^w), 
einer  dt*  Philippinen,  am 
U  Fahr*  tven  einem 

Augenzeugen,  ^  &  ,:  vi 


Nachgeht,' neueste,  von  der 

Entdeckungsreise  d.  Russi- 
<  sehen  Schiffs ; .  der  Rurick, 

Nassau*  Herzogthum  u.  Für- 
„  «tenthum,    ihre  Grölse, 
;, Volksmenge  n.  Einkünfte, 

Neu  -  Holland,  Neueste  Ent- 
deckungen im  Innern  das,, 
Ii2     —  Ferner  ,  485  f. 

New-  Xork*  infVÜckf  ich*  auf 
Reiehthum,  Handel  und 
Bevölkerimg  cU  erste  Stadt 

;-.  in  den  Verein,  Staaten  von 
Nord  -  America,  106  f - 

Nicoloi  San,  Stadt,  119. 12p» 

Niederlande,  Etwas  übordie 
Finanz  Verhältnisse  d.  Kö- 
nigreichs der  vereinigten, 
iat><  —  'Dessen  neuest? 
■s  Geschichte,  164  f.  —  Areal 
und  Volksmenge ,  16?  f.  — 
Dessen  geographische  und 
statistische  Literatur,  160. 

Norwegen  und,  Schweden, 
Grundgesetz  für  diese  ver- 
einigten Königreiche,  256. 


0. 


1  ». 


v  -    1  « 


Oesterreich,  dessen  Gröfse 
und  Volksmenge,  .36.  — 
Ueber  deji,  Zustand  der 

;,  Künste  und  Wissenschaf- 
ten in  dem  Oesterreich!* 
sehen  Kai^erstaate  in  allge- 
meiner. Uebersicht,  404  f. 

Oldenburg.,,  dessen  Areal  .u. 
Volksmenge»  159  f. 


- 


g  i  *  t  e  r. 
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Olivenöl,  Stadt,  264. 
Qjmanischer  Staat ,  siehe 

Otaheitfe,  Ihsel,  34.       il  'V 


*  - 


»  • 


•        ^  «1, 

Parma,  ff.  Italien, 

Paxo,  Insel,  Iig, 

Prnan^,  Insel,  ff.  Prinz* 
Wallis -Insel.  v 

Piroüse*s  ,  Z»a ,  endliches 
Schicksal,  255. 

Persien%  Einige  Nachrichten 
über,  Auszug  aus  Pottin- 
ger's  Travels  in  Beloochi* 
stan  and  Sinde,  474  f.  — 
Ueber  Persische  Gebräu- 
che  und. Sitten,  477  f.  — 
Veränderungen  das  ,  406. 

Peru  ,  Officieller  Bericht 
über  den  Zustand  d.  Berg- 
werke das.  im  J.  [29ii"5°8* 

Peshawer,  Hauptstadt  von 
Cabul,  >££f. 

Philadelphia ,  der  vornehm- 
ste Fabriken  und  Manu- 
factur  -  PlaU  in  iNord- 
America,  lq&  f. 

Pitcairn,  Insel,  32  f.  — 
Dorf,  45.  —  / 

Polnisch.  Münzwesen,  Neues, 

Portugal  ,    s.  Pyrenäische 

Halbinsel. 
Preufsen ,  dessen  Gröfse  u. 

Volksmenge,  32.  K 
Penealla,  Dorf,  176» 
Purmerend,  Insel,  62* 


Pyrenäische  Halb  inst!.  Öe- 
ren   neueste  Geschichte, 
-2631".  — *  Areal  u.  Volks- 
menge von  Spanien ,  264. 
n.  dessen  Coionien,  265  f. 

*  Atrial  und  Volksmenge  von» 
Portugal,  265.  —  Staats- 
einkünfte beider  Reiche, 
265.  —  Neueste  geograph* 

.  u.  Statist.  Literatur.  266. 

•  R.         .  . 

Reuls ,  beide  Linien ,  ihr 
Areal  u.  Volksmenge,  J62. 
Russisches  Reich  ,  statisti- 
sche Notizen  darüber  nach 
Hermann,  109  f.  -  Volks- 
menge, 109  f.  —  Zahl  der 
fremden ,  nicht  eigentlich 
Russischen,  Volksstämme. 
110.  —  Fischerei,  m.  «v 
Neueste  statistische  Nach- 
richten, if2.  f.  — r  Die 
höchsten  Reichs  -  Colle- 
gieu,  112,  —  Staats  -  Ein- 
künfte und  Ausgaben,  112. 

1  —  Land-  u.  See -Macht, 
112  f.  —  Religion,  113." — 
Reichs  -  Orden,  113.  —  Ma- 
nufacturen  und  Fabriken, 
I14.  —  Bibliotheken  und 
Buchhandel  ,  114^  f.  }  «7» 
Schul  -  Anstalten  der,  in 
Rufsland  ansäfsigen ,  Ma- 
homedaner,;ji5.  *  Neue- 
ste Geschichte,  279  f.  — 
Verschiedene  Völkerschaf« 

.  ten  dieses  Reichs,  281. 
Areal  U .  Volksmenge  über- 


£  e  §  t  s  t  e  P. 


.  >hßu£t  und  Vier  ei  meinen 
.  Gouvernements ,  afii 
$taatsejnkü>|fte  t  rg>4»  ~ 

Land-  u.  See  -  Macht,  284* 
— *  Geographisch  m  ata- 

Irische  Literatur,  28Sf* 
—  Veränderung»»  in  At- 
tisch Rußland  t  404  f.  • 


S. 


Sachsen,  dessen '  Areal  üttd 
Volksmenge,  134  f .  —  Geo  - 
graph.  u.  Statist.  Literatur, 

Sächsische ,  fcerzogl. ,  Staa- 
"  teri,  geogr.u.  statist.  Lite- 
ratur darüber ,  153  f. 
5<ii<.mi*,  Insel,  333. 
Samos,  Insel,  340» 
Sardinien  y  des  Königs  von, 
'  Besitzungen  auf  dem  festen 

Lande  von  Italien ,  370, 
Scabanova,  Stadt,  339,' 
Schwarzburg  -  Rudolstadt  u. 
Sondershaüsen ,  ihr  Areal 
und  Volksmenge,  iöi. 
Schweden^  Betrag  seines  Pa- 
"  piergeldes  am  Schlüsse  d. 
5.  1814»  125.  Dessen 
neueste  Geschichte,  3^7. 
—  Areal  und  Volksmenge, 
;  57g.  —  Neueste  geograpb. 

Literatur,  279. 
ieioy  Stadt  und  Insel,  336 f. 
Sicilien,  s.  Italien. 
Smyrna,  Stadt,  339. 

Spanien,  s.  Pyren.  Halbinsel. 

»1  -  i-, « » »  »irt 

Teutschland,  seine  Gröfse  u« 
Volksmenge9  16 &  ■  i>- 


Thiki,  Insel,  IIQ. 
T^obouai,  35»  ) 
Toskana,  s.  Italien.. . 
Tripoliztß%  SUvuEhene,  l^U 
Türkei.  Deren  neueste  Ge- 
schichte, 287*  —  Geogr.  o> 
Statist.  Literatur,  28S  f.  — 
Veränderungen  in  <L  Asia- 
tischen Türkei ,  405. 


U. 


Uebereinfcunft,  T**1"**0***!-» 
.  zwischen  Preufsen  u.  Kur- 
Hessen,  126. 

*  — 

Valoha%  Stadt  mit  einem  Ha- 
'  ven,  324.  —  Provinz,  326. 
Verapoli,  bischöfLResid.,  76, 
Vertrag  zwischen  der  Pforte 
undServien,  397. 

W. 

Waldeck,  dessen  Areal  und 
Volksmenge,  r63» 

Wallis ,  Prinz,  Insel,  Haupt- 
punkt der  Malayischen  Be- 

*  *  Sitzungen  Englands ,  74. 

Weimar,  Sachsen-,  dessen 
Areal  u.  Volksm.  ,  151  f. 

Wetzlar \  Preufsis che  Besitz- 
nahme von  ,  li6. 

Württemberg,  dessen  neuere 
Geschichte,  140  f.  — -  Areal 
u.  Volksmenge,  141  f.  — 
Geogr.  Literatur,  143. 

•  * 

Zanthe,  Insel,  119  «.  328  f.  — 

Hauptstadt Za Ute,  329. 
Zea9  Stadt  und  Insel,  335. 
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Stowtiibet  nnb  iDecembet  igi£, 

r  •  ■ 
— «"*       1  .     ,  r  „ 

JKB.   Dieser  trp.  Monats- Bericht  wird  monäitktf 

von  dem  Gr*  H.  &ptfvt  Land**- Industrie  Comptoir 
an  alle  Buch»  und  Kunsthandlungen 9  auf  Vem 
Jfiögen,  *r«t«  geliefert,  und  ist  allenfalls  gratig 
bei  denselben  tu  haben. 

wir.      ■  ■    ■•  »-i    [■ 
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*  n  t  »  rt  &  t  8  tt  ft  $ 
ber  j$ottfe|ung  bei  allgemeinen  SuroixJifdJeit 
@ta«t$*  unb  »bbref  $anbbu<b*  für  b«9 
3a&t  1816. 

3m  3a*re  1809  freien  61«  frflere  Küiqabt  tinfetS  alt* 
gemeinen  (guropätfcfcfn  ©taatö«  unb  *Dbref0anb# 
btttM.  Sic  unglüctlic&en  jßer$ämufle,  rceldK  na$  oem  8«e# 
ten  |a  yrelturg  Kit  flO»|f»  kontinent  Befanden  $teUtn> 
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174  An*ZniigU*g*m.  / 

Strängen  un«,  bie  t>erfprod)ene  jäf?rli<be  eieferung  fce*  auSwär- 
tuun  Sftcii«  Ot«  auf  beffere  Reiten  ju  oerft&ieben,  unb  nur  ben  uns 
aeuifa^en  amnäa)ftenliegenben  Z\)til  ber  itfbein  tf  a)  en  25  um 
beffiaaten  in  ben  3abraängen  itfn,  1812  unb  1813  rafa) 
auf  tinanber  folgen  *u  raffen.  tfud;  tiefen  2$eil  mußten  teie 
leiber  oon  ba  an  rujen  laffen. 

©fr  griebe  $>ari«  gab  im  3*6"  *8i4  Europa  tieft 
fcffrft  wieber,  unb  wir  würben  nun  bereit*  1815  fomofci  ben 
Guropätfajen,  aU  SeutfaVn  Sbeil  unfere«  IBerf*  tem  publicum 
oorgelegt  tjaöen ,  wenn  man  niä)t  erft  ihdtte  abwarten  muffen, 
tote  nod)  fo  gewaltigen  (Srfrt.utterun  a,en  bet  innere.  Gtaattn* 
Ijausbait  geregelt  unb  unfec  SBaterlanb  in  feinen  äußeren  Sßtu 
$&Uniffen  fta)  gehaltet  (jaben  würbe. 

SDtefe  £inberniffe  ftnb  gegenwärtig  flrbgtent&eU*  au*  beut 
S&ege  geräumt,  unb  wir  fefceo  uns  im  ©tanbe,  un{er  (Su:c- 
päifcbee  Staate*  unb  3fbbrepbanbbud>  im  Saufe  bei 
Safjrö  1816  oon  Beuern  fortyiftfeen. '  öS  wirb  in  jwe i  St b eile 
3^1  fallen,  aber  nad)  unferer  nunmehrigen  öinfleibung  feil  ber 
erfte  ben  SttittelpunFt  (Surepen«,  bie  Staaten  Scutfdj; 
(anbt  mit  feinen  beiben  G>arbmalm hd)ttn  O  enterte ia)  unb 
9>reuffen  11  mf äffen/  uri&~fi<&  aua)  über  bie  mittelbat  ge* 
worbenen  SBttgliebet  be<  Seutfajen  »unbe«,  beren  SSotredbte 
ber  I4te  ÄrtÜel  ber  »unbefiacte  anerfennt,  oerbteiten.  £er 
i  weite  befebreibt  bann  bie  ftbrigen  Europa  ifajen  6tao« 
ten,  unb  wirb  aua)  SSrafilien  unb  9t  0  r  b  a  m  e  r  i  c  a  auf« 
nehmen, 

©ie  innere  «inritbtttng  bei  SBcrf«,  oeten  »orjüge  ba« 
publicum  anerfannt  $at,  bleibt  im  (Sanken  ben  früheren  3*$r* 
gingen  gtetny,  nur  bäben  wir  bem  oon  meftreren  Seiten  gfäu&crf 
ten  ffiunfdje  nachgegeben,  unb  werben  bie  9 en ea lo g tf a)co 
2Crtifel  mit  größerer  21  u  ö  f  u  n  r  1 1  d>  f  e  1 1  unb  gwecfnt&f 
f  tger  SJolliranöigCeit  bearbeiten  laffen.  SQSie  oortjtn,  (offen 
jebem  -©anbe  fcd;,6,  au*  ber  «ßeratbi?  ober  Sflünafunbe  entlehnte 
.Hupf  er,  unb  wo  e*  iur  Erläuterung  ber  gamrtienoerbäitmffe 
nöt^ig  fa)eint,  genealogifäje  €5rauim:afcln  beigegeben  werben. 

Sie  Aufarbeitung  felbft"  übernehmen  jwei  Scutfdje  wär» 
bige  (ftelebrte,  beren  tarnen  bem  Sütel  oorgefe^t  werben  fei- 
len. £er  erfte  S&beÜ,  S£eiUfa;lanb,  crfd;cint  sur  rafften 
Dpermeffe  gewif.  ' 

.  »eitnar,  ben  2.  SDecember  1815»   <  \ 

©rofjfjerjogl-   <S.  SS.   priO.  8anb«$< 
3  nbufirte«  Comp  toi r. 


* .        .  ...  * 
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f  TT 
I  II. 

Jour  nal  *  %  n  3  ei  Qe* 

1  Elten  gefegefeUfa^aftw ,  bie  jefct  f*on  tyre  Ginriäyung  föc 
ba$  fommenbe  3af)r  treffen  wollen,  fo  roie  alle.n  entjiebenben 
neuen  fcefe*  (Sirfeln,  ift  yoffentlia)  bie  «Radjricjt  nid)t  unttutt« 
tommen,  bafc  alle  bisher  in  unferem  Berlage  erf^ienenen  3*it». 
(Reiften  aud)  im  fommenben  3at?re  tyren  ununterbrochenen 
gortgang  baben.   @S  ftob  folgenbe: 

1)  Journal  für  Literatur,  Äunft,  fcurü*  unb 
SJcoDe,  mit  ausgemalten  unb  fdf)tt>ar$en  Äupfern.  gr.  8* 
SDcr  Solang  »on  12  ©tücfen  6  .«tjl«.  eda)f.  ober 
10  gl.  48  Är.  iRbein.   (@rfd>eint  monatlich) 

2)  Gurtofitäten,  ter  pvr;|tfcb  - lirerarifcb* atti{tifaVvi1h>* 
tifajen  SBor»  unb  SRitwelt.  3ur  angenehmen  Unterhaltung 
für  gebilbete  fcefer.  mt  ausgemalten  unb  fa)»argen 
Tupfern.  2)er  ®anb  oon  6  ©tütfen  foftet  4$Htylc.  12  ©r. 
<Sdcf)f.  ober  8  gl.  6  Är.  Statin.  ©rfebeint  jtoanglo«.  (3(1 
bi$  jum  IV.  SBanbe  6te$  ©tuet  erlogenen.) 

3)  Allgem,  geograph.  Ephemeriden ,  verfasset  von  einer 
Gesellschaft  von  Gelehrten,  und  herausgegeben  von 
Dr.  F.  J.  Bertuchy  mit  Kupfern  und  Charten,  gr.  8- 
Der  Jahrgang  von  12  Stücken  9  Rth^r.  Sachs,  oder 
16  Fl.  12  Kr.  Rhein.  X  (Srf4jeint  roonatli*. ) ;  .  _ 

'4)  gortfefcung  beö  Allgemeinen  Seutfdjen  ©arten- 
smagajinö',  ober  gemetnnüfcige  «Beiträge  für  alle  $yetle 
v.    befi  praft.  ©artemoefenö;"  mit  au«gemalten  unb  fc&warjen 
Tupfern,  gr.  4.  SDer  »anb  uon.  6  ©tütfen  6  SRtblr.  e&fcp 
>  aber  10  gl.  48  Är.  ftbetn.  <$tfa)eint  snmnglo«-  iSft  M 
I.  Sanbe«  5te«  ©tütf  fertig.)         l  1 

5)  *Reuefte  fcÄnbcr*  unb  53  b  l!  erf  unb  f.,.  ein  geogra- 
pbM^eß  Sefebua>  für  alle.@tänbe,  mit;  garten  unb 
Tupfern,  gr.  8.  2>er  Sanb  »on  6  ©tütfen  3  9*tt)lr.  ©adif. 
ober  £gl.  24  Är.  SKbein.  @rf<$etnt  jtoanglog.  (XYJJL 
SBanbeS  2te$  ©tü&  iffc  erfcf)ienen.)  -  .  '  - 

6)  S^emef i 6,  3eit[«rift  für  $olittf  unb  ©eMt*te.  her- 
ausgegeben oon  £  einriß  6  üben,  mit  Ratten  unb 
Äupfern.  gr.  8.  ©er  Sanb  oon  4  ©tuxtyn  4  ^Wr.  ©ä«f. 
ober  7  St.  12  är«  Stbem.  ©rfeUint  *u>angloö,  (S3i6  8«w 
4ten  etücfe  bed  V.  SBanbe«  fertig. ) 

SBir  bitten  bayer,  bie  SSefreHungen  bei  ben  ^oflamtertt 
unb  »uftyanblungen  jebe*  Orte«  $eittg  gu  mad;cn:  2Ber  ficf) 
uvmitttlbat  an  un«  felbft  toenbet,  geniett  bei  fünf  unb 
mebreren  (Sremplaren  20  ^rocent  mabM  00m  8abenpretfe. 

SBcimar^  ben  1.  2)ecember  1815. 

«rof  berjogt.  ©.  pr.  fcanbe**3ft*«fUt*t 

.  ßomptoir,  4       l#yW-:  ^» 

j  Ä 
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in. 

»egen  gortfefeung  b<$  Sournol*   für  iitttttutt 
Äunft,  £uru$  u»b  SRobe. 

Obglei*  bie§  3ouroal  luxä)  ben  fö>ellen  Sob  unfer«  »er* 
tienfrnoüfn  <>mn  *onb .  $Uinmmat$$  JBerrud)  t.  j.  im 
r»origen  Cctober,  ff  inen  |euberigen  geiftreidjen  Herausgeber 
Berichten  $at,  fo  wirb  baffelbe  bodi  ununterbrochen,  feinem 
neuen  9>lone  getreu,  fertgefcfet  wtrben5  ba  fc&cu  etil  onbe» 
ter  gefdfjmacf  s  trnb  fenntnifcreicfifr  Stebcctcur  an  feine  Stellt 
getreten  ift,  unb  bie  fBfitrige  ter  beßimmten  männlichen  unb 
rueiblicben  Mitarbeiter  fammelt  unb  bearbeitet.  *Bir  glau* 
Cen  ben  »erebrten  fcefern  beffelben  biefc  tfn$eige  fcfculbig  |u 
fenn«     SÜeimar  im  SKoüember  1815. 

M  ©xofjericgr.  6.  prioü.  8ar.be«  iSnbttftrte»  (Somptoir. 


IV. 

Änffinbigutig  eittev  erneuten  2f uSgabe  ber  SBerfc  Ui 

$at  Zeutfmlanb  Jemall  einen  BolHbitJter  im  rollen  fjen 
ftanbe  be«  ©orte«  befeffen,  fo  war  e*  £an«  <£  a  e  ,  oteU 
fü(b  gerühmt  unb  erhoben  unter  unö,  bocfc  beinahe  curdjauf 
ungetannt  in  feinen  g&crfen.  tftnfge  Berfucbe  i^n  befannter 
|U  maAen,  mi^(ücften  »er  einigen  3abr&ebnben  an« 
*frl  $at  fta)  bit  jefcige  3«it  gefaltet ,  bat  Bateitanbifcfce  in 
SBort,  ©itte  unb  $ic&tung  barf  ntäjt  mefcr  hinter  bem  9rem» 
beu  uetiaffen  au  rü  et  fielen,  e«  barf  |eroortreten,  (I  wird  ae» 
tagtet,  gelegt  unb  gepflegt  unb  witb  hoffen  nid)  färöer  ncd> 
immer  mee)r  bie  engen  e^ranfen  befiegen,  bie  es  bis  jefct 
$emraten. 

3u  einer  folgen  Beit  ift  e«  fcenn  aua)  n>or)(  bringend 
©eriMigrn,  u ufere  alten  SteutfOjen  2*olUb;d)tfr  mieber  ju  er* 
werfen  unb  im  gering  erneuten  (Demante,  fo  wie  er  etwa  felftff 
je$t  feine  jDiä)tungen  geben  mö<t)te,  nur  einige  aon|  oeraltete 
ober  oerfdbwunbene  Sporte,  bie  ein*  HBtfbereinfä|rung  niajt 
ftw&ttigen  fonnen,  umgewanbtlt,  nur  bie  ©ajreibart  unferer 
l'tigen  3eit  cntfpredfrenb  gemacht,  auftreten  §u  laffen.  ffioti 
liefen  (Seiten  fudjen  wir  ein  8anb,  ba*  bie  t)bt)txn  unb  nif* 
bern  ©tänbe  oertnüprt,  unb,  wirb  tiefe«  ©treben  audjj  fo« 
mand>creeite  im  t|brtc|ten  SÖa^n,  0(6  tonne  mau  ben  ge- 
lang cinci  SBoKe«  (irr  unb  ba  fjemmen,  (im 


- 
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Uxtxitbttt,  fo  gttalUt  fidj  iert  eben  burdfj  bieten  fBiberftreit 
ba«  wolu-^t  üclr^üumLc'7:  gtrebfn  immer  ff 4)  1ter  unb  ff* 
frer.  Unft-c  SSolf 6t»id)t«r  j6  o  n  6  *5od)S  bat  tn  fernen  *Ber« 
dt*  une  ein  ©anb  hinterlegen,  ba*  fce*nblid&  alle  etdnbe  l>*r* 
fnüpft,  feine  !Dt<bt*ngen  erweitern  unb  belehren*  bie  3ugenb 
unb  ba*  Hlter  Ktflidfce«  ®tanbeä,  unb  wenn  man  auf  t>erfajte# 
benen  fliegen  melfäuig  naa)  Q3oiföbuc|crn  geflrebt  nnb  gefugt 
ttnb  allertjanb  gftiftbungen  baju  feit  einigen  bretflig  3a$rea 
eifrig  gemalt  tat,  fe  bat  man  bei;  ba€  roa&rbafte  38olf$buc&, 
'fca*  feit  ein  ^)aac  Sanr&unoertea  fdfcon  fcrutWanb  $atte,  hbtx* 
fe$en  nnb  mte  fo  ötUcö  nidbt  geaebtet. 

©76ge  tiefet  2>erfnö),  brn  alten  ©tapfer  unter  uns  ein* 
aufubw,  t*n  ÖJutofaya.  be4  rou#geber*  entfpreajen,  ber 
fdbon  feit  Sauren  an  eine  fr^auegabe  benrt  unb  an  berfclbeit 
arbeitet.  SOtc  neue  £erau*gabe  Caan  unb  foU  nid)t  baS  ®an*e 
imtfafien,  fonbern  nur  eine  fru«n>a$l,  na*  ber  ron  £an« 
©id)5  fcl?»ft  gemacb^n  ©intbeilun^  in  fönf  Sutern,  mttytü 
tm.  9Dlan*e$  unfern  ©itten ,  unferer  3eif  n>iberfpted)enb, 
fallt  üon  fetlft  mea,  ba  ber  £craii#geber  firf)  nid;t  befugt  hielt, 
Biet  $u  änbtrn,  unb  einige*  fuc  btefe  Yüftgabe,  bie  für  jebeS 
3flter,  leben  tötanb  benimmt  ifr,  bur*au§  md:t  pa§te.  %Ba* 
ein  berbereö  Zeitalter  fagen  buefte,  ifr  unJ  ni*t  o  r:.ennt ;  »et 
unfern  alten  &)i$ter  burdjmeg  Pennen  (ernen  will,  ftnbet  tnrmg» 
jlenl  einzelne  Steile  feiner  fämmtli*en  Üßctfe  ni*t  ju  feiten, 

SBüfajing. 


3n  ber  »aterHabt  be«  alten  2>utf*en  Sftetfterfanger«  foff 
Ott*  biefe  erneute  Jtuögabe  feiner  SBerfe  »ieber  ^eroortreten. 

JDir  erfte  SBanb  t>on  24  Sogen  wirb  nur  Dfret  *  mtfit 
Jiai6  in  meinem  Berlage  erfahrnen,  unb  um  ben  3iuetf  jir 
erreichen,  tief  SBua)  ju  einem  «olfabudje  ju  raadfren,  fott  ber 
Sogen  auf  meinem  $rucfpapier,  mit  guten  Seutftfcen  Rettern« 
in  gr.  8.  nur  mit  1  ggr.  frereebnet,  unb  ber  erfre  3aub  bem» 
naeb  auf  ©rutfpaptet  nur  1  Stt&lr.  —  ober  1  fl.  48  fr.  fofr*n. 

äuglei*  wirb  aber  aud> ,  wie  t$  biefe«  SEeutfcge  Nation al- 
2öer!  nerbient,  eine  f<bonere  KuSgabe  auf  ©ajreibpapier  per* 
anfraltet,  unb  mit  bem  9>«rtraite  be*  ©i*ter«,  unb  ina»t» 
fften  be«  ZnM  mit  paffenben  Vignetten  perjieret.  ©ec 
f)reU  biefer  Xudgabe  Idft  ft*  inbef  ni*t  uorau*  ecftimmen. 

•   MArnbtvg  im  Betobe*  1815. 

3o$ann  eeonljarb  ef^rog. 
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% n (unbi  gun j 

einer  mistigen  nnb  unentbebrlioVen  €5a>rift  ffir  Xente  unb 
2Bunbar*ie,  für  ttonbibaten  ber  Xrineifunji  unb  3*3* 
linge  in  raebictmf^en  ee^rantalteu. 

Dr.  Ä  ®.  <£d>mafi ,  Serfu*  einer  mebicimf*  *  d&inm 

flifdjen  jDiagttpfh'E  in  Tabellen,  ober  ©rfenntni§ 

unb  Unferfd^eibung-ber  innern  unb  äußern  Äranf* 

1k; r en ,  mittelfi  Sftebenetnanberftellung  ber  abmieten 

v    gormen.    SRft  bem  üRotto ;  Qui  bene  distinguit, 

bene  medebitur. 

>  •  •  •  • 

erfdjeint  OHetn  1816  bie  britte,  ganj  umgearbeitete  «nb 
fc$r  üermefrrte  Auflage. 

etatt  attcr  (impfe  t)lungen  unfter  ©eit*  f>aben  wir  bloj 
»rarere  bffentüdje  Uttbeile  über  bie  erftern  Auflagen  biefe« 
«Jerfl,  »cid):  in  £ufelanb't  «Bibiicfbf?  bec  pr.  £eilfunbe  m 
*en  ^allefdjeo  unb  fceipjiger  Siteraturjeitungen,  in  ben  ©bitin* 
ajfc&en  gelehrten  Knieigen,  in  ben  mebtetn.  tfnn aUn,  tn  ben 
•^etbelberger  3^rbu^:tn  ber  Eiteratnr  unb  in  bec  Saljburger 
iiiebictnifcb*$uuTgtfä)en  3riti:n  ^  eefötenen  ftnb,  in  einer  aafe 
fübrliajern  Xnfunbigung,  votlM  in  allen  SBudjbanblungen  an« 
entgeltlicb  ja  befonimen  ift,  jur  beffern  Ueberftajt  beft  ©anjen 
au6ge$oben. 

Um  ben  Xnftuf  biefe«  fo  gemeinnüfcigen  unb  in  feiner  JCrt 
einzigen  Söcrt'ö  |ti  erleichtern ,  n>irb  |terbura)  ein  eubrcri> 
tionSpreifi  Don  3  SSfrlr.  12  gr.  ©äcfcf.,  woson  2  $$lr.  bis  aege« 
Odern  üorauS,  beim  Empfange  ber  öremplare  aber  1  Stylr. 
12  gr.  nac&bejablt  werben,  unb  bei  Sammlungen  auf  6  6rem* 
plare  ba«  7*e  fir  bie  gehabte  8emüb«ng  feftgefefct. 

ÄUe  SBucbfeauMungen  nehmen  «Bcffettung  barauf  an  unb 
aeniefkn  einen  folgen  Sabbat,  baf  fte  bie  unters  eigneten 
ßreraplare  ofcne  mettern  Seitrag  an  Vorto  tc.  abliefern  tbn* 
nen  unb  »erben. 

Da«  ©anje  wirb  gegen  70  Sogen  be«  engften  JDrudft  üt 
^ol.  auf  febr  autem  Rapier  unb  ber  fpötere  Sabenpretf  4  2&lr. 
12  gr.  bis  5  SMt.  betragen. 

2>ie  greunbe  ber  9la<f>brücfe  fbnnen  »ir  übrigens  auf  Feine 
too$!feitere  Xuf  aabe  btefer  Xrt  in  ber  3ufunft  uertrbflen ,  ba 
ber  Drucf  mit  *u  großen  e<l>n>iertg!eiren  unb  Soften  *erfnäpff 
unb  ber  ^reifi  faon  *u  ntebrig  gefrVttt  ift,  al*  baf  ein  Sri* 
pin  feine  «Rcajnurg  babei  finben  feilte. 

»reiben,  im  Hobentfec  1815- 

Yrnolbifaje  »uä)$an  Mung. 


• 
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3n  Btiatt  -tum»*  tot  ft«^  *  3nbtifrtie*  $ewi*fwr>  au* 
fcr  ben  übrigen  SiK&banblungen,  SBorauSbejatylung  oon  2  IXblt. 
€öd)f.  barauf  an,  unb  ßtebt  bei  ©amralnngen  auf  6  (Sremplate 
fca*  7U  frei  ffic  bie  Unterne&mer, 

* 

•  * 

r 

ijt  bei  uns  fo  eben  erfd&ienen: 

ßotta/  2Cbriß  einer  2tn»<(fung  gut  äScrmefFiMjj, 
»efc&reibunjj ,  ©cbafetinj},  unb  f orfl wir t&fcfraft liefen 
eintfeeilung  ber  Sßalbünaen,  als  S3orl<Jufer  eines 
Darüber  ^raufyujjebenben  grtßern  SBSerfe*  gr.  8* 

ttnb  ttnentg ttttiQ  jo  befommeir.  '  2$n  aVen  übrigen  5Bw4s 
^ahbtungen  foffrt  biefe  ©eferift  1  gl.  lebtgli$  beftyalb,  baf  bie 
Cfremplaw  nic^t  nngcnät*  t>etbrau<$t  werben* 

V  *r4olbif$*  8tt*$an;*fttn9. 


,  ...  '  . 


t    '  5 
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Sn  unferem  23er läge  ift  fo  eben  ctfcr>icpen ,  unb  an  oEe 
.  tfucfjfccmMunaen  »erfenbet  »orbe*: 

1  3Die 

9>tdtorifc^en  ©bitte  bet  SK$mer 

<mf  unfere  SSerbdltnifie  übertragen,  ein  4!>auptifttttel, 
unfer  JKcd)t  allmäbitcb  flut  unb  DoifSmägiä  *u  biU 
Dem  &on  d.  l5buarbe<f)raber,  ^rofdior  be$ 
ßtmlrec&t*  unb  ÖbertribunaU  Satb  in  Sübinaen- 

Ueber  ben  3nmt  tiefer  intereffanten ,  unb  för  bte  gegen« 
p&rtige  SJaa  corbnung  n?icf)tiqen  giugfärift  bat  ftd;  ber  «fcert 
©erfafler  felbft  lolgenbermafrcn  erflärt 

,,6eirbem  bie  ^Befreiung  unffrcS  StcutfAcn  5ßaterlanbe# 
com  ,rrQnjüftfd)en  Sodx*  ntcfu  nur  bie  SIÄogltd)fett,  fonbrrn  bie 
aufmuntern.,  e  &eran(affung  gab,  an  maüre  SJerbefferungen  an« 
fetfft  ^uflapbel  in  Dt  n  mannicbfacbtlen  SSe^tebungen  tinftlid) 
nnb  eitrig  *u  beufen,  ift  aua)  unfer  9led>t$juftanb  unb  beften 
Befca^ommüttng  ber  ©egenftanb  öietfadier,  au«  ben  ©erfmie« 
benften  etontpanften  angefüllter,  «um  X\)til  nortreffaefcer  $r* 
orterungen  gewefen.  £odb  ift  in  ben  oerfäiebenen  #2oJrtfte« 
öber  tiefen  «egenftanb,  roeidje  mir  begannt  geworben  ftno,  ein 
Sflttrel,  non  rteU&em  iä)  glaube,  baf  et  bo&fr  »irffam  feon 
ntüf  te ,  um  unierm  ^ecfjtöjuftanbc  bie  i'bm  feblenbe  SJoulom* 
mentjeit  allmniuid)  ju  oeefiaffen,  nur  eben  berührt,  unb  nodj 
niajt  red; t  ab(t'd)tlid;  unb  eiqcntlitb  bte  allgemeine  Äufmerffam« 
feit  barquf  geientt.  tarn  mir  ber  Äebanfe,  biefe  Sude 

aufzufüllen.  JDodb  tbeitte  ia),  als  Heuling  tu  biefer  Xrt 
£ay  rtftellerei,  meinen  Gräften  mtfjtrauenb,  ben  (Sntmurf  mei* 
ner  Arbeit  corläufig  einigen  (Staatsmännern  unb  $Rfa)t*gefebc* 
ten  mit.  £a  unter  bufen  !&Rebr*>re,  roeldje  baö  gan*e  fa<$t 
fuirtae  publicum  oor^ugUa)  fachte  ,  meiner  3&ee  im  ©anje« 
«ScifaU  ertfeiw»,  fp  wage  in),  fte  bffenUitt)  ^eCannt  j«  raaaje*. 
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8Roge  ft,  reMia)  unb  toUlfeiftg  geprüft;  ba*tf  beitragen, 
baf  in  btofer,  für  gro$e  Un  ferne  bmungen  jum  fBcfien  brr 
VßbiUt  autgejetcbnet  gunjitgen  *5ett,  ber  C&runb  *u  einem  guten 
«fdS)t$$ujranbe  für  ba*  Ürutföe  JBolf*  gelegt  werbe." 

©ei mar,  ben  4«  SDecember  1815. 

©rofberjogK  ©.  SB.  priu.  fanbti* 

f       K  3ubuJirie*@omptotr* 
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ii. 


■ 


*C  BifaucKs  Bilderbuch  fitr  Kinder,  mit  teutseben 
und  französischen  Erklärungen  No.  CLV.  und 
CLVI.  mit  ausgemalten  Kupfern,  gr.  4.  1  Rthlf. 
8  Gr.  SäChs.  oder  2  Fl.  24  Kr.  Rheini.  Diesel- 
ben Hefte  mit  schwarzen  Kupfern  16  Gr.  Todej: 
I  Fl.  12  Kr.;  der  ausiührliche  Text  oder  Coni- 
mentar  dazu  gr.  &  8  Gr.  oder  36  Kr. 

SDtffe  $efte  ffnb  fo  eben  erfötenen  unb  oerran>>t  worben, 
unb  entfalten  folgenbe  tntereffonte  jDatflellungen : 

* 

£eft  CLV.  Zaf<  I.  <5n tmieletung  unb  gortpffan* 
gung  ber  en>äri)fe  unb  6<b(af  btt  fßl&t  t  er.  Skrfd&te* 
fcener  ittftanb  ber  SMdtter  ber  ©innpflanje  (Mimosa  pudica) 
*u  berfajubenen  JJoge^geitpn.  Zaf II.  (Snttoitfe lung  b«* 
jpübner,  Sauben  unb  ©anlangen  atu  ben  Stern, 
ff  ig.  1  big  6.  £>aä  #übner«öi.  gtg.  7.  £a*  Rauten ><£t. 
gig.  8  bi«  10.  ©klangen  s  $t.  $af.  11T.  95  er  f  ä) \t  b  en  c 
Ärabbenarten-  gig.  1.  «Die  gemalte  Ärabbe.  gig.  2*  £)te 
*>fatte  &anberfrabbe.  gig.  3.  30ie  afebfarbtge  Jtrabbe.  gig.  4* 
2>ie  fnattge  Ctfrfrabbe.  gtg.  5.  ©er.  Waulaffe.  gtg.  6.  u.  7; 
SDer  9KatcareK.  Saf.  IV.  $)er  SRogaenoberÖnariuni 
fceS  Äarpfen  unb  ber  Wate rmufd&el,  ober  (gnt* 
'ftebung  bes  gtf*e$  unb  ber  8JU(ermuf4)el»  Sfcaf«  V« 
©te  3apanifajc  £t ge r« £ i Ii  e. 

#eft  CLVI.  Saf.  I.  30 er  OJefajmatf.  Saf,  II.  SDo* 
©efubU  ober  J£a  r  fte'f  (u  ng  ber  m  e n,  f  <b  ( ia>en  £aut» 
ßaf.  III.  Der  STCeufeclä  nb  i  f«>e  glaa)$.  $«f.  IV.  83er* 
febtebene  .virab  benar  t  e  n.  gig.  1.  «£>aa*f&iit>.  gig.2. 
3Vr  ».nüfuß,  gtg.  3«  $ie  ©amtnet.  Ärabbe.  gi«.  7.  u.  8. 
$rr  .$6hffnt\>pf.  Saf.  V.  ©  auf  f  bau.  gig.  1.  £)a&  Gkrippe 
eines  £rieg$f$tffrft  con  120  Äancncn,  gtg.  2.  6tn  fertiget 
©a)iff,  tad  oem  ©tapel  laufen  f*tt\ 
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Und)  ftnb  fowo»l  öoafl5nbi9e  (gjccmpUw,  aU  «ud>  twiilne 
ir  ,  oom  Knfang  an,  bcflSnbtg  bei  un$  ju  ^aben^ 

©ro^erjoal,      pr.  Sanbe«* 3nbuttrie*<5omprour. 


III. 

'  Steue  Sournal  •  £*fte 

tteUfte  frei  un*  fertig  geworben  «nb  crfätene»  ffnbr 

■  V 

Sournal  för  Kteratur,  Äimfl,  8tmi$  unb  SRobe.  31* 
wmbet  u.  25ecember  1815*   XL  u«  XIL  ©tief. 

3n&alt  be«  XI.  ©tüeis. 


J.  «Betreibung  einer  Rete,  bie  im  2£ug,uft  be*  3abre$  1572 
ber  &5ntgtn  »on<gnglanb,  Sit  f  ab  et$,  in  ^Barmtet  gegeben 
warb.  N.  gflufif".  1.  ueberftd)t  neuer  SRuftf alten.  2.  #erni 
^ermftäbt'S  unb  $errn  Clement'«  (Sonderte  $u  8etp>ig. 
III.  Xmeublement.  >Dte  Epartement«  33-  9#2ft.  be«  ÄontgS 
unb  ber  Äbntgtn  r*oa  SBaiern  im  Äbnigl.  ffiejibenj » ©djloffe 
$u  3Runa)en.  IV.  S&abe  *  $f)ronif.  1.  SDaS  SSabelcben  tn 
GatUbab  »ibrenb  ber  SWonate  3ultu*  unb  2tuguft  in  btefem 
Safrre.  2.  9t*ue3  ©cr)n>efelbab  ©toejtyaufen  frei  ©onberf* 
Raufen.  V.  Äunfh  äun|t  *  9la<6rt*ten  auö  (SngUnb. 
x.  2Cu«|htIung  ber  Äbntgl.  SKafer  «  2Cfabemtf.  2.  ÄuSfrcKung 
Don  ©emälben  ber  9tteberlfinbtfc&en  ©(bule.  3.  (Sin  (Sng(ifd)er 
Sei^entifa)  unb  $>ortcfeuttlen  »  (Staub  für  Äunftliebfjaber.  VI. 
Sweater.  SMabame  i8of)ä  in  Gaffel.  VII.  0 oben.  1.  Sfto» 
lenbericfct  aus  23erlin  im  9tot>ember  1815*  2.  (Sine  junge  Snait* 
fdje  2)amc  in  uotfem  2fnjuge  für  ben  Xbenb.  3.  2CUteutf<$e 
2TOoben  =  Jfnjeige.  VIII.  örfldrung  ber  Tupfer  tafeln. 

3n*att  be*  XII.  etücf«. 

I.  Äunjf.  Äunflf  9la<&ru&teo  auö  (gnglanb.  (Jfortfefcung.) 
IT.  Stt uftf.  gortgefefcte  lieber  ft<&t  neuer  Sttuftfalten.  III.  33a* 
t>  e  •  (5  9  r  0  n  t  f.  granjenSbrunnen  unb  Äleranberßbab.  IV. 
2:  Mater,  Sweater  =  9iad)ric?)ten  auä  6t.  Petersburg.  V. 
3C  m  e  u  b  l  e  m  e  n  t.  1.  Elegante  JBor$änae  für  ein  (fabinet 
»ber  SBoubotr.  2.  2)er  »lumen«  ©rubr. v  VI.  Stoben.  VU. 
€0?  ifcelten  an*  <g  n  a  l  a  n  b.  1.  £>iamanren  unb  3>er* 
len.  2.  3)a8  (gptnert  ber  jC&nigtn  (El  if aberfc  von  (Snglanb. 
3.  Jurefttbare  SBirfuna,  bc*  <Sa)recfenfi.  VIII.  @r  f  l  &  r  u  n  9 
ber  ßupfertafeln. 
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■»ernefU-  3eJtf*rift  für  9olttfl|  «tib  ©eföic&te. 
v  V.  S3b^  IV.  ©tutf.  it.  VI.  8b0.  I.  ©tue?. 

r/  V*   *  '.3n$att  >b««,  V.  8b«.  IV.  ©tief/ 

I.  Sblen  über  (3rrid)titnq  eines  firmen  (Suvopäifcfjen  (St  aas 
ten  33unbe*.  II.  lieber  bie  (gteltoe  rtretung  ber  proteftantifdjen 
Äitdje.  III.  .Kommt  met;c  auf  bie  2f  rt  beö  Regieren«,  ober  auf 
bie  SBerfaffung  an;  unb  ijr  ber  3eutfä)e  einer  belfern  SBcrfaffung 
toertfc?  IV.  eteuertaft  in  STciftf^lanb.  V.  JDürftn  wir  ba« 
2atper{tfdje  &eta)  mit  bein  SSürftfefeen  Steigt  unter  ben  DSma* 
»en  Dergleichen,  unb  au§  ben  Gcfticffafai  be«'  erjtcrn  bie  be* 
anbern  »orberfagen?  VI.  SBerffinbtgüng  unb  (Erfüllung.  i.SDie 
SSertunbigung  i8oSi  2.  2>ie  ©rfüttuna.  1813.  VII.  Navigätio. 
Idyllium.  cioiocccxiv.  VIII.  SIBetcrjeS  trat  ber  erfle  poütifdje 
geiler  gegen  bie  granjofen  ?  IX.  Napoleon  an  ba$  granjofi« 
letje  S3olt.  X.  öeridjt  eine«  aBütttembergtfa)en  Canb(tanbe4,  an 
feine  SÄitbürger ,  über  ben  fcanbtag  00m  15.  9fö3r&  bxi  sunt 
28*  Suliu«  im  3abte  1815.  x*-  5r*ib*rrn  »on  ßiebenile  in'« 
Webe,  am  18.  Octbr.  1815-  XII.  Sieb  be8  (Sifenaäjer  SanbfturmS, 
|um  gejl  aller  Seutfdjen,  ben  18.  £>ctbr.  1815.  XII.  JDanf* 
lieb  für  ben  Sieg  bei  ßeipjig,  im  3a&re  1813.  XIV,  grage 
an  ben  3>ap(t.    (Sine  8l6mifa)e  Gdjnurre. 

Snbalt  be«  VI.  SSbe.   I.  ©tücf. 

I.  3"t  ©btenrettuna  bertBürttembergifcben  8anbfIÄnbe  öoä 
J805,  nebfi  einem  Änefboton,  über  bic  Vorbereitung  gu  6r* 
f  lärung  iijrer  Eufyebunq  unb  ju  bem  (Sinbrange  beS  Napoleon« 
tifflen  ©pftem«.  II.  Sie  ift  bie  alte  Berfafiuna,  Söärtrem» 
berg«  im  Zatyxz  1805  aufgelbfet?  III.  >Dte  23  efd)  werben  bec 
SEBürttemberger.  IV.  ©laubendbefenntmf  ber  meifen  SacobU 
sier  in  $ran?rei$.  V.  Sie  glürtltdjen  Seiten  in  granf  reia> 
tinter  ber  alten  SDfonarajie.  VI.  Ueber  ben  Seutfd)en  S3unb. 
(Sortfefcung).  VIL  3u  bem  brennten  tfrtifet  ber  Seut* 
fdjen  SBunbeSacte.  VIII.  tfu*  ein  ©ort  übet  politiföe  83er< 
«ine,  in  Begebung  auf  ben  Htm,  »elften  £err  geheime 
SHatb  ©a)malj  in  SBcrltn  erregt  bat.  IX.  Ueber  bei  £rn. 
$e&.  Blatt*  ea)mali  le&te  ©treitfa)rift  gegen  ^tebubr* 

*       ;       *  \ 


3- 

gütffcftimg  be*  Ättgem.  Seutfd^eit  (Sarten^  SRagaim?. 
1815.  h  33b>  IV.  u.  V.  ©fücf. 

3nbat  bc*  IV.  ©tüdP«. 
III.  2reib  »   unb  (?  ewädj  Cf.ia  u§  *  ©5rtn  er  rt.  I. 

Uebes  bie  Agrumi  in  Stalten.  ( gortfejung.)  2,  lieber  bie  ®e . 
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1*1       Br»cki*nttf  fteuigtiUän. 

traa^bäufcr'  ber  CfngtSnber.   (mit  einem  STiffe  auf  3tof.  14.) 

IV.  8Jlumi|lfrrü  J.  $>ie  Camtllia  Jßponica  anfmonißora, 
(Oft  Xbbilbnng'Uuf  £of.  T5.)    2.  2?«  tVictur  phillanthoidet. 

(Wir  Wfci'büna  auf  $af.  16.)  3.  Weitefrf  3Wen»(5faffificatioB, 
Pen  £rn.  3Brebe  in  SSraunfdjrceig.  (3fartfc$ung.)  VI.  Dbfa 
ßtiüiir.  1 .  S  h  a  ra  r  Je  r  i  fr  i  t  b  e  r  O  b  ft  ©  0  r  r  c  n.  §ßiu 
neu.  Oie  ötbabenc.  $r.  La  supreme.  (»OTit  Xbbtlbttng  onf 
Saf.  17.)   2.  Öffcrberung  ber  Dbft<6ultar. 

3u  biefem  £efre  geboren  folgenbe  Äbbilbungen : 

ao'cr       *<*  «inf«  <3«a.W*«i  Sreibfraufe«  ,  im  Ä&ms^  901» 
jm»  @art  n  511  Jte». 

—  15»  ©ie  Camellia  Japonica  anemoniflora.        *  * 
.  —    16.  j&it'v&'ctui  phillanthoide«.  / 

—  17-  2>ie  Crgabcite.    gr.  La  su£rame.  (Öirn.  ) 

3«&aU   bf4   V.  etfitf <• 

]  II.  3:  re  i  b  *  u  n  b  &  e  »  d  fh  6  b  o  ui  »  <8  5  r  t  n  e  r  c t.  r,  (5t* 
liige  33cmerfunaen  über  bie  Conservatories  ber  öngldnbr c  unb 
unfere  fflinietfAafcr.  2,  lieber  bie  Agrami  in  3caltcn.  (TfotU 
fcfcunfl.)  IV.  fß  l  u  m  t  fl  e  t  c  f.  1.  ^nmfd^&ne  erottf^e  $itu 
fpflanjen.  A  Die  Diosma  fpeciosa.  B.  2)ie  Kpacris  puU 
chella.  («Kit.Äbbilbuns  auf  ZafH  18.  )•  2)  92tae(le  Äofen» 
Gtaffificatton,  von  $rn.  förebe  in  83raunf<btvcig.  (  0<Mu&), 
VI.  Döft  Kultur.  G&arafleriftif  ber  JDbfr*6or. 
ten.  1.  Bienen  r  ©orten.  2)ie  «Äcttigbirn.  (SKitX&bU 
bu«ii  auf  Sa  f.  19.)  2)  $>flaum*n  *  ©orten.  £>Ie  fletne 
tueile  ©amod^enfr  •  Pflaume,  ftr.  Petit  Dumas  blanc.  (SBtt 
2(6Mlbuna  ouf  Safrl  20.)  X.  Martin  •  Hiltramr.  Rftt 
crf4)i«nene  Warten  »  unb  bef  anifdjc  Bdj rtftcn ,  in  leftter  £eip$t« 
$*r  OjCfenufft  1815.  XI.  ».uten  «  4Rtfcelfen.  1.  Uebet 
bie  SBefcbufeuna  {artet  £fäurf;c  tm  4öint-r.  2.  tteber  Xbrocn* 
J>uu$  ber  ftrubUna*  *  9iudjtfrö#e,  ju  (Irfealtung  ber  Dbfibaum« 
Witt*,    uub  itrer  Rru^te. 

3u  tiefem  £ffte  geboren  folgenbe  XbbUbttngcn: 

Saft!  18«  3mei  ft&one  erotifdfre  jJicr * Spanien.   A,  IDif  Di«*» 

ma  spteiosa.    B.  £)ie  Epacris  pulchella.  , 

-TT-       ©if  SJettiabtm. 

—  20.  ©ie  Heine,  xotiit  Zamaiiwt  Pflaume, 


.  4* 
ßutfofitdten  ber  lüerarif*  *  p&9fif*  ^  örtifltf*  «  &tftonV 
f*en  »or  ^  unb  Witmlt.   IV.  8b«.  VI.  ©ütf t 

I.  5^erf\t)urbi^cr  antiter  ©Iaßbec^er.  ($ier$u  bie  XbhiU 
bwng^uf  2af,  15),   I(.  5Die  öcti^tmiB  bt^  jDbelfolrn  tot 
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ber  SßcUiititQt  *u  Rom.  III.  £e ftr  merteurbiger  ^eifterfpuf* 
IV.  (Jitj.S)icrfit.öcb!ßEdtfn.  V.  £crcn  =  »ab.  VI.  <5var4 
freitag*  t  Sragbbien.  VII.  UntetOaitcnoe  Sfodmcfctm  ton  bin 
ebfraaligen  SBfebertäufern  in  bec  ©djweij.  VIII.  2)er  Kanter* 
%iu%  ©ambat&jon  ur.b  bie  rotten  3"bfn.  IX.  §\x>t\  meiürptfc* 
btge  Äanmn  nur  fcerfleinertem  £ülj  unbDprjf.  Gptcrju£af.  16). 
X.  £anfcfd;iift  unb  £anbbtUtt  ber  f)cd;fe*l.  Äatfertn  Jtbnigm 
SHaria  S&erefta  pon  Dcflerrricfr.  (Sföit  einer  Äupfertafet  17)« 
0!Cr.  4>iir.mlifa>e  dt)en.  XII.  ©refcer  Jta(}?nfrcanb.  Xlll. 
9ta$trafte  |tt  mehreren  Ättifeln  ber  Gurlofttäten :  if£>U 
CBöttm  Dfiera  unb  ba$  £|ifrfeiur<  2.  9fcad)trag  311  ber  «a<&« 
tiefot  b*r  ©rmorbuna  ber  93?ard)efe  C&tjat.  3.  Dbnarmißte  Stöcin 
{4en.   4*  2Retf»ürbige  Jöünte-. 


1 


All  gem.  Geogr.  Ephemeriden.  Novemfcer  ti.  Decein* 
N     t)er  1815;  oder  XL VIII.  Eds.  III.  u*  IV.  Stück, 

3n{>alt  bc«  III.  ©tfitf*. 
w 

Abhandlungen. 

Gegenbemerkungen  über  Homers  Geographie  von  Dr. 
G.  F.  Grctejend  u.  s.  f.,   veranlafst  durch  die  Bemerkung 

gen  des  Hrn.  Prof.  Ukert  eben  darüber. 

« 

Bücher  -  Recens  ionen. 

i.  Holland*!,  H. ,  M.  D.  Travels  in  the  Jonian  Isles, 
Albania,  Thessaly,  Macedonia  etc.  2.  MaggilVs,  Thorn., 
Nouveau  Voyage  a  Tunis  etc.  3.  Leblond's  Description 
abregee  delaGuyane  francaise.  4.  Reise  durch  einen jTheil 
von  Sachsen  und  Dänemark  in  den  letztverfiossenen  Jahren. 
5.  Günther'*  (  IViih.  Arn.)  topographische  Geschichte  der 
Stadt  Cobltm  von  ihrem  Entstehen  bu  «um  23.  Oct.  1794. 

Charten  -  Recenjionen. 

Ii  Maden**,  C.  F.,  Gebirgs-  und  GeWässerchartc  von 
Europa",  West-  Asien  und  Nord -Afrika.  2.  Anzeige  neu- 
l>ericlitigt?r  Charten  im  Verlage  des  'geographischen  In- 
stituts zu  Weimar.  (A.)  Charte  von  Frankreich  mit  sei- 
nen jetzigen  Reichsgränzen  nach  dem  neuesten  Pariser 
Vertrage,  als  geographisches  Resultat  des  Feldzuges  vom 
J.  I8I5-  Entworfen  von  F.  fV.  Streit.  (B»)  Charte  von  den 
köuigl.  Preufsischen  Provinzen  Brandenburg  und  Pommern^ 
zuerst  entworfen  von  h\  L.  Giissejeld;  jetzt  aber  nach  ih- 
rem dermaligen  politischen  Bestände  und  ihrer  neuesten 
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186]       Erschienene  Neuigkeiten, 

Eintheilung  in  Regierungsbezirke  eingerichtet.  1815.  (C.) 

Charte  von  Schlesien   und  Mähren  von  F.  L. 

Güssefeld  f  jetzt  aber  nach  dem  neuesten  politischen  Be- 
stände berichtiget  im  Dec.  1815.  3»  Anzeige  der  Fortsetz- 
ung von  Rey mann' s  Special  -  Atlas  von  Teutschland.  . 

Vermischte   Nachrieht  en. 

, ;  j.  Statuten  des  Grofsherzogl.  Sachsen -Weimar  isclien 
erneuerten  Kitter  -  Ordens  der  Wachsamkeit  oder  vom 
weifsen  Palken.  2.  Darstellung  und  Erklärung  des  Grofs- 
herzogl. Sachsen»  Weimar-  Eisenachischen  neuen  Wappens. 
3.  Endvertrag  zwischen  Frankreich  und  den  verbündeten 
Mächten ,  abgeschlossen  zu  Paris  am  20.  Nov.  1815.  Nebst 
dessen  Nebenverträgen. 

Zu  diesem  Stücke  gehören: 

Bie  Abbildung  des  Gr.  H.  S.  Weimarischen  Ritter- 
ordens der  Wachsamkeit  oder  des  weifsen  Falkens. 

Die  Abbildung  des  Grofsherzogl.  Sachsen  -  Weimar - 
Eisenachischen  neuen  Wappens. 

- 

* 

Snvalt  bei  IV.  @tüd«. 

Ab  handlungen, 

1)  Des  königl.  Dänischen  Missionars  Joh.  Gottfr.  Han- 
sel Nachrichten  über  die  Nicobarischen  Inseln.  (Im  Auszu- 
ge aus  dessen  Letters  on  the  Nicobar  Islands.  London, 
28I3O  2)  Nachrichten  über  die  Insel  Java,  von  einem 
Englischen  Officiere,  der  der  Besetzung  dieser  Insel 
durch  die  Engländer  unter  Lord  Minto  beiwohnte. 

Bücher  -  Recensionen.  ' 

1)  Helvetischer  Almanach  für  das  J.  1815*  Mit  f  Kupf. 
und  1  Charte.  a).  Voyages  d?Ali-Bey-el-Abassi  en  Afri* 
que  et  en  Asie  etcv  III.  T.  mit  einem  Atlas.  3)  iVürn- 
berg*s  neueste  Beschreibung  und  Verfassung ,  von  J.  Ferdm 
Roth.  Mit  3  Kupfeitaf.  4)  Die  Ritterburgen  und  Berg- 
Schlösser  Teutschlaiuls,  von  Fr.  Gottschalk.    III.  Bd. 

Vermischte  Nachrichten. 

1)  Endverträg  zwischen  Frankreich  und  den  verbünde- 
ten Mächten,  abgeschlossen  zu  Paris  den  20.  Nov.  1815- 
(Fortsetz.  u.  Schlufs  von  S*  374  des  vorigen^  Stücks.).  2) 
Berechnung  des  Verlustes  von  Frankreich  durch  die  ,  ini 
zweiten  Frieden  von  Paris  gemachten,  Cessionen.  3)  Abtre- 
tungen und  Entschädigungen  von  Hessen  -  Darmstadt. 
4)  Tieue  statistische  Nachrichten  über  den  Schweizer- 
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Erschienene R$uig\eifn>  jS? 

bund.  5V  Sir  Gore  Ouseley  und  neueste  Notiz  über  Per- 
sien, von  ihm.  6)  Nachträge  zu  DrfF.  J.  Bertuch's  Samm- 
lung aller  bekann" 

■ 

1\>  *flir?'.#&' 
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6. 


Sfcuejle  Sänber*  unb  256lferfuitt)e.  1816.  XVIII.  »bS. 
2& •  Sturf.  ... 

'      3  n  $  a  I  tf 

3'weTte' Breitling.  ©üb*2fmerica.  Sefäteibuiia  • 
bet  dujelnen  ÜÖnbcr.  (JJortfejuna.).  2.  ©o*  8tce «Ä6itiörei^ 
®etu.  1.  IXffcn- 9tamc>  Soge,  (Sränjen,  ©rbfc,  <Smt$tniun0, 
SolKmtnäe.  2.  Äorjc  ©efdjtcfjte.  ßber&crrfd&aft  unb 2kc* 
foffung.  3.  Ältma  unb  »oben.  Serge,  glufle.  ©een.  jDec 
SSafferfaU  öon  SSequcnbama.  4.  ßüfhn  unb  Vorgebirge.  Sn» 
Uln,  md)tnt,  m^n  u.  f.  f.  5-  ;*<W*<"i  ^robucte,  ^anber, 
Snbuftrie,  SBergtrerfe,  Uebecrefte  t>on  SDenfmalern  aus  bem  al» 
ten  $)eru.  6.  (Sr^nograpbte.  ©Uten,  8eben$art  unb  IBefd&äf* 
tigungen  ber  ßtnmotjnet,  tfcre  Sfte/igion,  öigenbeitett,  ©«• 
brauche,  .fletftiQc  Guttut,  Mnftt  unb  aBiffenMafren ,  64ulm 
unb  anbecV  ccV^  «nb  »ilbunöSanflotten,  Guttut  m  US» 

pograp&ie. 

'"3a  biefe»  fefte  ge 
Charte  t>cn  b.  Snf.  J&rinibab,  JEabago  unb  GU 
-      SRargoretba.        -4  .  * 


1  ' 
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5t  %t»  j  e  i  fi  e. 

ffion  fotgenben  fe&r  roiAttgtn  in  3eurf*lanb  tteiüg;  |um 
Steil  no*  Bat  niajt  belannten  SBet*en,  pobMJ  »)U  «in«  «leine 
Wl  auf  unferm  Saget  unb  Birten  fie  8iebbabetn,  befonbet« 
Borgern  gro&er  »ibliptbefen  äu  folgenben  febr  bttl.gen 
fcn  gegen  gUtAbare  SBfjablmrg  an,  nftmlid): 
1)  A  J  c  /Cru«njt«rnj  Reise  um  die  Welt  m  den  Jahren 
.         is<*  bis  1806  etc.  .3.  Bände  in  gr.  4.    St.  Petersburg 
18IO  bis  ISI2.    ohne  Atta,  20  Rthlr.  oder  36  fl.  Auel- 
ben mit  dem  Atlas,  welcher  eine  grofse  Anzahl  Char- 
ten   natnrhi»tor.  Gegenstände  und- historische  Darstel- 
BfÄÄ  90  Ktlilr.  Sächs.  öder  162  Fl.  Rheinisch. 
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*88^      Brithitnen*  Ntuigksitä*. 

a)  Wörter,  -  Sammlungen  aus  den  Sprachen  einiger  Völker* 
des  östlichen  Asiens»  und  der  l^ordwestküste  von  Ame- 
rica von  A  J%  v.  Krustnjtern.    gr.  4.  St.xPeter$buxg 
I  Rthlr.  Sachs,  oder  1  fl.  48  kr.  Rheinisch. 

3)  Memoire  snr  une  Carte  du  Detroit  de  la  Sonde  et  de 
]a  Rade  de  Batavia  par  le  Capit.  de  Krustnstem»  *vec 
la  Carte,    gr.  4.  St.  Petersbourg  1813.    1  Rthlr.  Sachs. 

.  oder  }  fl.  48  Kr. 

$qQR  ktftten  ;h>h?  -au.* fio<b  feigen  b«  älter«  S&exU >  'ml$e 
»fr,  nxnn  man  (103  r>e§totb  unmittelbar  an  un£  felbffc  »enbet, 
für  btc  babei  bemerkten  fefcr  oetminberten  yrrtfe  äberfaffen: 

1)  fÖciibot*  Architectuta  fcydraulica  etc.  2  Staube  in  24  2$ef* 
len  mit  fear  Dielen  &u#mjt  gt.  foU   2£ua6bura  £abcnpreit  2a 

Encyclopedit  ou  Dictionnaire  raisonne  des  Sciences  des 
Art s  gt  Metiers  etc.  p.  Diderot  et  d'Alembert  36  Vol.  ou 
72  Parties  av.  Planches  et  Figures  gr.  8.  Lausanne  178t 
bis  Sabenpret*  qo  8f f^tr.,  je|t  50  Sttblr. 

3)  Entretiens  sur  la  Piuralite*  des  Mondes  p.  'M.  de  Fon* 
tenelle  av.  Fig.  8»   Berlin  1785-   Sabrnytei*  1  ftt((r,  feie 

-  12  ar.  ,  ... 

Betnraf/  *m  9?ot>embet  13*5 

®r.      e.  pr.  Ianbe0«3nbtijlu^ieömptafr4 


v 

3n  atten  84u*tanbtunßen  fff  jü'ffneeitj 

ÄrottoS.  ©enealogifd^:  l)iPorif4f«a;afdS)cnbu^  auf  ba$ 
,  3öfor  1816  mit  Beitragen,  Don  iR.  oon  Söffe* 
I»»  SB  »ranbe*,  Ballette ,  ©ut$nmtb$,  $dffe, 
2f.  Älingemann  unb^dppe.  27  SSogcn  auf  5Be* 
lin.-^pier;-.  mit  Äupfern  von  2&.  Surtj  unb  gr, 
©eigUr,  9Mni&er$v  ©ebunben  mit  golbnem 
©efruitt  i  ffii&u.  8  *t*  ober  9  fl,  12  tu  tfrinifö* 
*«:  3-  &  @lebitf#. 

*  *  ^ 

3  11  f>  a  l  t. 

Ginlettnna. 

t  •cnealo^ic  fämmtlia^er  in  Cruropa  teaie«!iber  £*ufer. 

II.  SeutfdK  Sreue;  *on  tf.  Ät  in  gemann,  mit  4  äitpfeni 
»on  SB  3utp  gejMcbnet  uno  ftcitoo)«*.--'- 

III.  tariere  in  btc  ßrbntma.  bei  flOMtaftdubrl  con  *. 
©raube*.  . 
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1  s  '  I  / 

IT.  $fnfgf  neue  «ermutigen  über  bte  Statue  ber  Jtomttctt 
unb  ibreö  GcfcroeifeS.   8Son  bemfelben,  *  'v*'  • 

V.  Sie  3at)te  1515,  1615  unb  1715  t>on  3.  ®.  &aU 
Utti. 

VI.  lieber  ba*  ?)apiergel6  Unb  bie  ©taattpaptere  Ml  ju  bem 
Sabre  1H15;  bon  St.  oen  ©offe. 

VII.  Cäkaf  JHumforbö  Campe  unb  £ei£ung  Unb  (SiSerjeuguna  , 
mit  #ülfe  ber  jBerbampfung  bon  SB  ran  beb.  r*' 

VIII.  (JJffcbidjte  bei  nfuejicn  örfinbungens  »on  3.  '|S  SÄ*, 
$>.o  p  p  f  ♦  *  • 

IX.  $ct$etd)ntfj  oon  1370  ©tobten  naa)  ^dufee-  unb  3£en« 
fäVnjabl/  ncbtl  Angabe  ber  fcänber  uub  yrouin&tn  oon  3« 

g.  ttattmuttr«.' 
X   gflnf  Sage  irr  Gafttlien,  ober  bie  CJttto«  ber  fttafgl  Port 

©panien  unb  Snbien*  pon      Qt).  2f  #affe. 

SDiefe*  ium  erften  £0lale  erfepetnenbe  £afa)enbuo5  wirb  attert 
Hebilberen  2eutf<ben  rciUfommen  fepn.  QLip.  mtetjeiget  ilbeil  bef« 
feilen  ,  bte  ®  c  n  e  0  1 0  g  Ii ,  seifcnet  fi d;  0 or  allen  (Genealogie» 
rÄt)mitdjft  au«,  welche  frttber  in  «tafrt>eubüa)ern  unb  tfimanad&en 
erfaVemn  finb,  9lux  au|evotb*ntiid)e  Unterftüßungen  tonnten; 
htm  £n-m  SBerfofier  bte  &ata  wfdjaffeu,  rottete  man  t)iertn  ftn* 
bet.  ©0  würbe  bei  ben  regierenden  boc&ftcn  J&äuptern  nidbt  nur 
alle«  wirHi*  ©enealoVifd)e  erfci)6pft,  fonbetn  man  ftnbet  auefc 
»oct)  befonbere  $t|torif4c  9toti|cn  .Aber  bie  tfon  2)en|Vl&en  gefltf* 
ftfctn  ober  ju  pergebenben  Drben,  bfe  fremben  Ort-eo,  bie  jebe* 
$anl$at  u.  f.  ro.  $cr  erfln  ober  öerftorbenen  ©emar)linnen, 
xoilöük  in  Dielen  Genealogien  gar  ntcfjt  mehr  aufgeführt  werben* 
finbit  man  überall  era?äbnt,  fo  Wie  aud)  ber  «erfiorbenen  ($5e* 
fajwijhr,  unb  formen  aiä  SBetfpiele  bie  ^aufer  ©icjjbritan* 
nun,   Oeftetr ei$,   yreufen  unb  eaajfen  Heren. 

£He  JOrbnung  ifl  a  Ip  l)a  bett  f  ä),  unb  bie  &aiferlia)en,  JC5« 
nfäfieben,  ©rof  b*nogli*en ,  £erjoglid)en  unb  gütjtttc&at 
Raufet  folgen  in  einer  Aetbe. 

IBei  ben  fürfrUdjen  Käufern  gefdbtebt  überaS  einer  <SrmSc)nun^ 
ber  Kefibenjen^  bet  (Sioil*  ober  SBilitärct)atgen  unb  ber  oerlie« 
fcenen  Orbcii^seia^cn,  unb  überhaupt  ftnbet  in  biefem  Sbetle  ein 
OU$erorbenUict)e6  detail  (Statt;  man  fei)e  bie  £aufer  fürt* 
^ent)eim  (im  Xnt)ange)  ^alfo^örbbb,  ^arma,  eatm 
Ur  a.  «• 

9lnt  bur*  ben  Äufnfl  compenbibfcrr'Cruct  f»drtman  int 
6tanbe  btefeö  Hütt  au  liefern. 

iii  SDte  tiftoriftben,  ftatiftif*en  unb  wiffenfiaftlidien  Äuffa^e 
von  ben  gead)tetften  aeutfdjen  ^elebrten  »erben  mit  obUigem 
iKedjt  an  bte  früliem  get)attrei(ben  @bttinger  Safa>»nbüä)tr  er* 
inntrn,  qU  Stettenberg  foldj e  nod)  fcerautgab  ,  unb  baß  3n» 
u reffe  unb  ber  bletbenbr  fficrtt;  ift  in  folgen  entfdiieben. 

JDie  Äupfer  loffen  ni<bU  ^u  n>ünf<ben  übrig,  unb  bie  %bf>\U 
bung  M  Niagara  *  Sö  a  ffer  \a  1  ( 6  naa)  einer  an  Ort  unb 
CSteUe  aufgenommenen  Originaljeujming ,  giebt  eine  ffior|le(# 
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lung  bfefeMBafFerfatt«,  M  flr6§te»,  mtya  erifcirt,  »tc-mar 
foic^e  nocfc  m$t  bat. 


VI. 


ttcberH**  #mn  S5.  ©♦  5JMebu&t'3  6$rfft  «riber  Me 
mcintge*  polttifcbe  3$  et  eine  betreffend  23om 
©ebeiroen  Slotb  ©cbmalj  flr.  8-    Serlm  in  ber 


.    .  VII. 

JDenfmdler  Se^tf^er  »aufunft,  bargefleUt  eoi' 
@.  ÜRoller.  ©roffoeejogl-  ^>eff.  Dberbauratbe. 
JDarmfiabt  bei  £eper  unb  ttttt  «nb  in  al- 
len guten  83uc&banblungen. 

Snb'alt  bei  reffen  $efte*. 
v  I.  Sovile  bei  tfto|tere  Sprfa)  an  ber  «ergfiraf e  t>on  774 
2.  «runbrif  be*  JDomee  ju  ©otm*.  3.  Sfcüre  bfr  fceonfcarb«* 
litdje  ja  gtanrrurt.  4.  «runbrij*  ber  Gatbarmenftnfce  ju  JDp» 
penbeim.  5.  ©eowctriMtc  Kufrif  biefer  Äire&e.  6.  yerfpetti* 
»ifaje  *«ft$t  berfel^en,  ^ 

3n&alt  bei  5 et tc n  tfefte«. 

7.  fhrunbrif  ber  j5a(lotf ir*e  ju  «obleni.  8.  ««160101*»%  % 
bo#  t>cn  galfenfretn  bofelbfr.  9.  Okabmal  au«  berfelben  Äira)«. 
10.  fcbüre  auö  ©im  Com  ju  Main*/  mit  ber  perfpectioiföeu 
1tnff*t  be*  Äapirel&aufe*  unVareujoangeö.   11.  ©runbrt&bei 
ehemalige«  Äaufbaufcd      «Hain*.    12.  ?erfpectioif«e  *nft*t 

*f^f Cini  grof  e  teenge  t>on  er;rn>ürMgen  Äen!m5lem  ber  JBor« 
Seit  ifl  feit  ben  legten  Sabrbtinbertenn  t&etW  bur<$  Ärteg,  tbeil« 
bunft  andere  Utfacben  untergegangen  unb  ben  meijten  no$  öor* 
iaAWenm  bro^et  eftt  dbnlf^e«  «d)i<ffaf» 

Sortiert,  »elcftetf  rjier  bem  publicum  übergeben  wirb,  iff 
bfHunrntfeine  ?ru«n>ajt  ber  Intern  t>om  VIII.  bt*  XV.  3*br? 
bunbert,  bariufteOen.  Qi  ent^tt  in  Umttffen  gefroren,  aufrer 
ben  ©runbriflen,  2Cufti(Tef.  «n*(©urc$fdjmttrn«u<&  bie  jiinern 
unb  aubfre  perfpectWfajen  Knfltt)tin  unb  bie  meeetturbialt« 
JDctafU.  - 

:  »Dal  Oranje  wirb  aus  12  £cften  in  gotio,  jebeö  $u  6 
Söldnern ,  auf  JBainpapter  gebrueft,  begeben,  welrjen  am  tfRbe 
ein  erHarenber  £eit  beigefügt  toirb,  unb  i(i  bura)gan$  ÄeutfA« 
lanb  für  2  gl.  49  fr.  «bei«,  ober  1  *t((r,  13  gr,  ©Hf- 
ju  $aben* 
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©a  bf«(>er  fein  o^nlt^c«  IBerf  oorfanben  tft,  fo  glaubt 
«tan,  ba§  otefe  Sammlung  ein  nic&t  unttnUtommner  «ettrag 
jut  Äunft  *  un&  Suleurgcfebiflfe  üon  Äeutfalanb  f«pn /  üt& 
gugleid»  btm  58<mmtifter,.  wie  brm  ©eftfcic&t«*/  8anbfa)afM  juunb 
3)ecoraticn«maler  cr.flünfa)r  unb  nulltet)  f**n  wirb. 


,  %w  VIII. 

©tol^rjoglf^  £efftfc&*r  £offalenber  ffi* 
fca«  3at>r  r$i6  mit  11  £upfem,  au<b  unter 
bem&itel:  9tbtinif<frt$Zafii)tnbix$.  25arm# 
ftabt  bei  £e*)er  unb  2e§f  e.  $rei8  in  SÄarrd* 
1  ^in  ol*  ftorttfätiHt  2  Btt^lt.  12  gr-  ober  4  gl* 
30  fr*  in  elegantem  (Sinbanb  2  gl.  42  fr.  ober 
X  RtWr.  12  gr.  ' 

*• m'       3ft  in  allen  guten  $8udj$anblttttgen  ja  ftaben.  ' 

■?..**»»•■"  *• 

i  i  I  »  s  ' 

•  ».•»•,»»     ►  ■  ■  V  .  •» 

*■  j  "  . 

.  .  •  .).»*■     4  .  ..  » 

IX. 

Cci  $efcer  unb  te«fe  in  £)arm)fabt  iff  er[ Lienen  unb  in 
etilen  guten  SBuctfjanMttngen  ju  tjoben: 

33  r  Ufo  actenmdfige  Wacj^idjtrn  uon  bem  SKaabfleftnbel  in  beit 
5Ratm3e$enbcn.   ifh  unb  2tt  2Cb*t&eÜ.  gt.  8«  «ft  3  Äbbilb. 
,  .  .2  mu.  ober  3  ff.  36  er. 
9.  CU'efg'cntcrcft  ©c&tftte.  3te  Auflage  8.  auf  «elinpaptet 
'  ttod).  18  ©gr,  ober  1  ff.  to  fr.  auf  JDructpaptec  rol)  12  ©gr. 
ober  54  fr. 

9.  ^teigentefdj  ©rjablungen,  9  £$etle.  2fe  Auflage,  auf 
Velinpapier  bcod).  1  3ttült.  20  ©gr.  ober  3  ff,  18  fr.  auf 
JDctt(fp.  rof)  1  Ätblr  8  ©gr.  ober  2  ff.  24  fr. 
äötmpffen,  grtyr.       SB  riefe  eines  »eifenbmüber  ©ngfanbsc« 
überfe|t  oon  Sie-bfucö,   3  »anbauen  8.  auf  ©ßreibp. 
5  JHtblr.  16  ©flr.  obec  16  ff.  12  fr.  auf  .Drutfpapier  tro^, 
4  mtblr.  —  ober  7  ff.  12  fr.  » 
SKinf,  $.        neue*  (5&oralbudj  f.  b.  ©roWeraogt&um  $ef* 

fen.'4to.  bro((h  2  tft&lr.  ober  3  ff.  36  fr. 
fBuonapartVß  $o ttef eaUle.    i.-  4>eft.  8«   brod),  auf 
e<»reibpap.  22  ©gr.  ober  54  fr.  auf  ©tuetpap.  9  ©gr.  ober 
40  fr. 

tfr&nfe'«  etaarSttnrt&föaftl.  Xb&anblungen.  2te«  Banbiftetn 

-8.    1  9.tMr.  4  ©gr.  ober  2  ff.  — 

.oclo'$  greife  über  ben  $ogel6berij  na4  ^etbelberg  unb 
(5oM"ri  8*   <3tbretbpap.  1  S?t i;ir.  90  &gr.  ober  $  ff.  jS  fr* 

IDruäpapUr  1  s^t^r,  12  $gr.  ober  2  ff*  42  fr- 

9     *5  * 
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f.  -  t 

Sacontala  ossia  Panello  fatale,  dramma,  tradotto  dal  fran- 
cese  in  italiano  da  L.  Doria.  gr.  8. 

i  «t&Cc.  ober  i  fU  48  !r. 


■"'  1  " 

•1  .  •  ,  -  «  •  * 

■ 

0  \ 


X. 

**  tft  erföienen  unb  in  offen  guten  $u4$onbtungen  ju 
$oben:  .  -  ,r 

ffierbanblungen  in  ber  Serfammlung  ber 
8aobft4.nbe  be$  ft(nt:gtci4*  SBürttem* 
ber g  im  Safer  1815.  i-  3*  unb  4U  2tbtfci* 
lung.  in  gr.  8,  , 

©te  »profofotle  I  XXV.  öcbft  offen  nbtjtgen  SBeüaam 
«tyaltenb.   ^Meicten:  ; 

Supplement  öon  Äctcnfliicfen,  . 

v»et<&e  iur  $rioar*rung  b*r  ©ctbtmblunam  Jibtbia;  Rnb.  $rttl 
offec  biß  jc&t  rrfttenenen  4  Abteilungen  unb  beö  GappttamU 
*iftce  2  #if;Cr  unb  8  or.  ©d<U,  ober  3  gl.  30  fr.  «$ei«. 
Sie  Sorrfe$ung  erf*eint  mit  Aftern. 


■•.:»«.  •     * w  :  .  -  9t 

<  *  ^  .  ■        .  • 

XL 

3»  offen  auAbanbütngfn  ifi  $u  (jobens. 

2Me  3titt*rlmraen  unb  »ergfcbloffer  Steutfc&lanb*  w« 
8r..«ott(Wtf  ijter  8aab,,-att  tfuflage.  $re« 
1  Sttbir.  12  gr. 
©iere  j»e/te  oetbeffeete  unb  oerme&rte  Ifuflage  bot  nmr  Jtupftr 
uhb  Vignette»:  ©lebidKnlkin,  Äumfc&ura/unb  &roff$  erbau 
t«n.  ^emmerbe  u«»  ea)»etfa)fe  §»  $oUr. 

V  <;      -    •      •  '       /  • v    r.  :  ; 

■  ■  * 

©tuttgort  unb  Sübtnaen..  3«  bic  3.  9.  CotUi 
fa>n  »ucbbonblunö  ifl  etft&icaen: 

SKorgenbiatt  für  gebtlbcte  ©ränbe*   Neunter  Sa&n 
gang».  October  unb  $<n>«ntber  i8ifi* 

europdifc^e  2(nnalem  Sa&rganfl  1815*  «•  «nb  12* 
©tuef,  .  •  t; 
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ber  im  H%  twogr*  9RonatS  *  Senate  genannten 
,   SSerlagä^an&mngm  unb  ©c&ciftjtelto ,  ncijl 
anocren  litecariföen  9?ad)ticl)ten. 


f#  r    *    <  * 


1  *.• 


» 


2t?abem  tf  cfje  S3  u  Afjanb  * 
( t|  n  9  in  Ätef.  So_  104.  135. 

fc'tf  gtncourt.  162. 

2£melanfl.  101.  10S. 

b'tfntiilon  ,  2>on  3ffooto, 
50.  • 

2iram,  Dr.  90*.  2.  ©.  77* 
atnbt,  <S.  3».  77.  134.  135. 
3Crnölbtf*e  -fBuc^^aai»* 

Jung.  178.  179* 
b'Kutel.  151. 
2Cutenriet$,  3.  f.  8» 

15*- 

Bpcenfroff,  ÖL  »on.  130. 


\ 


5Ba<&,  $arl  <£b.  22*  ' 
JBarj«ab. 

JBatter'f^e  Bu^&anbf. 

•'53- 

Schein,  65^  y  . 


fBecEec,  ®.  SB.  102* 
»etfet,  SR.  3.  39-  / 
Speer,  <U.  3»  I32- 
SBeriefctct,  W>  S.  Je.  133- 
Sengel,  Dr. 

öeiuet  ©tetnau  ,  tSfrt. 

©r,  oon.  ioy       /,  ! 

IB  e  r  gaffe  131^  •* 
fBettufl,  Dr.  %t.  3,  46.  50» 

5U  57»  1X8'  12^ 
jßettud),  <L<  25.  28.  50.  51. 

55.  117   118.  181. 
»ocaöe,  SBar&te  bu,  165. 
ftoelo.  iqi. 
5*  0  rbe,  2üer.  be  la ,  165. 
S3ort)  be  eaint*ötnceitfc 

IBotb',  t>.  <L 

Stebow,  78-  ' 

©reiten  jietn,  2L  <S.  167, 
»  rtlL  131. 
SJtbber,  *L  ©.  153, 
SBcbnnertf^e  Jöuc&fcanb« 
lung.  65. 


Game firtaiTd)c  9?ud)banb< 

In  im  in  Sien.  130. 

Gaffel,  3),  HS.  idJL 
ßattcau  »  Galle&iUe.  £r. 

Cbatcaubnanb  ,     g.  2C. 
Ddtl,  13  C. 

Gilarfe.  52. 

(5  0  1 1  a  i  f  <b  c  ©  u  <*  fr  a  n  h  U  17. 

21*  6k  IM,  13Ä  155.  X§2. 
ß_ßt<ö  ,  Dr.  25.  2&  , 
Gotta,  4p  17Q,, 
Grämet,      ©.  8a. 
Gropp,  Jgtör.  167. 
CSuncabi,  2.  ©.  105» 


Da&elo»,  nott.  172.  L-  — 
SDanfo  möf»,       2T.  131. 
S)emian,      2C  135. 
SDeoticnt,  JE.  yrTrT  Berlin. 
156. 

JDtttenberger,  gr.  167." 
SDoda,  6.  152. 
JDtefd^,  Dr.  Cecn&.  tum. -51« 
Ultima  a,  Gomte  be  SSfcutt&teu, 

SDunfer  unb  $  u  tn  6 1 4 1 
SÖurji,  Dr.  ».  3f.  105, 

(5. 

entmann,  SE.  g.  123. 
Ct^Jotli,   Dr.  3ofo.  gr. 
133- 

(Engel,  3*&-  »on.  131» 
©fienmepee,  Dr,  151. 


Einf,  OB.  ?B.  12./ 
gifdje  c.  66/ 

go(tV3.  ®.  80, 
grteMä  n  b  c  r  ,  Dr.  162. 
griebrtd),  Z.  150. 
gr'ommann,  gr.  14.  15. 
grortep,   Dr.  87g.  oon. 

gu&tmann,  ©  21.  54.  119. 

gunf,  9t.  77. 

gunfe,  ffa.  gty.  51.  11& 

«  1  * 

*  '  y 

©aal,      t>on.  131. 
©äbe,  £.  gR.  2^ 

©ä*tcre,-3.  ß  154. 
©äbiefe  ,   (ikbrüber  /  129. 

©cbau  ec  in  SBfrlin.  4. 
©e  $  tf  n,  »on.  139. 

14.  49.  56.  64.  94.  120, 

©era  elnfff,  *.  131. 
©etftenberg.  79, 
©eflner,  <$eorij.  153. 

©la&/  3.  131-  132- 
©Ubitfcfc,   3o&.  gr.  13k 

137-  188. 
©nulin,  <5&r,  t>on»  ifii. 
©bfeben.  l6. 
©octftfialcf,  ffr.  192. 
Qratibtbler,  Dr.  (Sorn.  65. 

idö.       •  ^ 
©raoen^orjf.  17. 
©t.egoire.  lüg» 
©ülbenftdbt,    Dr.  3.  @. 

*4*- 


^ööb,  M.  3,  0.  «rA*;* 

^Äfclt,  Dr.  2  ff.  iSa. - 
^>dnlc,  GF*       65.  loa, 
'Jammer,  3of.  uon.  13^ 

iilippi,  Dr.  2f.  131.  13?*     ^amilfon,  IBaltec,  94* 


•"(feiler,      5f •  Dr.  136. 
gcuctlctn,  ©ujlao.  105 
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